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êmkèitunz

A'ie „Denkmäler der deutschen Kulturgeschichte," die mit 
der vorliegenden Sammlung von deutschen Privatbriefen des Mittelalters 
beginnen, sind dazu bestimmt, für die wissenschaftliche Arbeit auf dem Gebiet 
nationaler Kulturgeschichte eine umfassendere quellenmäßige Basis zu ge
ben, als sie bisher vorhanden gewesen ist, und das große, bisher unbenutzte 
einschlägige Material der Forschung zugänglich zu machen. Sie geben sich 
zunächst noch als das Unternehmen eines Einzelnen, werden aber, wie ich 
hoffe, in nicht allzuferner Zeit auf eine feste und planvolle Organisation 
gegründet werden können, ähnlich denjenigen, wie sie für wichtige Unter
nehmungen der politischen Geschichte wie der Archäologie des klassischen 
Altertums mehrfach bestehen. Wie ich mir die Aufgabe im einzelnen 
denke, welche Abteilungen einzurichten und welche Stoffgebiete zu bearbeiten 
sind, habe ich im April dieses Jahres auf dem Historikertag in Nürnberg 
vorgetragen. Meine Ausführungen sind in der Zeitschrift für Kultur
geschichte Bd. V S. 439 ff. abgedruckt, und ich muß umsomehr darauf 
verweisen, als etwas durchaus Feststehendes über das Unternehmen zur 
Zeit eben noch nicht gesagt werden kann. Ich begnüge mich, den Anstoß 
zu demselben gegeben zu haben, und darf aus dem Sympathiebeschluß, den 
jene Versammlung einstimmig gefaßt hat, vielleicht die Hoffnung schöpfen, 
daß der weitere Ausbau des Unternehmens auch bei den hierfür ausschlag
gebenden Persönlichkeiten das nötige Interesse finden wird.

Hier beschäftige ich mich daher ausführlicher nur mit dem zur Wirklich
keit gewordenen Anfang des geplanten Unternehmens, mit den „Deutschen 
Privatbriefen des Mittelalters."

Der Gedanke zur Sammlung derselben kam mir bei den Vorarbeiten 
zu meiner „Geschichte des deutschen Briefes," die ja ein bisher fast gänzlich 
vernachlässigtes Gebiet zu behandeln versuchte und zu meiner Freude allgemeine 
Anerkennung gefunden hat. Zu jenem Werk wurde nicht nur die gesamte, 
mir irgend zugängliche gedruckte Brieflitteratur politischer, litterarischer oder 
privater Natur, sondern auch ein umfangreiches ungedrucktes Material 
benutzt. Und hierbei sah ich, ein wie großer und für die Kulturgeschichte 
wertvoller Gewinn doch eben in den Privatbriefen steckt, nnd ein wie 
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kleiner Teil davon bisher aus den Archiven in die Öffentlichkeit gekommen 
ist. Schon in meiner Geschichte des deutschen Briefes habe ich mich daher 
besoirders bemüht, den Brief als Spiegel für die Lebensgeschichte unseres 
Volkes zu benutzen. Aber diese Partieen meines Buches durften nicht allzu 
sehr ausgedehnt werden, sie können jedoch einen Begriff davon geben, eine 
wie vortreffliche Quelle für die deutsche Kulturgeschichte eben jene privaten 
Briefe sind, die die politische und Litteraturgeschichte nicht interessieren. 
Gar ost findet sich aus solch einem Faszikel die verächtliche Bemerkung 
eines alten Archivars: „Ohne Bedeutung!" oder „Nicht von Belang!" 
Gewiß! Denn das, wofür sie von Bedeutung sind, das suchte und sucht 
man ja in den Archiven nur selten. Man sucht eifrig nach neuer Auf
klärung über politische Vorgänge im weitesten Sinne, man sucht nach allem, 
was für die Genealogie Bedeutung hat, man sucht neuerdings mit Erfolg 
nach neuem verfafsungs- und wirtschaftsgeschichtlichem Material und so fort. 
Aber etwas sucht man selten — das sind die Menschen der Vergangen
heit. Wer eine Biographie schreibt, den interessiert allerdings der innere 
Mensch, aber meist eben nur dieser eine, nur sein Held. Genau so machen es 
die Litteratur- und Kunsthistoriker mit archivalischen Forschungen auf ihrem 
Gebiet. Und da rächt sich bei der Charakterisierung dieser Helden so überaus 
häufig die geringe oder gänzlich mangelnde Kenntnis von dem Seelenleben 
der Zeit überhaupt.

Wer da glaubt, die Menschen seien in ihrem Fühlen und Wollen zu 
allen Zeiten dieselben gewesen, wer den vergangenen Menschen nur nach 
dem psychologischen Maßstab der heutigen Menschen mißt, der ist kein 
rechter Historiker. Allgemein wird man die Richtigkeit dieses Satzes freilich 
erst erkennen, wenn man sich eben mehr bemüht, in das Seelenleben nicht 
nur einzelner, irgendwie hervorragender Individuen, sondern auch in das 
der anderen Menschen einzudringen. Dann wird man die Entwickelung der 
„Volksseele" nicht mehr als etwas mystisches bezeichnen können.

Kulturgeschichte ist historische Psychologie im weitesten Sinne. Der 
deutsche Mensch ist der Held der deutschen Kulturgeschichte. Und hierfür 
eben sind die Privatbriefe eine so vortreffliche Quelle. Daneben sind sie 
von größtem Wert für die Kenntnis des privaten äußeren Lebens, der 
materiellen Lebenshaltung, der Geselligkeit, des Familienlebens und so fort. 
Ihr Wert steigt in beiden Beziehungen mit ihrem Alter. Gerade für das 
Mittelalter fließen die Quellen in dieser Hinsicht sehr spärlich; hier schien 
mir die Erschließung neuer Quellen am dringlichsten.

Die deutschen Privatbriefe zunächst nur des Mittelalters zu sammeln, 
schien aber noch aus einem anderen Grunde nützlich. Nach meinen früheren 
Erfahrungen konnte das hierfür in den Archiven überhaupt uoch vorhandene 
Material nicht allzu groß sein, und es erschien so am ersten möglich, ein 
einigermaßen vollständiges Korpus zu geben. Während die Stoffmassen vom 
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16. Jahrhundert ab ungeheuer anschwellen, hat sich in der That eine verhältnis
mäßig beschränkte Zahl von Briefen aus der Zeit vor 1500 ergeben. Und 
je früher man zurückgeht, um so seltener werden die Briefe. Das hängt 
wesentlich mit der Geschichte des Briefes zusammen, da sich ein eigentlich 
privater deutscher Briefverkehr erst mit dem 14. Jahrhundert entwickelte. 
Gleichwohl ist es gelungen, auch aus dieser Zeit einiges Material zusammen
zubringen. Es ist dabei auch der überhaupt älteste, noch erhaltene Brief 
in deutscher Sprache an das Tageslicht gekommen (Nr. 513). Die bisher 
bekannten ältesten deutschen Briefe waren zwei politische Briefe des Grafen 
Rudolf von Habsburg-Laufenburg-Rapperswyl aus dem Jahre 1313, die 
übrigens auch erst vor nicht langer Zeit gefunden sind (vgl. Mitteilungen 
aus dem germanischen Nationalmuseum 1891 S. 70 ff).

Die Beschränkung auf die Briefe in deutscher Sprache war die zweite 
Voraussetzung der Möglichkeit der Sammlung. Gewiß wird auch die 
Herausgabe der lateinischen Privatbriefe des Mittelalters oder eine Aus
wahl derselben von großem kulturgeschichtlichen Interesse sein, aber auf 
Originale wird diese Sammlung nur in sehr geringem Maße zurückgehen 
können und wesentlich auf die gefärbten und rhetorischen Stücke der Muster- 
sammlungeu zurückgehen müssen. Weit höher stehen die Originalbriefe und 
für uns wieder die Briefe in der Muttersprache. Gerade sie sind wegen 
ihrer größeren Unmittelbarkeit für unser Ziel, für die Erforschung des inneren 
Lebens der Vergangenheit von großer Bedeutung. Vor allem kommen hier 
die zahlreich in diesem Bande veröffentlichten Frauenbriefe in Betracht. 
Freilich verkenne ich dabei nicht und habe es auch in meiner Gefchichte des 
deutschen Briefes genügend nachgewiefen, daß die deutsche Ausdrucksweise 
der Zeit uoch überaus konventionell ist und immer nur bedingte Rückschlüsse 
auf die Menschen selbst erlaubt.

Eine Sammlung deutscher Briefe des Mittelalters ist überdies aber auch 
von großer Bedeutung für die sprachgefchichtliche Forschung. Man darf 
auf diesem Gebiet nicht immer nur die Litteratur zur Grundlage nehmen. 
Formell, stilgeschichtlich wie lexikographisch sind gerade Briefe von größtem 
Interesse. Insbesondere verdienen wieder die Frauenbriefe, die vielfach den 
Dialekt — und unsere Sammlung umfaßt sehr viele Dialekte — getreu 
wiedergebeu, eingehendste Berücksichtigung.

Als Schlußgrenze der Sanunlung nehme ich das Jahr 1499 an, ähnlich 
der Grenze, die sich die Monumenta Germaniae historica gezogen haben. 
Übrigens wächst gleich nach dem Jahre 1500 die Zahl der noch vorhandenen 
Privatbriefe ganz außerordentlich an.

Einige Worte erfordert noch der Begriff der Privatbriefe. Ich bin in 
dieser Beziehung schon von den Archiven hier und da mißverstanden worden. 
Privatbriefe, wie ich sie hier herausgebe, sind nicht Briefe, die von privaten 
Angelegenheiten handeln, sondern zur Bestimmung des Begriffes gehört 
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auch das Moment, daß sie vom Absender, sei dieser nun Fürst oder 
Ritter, als Privatmann an den Empfänger ebenfalls als Privatmann ge
richtet sind.

Alle anderen Briefe, wenn sie -auch an sich inhaltlich großes Interesse 
für den Knltnrhistoriker haben können, sind hier ausgeschlossen, insbesondere 
diejenigen, bei denen Adressat oder Absender wesentlich als Inhaber der 
Regierung, einer amtlichen Machtfülle u. s. w. in Betracht kommen. Die 
sehr zahlreichen Vittschreiben z. B. von Privatleuten (oder auch von Fürsten) 
an Fürsten wegen irgend welcher Beschwerden, Irrungen oder Forderungen 
oder zur Erlangung der Förderung und Verwendung in irgend einer Sache 
sind ausgeschlossen, weil der Adressat vermöge seiner Stellung hier um ein 
amtliches Einschreiten ersucht wird. Ebenso natürlich Berichte von direkten 
Untergebenen, Amtleuten, Agenten, Hofmeistern über Angelegenheiten aus 
ihrem Ressort. Ganz dasselbe gilt übrigens von den Schreiben von Privat
leuten an den Rat, die Bürgermeister oder Stadtschreiber der Städte. Doch 
kommt das erst für den zweiten Band in Betracht. Nicht geleugnet soll werden, 
daß unter diesen Bitt-, Klage- und Beschwerdebriefen nicht selten sehr charakte
ristische und interessante Briefe sind. Umgekehrt kommen Briefe von Fürsten 
oder städtischen Obrigkeiten an Private dann nicht in Betracht, wenn der 
Absender in der Lage ist, in der betreffenden Sache, mag sie auch privater 
Natur sein, zu befehlen, z. B. Aufforderungen an Ritter, zur Hochzeit eines 
anderen Fürsten im Gefolge mitzureiten, Aufträge von Fürsten an Angestellte 
bezüglich ihres Hofhaltes u. s. w. Ebenso sind Briefe von Räten, Amt
leuten 2c., die im Auftrage eines Fürsten in einer privaten Angelegenheit 
geschrieben sind, ausgeschlossen.

Von den Korrespondenzen der Edlen und Ritter sind die mehr offiziellen 
Briefe, die Rechtsstreitigkeiten und Rechtslage betreffen, im allgemeinen 
nicht ausgenommen, so z. B. die Bitten, einen Tag zu setzen oder einen 
Streit beizulegen, die Entschuldigungsschreiben wegen Versäumung oder die 
Bitten nm Verschiebung des Tages, ebenso nicht Anberaumungen eines 
Tages sowie Mahnungen, den Tag nicht zu versäumen. Die häufigen Ver
abredungen, zu einem Tag zusammenkommen, die Bitten um Beistand, die 
Beschwerden über feindliche Gesinnung sind wegen ihres politischen Charakters 
nicht ausgenommen, aus demselben Grunde auch uicht die Absagebriefe, sei es 
von Adligen an Genossen oder an Fürsten und Städte. — Die Briefe von 
geistlichen Frauen, meist Fürstinnen, an Fürsten oder Fürstinnen, die schon 
in diesen Band ausgenommen fini), nicht in die Abteilung Geistliche, 
kommen als Familien- und Freundschaftskorrespondenzen in Betracht. Wo 
eine Äbtissin aber lediglich im Interesse ihres Klosters etwa wegen der 
Stiftungen ein dasselbe, in kirchlichen Dingen, im Auftrag ihres Convents 
schreibt, ist von der Aufnahme abgesehen. Endlich sind alle die zahlreichen 
Empfehlungs- und Beglaubigungsschreiben, die in irgend einem offiziellen 



Einleitung. IX

oder amtlichen Interesse geschrieben oder empfangen sind, ausgeschlossen, z. B. 
Empfehlungen und Kredenzen für Diener eines Fürsten.

Dagegen sind private Stellen aus sonst politischen Briefen ausgenommen, 
ebenso wie andererseits alles Politische aus den hier veröffentlichten Privat
briefen fortgelasfen ist.

Auch unter den nach meinen Gesichtspunkten in Betracht kommenden 
Privatbriefen gab es nun einige, deren wörtliche Aufnahme nicht unbedenklich 
erschien. Es sind dies namentlich die zahlreichen Briefe über Geschenke 
von Fürsten an Fürsten, die Bitten um Pferde, Hunde und Falken. Ich 
habe mich in dieser Beziehung für die Aufnahme entschieden. Allerdings 
habe ich sie häufig nur iu Regestenform gebracht; aber ich bin darin 
nicht zu weit gegangen. Man muß bedenken, daß man hier durch eine 
gewiße Vollständigkeit des Materials — alles konnte ich natürlich aus 
allen Verstecken nicht zusammenbringen — einen wirklichen Einblick in die 
private Interessensphäre der damaligen Fürsten erhält. Was einmal der 
spätere Kurfürst Johann von Brandenburg sagt, nachdem seiu Vater seinem 
Drängen, in die große Welt zu komme«, nicht nachgegeben hatte, er müsse 
nun ein Jäger bleiben als zuvor, das waren die meisten Fürsten in der 
That. Und auch bei so hervorragendeu Männern, wie Albrecht Achilles oder 
König Maximilian, steht in erster Linie die Jagd, weiter dann das Turnier.

Wem also diese Dinge hier zuviel erscheinen, der muß sich eben mit 
der damaligen Zeit auseinandersetzen. Aber daneben leuchtet uns aus den 
vorliegenden Briefen doch noch etwas anderes entgegen, eben die Art der 
Menschen selbst. Die übergroße Derbheit z. B. des Kurfürsten Albrecht Achilles 
von Brandenburg ist ja schon früher durch andere Publikationen bekannt 
geworden. Hier erscheint sie vielfach in noch bedenklicherem Lichte. Sie zurück
zudrängen, wäre aber ganz falfch gewesen. Die obscönen Verse — Albrecht 
erscheint in dem vorliegenden Band mehrfach als Dichter — auf S. 136 f. 
sind ja nicht zur Lektüre iu höheren Töchterschulen bestimmt. Viele un
schöne Seiten der damaligen Fürsten ferner, wie sie z. B. v. Bezold scharf 
hervorgehoben hat, ihre Liederlichkeit und Roheit, ihre rücksichtslose Habgier 
u. s. w. treten uns oft entgegen, weiter allzu häufig ein unglücklicher, 
durch Eigennutz und Berechnung hervorgerufener Familienzwist. Ebenso 
aber anch andere Seiten, und diese insbesondere bei Frauen. Wer wird 
die reizenden Freundschaftsbriefe der Grete von der Mark an die Gräfin 
von Cleve ohne Teilnahme lesen können, wer wird sich nicht an dem derben, 
aber innigen Briefwechsel zwischen Anna und Albrecht von Branden
burg erfreuen, wer bei den Klagebriefen der Amalie von Veldenz oder der 
unglücklichen Barbara von Brandenburg nicht Rührung empfinden? Und 
wie bezeichnend find die herzig-naiven Frauenbriefe, wie die der Elisabeth 
von Mecklenburg (Nr. 373) oder der Margarete von Wolkenstein, oder die 
tieffrvmmen mütterlichen Briese der Herzogin Sidonie von Sachsen! Und wie
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viel Humor steckt in unserer Sammlung! Wieder erinnere ich an Anna von 
Brandenburg, weiter an Markgräfin Margarete von Baden, aber auch an 
Männer, wie Graf Johann von Werdenberg, an Dr. Steinhöwel, vor allem 
aber an König Maximilian und wieder an Albrecht Achilles. Auch Schicksale 
tragischer Art gehen an uns vorüber, wie die Liebesafiaire der Barbara 
von Brandenburg mit Konrad von Heydeck. Wie charakteristisch sind 
dann wieder in der zweiten Abteilung die ewigen Streitereien des Adels, 
ebenso seine ewigen Geldnöte. Wie typisch der hitzige Rangstreit zwischen 
Hans Besserer und dem adelsstolzen Reischach und so fort. — Dieser 
Einblick in das Innere der Menschen und andererseits in ihre Interessen
sphäre ist das wichtige. Ich habe bei der Arbeit gewissermaßen alle diese 
Menschen vor mir gesehen, und diese Freude hob mich über die entsagungs
volle Arbeit hinweg. Freilich fürchte ich, daß, wie die Verhältnisse bei uns 
noch liegen, das hier gebotene Material nicht einmal ausgiebig benutzt 
werden wird.

Menschen und Leben treten uns also in vielseitigster Form entgegen. 
Der zweite Band, der die Briefe von Geistlichen und diejenigen der Bürger 
bringen soll, wird in dieser Beziehung noch mehr des neuen bringen: 
denn aus diesem ersten Bande ist eben wegen der fürstlichen Stellung ihrer 
Verfasser mancherlei bereits bekannt und gedruckt. Aber, um ein möglichst 
klares Bild zu geben, durste eben dieses bereits (recht oft sehr schlecht) ge
druckte nicht fehlen, um so weniger, als es meist gänzlich zerstreut, hier in 
einem Urkundenbuche, dort in einer Zeitschrift u. s. w., begraben ist. Erst 
die Zusammenfassung bringt das Material zur richtigen Geltung.

Der vorliegende 1. Band umsaßt die Briefe der Fürsten und des Adels. 
Es entspricht, wie leicht zu ersehen ist, diese Teilung nach Ständen durch
aus den verschiedenen Interessensphären der Briefschreiber. Ausfallen wird 
vielleicht in der Bezeichnung der ersten Abteilung der Ausdruck Magnaten. 
Ich habe ihn im Anschluß au Ficker (Vom Reichsfürstenstande I S. 142) 
gewühlt, wesentlich, um die nichtfürstlichen Grafen von dem übrigen Adel 
zu uuterscheiden. Die erste Abteilung unterscheidet sich von den übrigen 
ferner dadurch, daß im Jntereffe fachlichen Zusammenhanges alle von 
nichtfürstlichen Personen herrührenden Korrespondenzen mit Fürsten hier 
ausgenommen sind, ebenso die Briese der geistlichen Frauen, die aus fürst
lichem Geschlecht stammen, hier und nicht in der Abteilung Geistliche 
untergebracht sind, zumal es sich ja wesentlich um Verwandtschaftskorrespondenz 
handelt.

Die Anordnung der Stücke innerhalb der Abteilungen ist eine streng 
chronologische. Es hat sich dabei durch den Zufall der Erhaltung der Stücke 
ergeben, daß einzelne zufammengehörige Briefgruppen, wie die Briefe der 
Grete von der Mark an Mechthild von Geldern, die Feldzugskorrespondenz 
zwischen Albrecht und Anna von Brandenburg, die Streitbriefe zwischen 
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Hans Besserer und Bilgrin von Reischach im wesentlichen zusammen
geblieben sind.

Nicht geringe Mühe hat vielfach die chronologische Fixierung der un
datierten Stücke gekostet. Im großen und ganzen darf ich hoffen, das 
Erreichbare erreicht zu haben. Z. B. ist die Anordnung der hier zum ersten
mal vollständig gedruckten Korrespondenz zwischen Albrecht und Anna von 
Brandenburg mitsamt den dazu gehörigen Zetteln, glaube ich, ganz sicher. 
Manche Datierung ließ sich erst durch eingehende territorialgeschichtliche 
Forschung erreichen, und wenn man bedenkt, daß sich die Briefe aus allen 
Teilen Deutschlands zusammensetzen, und ich nur auf die Hilfsmittel einer 
mittleren Bibliothek, in der vielfach die geschichtliche Litteratur besonders 
mangelhaft ist, angewiesen war, wird man mit den gewonnenen Resultaten 
zufrieden sein können.

Die Editionsgrundsätze sind nicht durchaus den bekannten Ausführungen 
Weizsäckers im ersten Bande der Reichstagsakten gefolgt. So habe ich die 
Vereinfachung des Konsonantismus nicht durchgeführt. Nur für ez ist immer z 
gesetzt, ausgenommen bei Eigennamen; für tz ist z stets am Anfang der 
Silben gesetzt, also Herzog, aber hertzen. Ferner sind alle Doppelkonsonanten 
zu Ansang des Wortes vereinsacht, also fürste für ffurste. Dagegen habe 
ich nicht bloß v und u nach heutigem Gebrauch eingesetzt, also u immer 
vokalisch, v immer konsonantisch, sondern ich habe auch das vokalische w 
stets durch u ersetzt. Diese Änderung allein erhöht die Lesbarkeit ganz 
außerordentlich, während nach meinen Beobachtungen die Verdoppelung u. s. w. 
der Konsonanten das Auge des heutigen Lesers bei weitem nicht so em- 
pfindlich stört, wie das vokalische w. j und i sind ebenfalls nach heutigem 
Gebrauch gesetzt. Im übrigen ist der Vokalismus, soweit man das Richtige 
treffen kann, streng beibehalten (ü ö ä ê u. s. w.). Nur bei ü schwankte ich, 
ob ich es nicht ebenso wie das 11 durch ü ersetzen sollte, habe aber doch ü 
beibehalten. Dagegen ist v und à zu ö und ü geworden. Trennung und 
Verbindung der Silben erfolgte nach heutigem Gebrauch, also gleichwol, nicht 
gleich wol.

Mein Grundsatz: möglichste Konservierung des Textes, aber möglichste 
Lesbarkeit hat mich auch in Bezug auf die Anfangsbuchstaben zu einer Ab
weichung von dem meist befolgten Gebrauch geführt. Wenn man sich in 
Bezug aus diese allgemein nicht an das Original hält, sondern nur die 
Eigennamen und das erste Wort der Abschnitte mit großen Ansangsbuch
staben schreibt, so sehe ich nicht ein, warum mau nicht auch die Anfangs
buchstaben jedes ersten Wortes eines Satzes groß schreibt. Das rasche Ver
ständnis des Textes wird dadurch meines Erachtens ungemein gefördert. 
Die Interpunktion ist ganz nach heutigem Gebrauch gesetzt, und zwar bin 
ich in ihrer feineren Anwendung möglichst weit gegangen.

Die geringen Abweichungen des Textes vom Original, z. B. bei doppelt 
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geschriebenen Wörtern, bei Verschreibungen (nit für mit) sind nicht in 
einer besonderen Abteilung, sondern bei den übrigen Anmerkungen ver
merkt. Alle Zusätze, Konjekturen u. s. w. des Herausgebers sind durch 
eckige Klammern bezeichnet. Abkürzungen sind aufgelöst; uur iu solchen 
Fällen, wo ein Abkürzungszeichen fehlt, sind die Ergänzungen in runden 
Klammern hinzugefügt, z. B. h(erzog) z(u) S(achsen). Lücken im Text 
sind durch .... angedeutet. Die direkte Rede ist in Anführungszeichen ein
geschlossen. Alle römischen Zahlzeichen sind durch arabische ersetzt. Die Über

schrift über jedem Stück enthält das Wesentlichste des Inhalts. Gesperrter 
Druck rührt von mir her und will meinerseits die Worte in irgend einer 
Hinsicht hervorheben.

In der sachlichen Erklärung bin ich über das in den meisten Urkunden
publikationen beobachtete geringe Maß hinausgegangen. Es war das vielfach 
um so schwieriger, als, wie gesagt, die Briefe nicht einer beschränkten Periode 
und nicht einem bestimmten Territorium entstammen, als es sich ferner 
vielfach um intime Dinge handelt, über die kaum weitere Quellen vorliegen, 
und als endlich die lokale Geschichtsschreibung für diese Zeit doch zum Teil 
recht dürftig ist. Manche Herausgeber von historischen Quellen gleichen 
jenen älteren Jnfanteriehauptleuten, die einen Graben prinzipiell nicht nehmen, 
sondern hübsch herumreiten. Ich habe die Grüben überall zu nehmen gesucht, 
bin hier und da freilich nicht hinübergekommen.

Die hier vorgelegten Briefe sind zu etwa vier Fünfteln von mir selbst 
abgeschrieben, die nicht zahlreichen bereits gedruckten, in Urkundenbüchern 
und Zeitschriften zerstreuten Briese zum größten Teile von mir selbst 
kollationiert. Nur bei einigen wenigen, mir erst während des Druckes bekannt 
gewordenen Schreiben (z. B. den Nr. 46, 57, 207, 429) war mir dies 
nicht mehr möglich. Doch sind diese Stücke als zuverlässig anzusehen, was freilich 
Änderungen, die mir berechtigt erschienen, nicht ausschloß, natürlich nachdem 
ich, wie bei Nr. 205, bei mir zweifelhaften Stellen noch einmal eine Einsicht 
in das Original veranlaßt hatte. Einige wenige Stücke des Dresdener 
Archivs sind, weil ich meinen Aufenthalt dort nicht länger ausdehnen konnte, 
nicht von mir, sondern auf gefällige Veranlassung der Archivverwaltuug 
für mich abgeschrieben worden, sind freilich zum Teil nicht ohne zweifelhafte 
Stellen, ebenso wie zwei Briefe des Charlottenburger Hausarchivs, die Herr 
Dr. G. Schuster nach meiner Abreise für mich abzuschreiben die Güte hatte. 
Endlich sind einige Kollationierungen in Wien seitens der k. k. Hosbibliothek 
und dem k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv für mich gütigst gemacht 
worden, und die dem Schwarzenbergschen Archiv entstammenden Briefe be
ruhen auf Abschriften, die der Archivvorstand freundlichst für mich hat 
machen lassen.

Die Briefe des vorliegenden Bandes entstammen 24 Archiven, iu großer 
Zahl dem Königlichen Hausarchiv iu Charlottenburg, dem Hauptstaats- 
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archiv in Dresden, dem Staatsarchiv zu Düsseldorf, dem Geh. Hausarchiv 
in München, dem Haus- und Staatsarchiv in Stuttgart, dem Geh. und 
Hauptarchiv in Schwerin, dem Kreisarchiv in Nürnberg und dem mir durch 
die Güte des Herrn Baron von Althaus eröffneten v. Reischach'schen Archiv 
in Freiburg i. Br., ferner dem Sachs. Ernestinischen Gesamtarchiv in Weimar, 
dem Archiv des germanischen Nationalmuseums in Nürnberg, dem Kreis
archiv in Bamberg, dem Reichsarchiv in München, dem Geh. Staatsarchiv 
in Berlin, dem Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien, der Hofbibliothek und 
dem Postmusenm ebenda, dem Fürstl. Schwarzenbergschen Archiv in Wittingau, 
dem Haus- und Staatsarchiv in Karlsruhe, dem Staatsarchiv in Marburg, 
dem Statthaltereiarchiv in Innsbruck, dem Fürstl. Fürstenbergischen Archiv in 
Donaueschingen, den Stadtarchiven in Breslau, Frankfurt a. M. und 
Freiburg i. Br.

Ich darf es mit besonderem Dank anerkennen und rühmen, daß ich 
bei den meisten Archivverwaltungen ein überaus großes Entgegenkommen 
und vielfach vollste Sympathie für meine Arbeit gefunden habe.

Im einzelnen habe ich sodann die Pflicht, Herrn Geheimen Regierungs
rat Prof. Dr. Weinhold in Berlin für die thatkräftige Förderung meiner 
Pläne ganz besonderen Dank zu sagen, ebenso für großes Entgegenkommen, 
für geneigte Auskunft und Unterstützung den Herren Oberstlieutenant 
Camillo Freiherrn v. Althaus in Freiburg i. Br., Reichsarchivrat Dr. Rieder 
in München, Privatdozent Dr. John Meier in Halle, Hausarchivar 
Dr. G. Schuster in Charlottenburg, Archivrat Dr. Grotefend in Schwerin, 
Konservator Dr. Hampe in Nürnberg, Archivvorstand Mares in Wittingau, 
Kustos Dr. Göldlin v. Tiefenau iu Wien. Andere Herren werden noch 
beim 2. Band zu nennen sein.

Am Schlüsse aber ist es mir eine große Genugthuung, der Königlich 
Preußischen Akademie der Wissenschaften, die durch mehrere Bewilligungen mir 
nicht nur die Archivreisen, die ich übrigens nur während meiner Ferien 
vornehmen konnte, ermöglicht, sondern auch den Druck des vorliegenden 
Bandes gefördert hat, wärmsten und ehrerbietigsten Dank abzustatten. Der 
zweite Band wird hoffentlich in einigen Jahren erscheinen können.

Jena, im Oktober 1898.
Georg Ateinhausen.
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I.

Achivester Gikek Aanct Lkaren Ordens zu (Nürnbergs an -en Markgrafen 
(Friedrich Len Srnsthaften?) von Meißen. Ohne Jahr (Nürnberg 
ca. 1340)?)

Sehnsüchtiges Verlangen nach Nachrichten. Bezeignng ihrer Liebe. Wunsch, ihn persönlich zu 
sehen. Erkundigung nach seiner Gemahlin und seinen Kindern und ob er Krieg führe.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges. Archiv. Reg. A. f 1» Nr. 2. Or.
Dem cbeien, hohen, wolgeporn Herren, dem wirdigen fürsten, dem margraven 

von Meihsen, enbiut ich, swester Gibel in sand Clären orden ze Nurenberch, 
meinen willigen dinst und mein gebet mit allen den triuen, di ich geleysten mak, 
in unserem liben Herren Jesu Christo. Herzenliber herre. Ich tun eur wirdikeit 
ze wizzen, daz mich jamert und betrübt von Herzen, daz ich als lang niht von 
en gehöret Han. Ich sand eu einen bris, und den het ich eu mit triuen ge- 
schriben: nu waiz ich halt niht, ob er eu worden ist oder niht. So waiz ich auch 
lvol, daz oft und vil eur polen in unsere stat kumen, und daz ir mir nimmer niht 
enpit, wi ir mugt3) uiib toi ez en ge. Und die fremdikeit ist meinen Herzen uuleyden- 
lichen, wanne ich euch lip hau, als vil ich einen Menschen lip mak gehaben, und tag 
und naht, wachen und slasscn, so Pin ich umb euch bekumert und umb allez, 
daz en anget. Mein wirdiger herre und mein allerlibster Vater, ich pit euch, 
daz ir mir nimmer als fremd feit, ir lazzet mich wizzen, wi ez umb euch ste 
und besunder umb di sache, als ir wol wizzet: wi ez noch darumb stund, daz

*) In dic 1. Abteilung sind auch die Briese vou nichtfürstlicheu Persönlichkeiten an Fürsten und 
von diesen an jene im Interesse inhaltlichen Zusammenhanges ausgenommen. 2) Nachforschungen in 
Nürnberger Archiven und in der Bamberger Bibliothek über dic Schwester Gibel haben zn keinem 
Resultat geführt. Dagegen habe ich sie bei Würfel, Hist., geneal. u. dipl. Nachrichten z. Erläuterung d. 
Nürnberg. Stadt- uud Adelsgeschichte erwähnt gefunden. In einem vor 1346 geschriebenen Nekrologium 
findet sich (S. 919) die soror Gibela an erster Steile. Sie ist die einzige, die keinen Familiennamen 
führt. Ein anderes Nekrologinm (S. 911) zeigt den Eintrag: S. Gvbila der grcvin von Nassau und 
auch der kciherin junckfrau. Es wird das die Gräfin Anna v. Nassau gewesen sein, als deren Kammer
frau S. 470 auch Kunigunde von Kornburg erwähnt wird (1336). (Vgl. auch S. 909 über dieselbe: der 
edlen fronen grcvin von Naßan jungksrau.) Anna war die Tochter des Burggrafen Friedrich III. von Nürn
berg, Gräfin von Nassau schon vor 1297 (f 1355). Die Kaiserin ist wohl die zweite Gemahlin Ludwigs 
des Bayern, Margarete, die mit ihm seit Februar 1324 vermählt war. Deren älteste Tochter Mathilde 
nun heiratete 1329 in Nürnberg den Markgrafen Friedrich den Ernsthaften von Meißen. So ergiebt 
sich auch leicht eine Beziehung der Gibel zu dem Markgrafen. Seine Gemahlin (f 1346) wird auch iit 
dem vorliegenden Brief ausdrücklich erwähnt. Da ferner seine jungen Söhne und Töchter erwähnt 
werden, muß der Brief jedenfalls nach 1339, nach Posse dem Geburtsjahr der zweiten Tochter Beatrix 
— der zweite Sohn war 1336 geboren — fallen. Tic Frage nach Krieg stimmt auch zu dein kriegerisch 
bewegten Leben Markgraf Friedrichs. 3) Wie ihr euch befindet.

1*
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tuest ich geren. Aber muhte ez gesein, baz ir selb zu mir feint, daz wer mir 
ein grozzer tröst, wanne ich euch vor allen menscheu geren sehe und horte. Und 
wizzet auch, daz ich teglichen sliziger sur euch gut pit, denne fur mich selb. Ich 
west auch geren, wi mein genegdigeu fraue, eur edeleu fraue, muhte an allen 
fachen und wi mein junge Herren und junge frauen, eure fint, auch mohten, 
wanne allez, daz eu anget, daz main ich mit guten triuen von inwendikeit meinez 
Herzen. Ich west auch geren, ob ir izunt iht besunders urliugez^) het. Di 
gütliche weishait muzze alle eur fache rihten uach dem besten nnd zu euren vollen2) 
trust nnd naci) euren eren, alz ir dez wol wirdik feit!

(Lldr.) Dem ebeln, hohen, wirdigen fürsten, dem margrawen von Meyhsen.

2.
Gräfin Margarete von Aassau an ihre Tante MechthikL von <ß>estent, 

Gräfin von Lkeve. Ohne Ort und Jahr (Anfang 1367)?)
Wohlbefinden. Knmmer ihrer Tante, der Landgräfin von Hessen, über den Tod ihres Gemahls. 

Betrübnis über die kriegerischen Zeitläufte. Bedanern über die Entfernung einer Kammerfrau der 
Mechthild. Teilnahme an ihrem Leiden. Bevorstehende Trennung von einer „@rcte". Teilnahme an 
der Krankheit der Frau Gertrud. Dank für NeufahrSgcscheuke au sie und ihre Angehörigen. Ihr Gemahl 
sendet dafür eine Münze, sie selbst einen Ring. Deutung dieser Geschenke. Sehnsucht nack ihr. Sendet 
drei von ihr selbst gedichtete Lieder. Grüße. Dank ihrer Frauen für Gürtel.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralim A. 2 vol. I. Or.
Mm Paternoster inbe mine ewige gomst aen enbe mit alle beljnte,4) bat 

min herze goydes herbencken kam, vürgefchryven. Wisse, leyve süstergin?) also 
alse bst gerne wistes, we it mir ginghe inbe mime leyven gef)eilen6), inbe we 
unse faychgen geleygen fin, bat wisse, bat wir van ber goz genaybe gesont inbe 
stark sin. Inbe hey in is oych neyt seych') geweyst, also alse bir gesayget is. 
Oych wisse, leyve füstergin, bat ich in grosme lyben bin untnte ntinre nwinen8) 
wylle, ber lantgrebinnen, want sy sich alzo ovel gehelt uninte minz Herren int)tlen, 
bes lantgreben, min§ swaygchers, bat) got bc sele van Haven rnüesse?) Inbe ich 
was nü by ir, bat) man in beginf,10) in mine lyben inbe bebrüeffenisse, bat 
ustermassen groes is, alse bat byllich in mügelich ist. Oych so in kam ich bir 
neyt me bayvcm geschryven, want Düebbelgin, be sal bir wayl alle meren bay- 
van faygen. Wisse oych, leyve süestergin, bat it fere ovel in unfeme lanbe steyt 
mit kryegen inbe mit oyrloyge,'*)  bes ich fere zo unbreben bin. Oych, alse bü 
mir geschryven Hais van binre jonfranwen weygen, bot sy mit grossen schanben 
van bir eoyrnen sy, wisse, bat mir bat van alle mime herzen leyt ist, mant ich 
wayl weys, bat bü in grosserne lyben bnrumme [bist].12) Oych sayge ich birs

y Krieg, Streit. 2) Or.: wollen. 3) Der in dem Briefe erwähnte Tod des Landgrafen (von 
Hessen, Otto dem Schützen) trat am 10. Dezember 1366 ein. Seine Gemahlin Elisabeth ist eine 'Richte 
der Mechthild und eine Schwester der Mutter Margaretens von der Mark. *)  alle dem. 5) Schwester, 
hier als freundschaftliche Bezeichnung. ®) Ihr Gemahl war Johann I. von 'Rassan-Dillenburg, mit dem 
sie seit 1357 vermählt war. ’) siech. 8) Muhme, weibliche Anverwandte überhaupt. ®) von dem Gott 
die Seele haben müsse, dessen Seele bei Gott sein möge. 10) als man ihn zu Grabe trug. u) Kampf, 
Streit. 12) lädiert.
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grossen dank in mime herzen, bat bü mir bin lyben schryves, tube wisse vürwayr, 
bat ich bir bon lyben helppen braygen. Oych wisse, leyve süftergein, bat ich noch
Gretgen by mir Hain iiibc Hain sy mit grosser noyt behaylben bise ziit bys in
be vasten, bain wyl sy invayren?) Nü wisse, bat ich barunnne atze sere zo
kroybe') inbe zo lyben bin, want ich ir ovel inbeyren kain. Oych, alse bst mir
geschryven hays, bat vrauwe Geyrbrüt neyt stark in is inbe bat sy neyt by bir 
in is: wisse, bat mir bat alze leyt is, want ich wayl Weys, bat bü ir ovel in
beyren kains. Inbe be goybe got müesse ir goinen, bat sy geneybeclyge iitboitbeii 
werbe: bes gain ich ir van alle mime Herzen wayl. Oych, leyve süstergin, so 
bancke ich bir binz siiverlichen8) nüwen iaers alze sere inbe binre grosser günste, 
bat bst αία mich gebacht hays inbe wisse, bat ich bes ganzen geloyven Hain, bat 
mir in biseme iaere geyn arch^) in ntach gescheyn. Oych hastst mir geschryvett, 
bat bin schyrm sy aychter bime rücke: bat wisse, leyve süstergin, hüert ich eyt 
saygen achter bime rüecke, ba wyl ich bin schyrm allewege vür sin, alse vür mich 
selver, bes bys a eit allen zwyvel! Oych so Hain ich minre vraüwen bat speyngin") 
gegeben inbe mime leyven gessellen bat teyschgin,8) inbe sy bancken bir alze sere 
binre oytmüebigeyt, ^) bat bü irre gebacht hays. Oych so sent bir ntin geselle 
eyne müntze, bay steyt nsse eyn elymmebe ietoe8), bat inbuet hey bir, bat 
süelztü also verstain, bat bü ey i)oer9) in sin herze elymes. Oych so senbbe ich 
bir eyn gülben rynghelgin zo eyme nüwen taere, bat bir got geve eyn sey lich, 
vrüelich iaer inbe alles, bes bin herze begcijr[enb]10) ist. Oych is bat rynghelgin 
Wyes") inbe royt, inbe bat roybe behübet, bat mitt herze lybet noyt, bat 
ich binre also langhe baroen moys. Bort wisse, herzeleyve süstergin, bat ich 
bici) gerne seyge inbe mich ine nay bir verlanghet, bain ich bir geschryven sänne, 
inbe mir bat eyn groys lyben in mime herzen ist, bat ich bich so selben seyn 
mach. Oych so wisse, leyve süstergin, bat ich binre neyt vergessen in kain noch 
in wyl, inbe we selben ich bich seyn, bat bü minie herzen be vorder neyt") in 
bys. Oych senbbe ich bir dry leybergin, be Hain ich nüwe gemacht, be saltü in 
bett büechgelgin schryven. Inbe bat eyn, bat hüeret zo bime rynghe zo bime 
nüwen jacrc, bat is bat eyrste. Leyve süestergin, grüesse mir vrauwe Geyrbrüt 
inbe sayge ir, bat sy minre neyt in vergesse, fint min trüwe ain ir neyt wencken 
in sal. Inbe got be bemar bich nmmer me inbe got bord) sine gńebe bir lip, 
feie und ere behüebe! Leyve süestergin, bin zway herzevrauwen inbeydent bir 
ir Paternoster inbe bancs ent bir alze vlisselichen sere binre güerbel, ber bü in 
gesaut Has, inbe binre grosser oytmüebigeyt inbe goinfte, bat bü irre gebacht haes.

D. ummer noch nummer ΠΪ. 13) (9(br. sehlt.) Grete van ber Marcke, 
greüinnen zo Nassauwe.

’) entuaren, Weggehen. *)  Kummer, Bedrängnis. 3) säuberlich, hübsch. 4) kein Arg. 5) Spange. 
«) Täschchen. ’) eig. Demütig keil, Herablassung, Freundlichkeit. K) klimmender Löwe. °) immer höher. 
>o) lädiert. “) weiß. 12) so viel als „de verrer" — um so entfernter. ") Das Symbolum ist wohl 
aufzulösen: Din nmmer noch nummer Min. In dem „M" steckt möglicherweise auch Margarete.
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3.

Dresekke an diesekbe. Cipte Ort und Jahr.
Wohlbefinden. Sehnsucht nach ihr. Khrc Kleider sollen mit Bändern geschmückt werden, darauf ihre 

Buchstaben stehen. Sendet ein Hündchen. Jene habe ihr Herz gestohlen, Khr Gemahl dankt scherzhaft 
für eine Spange und sendet an sie und Krau Gertrud eine Münze. Sie selbst sendet der Unteren einen 
Ring mit scherzhaften Worten. Bitte um Nackrickt.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Wie Nr. 2. Er.
Mine weyreide *)  ginnst mit wyllen a en ende unde alles, daz min herze 

goytz herdencken kain, us gronde minz herzen vürgeschryben. Wisset, herzeleyve 
moyne, daz ich [bon]2) goytz genayde gefönt bin, des ich alle ziit van uch 
begeyrende bin zo Vernehmen, alse van mir selber, unde ich uch gerne seyge, 
want mich gayr sere nat) uch verlaughet, me doch de ziit nei)t lanc in ist, daz 
ich uch gesehn Hain. Doch wisset, daz sy mich gayr lank dünket. Oych wisset, 
moyne, also, alse ich van nch gescheyden ways, daz wysset, ways sänne8) vayrwe,4) 
daz wir draygen, daz day ey eyn royt bentgin5) sayl ayn sin, dar unse boftabe6) 
ns stain, a en manne7) wir rott ain Hain, so sayl eyn srnayrtz bentgin darain 
sin, day oych unse boftabe uffe stain, alse beste alse it uch goyt dünket unde 
ur wille ist, aen, leybe moyne, wat ur mille neyt in mere, wysset, daz mir bat 
cyne groljffe nnghenäeychde toere. Leybe moyne, oych fenbben ich uch dis Hunt
gin8), daz ist Myde genant, unt>c doit manchme Iei)pe) unde leyt betont, nnbe 
bibben uch, baz ir is leyp hait unbe guctlich boit, mant is gayiyzs zayrt ge- 
zongen ist. Wisset, lebe moyne, baz ich uch bür eyuen bet)f10) fcheylbeu moys, 
fint ir mir min herze gestoyllen hait. Nä ich rnaeynbe, baz ich is gerneylbich 
soylde fin, nü dänkd mich, baz ich is keyne gernaylt in Hain. Unbe wisset, leybe 
mot)iie : heyt ich eynen goyben bränt, ben wolt ich bür uch wayrueu, fint ir 
also gayr scheybelich fint. Oych bandet uch bet geselle alze fere, deyme ir bat 
speyngin fanttet, unbe hey fayt, hey in sänne» n uni in er berbeynen, baz ir uch 
darzo optmäebigen11) wolt, baz ir sinre gedaycht hait. Ci)d) fait het), ir haybeet 
in zomayl unreycht berseyn, her in fy neyt also beheube, obe hey wol be- 
rnoyrreit'2) mere, baz hey fych neyt introerren13) in sänne, her in fuechte rait ayn 
ud) unbe uren gesellen, be fych woll untwerren sännen. Oych sent hey ud) 
byfe muntze unbe frauroe Geyrbrnt eyne unbe hey inbäebet nch, [rosen14) sy 
fin fleynoybe fnoybe, fine ginnst fy byl be nierre16). Leybe moyne, ick) bybben 
nch, baz ir uch oytmoybigen wolt unbe geben braäroe Geyrbrät bis en rynk, unbe 
hey is bau mangerleye barwen, baru nunc Hain id) in ir gesaut, fint ich wol 
iveys, baz ir herze mangbelbich ist. Leybe moyne, fchryft mir weber, we it 
ud) gel) unbe künde id) eyt gedoin, daz nch leys mere, baz rooibe ich mit willen

*) bereit. *) fehlt im Or. *) welcher Art. *) Karbe. s) rothes Bändchen. ·) Buchstabe. 
Gs war Sitte, die Kleider mit aufgcdruckten Buchstaben zu schmücken: auch das Gedickt Nr. 77 in Lastbergs 
Liedcrsaal erlvähnt diese Biode. Bergt. Weinhold, die deutsckcn Frauen in dem Mittelalter. I·, 172. 
’) anster wenn. ®) Über die Sitte höfiscker Damen, Hündckcn zu halten, vgl. Weinhold a. a. O. P, 98 f. 
·) lieb. 10) Dieb. “) hcrablaficn. lł) bcwcrrcn: venvickeln. hindern, bestricken. “) entwerren: befreien. 
“) lädiett. 15) obgleick sein Kleinod scklcckl sei, fei feine Gunst desto größer.
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gerne dom, alse daz bylleych ist. Leyve moyne, got bewayr uch ummer me unde 
gebe uch also manchgen gol)ben daych, alse hey mit sinre gotlichger gemalt wol 
vermach. Leyve moyne, ur zway herzevrauwen inbeydden uch ir tronc Pater
noster, want sy beyde neyt ftayrk in sint geweyst, sint dat sy van uch ryden. 

Grette van der Marcke, 
grevinnen zo Nassauwe.

(Adr.) 9(en eyene hoygeboyren, eydel vraüwe, minre herzeleyver moynen, 
der greveynen van Kleve.

4.

DiesekKe an diesè^è. Ohne Ort und Jahr (vor 1368)?)
Bedauert, sie nicht in Duisburg wiedergesehen zu haben. Auch ihr Bruder, Graf Engelbert, habe 

sie dort gerne haben wollen. Sie werde nach Hause reisen, weil ihre Brüder Engelbert und Adolf zur 
Fasmacht nach Heidelberg ritten. Sie hofft, zu dieser Zeit zu ihr kommen zu können. Ob ihre Tante, 
die Landgräfin, komme, wisse sie nicht. Freut sich auf ihre Zusammenkunft. Freundschaftserguss.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Wie Nr. 2. Or.
Mynen vrüntlychge groys inde mine werende goynft aen ende us gronde 

minz herzen vürgeschryveu. Wysse, herzeleyve süestergen, dat ich alze üster- 
mayssen sere bedrüeft bin, dat du neyt zo Düesboyrch, want ich mich van alle 
mime Herzen sere darzo gevrüewet haydde, dat ich dich day seyn soylde inde 
wyr uns mit eynander soylden hergetzet Hain. Oych wysse, dat dich min broder, 
der grene,3) sünderlychge oych day gerne heydde gehayt inde des sere begerde, 
dat min oyrne^) iinen beyde darmit gedain^) heydde. Bort wysse, leyve 
süestergin, dat ich vort van deyme hoyve heymwert ryde, want min broder 
Ayelf3) wyllen hait, zo Heydelberch zo ryden dysen vastaüvent mit minen broder 
deyme grenen. Oych, leyve süestergin, so Wolde ich, dat it uns herre got noch 
also gevüegede, dat ich dysen vastaüvent by dych queyme,') also dat wyr uns 
mit eynander hergetzen müechen. Wysse, dat mir dat eyne groysse genüechde 
were, inde ich wolde leyver by dir sin, dain by eynge wyve, de ich levendich 
weys. Oych, leyve süestergin, also alse du gerne wystes van minre moynen, 
der lantgrevinnen, ove sy zo dysme hoyve koyme: wysse, dat ich des neyt in 
weys, ove sey koyme ove neyt. Inde queyme min moyne inde dat sy oych by 
dich turnt : wysse, dat du inde vrauwe Geyrdrüt inde ich moyssen dain eyn groys 
kayppyttel besytzen,3) also alse ich vernoymen Hain am Büesgin?) Herzeleyve 
süestergin, ich in tain dir neyt also vyl geschryven, alse min herze goytz intgetjn10) 
dich meynede ist, inde wysse, lve verre dat ich van dir bin, dat min herze ey 

t naer by dir ist. Inde got de bewayr dich ummer me, inde schryf mir weder,
toe it dir gey. Inde") got de geve dir also mangelt goyden dayg, alse hey mit

*) Tas Svmbolum ist wohl aufzulösen in: Min ö lanc n me, das M bedeutet zugleich Margarete. 
Ein Sprachfehler liegt vor in der Verbindung von y mit dem Positiv: man müsste erwarten „y langer 
oder lenzer y me". *)  Aus der Erwähnung des Gemahls der Mechthild zu schliessen, der November 
1368 starb. ·) Graf Engelbert von der Mark. 4) Johann von Cleve, Gemahl Mechthilds. *)  Wohl: 
seine Bitte damit erfüllt hätte (d. h. durch das Kommen). ’) Adolf. 7) käme. ®) ein Kapitel halten. 
·) Eigenname? Oder ist bucsgen zu lesen, ein bischen? 10) gegen. ll) Or.: inde, inde. 
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finre gotiicfjger gewählt mol vermach! Inde, leyve jûeftergin, grüesse mir vrauwe 
Geyrdrüt.

Grette van der Marcke, 
grevinnen zo Nassauwe.

(Adr.) Aen mine herzeleyve mahne, de grevynnen van Cleve.

5.

Dieftköe an -iesekke. Ohne Ort und Jahr (vor 1368).
Wohlbefinden. Sehnsucht nach ihr. Bedauert die Schädigung, die jene durch ihren Bruder und 

den Bischof von Lüttich erlitten hat. Hätte sie gern beim Turnier in Herborn gesehen. Sendet eine 
Haube. Freundschaftserguß. Ihr Gemahl sei bereit, ihr zu helfen. Frau Gertrud. Bitte um Nachricht.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Wie Nr. 2. Lr.
Min Paternoster inde mine wilige goinst aen ende, inde mat min herze 

güedes herdencken tain. Wisse, herzeleyve süestergin, dat ich van der gotz genayde 
gefönt bin, des ich alle ziit van dir begehrende bin zo vernehmen, alse van 
mir feiner. Inde mysie oych, dat ich dich alze gerne feyge inde mich fere nay 
dir verlanghet, inde miste oych gerne, me it dir ginghe, mont ich Hain hüeren 
faygen, dat du zo kroyde^) fys aise vau mime broder, deyme gretien,2) dat hey 
minen oymen^) inde dich gefchaydiget hait iude oych dat dir der byfchoif van 
Sütge4) dir bin hües avegernonnen hait: misse, dat mir ufternmffen leyt ist. 
Wat dir neyt goit in mcre inde dat dir lyden breychte, misse, dat mir dat in 
mime herzen eyn groys kroyt mere. Wisse oych, leyve süestergin, dat ich dinre 
alze sere gernvnfchet Hain zo unfeme toyrney zo Herboyrnen, dat du nay dinen 
lvyllen day gerneyst heyddes inde heyddes de rneydelichgen rytter inde kneychte 
alle gefeyn, de day rnayren. Leyve süstergin, misie, dat ich laughe nay dir ge
fällt heydde, aen5) dat hüeft") neyt berayt in lvays, dat ich dir fendde, inde 
bydden dich, dat du it alze leyf haives umme mine mylle, inde bydden dich, 
manne du it aeufües, dat du mylz aen mich gedencken. Wisse oych, leyve süestergin, 
me verre dat ich van dir bin, bat du dych alle meyge in mime herzen inde in 
mime gedankten bist; inde ich in kain dir neyt elfe vyl geschryven noch also 
eygenklich, alfe ich is van herzen genzlich meyne. Leyve süestergin, din fmayger^ 
min leyve geffelie, inbüdet dir finen deynst inde fait, behvyfdes^) du finre 
eyrgenzo, hey mylle lyf inde goit by dich fetzen, umme diu reycht heylppeu zo 
behayldeu. Jude, leyve süestergin, mit. dime oyrloyve^) grûffe mir vraüme 
Gerdrüt inde fayge ir, bat fy minre neyt in vergesse, fint ich ir neyt vergessen 
in myl, inbe sayge ir, bat fy fetj,9) bat ich ber nüwer trüwen aen ir eyt ge
ma er merbe. Herzeleyve süestergin, schryf mir meber, me it dir gey inbe me

*) bekümmert. !) Engelbert von der Mark. 8) Mechthilds Gemahl. 4) Lüttich. 6) ohne daß, 
nur daß. ®) dat huvetc (meistens fern.) = Haube, Diadem, Haarband. Wohl lat.-rom. Ableitung (alt- 
franz. huvet, buvette), aus deutsch hübe. Bergt. Du Cange 4, 269 sub huvata, Brrwijs eu Bcrdam, 
Mndl. Woordenboek 3, 773, Schiller-Lübben, Bind. Wb. 2, 345. ’) bedürfen. 8) Erlaubnis. e) sehe. 
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bine saygge*)  gelegen fin, inde oych we it mincit broder Alve") gey inde ove 
fine faychge noch geleygen fin, alse fl) wahren, dvy ich banne fcheyt. Leyve 
füestergin, gvt bc bewahr bich ummer ine inbe alles, bas bin herze gert, des 
lasse bich gvt ummer nie genieren ! Inbe zwah herzevrauwen inbeybent bir ir 
Paternoster inbe allet, bat sh gvhbes herdencken sännen.

*) Sache. 2) Adolf. ») Dietrich von Horn, Herr zu Parweis. Vgl. z. B. Lacomblct, Urknndcn- 
buch f. d. Gcsch. d. Niederrheins III Nr. 706. Bezicht sich die Äußerung auf die Ansprüche, die dieser 
nach dem Tode des Grafen Johann von Cleve auf Cleve «ladite? Vgl. übrigens auch lacomblct Nr. 682. 
*) daß es mir nichts hilft. 5) lädiert. e) Vermögen.

©rette van ber Marcke, 
grevennen zo Nassanwe.

(9(br.) Aen mine Herzelehve moyne, bc grevinnen van Cleve.

6.

©tesefße an btefefße. Ohne Ort unb Jahr (nach 1368? nach Juli 25).
Tank für ihren Brief, der ihr Wohlbefinden und die bevorstehende Einigung mit dem Herrn 

von Parweis meldete. Sic selbst sei voit einer Krankheit genesen. Sehnsucht nach ihr. Ihr Bruder 
sei geneigt, sich mit Mechthild zn einigen. Sic selbst wolle an der Beilegung der Sache weiter arbeiten.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Wie Nr. 2. Lr.
ïDÎinen ewigin gonst an enbe, ber gegin uch nûnuncr gementen fal, mit 

ganzer meinimge rnins herzen vorgefchrebin. Wizzint, Herzeliebe mone, baz 
ich uhern gutlicijin brief wol verstanden han, ber mich von allen mime herze 
erfraumete, bo ich vernam, baz ir gefönt warint unb auch baz ir hoftint, baz 
ir uher fachin mit mime neben von Parewis 6) zn einte gäben enbe kommen 
foldint, baz mir von allen mime herzen lieb were. Port wizzint, liebe moite, 
baz ich in wentch kräng bin gewefin unb nä von gobes gnabin redelichen ftarg 
mibbir bin wordin. Port, herzeltebe motte, so wizzit, baz ich nch uz ber 
nutzen gern fege und mich zämale fere na uch beriaiigit, mant mich dunkit, 
baz mich nit in helfe/) baz ich alfo lange in biffent ianbe bin gewest, fint ich 
uher nit gest en in han. Port, herzeltebe mone, laztit ich uch mizzen, baz ich 
mitten bruber gesprochin han als von uhern megen unb auch von Hern Walters 
fachin megin von Dornich, unb er mir gar gütlich geantmertit hat, er molle 
sich von uef) rechten lazen unb mir na aller beschehbinheit gefolgich fin, als 
ferre als ir felbir barby kommet. Darum fege ich gern, liebe mone, als ferre 
als iz nch an uhern fachin nit in hindert, baz ir ban felbir woldet kommen, 
fint ich |nti ?]d)6) darum gern arbeydin molbe na al miner möge,6) mant mich 
baz nit öerfmeren ionbe in feinen fachin, man mir nit liebirs gefchien in mochte, 
ban baz gefchege. Liebe mone, gebiet obir mich und allez, baz ich vermag, unb 
tonbe ich ummer icht gebän, baz nch liep merc, baz rnolb ich alivege mit mitten 
gern bun. Liebe mone, got beroar nch ummer nie unb laz nch alles bes g em er t,
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des uher herze von eme gert! Gegebin undir 
donnersdages na sante Jacobus dage.

ingesygil des nehisten

Grede Don der Marke, 
grevinnen zü Nassauwe.

(Adr?) Äsen eyne hoygeboyren), edil frauwe, sminre herzesliebin motte, sder 
gretijinne von Cleve?)

7.

Herzogin Johanna von Luxemburg an rhre (Nichte Wechthikd von Sekdern, 
Gräfin von Lkeve. Brüssel. Ohne Jahr (spätestens^) 1371) Juni 30.

Wohlbefinden. Will sie nicht vergessen. Wünscht sie zu sehen und Bittet, beim Ablaß in Aachen mit 
ihr zusammenzukommen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 2 d. vol. II. Or.
Siebe, gheminde^) nichte. Wi hebben uwe brieve, die ghi ans op nu hebt 

gesonden, wael verstaen, begripende van timen goiden state, des wj sunderlingen 
ser üerblijt5) sijn ende Hedden seker langen tyt daerom tnrnert6) gesonden, 
Hedden wj binnen lands geweest. Ende als van dien, liebe nichte, dat ghi ons 
didt, dat wj uwer niet bergheten en willen, suldj incten, dat wj nwer seker niet 
bergeten en können noch oic eit willen, ende bidden u briendelic, onser te ge
denken ende niet te bergeten, want wj in goiden trouwen sunderlingen begerte 
wael hebben, u te siene ende te sprekenne, ende wouden, dat ghi also bedacht 
waert, dat ghi mi ten asiate7) tot Ms en8) conten macht op teil dach, dat wj 
daer te sine Höpen, of god will, dat wj u aldair muchten sien ende spreken, 
Want die aflaet ban nu in woensdage8) iiaestcomende ober 8 dagcn ingaen 
sal, ende des woensdaechs daernaest bolgende ober 8 dagen, so meynen wj 
daer te wesen, of god will. Ende bidden u, liebe nichte, inet ernste, oft u also 
geltest, dat ghi datt aldaer wesen will, ons altoeê10) latende nieten, of wj enege 
saken doin mögen, die ghi begert. Siebe nichte, onse her god beware n altoes! 
Gegeben te Brnesselle 30. dage in junto.

Die hertoghinne bau Succeinbui’g 
ende van Brabant.

(Adr.) Onser lieber ende ghemmder nichten, der grebinnen van Cleve. »

*) z. T. verblaßt. 2) In dem Fascikel ist noch ein weiterer Brief der Gräfin Margarete an 
Mechthild enthalten, der die Beilegung des Streites zwischen Mechthild und Margaretens Bruder Adolf 
betrifft, hier aber wegeu seines rein Politischen Inhalts fortgelassen ist. ’) Alm 30. Funi 1372 war 
Mechthild bereits Gemahlin des Grafen Johann von Blois, würde also auf der Adresse als solche be
zeichnet sein. *) von Minnen: geliebt. 6) froh werden. ®) tc »wert — zu euch. ’) Ablaß. 8) Aachen. 
■®) Biittwoch. 10) stets, durchaus.
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S.

Dieselbe an dieselbe. Brüssel. Ohne Jahr (1371) Dezember 9.
Bitte um Nachricht, insbesondere wegen des Gerüchts vom Tode des Herzogs (Rainald) von 

Geldern. Erbietet sich zu ihrer Unterstützung.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 2 d. vol. II. Or.
Lieve ende gheminde nichte. Want wij sunderlinge grate begherte Hebbelt, 

te lueten van uiven goibeit state, die wij seker wunsschenen ende mit goider 
Herten begheren, dat hi gvit sij, so scriven wij ain u, biddende vriendelic, dat 
ghi ons dairas mit desen bode die wairheit scriven mitt, ende sunderlingen 
ont dat wij vernomen hebben, dat anse lieve brueder van Gelre van den live 
verscheiden is?) Ende wert, lieve nichte, dat wij u in eiligen saken helpen 
vorderen os lief doin moichten, dair sijn wij seker al bereet toe na al onser 
macht, ende niet en wilt ons sparen in bien, dat wij doen mögen. Ende os 
ghi yet van ons beghert, dat wilt ons Orieiic2) laten weten. Lieve nichte, 
onse her god bewair u altijt! Gegeven te Brnesselle in crastino conceptionis 
beate Marie, virginis gloriose.

Lieve nichte, niet en nemt voir airch, dat wij sns deinen3) bode tot u 
seinden, want wij gherne anders van onsen vrienden bi n geseindt Hedden, en 
wert niet, [bat] so oiiOeilicij4) nu ter tijt over Maze ^)te riben is.

Die hertoghinne van Lncembnrg enbe van Brabant.

(Abr.) Onser liever enbe gheminber nichten, ber grevynnen van Cleve.

Gräfin QTlargarete von (llassau an ihre Tante (lllechthrkd von Geldern. 
Ohne Ort unb Jahr (nach 1371).6)

Wohlbefinden. Sehnsucht nach ihr. Bitte, für einen Diener mit einer geistlichen Pfründe zn 
sorgen. Hätte Fran Gertrud gern in Cleve gesehen. Bedauert, auch Mechthild nickt gesehen zn haben.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 2. d vol. II. Or.
Minen ewigin gvnst an enbe mit allen bein, baz ich liebes itnbe gübes 

erbenken mag, mit ganzer nieinonge mins herzen vorgeschrebin. Herzeliebe 
sranwe. Uch gnüge zu wizzen, baz ich von gobdis gnadin gesünt bin, bes ich 
alle zit mit ganzem herzen begernbe bin van nch zu vornemene. Bort, herze
liebe franwe, so lazin ich nch wizzin, baz ich nch unber mazin gern fege ; unbe 
wiste gern, wie iz uch gienge, want mich von al mime herzen ser na nch vor- 
langit. Unbe wölbe gern, baz iz got also gefügete, baz ich nch sien mochte 

ł) Rainald III., der Sckwager Johannas, starb am 2. Dezember 1371. 2) frei, offen. ’) gering, 
niedrig. 4) unsicker. 6) die Ptaas. ®) 4iach dem Tode Rainalds und Eduards von Geldern erhob 
Mechthild neben ihrer Schwester Maria von Jülich Ansprücke auf Geldern. Daher der Zusatz auf der 
Adresse: Herzogin von Geldern.
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unde mich mit uch erclaffin1) mochte nach miner ger,2) fit mime herzen daz 
sünderlich eine groze freüde were. Fort, Herzeliebe frauwe, so wollet wizziu, 
daz ich einen diener Han, den ich gerne beriede unde em sorthulfe um goddes 
willen unde um fins dienstes willen, den er uns gedan hait unde noch dün 
sal, obe got wil, warum ich uch flizlich unde ernstlich biddin. Were sache, 
daz eingerley goddesgabe gefiele in uherm lande, der ir macht hettit zü gebene, 
iz were kirche oder strebende, daz ir unsen diener domidde begnedigen wollet 
um unsen willen: daz wil ich alwege um uch vordienen. Auch, liebe frauwe, 
so begern wir, daz her Heinrich von Kellen ein mauer sy an uch, obe icht 
gefiele. Herzcliebe frauwe, ich biddin uch mit uherm orlaube, daz ir mir 
frauwe Gerdrüt grüzin wollent. Unde wollent ir sagen, daz ich ir wonfchte, 
do ich leste zü Cleve was zü dem Hove, daz sie bi) mir do were gewest. Unde 
wollet wizzen, daz mir daz alzü leit was, daz ich zü dem male uz dem lande 
also schiet, daz ich uch uit anfach. Liebe frauwe, gebiet alle zit obir mich unde 
allez, daz ich vormag. Got bewar uch ummer me unde dorch fine mille güte 
uch list, fele unde ere behüte!

Grete von der Marke, 
grevinnen zü Nassauwe.

(Adr.) An eine edel, hogeborn frauwe, miner Herzelieben, gnedigiu frauwe, 
der Herzoginnen zü Gelre detur littera.

10.
Jfaßeffa von (Bessern,3) -Äbtissin, an ihre Schwester (Nechtßrkd, Gräfin 

von Qßfote. Lhne Crt und Jahr. (1372—1376.4)) September 15.
Bennden. Klage über den Herrn von Gennep, der seine Verpflichtungen nicht erfülle.

Düsseldorf, Ltaalsarcbiv. Jülich-Berg, Sitter alten A. 2. d vol. n. Er.
Liede, gheminde sufler. U ghenöeghe te mieten, bat wij van gods ghenaden 

in recdelijken stunten sijn end noch des besten hapen. Lief, lieve sufler, solde 
wij gherne ict goeder mcren vcrnicmen van uroen ftaet. Poert, lieve fufter, 
claghe wij u ovcr onsen neeve van Genest,6) die ons groet onghelijck doet end 
niet en Helt, dat hij ons ghelaeft end ghenekert heeft in iinen Vrieven. Cnd 
biddcn u, lieve fufter, dat ghij onsen neeve berichten will, dat hij ons betacl 
end oolboe6) tuegben7) hier end sente Bictoers misse : end es hij des niet en doet, 
so met vorwaer, dat wij dan ober onsen neeve vorfcreven elaghen willen Heren 
end vrouwen, ridderen end knechten, dat hij ons niet en Helt, dat hij ons in 
fijnen brieven ghelaeft heeft in gbeden trouwen end ghenekert heeft. Cnd daerua 
wil wij die brieve a en al fulte Hande bringhen, daer fij oen te Hindernisse end

') aitèrcbeii, nach Herzensluft schwatzen. *)  Begierde. *)  Isabella (Elisabeth) ist die Lckwester 
V-eckthildo; beide Töchter von Rainald II. v. Geldern. 2ic war Nonne in Gravendaal, vor 1368 Äbtissin, 
t nach Kebr. 1376. *)  Ter Bries muß nach Mechthilds Vermählnng (14. i>ebruar 1372) mit Johann II., 
Gras v. Blois, fallen. 6) Rainald von Lrederode, Herr von Gennep. 6) genug thue. ’) zwischen. 
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tonstaden ’) coemen soelen. Gat sij mit u, lieve gheminde suster, end ghebiet 
ummer vver aus, bat roij verrnoeghen. Gegeven op octave onser vrouwen nativitas. 

Nsenbeel van Gelre.
(Adr.) Onser lieber, gheminder suster, der herthoghinnen van Gelre, 

grevinne van Bloys end van Zuytphen.

U.
Dteseköe an btefefße. Gravendaal. Ohne Jahr (1372—1376). Juli 22. 

Erkundigung nach dem Befinden. Ihr selbst gehl es besser.

Tüneldors, Ltaalsarchiv. Jülich-Berg, Lineralien A. 2. d vol. II. £r.

Lieve ende gheminde suster. Wilt roeten, bat wij uroen bryes wael ver- 
ftaen hevben, in welken ghij ons ghescreven hebt van uroen staet, baer roij 
sünberlinghen gherne yet beter mere as vernemen souben, roant ans bat stebelijc 
enbe ghenüechlijc aen anser gesonben roere. Vaert, lieve suster, sae sij roij 
vaste in benselven pünten, als boe ghij lest bij ans roaert, eer beter ban ergher, 
enbe hapen van ber gaebs ghenaben, bat beteren sal van baghe te baghe. Vaert, 
lieve suster, sae en roeet roij op bese tijt u niet meer te scriven, ban as ghij 
yet begheert as yet beters verneemt van uroen staet, bat laet ans roeten. Gab 
sij mit u, lieve suster, enbe beroaer u altaes in ghesanben! Ghescreven tot 
Grevenbale op sünte Marien Magbalenen bach.

Usabele van Ghelre.
(Adr.) Onser liever, ghemmber suster, ber hertaghinnen van Ghelre, grevinne 

van Blays enbe van Zuytphen. ")

12.
Ian (TOafmaer an Mechtßrkd von Gckdcrn, Gräfin von îKkots. Ohne 

Ort und Jahr. (Nach 1372.)
Sitter um endliche Bezahlung einer 2ώηίί>.

Tüsieldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Lineralien A. 2. d voL IL £r.

Edel, gbebudne,8! eer^ame, lieve vrouroe. Ghelieve u tc roden, bat nijn ghelt 
van den lasten4) nach bat bontroerc,*)  alsa ghi mj toefept,*)  nach niet en 
hebbe, enbe bie vribach vaerbi is, baer ghijt mj entliken op ghelaest hab, 
roaeront, lieve vrouroe, ic u orienbelifen enbe uterliten bibbe om mijn eroighen, 
armen bienst, bat ghijt mi sent bi ben bringher bes briess, roant ics nobeliten 
te boene hebbe oöermit ber Anbroorp marct,7 baer ic ummer roesen moet enbe 

*) zu Unstarren. *) Ebenda (dtr. 50) ein anderer, undatierter Brief derselben an dieselbe mit der 
Sitte, Herrn Henric, ihren Kaplan, zu senden, und Erkundigungen nach dem Bcssnden der Schwester. 
·) reverenda, angesehen. 4) Pelz von den in Sibirien lebenden, gewöhnlichen weißen Wieseln, die sich 
von ben Hermelinen hauptsächlich durch den Diangel der schwarzen Lchwanzspiyc unterscheiden, aus slav. 
làsiza, rüst, lasiza, laeka, lasotschka, lastoschka. Tchiller-Lübbeu, DNld. Wb. 2, 631 f. *) Pelzwerk. Bgl. 
darüber u. a. Weinhold, Tie deutschen Frauen in d. M.-A. II*. S. 243. ·) zugesagt. ’) — vermittelst, 
durch den Antwerpener Markt.
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op bat ghelt ghelocft hebbe Vverwaerden,1) die ic untnter Hauben moet, of het 
quame2) mi tot alte groten hinber. ^) Onse Here gob si met u!

Uwen träumen, willighen, armen 
bienstknecht Jan Walmaer.

(Abr.) Aen niijnre ghebnchter, ebelre, eerzamer, Wiser, moghenber, lieber 
bromoen hertoghinne ban Ghelre, grabinne ban Bloys enbe ban Zntpheen.

13.
S ki sak ech von Oangherer an (Mechchrkd von Gekdern, Gräfin von sKkois.

Langherer. Ohne Jahr (frühestens 1372) Februar 22.
Kann zur Zeit nicht zu ihr kommen, wird aber nach ihrer Rückkehr aus dem Haag ihrem 

Wunsche folgen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 2. d vol. II. Or.
Lyebe enbe ghenebighe bürne. U ghenüeghe te meten, bat niiin liebe 

ghenebighe Heer bau Ghelre ^) ghebeben is ban ntinen lieben Heer, ijartoge 
Aelbrecht, ^) tot befen bafteabenb6) in ben Haghe tesamen te ftin, enbe baer 
ntiin liebe, ghenebighe Heer ban Ghelre bürnen hebben mil enbe mi baermebe, 
enbe bien ic niet berhoren7) en bar, maeront, liebe, ghenebighe bürne, ic u 
oetmoebeliken bib, bat ghi u bes niet aennemen en mitt, bat ic op bese tijb 
bi u niet ghecomen en bin. Enbe ten eerften, liebe, ghenebighe bürne, bat ic 
mebercome ut ben Haghe, so soll ic gherne coin en, baer ghi mitt enbe beghaert. 
Liebe, ghenebighe bürne, will mi altoes ghebieben tot ume byenfts. Gob bemar 
u siel, lijf enbe eer altoes! Ghesereben tot Langherer op sinte Peters bach 
ab cathebram.

Liisbet ban Langherer.
(Abr.) Miinre lieber, ghenebighen bürnen, ber hertoghinnen ban Ghelre, 

greefinnen ban Bloes enbe bau Zntphen.

14.
-Arnd von Cófn an Mechchikd von Gekdern, Gräfin von lKkois. Ohne

Ort unb Jahr. (Nach 1372.)
Geldangelegenheiten.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 2. d vol. II. Or.
Liebe, genebige broume. U genoege te meten, also als ghij my gescrcben 

hebt, bat ic u seynbe honbert fciibc8) by befen tegenrnorbighen habe,9) bes en borst 
ic niet boeu, mant ic anst habbe, bat men oen bat gelt genanten sonbe hebbett 
enbe rny occ baerboer gcmaert1 °) is. 99łer,11) liebe broume, een coman12) heest my

*) Bedingungen. 2) ober es komme. ’) Schade, Nachteil. 4) Doch wohl Wilhelm v. Jülich, 
Verweser von Geldern. 5) Herzog Albrecht von Bayern, „ruwart" von Hennegau, Holland u. s. w. 6) Fest 
am Vorabend der Fasten, vgl. auch oben Nr. 4. ’) überhören, mißachten. 8) Flämische Münze. 8) gegen
wärtiger Bote. 10) Gewährschaft leisten? oder von waren: warnen? n) aber. 12) Kaufmann. 
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gewijst gelt eien eitert man, tot Huesen te boren,*)  bat heb ic Trieus, uwen 
seriver, gefcreben, bat hij bat gelt ban ben man nente enbe gebet u heymelie. 
(Snbe bes gels sal wesen negen enbe bijstich albe seilbe enbe 4 placken, 28 placken 
boer bett seilt gerefent. Voert, liebe bronibe, soe is η beei ban ben gelbe 
airebe,2) mer bes Hern gelt ban Genip, bat en is noch niet airebe, want bat 
is noch tot Campen, baer moet ic noch tioe bage oft brie nae wachten ten 
alrelangesten. Daeromme, liebe bronibe, reet ic noebe10) en wech, ic en hebbe 
bat gelt al mebe, Want ic anst hebbe, bat baer toginsje3) inne ballen soube. 
Got betn a er u altoes aen liff enbe a eit zilen!

*) heben, erheben, einnehmen. 2) bereit. ’) Oder taginhe? Über togungc, togingc vgl. Schiller- 
Lübben, Mnd. Wb. 4, 564; Hinziehen, Hinhaltung. 4) Maria, seit 1347 Gemahlin Rainalds III. 
u. Geldern, des Bruders der Mechthild, t 1399. 5) am linken Maasufer; Nordbrabant. e) nahebei. 
’) um so mehr eilen. 8) stehen gingen, sich machten. *) versammeln, zusammen kommen. 10) was 
nur uugern geschieht, ungern. ”) oder sceiden, scheiden? 12) passen, geziemen, Verwijs en Bcrdam, 
Mndl. Wb. 2, 989, 4.

S2irnt ban Colen.
(Abr.) Aen mynre lieber, genebiger brouwen, ber hertoginnen ban Gelre, 

broulbcn ban Bloys enbe ban Zutphen.

15.

Herzogin QUarta von (Befbern4) an ihre Kchwägerrn (Mechchik-, Gräfin 
von <Kkots. Oyen?) Ohne Jahr. September 24.

Dank für Nachfrage- Wohlbefinden. Wünscht eine baldige Zusammenkunft. Politisches. 
Dank für ein Geschenk.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 2 d vol. II. Or.
Siebe enbe geminbe znster. Wij banchen u sere nwes gnnstelijes briefs, 

bie ghi ons gefeinbt hebt ban onfen ftaet enbe gesonben, bes ghi begheert te 
meten : soe laten wij u, liebe zuster, nieten, bat wij in rebelifen ponten nu ban 
gesonben stjn, bes gob geloeft fijti moet, bat wij altoes begerenben stjn te ber
nent en ban u. Van bien, liebe zuster, bat ghi ons serijft, bat u lief is, bat 
wij soe na bieen6) stjn, soe genuege ti, te loeten, bat wij ons zeker bairom te 
mere ijaeften,7) alhijr tot Oyen wert te körnen, om bat wij gehoept Habben, bat 
wij u gesien enbe gesproken sonben hebben, bair ons, liebe zuster, sere na ber- 
langt, want ons alte lang biinrfet wesen, bat wij n niet gesien enbe gesproken 
en hebben. Enbe btbben u, liebe zuster, of u sakeu yet alsoe ginghen ftaen,8) 
bat ghi Herwert te taube yet naerren camen soubt, bat ghi ons ban loaubt 
laten nieten enich siebe, bair wij borgaberen9) machten, want wij sere nobe10) 
ban hijr sterben11) souben, wij en hebben u gesien enbe gesproken, oft alsoe 
geboerben13) bat tsyn rnüchte. Voert, liebe zuster, ban bien, bat Ghijsbert ban 
Boreloe bach heeft enbe bat bie Here ban Genpe niet uw er Weberpartien te 
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daghe geweset fjeeft, soe verlangt on§, liebe zuster, van al onsen Herten sere, 
dat ghi des tot eneii goiden ende comen roeert. Ende dancken u sere van en en 
bere,1) die ghi ans gesandt hebt, ende, lieve zuster, begerende enich saken, die 
wij doen muchten, die souden wij gherne doen. Onse Here god beware u altoes! 
Gescreven tot Oyen des 24. dages in September.

Maria van Brabant, hertoginne van Gelre 
ende grevinne van Zutphenne.

(Adr.) Onser lieber ende geminder zuster, der hertoginne van Gelre, 
grevynne van Bloys ende van Zutpheu.

16.

Johann von der Lecke an (Mechthild von Geldern, Gräfin von Qßifote. 
Ohne Ort und Jahr (1373?)8) August 12 (?).

Tank für Erkundigungen. Befinden. Freut sich über ihre Einigung mit Jülich.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 2. d vol. II. Cr.
Lieve ende ghenedighe vrouwe. Je hebbe uwen vreendelikeu brief ont- 

sanghen, daer ghi in begaert, te nieten van minen state van ghesondeu, des u 
onse her god tonen moet, dat ghi ntijme soe vreendelic ghedenck. Ende van 
minen state ghenüeghe u, lieve ghenedighe vrou, te nieten, dat ic enen tiit vast 
theeder") gheweest hebbe, met dat gode lof wat ghebetert es fiber,4) dat dancken 
uwe jonfrouwe, achterst te Breda was/) soe dat ic nii des besteu Hope. Boert, 
lieve ghenedighe vrou, van innen vreede, daer ghi mi cif scrijft, dat ghi gevreet 
soudt fiiii niet innen boel van Gulich ende sinen lande, soe es mi feer lieve 
te Horen, dat uwe zaken soe gheleghen mochten werden, dat ghi te vreeden ende 
te rasten comen möcht. Ende zoude des alte vroe siin, möcht ic daer iet goetS 
ns verneinen, want ic niet aire harten woenske, dat u ghelüc ganghen mochte. 
Wilt, lieve ghenedighe vrou, oder minen maten6) dienst ghebieden. Onse her 
god moet u bewaren. Ghegheven des vridaghes na sente Laureys dach.^)

Jan, her ter Lecke, bereit 
tote uwen dienst.

(Adr.) Miinre lieber, ghenedigher vrouwen, der hertoghinnen van Ghelre, 
grevinne van Bloys ende van Zuytphen.

*) Wildschwein. Dock bedeutet bere auch eine Art Fahrzeug, vgl. Oudemans, Bijdr. t. c. middel- 
en oudnederl. Wb. 1. S. 517. 2) Tie im Brief als bevorstehend erwähnte Einigung mit dem Herzog 
von Jülich wurde am 28. April 1374 vollzogen. Oder ist der endgiltige Friede, der am 24. März 1379 
geschloffen wurde, gemeint? Vgl. Lacomblet a. a. O. III. Nr. 755, resp. Nr. 834. *)  tecder, zärtlich, 
schwach, krank. *)  seither. 6) Tie Konstruktion ist hier sonderbar, aber der 2atz ist wohl nicht anders 
zu verstehen als: dasi cs seither bcffcr geworden ist, dafür dankt (danke ich?) eurer Jungfrau (eurent 
Hoffränlein), nachdem sie zu Breda war. °) arm, schwach, gering. ’) Lanrisdag, Laurentiustag.

: «*>*■··  · ,



Fürsten und Magnaten. 17

17.

"Kaptan (Rontmonb an (MêchthrkL von SèkLèrn, Sräsin von iKkors. Bcriacr.1) 
Ohne Jahr (frühestens 1375).

Berechnet, was er für sie gekauft und ausgegeben hat.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Sitteraiten A. 2. d vol. II. Or.
Lycbc, ghenaedeghe vrouwe. 11 ghenoeghe te wetene, bat u nu, sydeert bat 

bie graeve ban Cleve uwe laut van Mechelen gheboert2) heft, 3 pelfe3) verscenen 
enbe berbalien4) sijn van uw en bofschen,^) eiten6) van 20 niotton ’) : bat maecht 
te gaeberen 60 motion, enbe bes fenb ic u met Brunen ierste 20 motton, enbe 
bes tvcht ic8) Hern Heinrich van ben Bvssche, utoen eapellan, 1 paert9) omme 
15 motton, enbe bes brachte u Aerb, uwe (wbe, tut jaer vau 74° achte baeghe 
voere sente Jans bach baptifte 14 eiten brningrans1 °) taten*, 11) bte coften 15 
oube feitbe,12) 20 vlernsche grote,13) bie waten 24 motton enbe 20 vtewsche grote. 
Item ter selben tijt 4 pont gingebraes,14) coften 2 motton, item ter selben tijt 
Aerbe, utoen bobe, te tergheibe ghegheben 1 motton, enbe 1 par coufen,16) bie coften 
1 motton : bat feibe hi, bat ghi mi bat bebaeit, Ipebe broume. Enbe nu brenght 
Anbries 171/e eite groens taten*,  bie coften 22 motton, enbe 1 buffe gingebrae*  
ban S1^ ponben, coste Ρ/3 motton, 7 blemfche grote enbe 2 pont ghebacken crube*, 16) 
coften 2 motton, summa hierop 79 enbe motton. Des hebb ic ghehabt ban Greiife 
ban ben Damme ban Haerghetoeben 2 oube feitbe enbe ban nyeman meer, 
fibert bat ic u lest ban Haerghetoeben gheeit fenbe, bie waten 3 motton enbe 
5 blemfche grote. Soe biijft ghi wy, tyebe brouroe, sentbech 26 motton enbe 
8 blemfche grote. Oee, tyebe broume, fal u Anbries alle binc luaele zegghen 
ban minre toeghen inet ben monbe17) ban ber nteperien ban Rywenaw18) enbe 
oee anber*.  £nfe her g ob bemaere u aitoes, tyebe broume, in zyeien19) enbe in 
goeben liben. Greferebeu te Beiaer te hatfbasten.

Rommonb, uwe eapellan in umen 
taube ban Mechelen.

(Abr.) Ane eene hoeghe, ebeiegheboren broume,2°) ber hertoghinnen ban 
Ghetre, grabinnen ban Balois enbe bau Zutbenne, broume ban ben taube ban 
Mechelen, rnijnre tyeben, ghenaebeghen broumen detur.

*) Berlaer-ldz-Lierre. Belg. Arr. Pkalines. 2) Mechthild hatte an Grafen Adolf von Cleve die 
Herrschaft Meckeln für 17 000 alte Schilde versetzt (1372 am Tage Matthias), (v. Steinen, Vers. e. 
Wests. Geschichte, S. 271.) ’) Pelze, als Zinsabgabc? *)  verfallen, vervallen und oerf dienen (fällig 
werden) Synonyma, fast immer zusammen gebraucht. 5) Busch, Wald. ·) jeder. ’) mothoen, mattun, 
mouton, Goldmünze. Auf dem Geldstück war ein Lamm geprägt. 8) zog, ober ist cocht ic zu lesen? 
e) Teil, Anteil. 10) braungrau. **)  Tuck, Zeug, meist aus Wolle gewebt. 12) s. S. 14, Aum. 8. **)  ge
wöhnliche Zahlmünze aus Silber. H) Ingwer. lł) Art Beinschienen, auch Hosen. Vgl. Oudemans a. a. 0.3, 
<3. 517. ie) Konfekt. 17) mündlich. 18) Belgien, Arroud. Mecheln. 19) Seele. *°)  Or.: vornwe.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 2
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18.

Dersekke an diefekKe. Berlaer. Ohne Jahr, Anfang Juli. . 
Ähnlichen Inhalts.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Ebenda. Or.
Lieve, ghenadeghe vrouwe. U ghenoeghe te wetene, bat Jacob, nwe boede, 

brenght 36 ellen siden lakens,1) die coste elfe elle 8 vlemsche grote ende 2 
onsen ziden,3) die costen te gabere3) 3 ß vlemsche grote, enbe 2 pipen4) sipers3) 
goubtê,6) bie costen 40 vlemsche grote enbe l1/2 elle Wyss?) says,3) coste 9 vlemsche 
grote : summa hieraf, bat maecht te gabereit 31 ß 1 4 blemsche grote uzer 
14 motton enbe 22 vlemsche grote. Lieve vrouwe, bes brachte mi Jacob 
6 oube scilbe, 1 hollans dobbelmotton,0) bie maken 25 ß 8 vlemsche grote. 
eoe hebb ic u, lieve vrouwe, 5 ß 5 vlemsche grote geïeent, bat sijn 2 motton 
enbe 11 vlemsche grote. Enbe gheen lane10) goubt nocht groene’1) say,3) soe 
en was nyet naerrc te crighen ban te Brngghe. Onse her g ob inoete u, lieve 
vrouwe, altoes bewaren in zielen enbe in goeben live! Ghescreven te Barlaer 
bes woensbaechs nae octave Petri et Pauli apostolorum.

*) seidenes Tuck. ’) Unzen Seide? ’) zusammen. *) Spule. 6) — czipcrs, cvprisch vgl. Sckillcr- 
Lübben, 9)htb. Wb. 4, 2. 216. ·) Gold. ’) weitz. 8) dünnes Wollenzeug. ”) Über diese Münze, auch 
duplex muto, dubbelde mattuii, „dobbcl matun“ genannt, wie über den einfachen m. vgl. das Handlungs
buch VickoS vou Gelderfcn, bearb. v. piirrnheim, S. LXXIV. le) lanne Stange oder Blatt (Blech), vgl. 
lannengolt Schiller-Lübben, ivtnd. Wb. 4, S. 216 unter fipcrs. “) grün.

Rommont, uwe capellau in uw en 
ianbc van Mechelen.

(Abr. wie bei Nr. 17.)

19.

Erzherzogin sKeatriv von Österreich an Landgraf lIakthasar von Thüringen. 
Wien. 1391 Mai 15.

Teilt in bezug auf ein Heiratsprojekt des Sohnes Balthasars (Friedrich des Friedfertigen) mit, 
daß die Tochter Erzherzog Leopolds bereits versagt sei.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges. Archiv. Reg. D. p. 11 Nr. 14. Cr.
Hvchgebvrner fürst unb lieber öheim. Als ir uns yez geschriben und 

entboten habt von ainr freuntschaft wegen, baz wir in gehaim sollen eröarn 
an unserm lieben Herren und gemahel, Herzog Albrechten, Herzogen ze Oester- 
rich etc. ain ganzes ende, lassen wir eu wissen, daz uns derselb unser Herr und 
gemahel hat geantiourt, daz toeiient der hochgeborn fürst, Herzog Leupold, unser 
lieber brfiber seliger gedechtnuß, mit seinr tochter, junffraun Elsbethen, unser 
lieben tnunicn, ain freuntschaft hab gemacht gen graf dNainbarts seligen sun 
von Görz, und sey dieselb freuntschaft nach der landeshorren wissen versichert, 
also daz er uns zü bisem mal sain endlich antnnirt darumb geben möcht. 
Wolt man aber dawider tun, das mäste nach derselben landesherren gemainem
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willen und wissen verchert und verendert werden. Geben zc Wienn an montag 
nach dem Hailigen tag ze phingsten 90 primo.

Beatrix van Nüremberg/) von gots 
gnaden Herzogin ze Oefterrich rc.

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, unserm lieben öheim, Herrn Balthasarn, 
lantgrafen zu Düringen und marggraven zu Meyfsen.

20.
Herzogin Margarete von (Kraunschweig an ihren (Dater, Herzog (Wrk- 

hekm von Kerg. Münden. Ohne Jahr (ca. 1400), April 25.
Befinden. Crcdenz eines Knechtes.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 3. Er.
Kyntliche libe mid sruntlichem grüße unde waz wyr libez, eren unde gutis 

Vormagen, zuvor. Hochgeboren surfte, libe herre unde fadir. Wir bidden üwe 
libe sruntlich wißen, daz wir unde unse kynde von gots gnaden noch alle frysch, 
stark und ghesünt sin unde wir dez alzijt beghern zü wißen von uwer libe, 
alß daz bilch unde möglich ist. Ouch so bidden wir uwe libe sruntlich, waz 
düsse kegenwertiger Hans Schreder, unse knecht, gegen uwe libe werbet, daz ir 
em dez glaubet. Daz wil wir alzijt untme dyselben uwe libe vordynen. Datum 
Munden in die Marco nostro sub secreto.

Margretha van dem Berge, 
herzagynne zü Brunswich?)

(Adr.) Dem irluchteden, hachgebarn fürsten, Hern Wilhelmen, herzagin 
van dem Berge und grabin zü Rabinsperg, unfern herzeliben Heren unde fadir 
ghesant.

21.
Gräfin Margarete von Dkeve3) an rhren (Kruder, Herzog (Wrkhekm von 

Kerg. Ohne Ort und Jahr (nm 1400, Anfang Oktober).
Lehnsucht nach ihm. Kündigt ihren Besuch an. Lendet schwarzes Tuch zum Wams.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 3. Er.
Unse liefliche groess alzijt vürscreven. Herzelieve broeder. Uch gelieve zoe 

wissen, dat ons van gronde onsers herzen verlangede is na oere liesden, die zoe 
feen, inde haften, aff got wilt, nach karzlichen, eir dat yr apwart trecken, die- 
selve vere liesde zae feen inde hemelichen dair zü uch zoe koemen. Jude dat 

2*

*) geb. Burggräfin von Nürnberg: Balthasars Gemahlin war ebenfalls eine Burggräfin von 
Nürnberg, Margarete, Tochter Alberts des Lcköncn. *) Lie war an Otto den Ouaden von Braun
schweig, der 1394 starb, seit 1379 vermählt. Ta ihr Gatte nickt bei den Nackrickten über ihr Ergehen 
erwähnt ist, wird der Brief jedenfalls nack dem Tode desielben gesckrieben sein. ·) Lckwester Wilhelms, 
war vermählt (nack 1364, vor 1369) mit Adolf I. von Cleve, der 1394 starb.
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wijrt alsus lange verzagen Haven, dat saelen wir oere liefden dairvan wail 
sagen, als wir, as gut wilt, by uch koemen. Inde wir senden uch, lieve braeder, 
ewenich^) swarz doex zoe et)me wamboes, inde bidden uch, dat nyet vur arch 
zoe nemen. Inde as ir, lieve broeder, eyt woelden, dat wir vermochten, dair 
soe wilt ons alzijt bereyt zoe wissen. Ense her von hemelrich muess uch, lieve 
broeder, alwege bewaren! Gegeben des dinxdages nae Remigi u ostro sub sigillo.

Margaretha van den Berge, grevinne 
ümt Cleve inde van der Marcke.

(Adr.) Unfern herzenlieven, gemynden broeder, dem Herzogen van den 
Berge inde greve zü Ravensberge.

22.

Herzogin Margarete von «Kraunschwerg an rßren lKruLer Gerhard von 
Qßerg, DomproKst zu Tvofn. Münden. Ebne Jahr (1401 ? ), No
vember 11.’)

Kündigt ihre Reise zu ihren Eltern und eine Wallfahrt ηαώ Stacken an.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 4. Cr.
Unsen srüntlichen grüß nnbe waz wir alziit liebiz, eren unde gudis vir- 

mogen, bevor. Hochgeboren surfte, herzeliebe bruder. Wir thun uwir srünt- 
licheu liebe wissen, daz wir uff dußin neiften süutagh ußzihen, also daz wir 
williu habin zu unferme herzinlieben Herren, unfern fadire, unde zu unser herzin- 
liebiu frauwin, unser mudir, unde dan sorbit unser bebefarb zu wallinbe zu unser 
lieben frauwin zu Ache, barhene wir uus gar slißlich gelobib unbe gebebin haben 
umme mangirhanbe fache unbe wibbirstande, alse uns bußis jares gar fwerlich 
irfunbiu Haib, nnbe fuubirlich umme ben erwerbigeu, unfern herziuliebiu Herren, 
unfern bruber von Paworne, barvan wir gar fere unbe hertlich betrubit fyn, 
alfo baz wir van uoibeu unbe gelobebe wegen unser bebefarb nicht virhalben 
mögen. Euch, allirliebiste bruber, affe uwir liebe wole wißintlich ist, baz wir 
mid bein hochgeboren unferme föne, beut Herzogen,^) fruntlich geeyneb unbe 
gerichtib fyn, fal uwir liebe wißin, baz Regle sich gar getruwelich unbe wole 
biirnübbe gearbeid unbe bewifit Haib, worumme wir uch bibbtn, bas ir eme 
bez auch zu bangkende habin, dar thub ir uns befunbern liebe ane. Hirmidbe

·) eilt wenig. *)  Der Brief ist datiert vom Freitag Martini. Martini fällt 1401 auf einen 
Freitag. Das Jahr 1401 ist auck nack der Art, wie Margarete in diesem Briefe ihren Bruder von Pader
born cnvähnl, als Datierungsjahr wahrfckeinlick. Dieser, Wilhelm, war nack manckcrlei Lckwierigkeiten 
Anfang 1401 in den ungestörten Bentz des Bistums gelangt. Ende dieses Wahres miickte er fick in den 
Streit seines BruderS Adolf mit feinem Pater Wilhelm. Er wurde aber am 27. £2stöber 1401 auf dem 
Wege in das Bcrgtsckc von Heinrick von Crc überfallen und gefangen genommen, übrigens „bttreb Inter
vention benackbarter Fürsten und Geldzahlungen von feiten der Geistlickkeit seines Bistums bald wieder 
auf freien Fufi gesetzt". Pgl. Tckneidenvirth, Wilhelm von Berg, 2. 13. *)  Ihr Lohn, Ctto Cocles, 
hatte bis 1398 unter der Pormundsckaft Herzogs Friedrick von Braunsckweig gestanden. 
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spar ucf) gab gesunde in seligem state! Datum Munden nostro sub sigillo sexta 
seria Martini.

M(argaretha) von dem Berge, 
herzogynne zu Brunswig.

(Adr.) Dem erwerdigen, hochgeboren surften, Hern Gerhard von dem Berge, 
domprobift zu Collenn, unserm herzeliebin bruder detur.1)

i) Au denselben ist noch ein anderer Brief der Margarete (Lr. Ebenda), ohne Jahr, Munden 
dominica letare, gerichtet, in dem sie sich nach seinem Befinden erkundigt und ihn bittet, ihren Bruder 
von Paderborn in allen seinen Angelegenheiten zu unterstützen. *) 1408, Juni 25, stirbt Herzog Wilhelm.

23.
Herzog (Wrkheknr von lKerg an fernen Aohn Gerhard, DomproKft zu 

"Kosn. Ehne Ert und Jahr (vor 1408)2), Januar 2.
Befinden. Zst noch in Köln. Bitte um Nachrichten.

Tüsieldori. Staatsarchiv. Jülich-Berg, Lineralien A. 4. Er.
Herzouge van dem Berghe 
ind grave van Ravensberge.

Erwirdige, lieve, gemynde son. Wir Haven dynen briet, uns nü feste 
gesant, guetlichen entfantgen ind waell verstanden ind begeren dich, lieve ind 
gernynde son, darup zu wissen, dat wir got danck ftarck ind getont syn ind syn 
zu Coelne noch yn dynie hoeve ind Höften genzlichen, dar unsse sachen kürzlichen 
goet werden füllen, ind messen dir dan, oft got wil, gerne banden gueber, kynt- 
licher trnwen, bie bu uns nü allzijt bewyses. Euch, lieve, gemynbe son, so 
welles ons boch allzijt schryveu inb entbieben van bi) me geftanbe, want wir um mer 
funberlingen gerne ban aff guebe mere verneinen. Ter alrnechtige got gefpar 
bich iantge luaelfaerenbe gefönt ! Datum crastino circumcisionis domini sub 
nostro sigillo.

(Adr.) Teni erroirbigen Hern Gerharbe, elbfte son zoni Berge, boernprobft 
inb archibyakon ber kirchen van Coelne, missent lieven soene.

24.
Graf Otto von Hoxa an dre Herzoge (Wrkhèkm und Gerhard von «Ferg.

Ehne Ert unb Jahr.
Bine um vier Hunde.

Tüneldon, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Lineralicn A. 4. Er.
linsen willigen benft mpt Hoger werdicheyt sonoren. Hochebornen, dorlnch- 

tigcn vursten, gnebigen Heren und leve omen. Wy bydden iuwe hogen werdicheyl 
mt)t ganzen vlyte, bat gy uns gheven willen ner ghude starke roinbe, be gut syn 
to ber re bot. Wille wy gerne umme siuwe gnade nordenen, oft wy wes weder 
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Habben, des iu luftebe, unb zendet uns de by dessen boden. Bedet ober uns. 
Screven under unsen feget

Otte, dei gratia comes in Hoya
et in Bruchusen.

(Adr.) Den hvchebornen, dorluftigen dursten und Heren, Heren Wilhelme und 
Gherde, broderen, Hertogen tom Berge und greven to Ravensberge und dom- 
proveste to Colne, unsen Heren und leben omen detur.

25.
Dietrich von ênzekehà^) (?) an Gerhard von (Kerz, DomproKst zu Rokn.

Ohne Ort und Jahr.
Sendet einen Hund und teilt dessen Namen mit.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien A. 4. Or.
Siebe ind genedige Here. Ich sende juwer genaden den Kracken'), als ich 

juwen genaden geloist hadde und bidde juwe genaden, dat gij uch den nicht bei- 
smahen en lotet, want he tomale broem is, als ich juwen genaden wall jegeii3) 
wille, wan ich bis uch fonie. Und den will ummer berwaren laten, dat he uch 
nicht ontloep, und syn name is Kale. Gesereben under mynem ingefeget.

Diderik ban Enggelssem(n?), scriber myns 
gnedigen Hern ban Paderborn.

(Adr.) Dem hogeborn surften, Hern Gerart, oldeste son tom Berge, doem- 
probest to Colne, mynem gnedigen Hern.

26.

Graf <Adokf von MakdecK an Graf Gerhard von Akankenheim. Landau.
Ohne Jahr (ea. 1405).4)

Aufforderung, der verwitweten Gräfin Margarete das ihr widerrechtlich genommene Witwengut 
zurückzugcbcn.

Nürnberg, Archiv des Genu. Nationalmuseums. Or.
Adolff grebe zü Waldegten.

Wyßet, ebele GH erb grabe zü Blanckenheym, baz uns by cbele, unsße lybe 
süsther Margrethe ban Walbegken, grabin zü Blanckenheym 6) hab geclaget, wy baz 
gy er nemen er lyffzücht6) inibe er eleynobe Webber göt mibe recht unbe webber- 
alle bescheybinheyb, so alße gy myb innern frünben borgyselt unbe borswaren 
habet, er baz nycht zü thunbe, baz se bewyset myb uwern offenen, borsigelthen 
brybe. Dez begern wyr unbe bybben uch, baz gy berselben unsßer lyben 
süsther eren inebenibpui7) Webber gebet unb baz gy er genommen habet unbe 

*) Über einen Paderborner Tomscholastcr dieses Namens vgl. Z. f. vaterl. Gesck. 40, 2, 138 ff. 
2) Leithund, Spürhund. *) oder sagen? *) Gerhard ist Graf erst feit 1405, f 1406. 5) Margarete, von 
Waldeck, war an Arnold V. von Blankenheim, Neffen Gerhards, vermählt. Derselbe stirbt vor 1405. 
®) Leibzncht, Leibgedinge. Wittum, Teil des männlichen Vermögens, der znm Unterhalt für die 
überlebende Gattin bestimmt ist.
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laßet se barby, dar se recht zü haet, daz wyllen wyr gernne Oorbinen. Ist 
sache, daz gy dez nycht en thund, so müßen wyr uch unde nwer burghen 
darnmme manen an dy sthedde, dar sich däz gebürd, daz wyr doch node thun, 
unde moghen dez doch nicht gelaßen. Unde begern dez uwer besriben antworthe 
wedder, dar wyr uns nach rychten. Gegeben zü Landouwe uss den fundach na 
Epyphania domini under unsserm ingesigel.

(Adr.) Deme edelen Gherde, greben zü Blanckenheym re. gescreven.

27.
(Kischof Otto von (Münster an Herzog -Adokf von lKerg. Ottenstein. 

Ohne Jahr, September 15.
Dank für einen Windhund; kann einen Hühnerhund zur Zeit nicht senden.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Littcralien. Undatirt. Nr. 10. Or.
Hogeborne forste, leve Here und gilbe vrenb. Wij banken u vrentliken vor 

beit wynb,x), beii gij uns gesanb hebben, unb funbe wij bat jergene mebe vor- 
fchulben, bat bebe wij gerne. Ock alse gij van uns begerenbe synb, bat wij u 
eynen vorliggenen hunb2) weber senben, begern wij u weten, bat wij besselven 
nicht cii hebben unb ock nu to tijben nergene en weten to krijgene. Unb kunbe 
wij beii jergene krijgen in unsen lanbe, so wille wij en u gerne senben. Unb 
hebbe wij off vormochten anbers jenige fake, ber gij van uns begerenbe weren, 
barmebe wölbe wij u gerne to willen wesen na unsen vormogene. Gob sy 
myt u! Datum Otteusteyne in octava nativitatis beate Marie virginis.

Otto, bisscop to Munstere?)
(Abr.) Dem hogelwrneu forsten, Hern Abolve, Hertogen van ben Berghe 

unb greven van Ravensberge, unsen leben Heren unb gilben vrenbe.

28.
Herzogin (Maria von Okeve an Herzog -Adokf von <Kerg. Dinslaken.

Ohne Jahr. (Nach 1417/) nach Oktober 10.)
Will ihm Rosse zum Turnier in Köln leihen. Betreffs der Einladung zu demselben verweist sie 

auf die Antwort ihres Gemahls.

Düsseldors, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Littcralien. Undat. 9h. 39. Or.
Lieve, gemynbe swager. Also uiue liefsben onss hebn boen bibben omb 

onss roisse, η toe lenen upp torney inb honst toe Coilne, begern wij innen 
liefsben barup toe weten, soe wat roiss inb perbe, bie wij hebn, bie bar gobelich 
toe sijn, bie wil wij gerne mit n bieten, soe wanner bie tijt kompt, bat gy ber 
behavenbe sijn. Oick, lieve, gemynbe swager, alfve innen liefsben onss hebn boen 
bibben, bat wij up umeit honst inb torney toe Coilne fönten rooUben, soe heb 

*) Windhund. *) Hühnerhund? (Schiller-Lübben, Atnd. Wb. 5, 395) s. auch in späteren Briefen 
vorlcgene, vorliggcde H. ·) Otto IV. von Hova 1392—1424. 4) Diarie, Tochter Johanns des Unerschrockenen 
von Burgnnd, war seit 1415 mit Adolf vermählt, der seit 21. April 1417 Herzog von Cleve war.
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wij onsen lieven Herren ind gesellen daromb gesproiken, want dat an miss nicht 
en leget, dar hie ans up geantwort hefft, hie heb u selven die antworde daraiff 
doen scrijven. Jnd, lieve swager, vormoichte wy eynige saeken, die innen lieffden 
toe willen wer, dar en wil uwe lieffde miß nicht ynne sparen, die mise herre 
goit altijt bewaren motte gesunt ind starek. Gegeven toe Dynslaken up den 
vrijdaigh na sänke Vietoris daige.

Maria van Burgondien, hertoigynne 
van Cleve ind grevynne van der Marke.

(Adr.) Onsen lieven, gemynden swager, Herren Adolph, hertoigen van den 
Berge ind greven van Ravensberge?)

29.
Çpfaf^raf (KuprecÇi an Herzog -Ädokf von lKerg. Heidelberg. 1423 März 6. 

Bitte um Rosse zum Turnier in Creuznach.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien 1423 Nr. 14. Or.
Unsern früntlichen feinst züvor. Hochgeborner surfte, lieber oheim. Wir 

lassen inner liebe wissen, das eyn thorney zu Cruzennaeh sin sal vier Wochen 
nach ostern schierst kompt, darzu mir mit der gottes hulss körnen und unsern 
ersten thorney tun wollen. Und heruinbe so bidteii wir inner liebe früntlichen 
mit ernste, das ir uns zwey oder drü guter roß zü demselben thorney lihen 
und schicken wollend, und wir getruwen inner liebe wol, das ir nnS des nit 
Versagent, diewile es doch unser erste bedte an üch ist, da tund ir nns besonder 
bandneme2) liebe und früntschasst an, und wir wollen das auch in solichen und 
merent suchen umb inner liebe gern verschulden. Datum Heidelberg sabatto 
ante dominicam occuli anno domini M°CCCC° vicesimo tercio.

Ruprecht, von gots gnaden psalzgrave 
by Rine und Herzug in Beyern.

(Adr.) Dem hochgebornen surften, Hern Adolfs, Herzügen vom Berge und 
grauen zu Ravonsperg, unserm lieben oheim detur.

30.
Pfakzgraf Ludwig an Herzog Lldokf von lKerg. Heidelberg. 1423 Sep

tember 5.
Bitte um Rosse zum Turnier tu Hagenau. ')

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien 1423 Nr. 43. Lr.
Unsern früntlichen dinst zuvor. Hochgeborner fürste, lieber oheim. Wir 

lassen inner liebe wißen, das eyn thorney zu Hagenaüwe sin sal off den fontag

*) Dieselbe schreibt au denselben, Cleve ohne Jahr op den sonnendach na finite Paulas dage conversio 
(Original, Ebenda), auf die Bitte, ihm drei Rosse zu leiheu, „bat ousc lieve, gemyude herre iud geselle 
mit synre ritterschap iud vriendeu oick eyn geselschap descu vastavcut heb» iud haldcu willen, den wij 
onse rosse alreide gelecnt ind toegesacht hadden, eer nwcr liefden brieff nu au vus quant." Die besten 
Rosse seien überdies z. Zeit sortgeliehen und noch nicht zurück. *)  augeuehm. ’) Ähnliche Bitten werden 
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nach sand Michels tag nehstkompt, daruss wir und unser sone, Herzog Ruprecht, 
willen Han zu kommen: bitten wir uwer liebe fruntlich mit ernste, das ir uns 
und demselben unserm sone, Herzog Ruprecht, zwey güte rosse darzu lihen wolleut 
und uns die geht Bacherach schicken, das sie uff den donrstag nach sand Matheus 
tag nehst kompt do sin, do haben wir unserm zollschriber geschriben, yn doselbst 
rat zu tun und die fürbaß mit zerunge ußzurichten. Und wollent uns uff 
dise zijt daran nit laßen, als wir uch wol getruwen: daran bunt ir uns 
besunder liebe und fruntschafft. Datum Heidelberg dominica post beati Egidij 
abbatis anno etc. 23°.

Ludwig, von gots gnaden pfalzgrave by Rine, des heiligen 
Römischen richs erztruchses und Herzog in Beyern.

(Adr.) Dem hochgebornen surften, Hern Adolfs, Herzogen zum Berge und 
graven zu Ravenspurg, unserm lieben oheim detur.

31.
Gräfin Adekherd zu AavensKerg an Herzog -Adokf von Iükrch und sKerz.

Bielefeld. Ohne Jahr (nach 1423),1) Januar 15.
Erkundigung nach dem Befinden. Sendet ein Meffer.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien Undat. Nr. 40. Or.
Uuse begerliche grotę ind wat wir altyt lieffs vermochten, vurschreven. 

Hogeborne durste, lieve herre. Want uns steitliche verlangt, gude nuwe meren 
van urre lieffden staede tv hoeren ind to vernemen, so schryven wir nu an 
deselve uyre lieffde, sere vlytlichen degerende, unss dat gestant daevan mit 
brenger disses bryesfs ind dort mit allen anderen van dannen Herwert komende 
to entbieten ind overtoschryven vnr unse sunderlinge genoichde ind herteliche 
vreude, de wir daevan Hain ind krygen, als biete2) ind mannichwerss wir dan 
ass icht gehören ind verneinen künden. Lieve herre, unse alreliesste iuncher

an Herzog Adolf von Berg häufig gerichtet. So bittet für das oben erwähnte Turnier in Crcuznach Johann 
von Lewenstein, ritter, ringrave zu Cube, denselben in einem unbestimmt datierten Brief (1423 quinta seria 
anno domine anno 23"), ihm ein gutes Roh zu leihen (Düsseldorf, St.-A. Ebenda 1423 Nr. 73). Johann, 
Graf zu Solms, bittet denselben unterthänig, ihm zu leihen „uroir grauwe ross adir sust eyns, daz zu 
dem spcre gud sy, daroffe ich zu Covclentze selbis stechen wil" (1424 Januar 30 [secunda seria post 
conversionis sancti Pauli apostoli]), wiederholt 1424 Juli 16 (moutag saut Patentius dag) die Bitte, 
nachdem ihm Adolf geschrieben, daß sein (Johanns) Herr von Trier Adolf nach Coblcnz zu seines 
Bruders Beilager gebeten hätte, er, Johann, nun aber gehört habe, „wie das solid) bijschlaffen uff die 
zijt wendig ist", bittet also nochnials, „want mtjit gnden friinde und mage und ich uffgeleit haben diese 
vasnacht einen schimp mit eine ... zu haben und geile (lustig, üppig) zü finde". (Ebenda 1424 Nr. 6.)

Vergleiche ferner: Jülich - Berg, Litt. Undatiert. sJir. 137. Otte van der Lecke, her tot Hedell 
an den Herzog von Berg (ohne Vornamen). Diesmal ist Otto von jenem gebeten, ihm ein Roß zu 
diesem „vastavende" zu senden, dock) habe er keines, sein Sohn aber habe das seine ausgeliehen. In einem 
ähnlichen Briefe desselben an denselben verspricht er das Pferd scilics Sohnes, das zur Zeit fort wäre, 
zu leihen und dem Herzoge alsbald zn senden. — Jülich-Berg, Litt. Undatiert. Nr. 155. Gysbert 
van Mekeren an Herzog Adolf von Berg, bittet, ih>i zn einer Rittergesellschaft in Nymwegen zu ver
sehen „mit enen guden ross, wacll lopendc to speer ende sondcrlinge dat graüwc ross, bat wass Peter 
Laüwertz, myns neuen".

*) Herzog voll Jülich wurde Adolf erst 1423. *)  oft.
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hesft uns geynnet van eynnem metze, des uyre liessde van unss begernde sy: so 
senden wir uch datselve metz by breiiger disses bryefss, sere vruntlichen de
gerende, dat vur tomaill sunderlingen guden willen uyre liessde to sich to 
nemende. Lieve herre, wir en weten une liessden to disser tijt nicht sunder- 
linges to entveden, anders dan wir got van Hemel bidden, nch altijt to willen 
bewaren ind to Hain in syme heyliger hoeden, unss nicht sparende in ) cif en, de 
wir urre liessden to willen gedoen künden. Datum Bylvelde crastino Felicis 
in pineis presbytri nostro sub sigillo.

Alheyt van Tekeneburch, 
greyffynne to Ravensberg?)

(Adr.) An den Hagedornen Durften, Hern Adonlph, hertongen to Güylche 
ind to dem Berghe re. nnsen leben Herren.

32.

Graf Hermann von £töt an Herzog Srnst von lKa^ern. Kräpin?) 1427 
März 16.

Will sich feiner verwitweten Schwiegertochter Beatrix nach wie vor annehmeu.

München, Geh. Hausarchiv. Nr. 544, p. 45. Or.
Hochgedorner fürst, lieber sweher. Unsern frenntleichen dienst bevor. Als 

im eur lieb eure und unsre töchter, fraiin Beatrizen, hinaus zu eu ze bringen 
furgenomen und uns iez darauf geschriben und gebeten hat, daz wir uns die 
empholhen sein lassen wolden, haben wir vernomen und lassen eur lieb wissen, 
daz wir uns dieselben eur und unsre töchter die zeit und auch Hinfür empholhen 
sein lassen und von en und ir unser freuntschafft nicht ziechen, sunder aldeg 
gern tun wellen, was eu und eurn lindern lieb und ze gevallen ist, in den 
und andern euren fachen allzeit ze dienen, als wol billeich ist. Geben ze der 
Kreppinn an suntag reminiseere anno vicesimo septimo re.

Herman graf ze Cili und in dem Seger re., 
Ban in Windischen landen.

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, unserm lieben sweher, Herzog Ernsten, 
phallenzgraven bey Rein und Herzogen in Beim re.

33.

Derseköo an denselben. Tschabentunn?) 1427 Oktober 4.
Glückwunsch zur Hochzeit vou befielt Tochter Beatrix mit dem Pfalzgrafen Johann von Amberg. 

Empfiehlt für Herzog Albrecht die Tochter des Königs von Cypern zur Gemahlin.

München, Geh. Hausarchiv, Nr. 544. p. 47, 47a. Or.
Hochgeborner fürst, lieber sweher. Unser freuntlich feinst bevor. Als uns 

eur lieb iz geschriben hat, wie ir die hochgeborne fürstin, sraun Beatrizen, eur

') Tochter des Grafen Nikolaus von Teklenburg, an Wilhelm Grafen von Berg 1415 vermählt. 
2) Vgl. Oesterlcy, Hist.-gcogr. Wb. S. 359. ·) Vgl. ebenda S 697: Tschakathurn.
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und unser tochter, dem Hochgebnrn surften, unserm lieben swager, Herzog 
Johannsen, Herzogen von Bairn re. zu der Hailigen ee gegeben und eur sreude 
nu damit gehebt habt, lassen wir en wissen, daz wir des zumal fro sein,
nachdem und wir en eur und unßer egenante töchter, auch irrn gemahel, unserm
lieben swager, des und was en und in zü eien und gute komen mag, wol 
günnen, als wol billeich ist. Auch als eur lieb bitt, uns unser egenant swager
und tochter, auch ir floss und gült bevolhen ze Halden, miss eur lieb, daz wir
das gern tun und eu und auch in in den und andern sachen, wa das an uns 
gelanget, alzeit willig sein wellen. Geben ze dem Tschabentnrn an samstag 
nach Michaelis anno etc. vigesimo septimo.

Herman, graf ze Cili und in dem Seger rc., 
Ban in Windischen lannden.

(Adr.) Dem hochgeborn fürsten, unserm lieben sweher, Herzog Ernsten, 
phalzgraven bey Rein und Herzogen in Bayrnn rc.

(Zettel): Auch als ir uns verkündet habt von des kunigs von Zippern 
wegen, darauf lassen wir eur lieb wissen, das wir wol vernomen haben, als 
ir das villeicht auch gehört habt, das dasselb kunigreich am wirdigs kunigreich 
ist. So hat uns auch unser ritter a in er, der eitert dort innen gewesen ist, 
gesagt, wie derselb künig ain schone und hübsche tochter habe, die gerad ires 
leibs und wolgeschikt ist, der hat also von unsers lieben suns, graf Hermans 
wegen geredt von ainer elichen freuntschafft wegen, und innerdes kamen wir 
mit eurer freuntschafft ze red von eurer und unser lieben tochter wegen, also 
das wir dehain botschafft darumb hinin tetten. Uns geviel aber wol, das ir 
von eurs funs, unsers lieben swager, Herzog Albrechts wegen reden liest, wann 
wir uns versehen, das int nach ir ain gut heyratgät volgen und widervareu 
würde. Das lassen wir cur lieb also wissen, das ir eu darnach best bass wist 
ze gedenken.

34.
(Markgraf Johann von Brandenburg an seine Kchwiegerwutter, Aurfürstrn 

lKaröara von Aachsen. Rathenow. 1428 Januar 31.
Wegen des Begängnisses des Kurfürsten Friedrich von Lachsen, dem er beiwohnen will, muß das 

Beilagcr verschoben werden.

Charlotteuburg, Kgl. Hausarchiv. Konzept.
Gedruckt Riedel, Codex dipl. Brandenb. C. I Nr. 124.
Wat wy leves nude gudes vormogen. Hochgeboren furstinue, leve swegher. 

Nachdeme als wy mit juwer leve angezettet unde angeslagheu hatten, sulk fruntscop, 
als juwe leve wol wet, van der bylegghinge wegeue to bolenden, hebbe wy 
uuseme lenen Heren unde vader wol darumme bodeskop gedau, also lebet dat 
siner leve wol. 9ίύ denn mise leve öme, hertoge to Sassen und markngreve to 
Mytzen, deme god gnade, van desfeme iamerdäl geschedeu is unde uns unse 
leve mume, fin gemahel to siner bygrasft unde begengnisse nii tipp dessen negesten 
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kumftigen sondag vor Vastnacht, bat is nemelken als me finget exurge, gebe
ben hesst, bat wy beim irer leve, als wol billik is, togezeght hebben mtbe bes 
mit ir in ere bebruffnisse ok ein grot mebeliben hebben, barumme juwe leve 
wol proven unbe vorstan mach, bat wy enes füllen uppe be tiit, als wy 
barumme geschebeu fin, nicht gewarben konen. Sunber tufschen hir unbe 
pinxsten wille wy juwer leve egentlichen vorscriven, up welke tiit lvy bes gewarben 
mögen, barnach fik juwer leve benn wete to richten. Gegeven to Ratenouwe 
am sonavenbe negest vor unser leven srouwen bage to lichtmissen anno bomini rc. 28°.

Johannes van gobes gnaben, marggreve 
to Branbenborg und borggreve to Nurenberg re.

35.
Herzogin Margarete von lKraunschweig an ihren lKruder, Herzog -Ädokf 

von Iükich und lKerg. Harbegsen. Ohne Jahr (1430), Januar 22.T)
Wohlbefinden. Wünscht ihm zu seiner Permühlnng Glück. Ihr Sohn hat ihm ein Pferd senden 

wollen. Ein Bote von ihr sei übcrsallcn, und ihm das eigentlich H. Adolf gehörige Pferd, 8 Paar 
Hosen, ein Brctspiel und Geld genommen, ebenso auch Bücher, die sie dem Herzog zu senden zugcsagt 
habe. Bittet, den Räuber zur Verantwortung zu ziehen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien. Undatiert. Nr. 35. Or.
Swesterliche trutoe unbe allit, waz wir gutis unbe lieffbes vormogin, zü- 

voren. Hochgeboruer fürste, besunberu gemeynbe, leve brubir. Alz uns uwer 
liessbe gescreven hait von uwern staube, baz ir wvlmvginbe unb gesünb siu, 
bez siu wir wol unbe uzir masße sere irfrauwet unbe begern baz in langen 
ziiben so zü blivenbe unbe von uch gube mer zü ervarenbe. Unbe alz ulvir 
leisfbe begernbe is, von un)ent staube unbe süntheit nch zu serivenbe, alz ulvir 
breiff innehelt, so lassen wir nch fruntlichen wissen, baz wir von be gnabe gvtz 
gesunb unbe wölmoginbe fin. Unbe alz besulve uwer liessbe uns gesereven 
Haven, baz svbanne elicheit?) is vulgan zwischen Herzogen Ernstens von Beyern 
bochtir unbe uch, bez fiu we wol irfrauwit, unbe göt von hymmele, be wil nch 
barmebe geben fin ewigen fegen, gebiete unbe alle heil na alle unserm unbe 
um ernt beger ! Bort, herzelibe, gemeynbe brube|r], so lassen wir uwer leiffbe 
clegelichen wissen, baz we Hanse hoben, unfen knecht, wölben zu nch gesanb haben 
vor bez Heilgen ierfteniffe8) unbe be hochgeboren fürste, unfe leve fön, uch senden 
wölbe eyn roiß, alz he nü geban Hail unbe uns uptvch von tiiben to tiiben, 
so baz wir testen Hanse, unfen boben, von uns fantten bez binstagis an saute 
Anthonius bage ueistvorgaugen uffc nwerm perbe, baz uns ulvir kelner zu 
ber Burch^) von ulvir liessbe wegen geienb habbe. Uppe bensulven biustach an 
saute Anthonius bage begreif) ou uppe bem So linge Hans von Marnholte, 
wonhafftich zü Eversteyne unbe nani bente unfen juwer perd, achte par guber 
geftriefeben Hosen, be wer nch unbe untern auiptluben wölben gesanb Haven 

4) Die im Briefe erwähnte Vermählung Herzogs Adolf mit Elisabeth, T. Herzogs Ernst v. 
Bayern-München, sand 1430 statt. 2) Ehe. *) Christmcssc. 4) Schloß Burg a. d. Wupper.
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unde de Hosen gemachit hotten lassen in unsen cloftern uff daz beste, unde nom 
öm et)it currerfpel, ') ol schone unde köstlich gesneden,-) gcrcibe3) gelt, alz eiff 
gulden an gvlde unde an BeMefchen, unde snnderlich achte Bemesche, dar uns de 
unfe solde vor gemachit Han lassen zü Colne gulden borden mit der Bergischen 
und Brunswigischen wapen an den cafii/) den uwir lieffde uns gegeben hadde, 
unde nom öm eyn schachtaffelnbnch unde onder bele bnchir, dar wir uch bon 
gesaid hotten mit nomen, ouch sexternen bon rechtbuchir, dnr we unde unser 
eapplnne uch aff gesaid hatten. So alz desulbe Hans bon Marnholte unfe 
figent 0) nicht en ist noch fin ere an uns nicht O[or]7)rtmrt en hat, bidden wir de- 
fulben utoer lieffde mit allem flize, so wir fruntligest mögen, daz ir deine 
me'guauten Hanse bon Marnholte doz nsfirmauen wollen, on to lodende darumme 
oor den frigeustoil odir anderem rechte, ibii ir daz konden döu, unde darumme 
fcriben Herman Elfinge to Bilbelde, daz der daz beste to dö to ermonende, 
wanne wir in duffen seifen neunen troist en hau, dan uch, unde uns sere mowet 
de hoen, de uns daranne geschen ist, mer banne de schade, so daz uch de uame 
al gekeret werde. Unde en willen uns dusses nicht borsageu, daz wil wir be- 
sunderen gerne bordeynen. Unde wez wir uwir lieffde to willen fin mochten, 
daz beben wir mit willen gerne, alz wal bilf ist, unde dar en wollit unsir nicht 
inne sparen. Göt von hymmele, de wil uch in langen ziiden fristen, frolich, 
gesund unde salich bewaru! Datum Herdegessen dominico die ipso festo beati 
Vincencii martiris nostro sub secreto.

Margareta bon deme Berghe, 
Herzogin zu Brunßwig.

(Adr.) Dem hochgeboren fürsten, Hern Adolphe, Herzogen zü Gnilge unde 
zü deine Berge, Heren zü Rabensberge, unfein herzeliben unde gemeynden 
bruder gefercbcn.8)

36.

Diese kke an denseköen. Ohne Ort und Jahr.
Sendet einen Knecht, den versprochenen Wein zn holen, für den sie sehr dankt. Der Bote soll 

ihn anch um Geld bitten. Sonst möge er ihr mit Gewand anshelsen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Bcrg, Litteralien. Undatiert. Nr. 35. Lr.
Swestirliche truwe mit ganßer stetin lieffede nü ind zu allir zijd zubor. 

Hoichgeboren surfte, herzegemynte brüdir. Wyr senden Hanse, unsern boden, 

*) Bretspiel. *) geschnitten. *) bar. 4) faset, tafii Kleid, Hülle. s) Es mag hier eine Stelle aus 
einem Briefe des Albrecht Achilles an feine Räte d. d. 1472 Mörz 19 erwähnt werden: „die drey teutsche 
rechtbucher, der uns der teutschmeister eins gegeben, das ander unnsers Vaters seligen gewest und das britt 
der Sachsenspigel ist." (Vgl. Burkhardt, Das funfft merckisch bnech des Albrecht Achilles S. 68.) e) Feind. 
’) läbirt. 8) Am 27. Januar schreibt bie Herzogin ihrem ®ruber in berfelben Angelegenheit noch ein
mal (Or. Ebenba: d. d. Herbegesien sexta seria post conversionis Pauli apostoli). Sie teilt barin in 
Bezug auf Abolfs Äußerung gegenüber ihrem Kaplan „von eyneS butschen rechtbuckis wegen" mit, baß 
sie einen Knecht abgefanbt habe „mit zwen sexternen besßelbin bnckis, bc wir unter liefbe Habben 
sereven, bat uwir liefbe scholbe besonn laßen, est ju fobauet buch bcuallen wölbe, benne wölben we ju 
bat furber zu enbe serenen lassen, auch fanben we juwer liefbe eyn schakspel mit ber bebütniffe barouer"
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nach beme wyne, den iur lieffebe uns gegebin hait, ind gedangkin uch bez alzu 
gutlichin sere. Als nü derselber unser bade dort zu ur (ieffebe van unser 
wegin werbinbe ist, uns zu helffinbe mit gelbe, mogit ir bez nicht gethün, so müs 
uwr lieffebe uns y mit wanbe behulffin sin, bez wyr noch unsir gesinbe nicht 
en tp crin mögen, tnb en muttit uns darumme umme sobaner Velen bvbischafft 
iticht vorbengkin. Denne wir bez anbirs nicht wol gewanbeliu können unb 
beste furbir unsir vestis barzu thüu, baz Wullen wir umme deselbin iu lieffebe 
allezijb gerne vorbenen. Gegebin zu Herbessen bez sonnafunbis nach ber 
hemelfart unsis Heren unbir unserm secrete.

Margreta van bent Berge, 
herzugynne zu Brunswig.

(Abr.) Deme hoichgeboren surften iitb 
Berge ....

Heren, Hern Atsfe, Herzugen zum

37.

Pfakzgräfin (Mechthtkd *)  an Herzog -Adokf von Iüktch und <Kerg. Heibcl- 
berg. 1431 Juni 16.

Empfiehlt eine Braut für dessen Sohn.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralicn. 1431. Nr. 21. Lr.
Unsern fruntlichen binst unb was wir liebes unb gutes vermogeu, alzijt 

zuvor. Hochgeborner surfte, lieber oheim. Als ir uehst mit uns geret habent, 
umb zu erfaren, ob irgent eyn jungsrauwe in Welschen lanben were, bie beut 
hochgebornen surften, um ernt föne, zü si η er husfrauwen unb gemahelu uftzunemett 
mere re., also haben mir barnach forschunge gehabt unb erfaren, bas eyn jung
sraume mol umbe siebenzehen jare ober babij in Welschen lanben ist von ge
bürte unb gesiechte unb auch von richtüme, als ir in bieser ingefloffen zebel mol 
Werften merbent. Unb herumb, lieber oheim, mere nch barinne ichtes zu fynne, 
so müftent ir ane sumen barzü gebenden unb tun, wann mir mol vernommen 
Han, bas berfelben jungsraumen stiesvater bnrumb uß ist, bas er sie beraten 
molle. Geben zu Heibelberg uff ben famßtag nach sanb Bits tag anno domini 
MCCCC0 tricesimo primo.

Nkechtilt von Saphey, psalzgrasfinne 
bl) Rine unb herzoginne in Beyern.

(Abr.) Dem hochgebornen surften, Hern Abolff, Herzogen zu Gulche unb
zu bem Berge unb grauen zü Raveusperg, unserm lieben oheim.

und 8 Hosen. Das sei alles geraubt, anch das Pferd. Bittet um Hilfe, dah „sodaner naine affirmant 
werde". Alles dies hätte sie ihm schon durch seinen Boten geschrieben. Sic beglaubigt weiter die münd
lichen Aussagen ihres Knechts, des Überbringers des Briefes.

*) Mechthild von Savoyen, Gemahlin des Pfalzgrafen bei Rhein und Kurfürsten Ludwigs des 
Bärtigen.
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38.
Herzogin Skisaketß von Iükrch und lKerg an (Vater und Mutter, Herzog 

Srnst und Herzogin Skrsabeth von Kadern. Burg. 1431 Juni 30.
Wohlbefinden. Unfriede zwischen ihr und ihrem Gemahl sei nicht vorhanden. In Cöln sei sie 

vielmehr ihrer Krankheit wegen gewesen. Ihr Gemahl wäre gegen sie voll Güte.

München, Geh. Hausarchiv. Nr. 545. p. 15. Lr.
Unsern fruntlichen dinst und grüße und was wir allzijt liebs und guts 

verwogen, bevor. Durchsichtiger und hochgeborner fürste und fürstynne, Herze
lieben herre und Vater und fraüwe und müter. Als uwer liebden uns ver- 
schreben und zo wissen getan habent, das ir uff gisst üwers brieffs bis gesunt- 
heit und güdem gestande syn, des i) eines en wir dem almechtigen goede, want wir 
daz nyssermaissen gerne gehoirt haben, und tun uwern liebden früntlich weder 
zo wissen, das unser lieber herre und gemahell und wir von der gnaden gotes 
uff gisst dis brieffs ouch noch gefüllt und in gudem gestande syn, desselben wir 
allzijt von uch begerende syn zo verneinen, dan als dieke2) wir icht gütes davon 
hoeren mögen, das brengt uns von ganzem herzen funderlinge frende und 
genoigte, als ouch wole billich ist. Bort, lieben herre und Vater und fraüwe 
und müter, als umere liebden uns vurbas haut doin fchriben, das mein üeh 
gefeiget habe, als unser Vetter, Herzog Ludewig, van dem Ryne heymkomen fl), 
wie das wir etwas zijt zo Coelne an den ertzden geleigen, des ir erschrocken 
syn, darumbe ir nicht wissen, umb was fachen das fij, obe iß von kranckheit 
weygen uns liebes^) oder obe eyn onwille tuffchent unsern lieben Herren und 
gemahell und uns nfferstanden fij, wie umere liebden Briefs das dan mir und 
nach fürter ynnehelt rc., haben mir gütlich verstanden und bidden dieselben 
uroere liebden früntlich, rneder zo missen, daz mir von der gots gnaden umber 
zomale von geyme umvillen nyet wissen, der gewesen oder noch fij tiisschent 
dem obgnanten unserm lieben Herren und gemahell und uns. Tau wir in den 
zijden etwas fwaech gewesen syn, so hait fyne liebde uns umb des besten wille 
zo Coelne bis die ertzde geschickt, umb daz wir die steteelich bis uns hetten, uns 
zo raeten und zo Helffen, und ist das mit unser beyder gilben willen gewesen. 
Der fwaecheit wir von der gnaden gots ouch wole genesen und lange zijt 
hie uße bis fyner liebden gewesen syn. Dan wir eynen dach vür dem obgnanten 
unserm netteren, Herzog Ludewig uß Coelne waren, ee er bannen ryebe, unb 
unfe liebe herre unb gemahell ist ouch etmie biefe,4) bwijle wir zo Coelne 
waren, bar zo uns körnen unb froelich mit uns gewesen unb ist ouch süß, als 
wir hie uße in fynen lanben syn, alles bis uns, iß en to ere ban bij ivilen 
eyn kürtze zick, baz er umb fyner lanbe noebe willen zo rijben unb zo schaffen 
hette. Unb wir en wissen umber nyet noch en vernemen geyne nnbere bemifemge, 
ban alles, bas uns fyne iiebbe zo gütlicheit willen unb wolgefallen gethün unb

*) Herzog Adolf von Jülich und Berg. 2) so oft. 3) Leibes. 4) sehr oft. 
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bestellen mach, daz thut syne liebde allzijt mit willen gerne. Darumbe wer 
uch solichs anbracht hait, der hait sich sere vergessen und were des billiger 
veberich gewesen. Und, lieben herre und Vatter und frauwe und imiter, ver
machten wir eynche fachen üch za willen und walgefallen za bewisen, des weren 
wir allzijt za innent begerden sünder verdriessen willich, als wale billich ist. 
Das weys der almechtige gat, die inner liebde za langen seligen zijden gesparen 
Wille. Gegeben zar Bürch1) under unfein segelt uff den nehesten samßtag nach 
sent Peters und Paüwels dage, der Heilgen apasteln anno rc. 31nt0·

Elyfabet van Beyeren, von gats gnaeden herzagynne za 
Gülich, za dem Berge ic. und grafsynne za Raven.-)

(Adr.) Ten durchluchtigen, hachgebornen fürsten und fürstynnen, Herzog 
Ernste und fraüwen Elisabet, phaltzgraffe und phaltzgrafsynnen bij Ryne, Herzog 
und Herzogin zo Bayern, unsern lieben Herren und Vater und frauwen und 
muter.

39.

Herzog Srnst von lKaxern an seine Tochter, Herzogin Skrsaketh von 
Iükich und Gerg. Ohne £rt und Jahr.

Freude über die Beseitigung ihres Unmuts. Die Verbreiterin böser Gerüchte wolle er 
strafen.

München, Gey. Hausarchiv. 9tr. 545 p. 59. Konzept.
Stäteu lieb und faterlicheu treu wist alzeit von uns. Mein herzenaller- 

liebsteu tochter. Eur priest, uns izunt gesantt, der hat uns ganzen frant Witter 
Pracht in unßerm herzen, wann wir fast haimlich in unßerm herzen betrübt 
gewesfeu sein van falchez unmuz wegen, alz wir an eur lieb geschechen^) haben. 
Aber eur lieb hat uns ganz Witter gar frolich gemacht in unßerm Herzen, und 
wellen falhe treu und lieb gen eur lieb ninter vergessen. Wist auch, e uns 
eur priest cham en ist, daz wir eur lieb vor pey dem Oswalte, unßerm chanzler, 
einen priest gesand haben, den wir mit unßer selb haut geschriben haben, den 
tr wol vernemen mertt. Alz ir unss dann in eiirnt priest verfchribeu habt, mit 
der Fillenwacherin auz den fachen ze retten, daz hielten wir von ganzem unßerm 
herzen gern getan und auch noch tün wellen in folher mazz, daz si fürwaz 
wol in sol werden, waz si mit einer fcholheu frummen fürstin mit irrn passen 
munt reden füll. Ta waz si laiter hin. Ich will aber noch wol finden. 
Lieben tochter, seyt fröltch und latt eit pozz menschsen nicht leicht betrüben und 
enpfelhet eur fach albegen dem almachtigen got vor allen dingen und seyt im 
tanchkpär!

t) Schloß Burg au der Wupper. Fast wörtlich derselbe Brief ist au demselben Tage von ihrem 
Gemahl Herzog Adolf an die Eltern gerichtet. (Or. Ebenda p. 17.) ’) gesehen.
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40.
Herzog êrnsl von lKa^ern an fernen Kchwregerfoßn, Herzog Lldokf von 

Iükrch und <Kerg. Maienberg. 1432 Juli 12.
Wohlbefinden. Angelegenheit seines Sohnes Albrecht. Derselbe wird im Herbst zu jenem 

mit Jägern und Jagdgeräthen kommen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien. 1432. Nr. 44. Dr.
Hochgeborner fürst und Herzenlieber aidm. Unser freuntlich dinst und 

was wir liebs und güts vermögen, sei euch von uns allzeit berait, als pillich 
ist. Wir lassen euer lieb wissen, daz von den gnaden des allmechtigen gotes 
wir und unser lieber sün, Herzog Albrecht, bis aus heut data des priefs frisch 
und gesnnt sein, desgleichen wir allzeit von euer lieb und von unser liben 
dochter, euer gemaheln, vou ganzem herzen gern verneinen, wann uns daz be- 
sunderlich freüde pringet. Auch, lieber aidm, als uns euer lieb vor guter zeit 
geschriben hat von unsers lieben süns, Herzog Albrechts, luegeit1) und uns eurn 
rat und maynunge damit geschriben, das alles haben wir wol vernomen und 
biten euer lieb und früntschaft, daz ir uns nicht vermercken wellet, daz wir 
euer lieb so lang nicht geantwurt haben. Auch verkünden wir euer lieb, daz 
unser lieber sün, Herzog Albrecht, zue euer lieb umb deil heribst, so die hize 
nicht gros ist, fönten wird et mit wenig Volks, suuder so pringt er den Venden, 
unsern jäger, mit im und amen laithund und unser schüzen ain tail, den von 
itatur wol damit ist, nitd wirdet euer lieb etwe manigs ärmst2) damit pringen, 
als ir die wol erkennt, und unsers geschoss auch damit. Darumb gedenckt, daz 
ir ain ende^) behallt, darein die schüzen ir geschos verschiessen werden, das got 
geb. Datum Mainberg ann sant Margreten tag annno 32°.

*) Bezieht sich vielleicht auf die heimliche Ehe, in der Albrecht spätestens seit dem Frühjahr 1432 
mit Agnes Bernauerin lebte. Vgl. Riezler, Gesch. Baierns III S. 317. ») Armbrust. *) Ziel. 4) Anna, 
die Tochter und Erbin des letzten Grafen von Veldenz, Friedrich, war an Pfalzgraf Stephan von 
Simmern und Zweibrücken vermählt.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 3

Von gotes genaden Ernst, phalzgrave 
bej Rein und Herzoge in Bayru tc. 
(Andere Handschrift:) domiuus dux per se ipsum.

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, unserm lieben aidm, Herrn Adolphen, 
Herzogen zue Gülch, züm Perg rc. und graveu zue Ravensperg.

4L
(pfakzgrafin dRnna4) an Herzog (Mrkhekm von Q^apetn. Schlettstadt. Lhue 

Jahr (1432?), Juli 27.
Bittet «in eine Zusammenkunft, zu der er seinen Kaplan mitbringen soll.

München, Rcichsarchiv. Fürstensachen T. V p. 245. Dr.
Fruutliche liebe mit aller gonst und ganzer frundschafstt, darzu waz wir 

liebs tlnd guts vermögen, alzyt zuvor. Hochgeporner surft, lieber Vetter. Wir 
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haben willen, off morne von Sletzstat zu riden und wollen mit der gots Hilfs 
biß dinstag zu uacht nehstkompt zu Tant Thebolt fin. Wiewol wir nü 
uwer liebe nit gern mügen oder bekümmern, jedoch ermanen wir uch fruntlicher 
vurwort und bitten uch fruntlich in aller liebe und ernstlich, die zu bebenden 
und zu uns zu kommen zu Sant Thebolt offe deu dinstag vorgenant, uns 
fruntlich mit eynander zu besprechen und zu gesehen. Daran dunt ir uns 
sonderlich danckneme liebe und frnndschafftt. Dan wir wollen, das wir uch dicke 
gesehen und by uch sin mochten. Das were und ist uns eine groß frende. 
Und ob ir unsernthalp einichen ordroß1) entphaen wurdent, als fronen den luten 
gern phlegent zu machen, des soit ir uch nit annem en, bau wir ic gern frolich 
by uch sin wölten, llnb begern uwer verschribeu antwurt by biesem boten. 
Datum Zletzstabt bominica post Jacobi apostoli.

*) Überdruß. *) Es samt dies wohl nur Elisabeth, die Tochter Gras Adolss von Eleve sein, die 
1401 Herzog Ltephan von Baverit (t 1413) heiratete und deren Todesjahr nickt bekannt ist. *) Cr. 
der dem. *) vakant werden.

Anna von Bclbentz, pfaltzgräfinne 
by Rine unb herzoginne in Beyern.

(Abr.) Dem hochgepornen fürsten, Hern Wilhelm, psaltzgraven by Rine, 
bes heiligen Concilien zu Basel ftathelter unb vorwesor unb Herzogen in Beyern, 
unserm lieben vettern.

(Zettel.) Auch wolle uns uwer liebe utoern capellan, ber by uns zu 
Hagenouw was, mit uch bringen.

42.
Herzogin SstsaKeth von Rapern2) an Herzog (Wrkhekm von (Iaxern.

Lüttich. Ohne Jahr (1433), Januar 5.
Befinden. Empfiehlt ihren Neffen, einen Bankert, Dietrich von der Mark, zn einem geist

lichen Lehen.

München, Geh. Hausarchiv. Nr. 545. £r.
Unseren frnntlichen biust unb alz gut. Hochgeborener surft, herzenlieber 

veiler. Unz verlangt gar vast von ganzem unseren herzen, gute mar von enr 
lieb zu vernemen, unb wie enr lieb in gesunthail unb in allen sachen znsriben 
weer. Unb ob enr lieb von unserem gesunthail uitb wvlmugen gern wist, so 
lassen wir enr lieb wissen, baz wir aus balnm biz briesz von beit genaben 
gotz gesunl uitb wolmngenb weren, bez wir atzest von enr lieb begerenb sein 
zu vernenten. Herzenlieber vester, wir Pisten enr lieb vor ainem unseren 
biener, ber ist nnserz pruber sun unb ist ain panckart, genant Dietereich von 
ber Marchk, baz enr lieb beit behülfen toit sein zn ainem geistelichen leeii mit 
beut8) ersten, baz verscheinen4) sal zu sant Anbrez zu Sloten ober zu faut 
Servajz zu Maestricht, wan eur lieb baz toast vermugen an beit, bie bez bar 
gewaltich synt. Herzenlieber Vetter, biz wist unz nit verzeihen, wan wir alzeit 
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gern tun willen, waz wir totsten, daz cur lieb zu willen tvar. Auch laz 11115 
eur lieb wissen, wie ez mit unßer mumel haimfuren gestalt sol sein und waz 
eur lieb Von unz darin gern haben Wil, wan wir durch nnserz willen nit in- 
gedencken zu tun, und setz die zeit ie also, daz wir die Heilich zeit gemach haben. 
Last nnz etwaz mar pey disen poten wissen. Darmit geb euch [got], mein Herzen
lieber Vetter, waz euch lieb sy, und eur liebe gemahel1) in ainer knrtz mit freuben 
in euren arm! Geschriben zu Luytich auf der Heilich drey chunyng abend.

*) Wilhelm heiratete 11. Mai 1433 Elisabeths Nickte, Margarete, Tochter des ersten Herzogs von
Cleve, Adolf. ·) Kaltes Lieber. Oder — kalte seiche, dysuria?

Elisabet von Cleve und von der Marck, von gotz genaden 
pfaltzgrepyn bey Rein und Herzogin in Baieren.

(Adr.) Dem hochgebaren fürsten, nnfen Herzenlieben vetteren, herzoch 
Wilhalm, pfaltzgraf bey Rein und herzoch in Baieren, dez Heilgen conciliz zu 
Bafel beschirmer und stathalder nnserz genadichisten Heren, dez Romfchen re. 
konyngz.

43.

Herzog -ÄkKrecht von lKa^ern an fernen Schwager Herzog -Adokf von 
Aükrch und lIerg. Straubing. 1433 Februar 25.

Meldet seine Krankheit. Empfehlung für Heinrich von Kez.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien. 1433. Nr. 10. £r.

Unser früntlich feinst und was wir liebs und güts vermögen allzeit züvor. 
Hochgeborner surft, lieber fivager. Wir tim euch zü wissen, daz wir in grosser 
kranckhait an feem kalten sieci)tum* 2) sein, fearinne wir also swärlichen ligen. 
Doch so hoffen wir zü got, das sich unser ding palfe pessern süll. Lieber fwager, 
daz clagen wir euer lieb, das wir wol wissen, feaz euch das von herzen laid 
ist. Auch tün wir euch zü wissen, das wir unfern diener, Hainzen von Kez, 
von seiner notdurft wegen desfelben lands hinab palt vertigen werden; und 
fearumb, ob feaz wär, feaz er zü euer lieb käm, ir wellet euch feen umb unsern 
willen lassen bevolhen sein in seinen notfeurften und gescheften. Daran erzaigt 
ir uns sunfeer lieb unfe früntsch [ast], Datum Straubing an mitten nach 
Mathiam apostolum auno 33°.

Bon gotes gnaden Albrecht, pfallzgraf 
bef Rein und Herzog in Beim rc. 

(Andere Handschrift:) dominus dux per se ipsum.
(Adr.) Dem hochgcborncn fürsten, unserm lieben fwager, Heren Adolphen, 

Herzogen zü Gülch und züm Berg ?c., grafen zü RavenSperg.

3*
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44.
Herzogin SkrsaLeth von (Jagern an Herzog (Wikhekm von (Jagern. Cöln. 

Ohne Jahr (1433), Juni 15.
Erkundigungen. Nochmalige Verwendung für Dietrich von der Mark.

München, Geh. Hausarchiv. Nr. 545. Or.
Unsen fruntleichen dinst und tvaz wir alzeit liebz und gutz vermögen, 

wist alzeit van unz. Hochgeborener surft, herzenlieber Vetter. Wir schreiben 
eur lieb unser groz belangen und misten gar gern, wie sich eur lieb und die 
hochgebaren furstin, unser liebe mum, eur gemahel, sich gehuben, wan eur 
paider wolmugen unz von ganzem unseren herzen freut) prengen soit, alz daz 
pillich war. Herzenlieber Vetter, wir pitten eur lieb, unz zu schreiben von eur 
und unser lieben mumen wolmugen, wen wir darvon ost etwaz gutz von begeren 
zu bernent en. Herzenlieber Vetter, wir pitten eur lieb von dez jungen wegen, 
genant Ditreich, daz eur lieb den behülfen wil fein zu gaistleicheu lehen und 
eur lieb in Helsen wil zu ainen kardenael, da int himvor gehulfen ntug werden, 
und in so lang pey eur lieb behalten wil, Piz daz int gehulfen werd, und int 
unser pet genyssen walt lassen, daz wir dez also erynret werden. Lieber Vetter, 
ob wir ichz vermuchten, daz eur lieb a in gevallen war, dar will unz alzeit zu 
berait wissen. Geschriben zu Cholen auf saut Veitz tag.

Elisabet von Cleve und von der Marchk, 
von gotz genaben pfaltzgrevyn bey Rein 

und Herzogin in Baieren.
(Adr.) Dem hochgebaren surften, itnfen lieben netteren, herzoch Wilhalm, 

pfaltzgras bey Rein und herzoch in Baieren tc.

45.
Coftgnon Grongnet an Herzog <Adokf von ^üktch und Ierg. Ohne Ort. 

1434 April 18.
Will ihm einen Harnisch machen lassen und bittet um Überseuduug von Wams und Hosen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralieu. 1434. No. 25. Or.
Hochgeboirn forste, gnedigher, lieber herre. Ich iitbieden untren gnadelt 

nit)nen undertenigen, willigen dienst bevor. Gnediger herre, ich haen von etlichen 
luden verstanden, so wie unter gnade vaste begerrenbe ist, der welscher kueresen') 
und Harnisch zo haben und zo üben, uaestdem is frentebe bis uch ba über ist, 
unb auch velicher ^) unb sicher ist, ttnb tr in habent ber meister nicht wol ba 
über bis uch zo bieser zijt, bie snlchs Harnisch können machen. Gnebiger herre, 
wanb ich nü suttberlich liebebe unb begtrbe haben, tlch bieustich zo fin in bcn 
unb vielen tuerai fachen, so verre ich bau int er vermoechte, so bieben ich itmer

*) küriz, kürafz, Ledcrharuisch. 2) gefahrlos, sicher. 
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forstliche gnade demiedenclichen, mir mit diesem boden, breiiger dies; briefs, uroer 
wammisch und uroer panner (pairrer?) Hosen eyns zo schicken mit diesem boden, so roil 
ich uch up ropiftnt1) daz Harnisch laeseu machen lustlichen und wol, wand ich 
sunderlichen begirden haen, uch und den moren zo dün und zo dienen mit allem 
myme vermögen in sulchen oder ht mer en sachen, und bieben uch mit stire 
tiourfcreben sstchen net zo ondnnck von mir zo nentert, ivand ich uroren gnoden 
gerne zo willen fin solde: das iveys der almechtige got, der uroer gnode stlzijt 
beware in freuden uiid gesontheit! Und gebiet mir stlzist ols uroren besondren 
diener. Geben onder myme iitgesigel des sondages 18ten dages im aprille 
1400 und 34 jaere.

i) au Ort unb Stelle. 2) Bgl. über Wahrzeichen Pauls in Zeitschrift des Berg. Gesch.-Ber. 
a. a. O. S. 79 f. ») Doppelkreuz. *) Adler. ’) oftmals. *) alte.

Uroer onberteniger diener 
Colingnon Grongnet re.

(Adr.) Dem hochgeboirn forsten, hierzoch Adolff, hierzoch zo dem Berghe 
unb graste zo Ravensperch, myme gnebigen Herren rc. rc. detur detur.

46.
Aapkan TrKrant an Herzog âokf von Iükrch und (Kerg. Ohne Ort 

(Winsem). 1434 Juni 23.
Bezicht sich auf einen früheren Brief, in dein er von einer Jungfrau '.Margarete von Sulcn 

gesprochen und dem ein näher beschriebenes Wahrzeichen beigelegen hatte. Der Überbringer jenes Briefes 
fei vielleicht des Herzogs Sohn; und mit ihm sende er auch den gegenwärtigen Brief. Nähere Mit- 
teilungcit über diesen. Soll danach handeln. Beim letzten Mal habe der Sohn noch nichts gewußt.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien. 1434. Nr. 39.
Gedruckt: Zeitschrift des Bergischen Gesch.-Vereins 31, S. 81 f.
Vriendelic gruit voirscreven. Weet, lieve roaerde ende gheminde Heer vail 

den Berge ende van (Suite, dat ic, broeder Tibrant, monte van der oerden sinte 
Bernaertts, cureit in Winsem, dat ie om bebe willen tu noch befett brieff senbe 
mit tenselven bube, die tu te iaer enen brieff van ntt bracht. Wele Briefs 
rûerbe cube fprac vau eure jonefronroen, ghenaemt jonefrou Margriet van Snleti, 
baer bat toaerteifena) in lach, als cn filveren penuine mit een bubbeit erüüs/') 
ghemünt mit enen streit,4) bat befe bobe in soen enbe fint foübe hin ; waerom, 
liebe Heer, ic tu noch berntaen enbe bibbe cube voerf bie ander brienben, bat 
gi in loel wüt bebenden, oft roner mach situ off niet. Wil gi bett bobe houben 
boir tu foen, so boet hem, bat gi sculbich fiit te boen. Hi sei loel bat beste 
weberom boen : da er fpreke ic voir, want ht trouroc is toter doet toe, als hi 
bicroiil5) bewesen heest. Habbe hi gheivilt, hi roner van dessen jaer roel ribber 
gheroorben. Ende loeet, liebe Here bau dem Berge ende bau Gülte, dat Jan 
van Sälen, die desen bobe moeber man was, bie hi habbe ghemeent, bat hi 
situ bnber lotter, enbe die vader ghemeent hadde, datt et situ soen hadde gheiveest, 
die heest desen bobe noch ghegheven honbert oube6) vrancriixe fcilbe mit en en 
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knechte. Mach hi vri bi ju comen, so hoep ic, bat hi tu behaghen feit. Ende 
noch, liebe Here, hebbe tc hem gheseit eit ghebeden, bat hi hem wil laten feeren 
een plat1) ont ber sekerheit wil. Enbe weet, liebe Here, bat hi onberbonben 
ts bau allen bronwen. Enbe nu heeft hi bern onten, bat gi si in baber font 
niesen, off gi will, bes hi te jaer niet en wist. Hi heeft biete gheseit, habbe 
hi gheweten, bat tet also toaer gheweest, hi fottbc bi ju ghebleben hebben een 
wijl tiits. God ft) mit ons allen tot allen tijben, miin Paternoster in alle tijt 
mebetebeilen. Ghescreben onber myne feghel op finie Jan baptisten abont int 
jaer bau hier ende dertich.

*) Durch die Tonsur sollte er wie ein Priester aussehen und so grüneren Schntz auf dein Wege 
genießen. 2) Der Brief bezieht sich vielleicht aus die Ehe mit der Agnes Bernanerin. Pgl. Riezlcr 
a. a. O. S. 318. Arn 12. Oktober 1435 wurde diese in Straubing ermordet. Doch können auch andere 
Differenzen Anlaß zu dem Briefe sein, wie sich denn eine handschriftliche Nachricht in dem Fascikel 
findet: „Herzog Albrecht zeigt sich mißvergnügt über die Erbtheilung, so Herzog Ernst mit seinem Bruder 
Herzog Wilhelm des Kandts halber vorzunehmen beginnt. Herzog Albrecht empfindet den Unwillen 
seines Herrn Baiers." *) niemand. *) wahr. 5) nicht zu entziffern.

Broeder Tibrant, monte, cureit in Winfem, 
tu capellaen tot allen tijben.

(Adr.) Den cerwaerdighen ende graten barste, hertoghe bau den Berge 
ende bau Gnlic, mynen lieben ende gheminden Here ende goede brient.

47.

Herzog Srnst von (Kadern an seinen Kohn Herzog «Akörecht. München. 
1435 Mai 20.

Antwortet auf seine Klagen, er wolle als getreuer Pater an ihm handeln. Er müsse aber ge
horchen. Fordert ihn zu einer Unterredung auf.2)

München, Reichsarchiv. Fürstensachen, Tom. IV p. 225. Konzept.
Hochgeborner surfte, lieber fun. Jr habt uns yego in dem pries, den uns der 

Jan hat zugepraht, gefchriben under andern nuiccen (?), das ir en clagt uLicr ttnßere 
baterliche lieb und treu und das wir wol totsten, was eit in bifer todte aitlige, 
das ir das ntjempt8) pillichcr clagt, bann uns, und das totr en auch pilltchs 
mit der hilf gotes lool getoenben niügen k. Lieber situ, ir habt genial recht 
iinb toäre4) barau gefchriben, und totr fein genial fro, das ir folltchs feit erkennen 
worden, wann ir ye eur fach nympt pillichcr claget, dann uns, darumb das 
wir eur getreuester Pater fein, und eitern fonter allerpilltchest. Ir tut es aber 
nicht! So fein wir eit auch bon gütlicher gefage und baterlicher treuen wegen 
schuldig, das wir eur Wirde nuz und fronten stäticlich betrachten und bewaren, 
das wir auch als am getreuer batter gern tun wellen, und darinn gen eur 
lieb gar nichtz sparen : so feit ir uns bon fänlicher undertenikeit wegen schuldig, 
in allen suchen gebolgig und gehorsam ge sein. Darumb, lieber stin, so trauen 
wir eu wol, ir kompt . . . .6) gu uns herauf, so wellen wir alle fach, die unßer 
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und cur Notdurft, auch wird und frommen antreffen find, mit en treulich und 
väterlich reden und darauf enr antwort guetlich hören und eu unsern treuen 
rat mittailen. Wolt ir uns dann volgen, so solt ir und menielich innen werden, 
daz wir eu sollichen nuz, fronten und wirde schaffen wellen, das ir uns treulich 
danken werdet, wann uns tje nit greser fraud ersten möcht, dann wir eit in 
groß wird und ere sezeten und nicht großers laid, dann so eit beistunde, das 
eu nicht zymlich noch nuzlich ist. Darumb, lieber süu, so last en herinn nyempt 
anders raten, daun ir kompt zu uns hieher ou alles verziehen: des verlassen 
wir uns genzlich zu eit und begern des ze wissen eit geschriben antwort 
furderlich. Datum München an freitag vor dem suntag Docent jocunditatis 
anno 35°.

48.

Dir Gesekkschaft vom KteinKocK an Herzog Gerhard zu Iüktch und lKerg. 
Ohne Ort. 1438 Oktober 20.

Bitte um Äußerung betr. die Bcranstaltung eines Turniers zu Mainz.

r Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien. 1438. Nr. 92. £r.
Unsere undertenige, willige dinste und was Wier alzit lyebes und gudes 

vormogen. Hochgeborner, gnediger, lieber herre. Wyer begerne unter gnade 
zü wissen, wye das toter off manda g noch faut Gallen dag zu Kabeleuze zü 
cappittel gewest und hatten gemeint, das unter gnade sich auch darzü gefchicht 
haben, so halte toter verstanden, wye es untern gnaden in zijt nit zu wissen 
getunte sy, das doch des kouiges und geselleschastt sumeuisse halb nit gescheen 
ist, und have doch eyucu thorueye uberfomincn und off fafthnacht nefte geilt 
Meinze gelachte off unter gnaden wolegefalleu, und biedett, das unter gnade 
uns darzü geraden und beholffen zü fine, want Wier noch keytt blat davon uit 
have lassen ußdrageu, so lauge btt das toter unter gnaden mit und meyutge 
darvon haben. Und biedett des unter sruntliche meyuunge und enttoorte, sich 
sortier daruoch mögen wissen zu riechten. llttber ingefiegel Hern Philips von 
Isenburg, Hern zü Greusaue, Johan, Herren zu Drachenfels, und Fraucken 
von Cronberg des kouiges, des toter, die andern gesellen, uns mit in gebrucheu. 

I Datum anno domini M°CCCC°XXX octavo off mandag nach fant Gallen dag.
Franck von Cronenberg, kottig vom Steynbock 
und die gesellen, die off diese zyt zü eappittel gewest fint.

(Adr.) Tente hochgeborue forsten und Herren, Hern Gerhart, Herzoge zü 
Gultch, zü betite Berge re. und graste zü Ravensberg, unferme gneitigen lieben 
Herren detur.



40 Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

49.

(pfaf^gräftn lKeatrrr an ihre Achwagerm, Herzogin àna von lKaxèrn. 
Neumarkt?) 1439 Januar 8.

Neujahrswunsch. Wohlbefinden. Bittet, bei ihrem Gemahl, Herzog Albrecht HL, sich wegen ihrer 
Erbschaftssorderung für sie zu verwenden.

München, Geh. Hausarchiv. Nr. 544 p. 51. Cr.
Swesterliche trüwe und was wir liebs mib guts vermögen, allzeit zuvor. 

Hochgeborne fürstin, liebe fmester. Wir wünschen üch von dem almechtigen gote 
ein gut, seligs neues jare mit merung alles gelückes. Liebe swester, wir thün 
üwer lieb zu wissen, das wir und unnser lieber herre und gemahel '') von den 
genaden gotes gesundt und wolmögend sein, desgleichen wir von dem hochgeborn 
fürsten, unnserm lieben bruder, üwerm gemahel, auch von üwer lieb und von 
innern kindcn allzeit begern zu vernemen. Und wir bitten üch, tr wellet uns 
davon schreiben und verkinden, wann uns sullichs snnderlichen erfreuet, so wir 
das vernemen, alls pillichen ist. Herzenliebe swester, wir bitten üch in aller 
swesterlicher liebe und trüwe, ir wellet unnser guter bote sein gein unnserm 
lieben bruber, üwerm gemahel, bas uns ber ein gütige, brüderliche anßrichtung 
und anttwort thu umb unser vordrung, darumb mir danil wie offt bet seiner 
lieb gewesen fein, und das wir üwer gctrümen fürdrung darin gein ym genießen. 
Das wellen wir umb üch und yu allzeit gar willielichen verdienen, wo wir 
ymmer können und mögen, wann wir doch Ye nit anders, dann pilliche fach 
von unnserm lieben bruder begern und das, so wir ymmer früntlichst mögen, 
vordem und nemen wellen und bißher gefordert haben, alls das villeicht vor 
auch an üwer lieb gelangt hat. Datum Nüwmargt au pfiuztag nach öbristen 
anno re. 39°.8)

(Adr.) Der hvchgebornen fürstin, unnser lieben swester, fronen Annen von 
Braunsweig, pfallzgrefin bei Rein und Herzogin in Beiern, re.

50.

Graf Johann von Kchaunöerg an seinen Achwager (Ukrich von AosenLerz.
Eferding?) 1439 August 15.

Zeigt die Hochzeit seines Sohnes an. Bittet um ein Geschenk.

Wittingau, Fürst!. Schivarzeub. Arch. Familie Schaunberg. Lr.
Edeler, lieber stveher. Unser frenntlich, willig biust bevor. Wir lassen eu 

wissen, das wir itz mit dem wolgeborn, unserm lieben snn, gras Pernharten re. 
tlild des eï)ein Hern Reinprechts von Walsfe^) tochter freut) und Hochzeit gehabt

*) Bayr. B. Regensburg. ł) Sie war in zweiter Ehe 1428 an Pfalzgraf Johann von der Ober
pfalz vermählt. *) Unterschrift fehlt. Außen mit Siegel, also abgcgangcn. *) Öftere. B. Wels. 5) Dieses 
ursprünglich schwäbische, frciherrlichc Geschlecht starb 1483 mit Rcinprccht von Wallsee anr>; Obcrwallsec 
fiel durch Barbara v. W-, Gemahlin des Grafen von Schaunberg, an diesen.
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haben, dabey des genannten van Walsse, unsers lieben sweher, hvfyerer 
|. gewesen seyen. Bitten wir en mit fleizz, denselben umb unsern willen eur gab 

ze tun. Daz wellen wir gerne umb euer freuntschaft verdienen. Geben zu 
Everding an unser lieben fronen tag assumpcionis anno re. 39°.

Johanns, grave ze Schaunberg 
hofmaister etc.

(Adr.) Dem edlen, unserm lieben swaher, Heren lllreichen von Rosenberg re.

51.
Hochmeister (pauk lKekkrher von (Rudorf an Herzog Gerhard von Iükrch 

und (Kerg. Elbing. 1439 November 16.
Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Litteralien. 1439. Nr. 26. Lr.
Willige all unsirs vormogens erbietnng andachticlich vor empfangen. 

Jrluchter fürste und grosmechtiger, besunder lieber herre. Zu sunderlicher und 
beheglicher erbietnng senden wir euwir grosmechtigkeit funff falten, sind uns got 
dismal hat beroten, uff das die eyn ander mal, so wir nicht salken bekomen 
mögen, meteleidunge haben geruche, die schonesten irnd besten, die wir uff dis mal 
künden gehaben, bey Hanße, unsirm falkener, dissem beweisser, bittende mit 
sunderlichen begerungen euwir herlichkeit, das die semliche falten gütlich uffnemen 

» und ir die anname und beheglich seyn lassen geruche. Hetten wir sie schöner
und besser knnth bekomen, wir welden sie euch williclich gerne gesand haben 
euwir irluchtikeith, die got der almechtige in gesundheit zu vorhofften zeyten nach 
willen sparen muffe. Gegeben uff unserm huwsse Elbing am neesten montage 
nach Martini im 39. jare.

Bruder Pauwel von Rußdorff, 
homeister deutsches ordens.

(Adr.) Dem irluchten surften und grosmechtigen Herren, Herren Gerhard, 
Herzoge zu Guylke, zum Berge uitb grossen zum Ravensberge 2c., unserm be- 
sundern lieben Herren?)

52.
Graf Johann von AchaunKerg an den (Kurzgrafen (Nlathes (Wrschnx. 

Schaunberg. 1440 Juli 7.
Soll Honig u. a. kaufen. Tas Geld möge er leihen. Bitte um politische Nachrichten. 

Witttngau, Fürstl. Schwar^enbcrgschcs Arch. Familie Schaunberg. Lr.
Johanns graf ze Schaunberg rc.

Sünder lieber. Wir bitten dich mit sleizz, daz du uns zwo tun Honig 
und ein Hafen ο) des weissen^) kanffest ; iiiiî) schik uns daz, als fnrderleichist

1) Tpielleute. 2) Derselbe >var 1437 Herzog Adolf von Berg gefolgt, der von dem Hochmeister 
übrigens gleiche Gaben empfing. Vgl. einen Brief desselben an Herzog Adolf vom 20. November 1426 
(Mittwoch nach Elisabeth) (Jülich-Berg, Sitter. 1426 Nr. 33 Or.), mit dem er vier Falken sendet, „dorunder 
ist ernt hagart" (wilde Falkenart). ·) Topf. )  Vielleicht ist Ingwer zu ergänzen. Grüner und weißer 
Ingwer wurde untersdjtcben. In „Töpfen" befand sich allerdings der grüne, der in Syrup eingemacht war. 

*
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und du magst. Waz daun daz gcftet,1) leich uns so Dii gelts: sodann wellen 
wir dir daz furderlich schiken. Und hab dez dein fleizz, als wir dir getrauen. 
Sünder bitten wir dich, uns der ieuff und hofmer*)  daselbs tun verkündest, daz 
wellen wir gerne umb dich verschulden. Geben zu Schaunberg, phintztag nach 
sand Ulrichs tag anno re. 40"'°.

(Adr.) Unserm sunder lieben Mathes Wischny, burggraf zu Krumenau.

53.
Gräfin SklsäKeth von Lemrngèn an rhrr Schwägerin, Herzogin àna 

von Gaxern?) Ohne Ort und Jahr. (Nach 1440.)4)
Sendet Tuch. Will mehr schicken. Wünscht, sie wiederzusehen.

München, Geh. Hausarchiv Nr.. 545 p. 132“. Wohl Zettel zu einem andern Brief.
Liebe swester. Uits bedunckt, wy man der ducher döben nit fynde, bau wir 

ye nicht gesehen han si, nü stunden sy euwer liebe zumale wol: also schicken 
wir euch eius, daz ir daz von unser wegen wollet dragen. Und wolt euwer 
liebe ir me haben und auch der gar kleinen lynen düch, dy ir under der iogein6) 
drüget, so löt uns wissen, so wollen wir ir euwer liebe nie schicken. Liebe 
swester, wollet doch eins unserem junchern und gemahel eins schsrsiben, daz er 
uns eins zu euwer liebe hiuuss lasse; dan wir euwer liebe zumale gern fegen.

54.
Herzog Ludwig der HöcKrrge von lKaxern an Herzog -Albrecht von 

Oaxern. Ingolstadt. 1442 November 12.
Einladung zur Wildsckwcinjagd.

München, Reichsarchiv. Fürstensachen Π. Spezialia. Fase. XXII Nr. 160. Cr. 
Zettel zu einem Brief mit andern: Inhalt (Montag nach Martini).

Auch, lieber Vetter, wisset, das wir eilt grossen hausten mit swein zwischen 
den brücken bie inn den anen noch haben, und als sy maynen, wol bej 40, bornit 
wir eiiï lieb wartten, bitten wir eur lieb aber noch, eu bester ee hieher zu 
fügen mitsampt eur gemahel, unnser lieben inuinen, wann doch der weg yez gut 
ist zu saren und zu reitten. So wollen wir und unnser lieb gemahel, eur 
haußwirttin, eu baideu eiu gut gejayd machen, das wir hoffen, eu auch gefallen 
fülle, dann wir ye sunst besorgen, die swein gewynnen so länng nicht gsäz,") 
das sy da die lenng nicht harren re. Und aus weleichen tag, das liesset unns 
wissen, so wollten wir unns darnach richten, die weil ee anderswo jagen: wollt 
aber eur lieb oben umb Aichach oder Fridberg lieber zu unns komen, do wir 
hören, yez auch wol swein seyen, das liest unns auch wissen, was eu in dem 
allem also gesät.

') zu stehen kommen, kosten. *)  Nachrichten vom Hofe, über Läufe (Zeitungen) u. s. w. vgl. 
meine Gcsch. des deutschen Briefes I S. 66 ff. *)  Wahrscheinlich. Tas Blatt enthält weder Absender 
noch Adreffat. *)  Seit 1440 war Elisabeth mit dem Grafen Heffo von Leiningen vermählt. b) Kapuze. 
Bgl. darüber auch Weinhold, Die deutschen Frauen in dem MA. IP, 273. ®) gesäz, Lager.
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55.
Herzog -Akkrecht von Aasern an Herzog Ludwig den Höckrrgen. München.

1442 November 18.
Lehnt die Einladung ab.

München, Reichsarchiv. Ebenda. Konzept. Zettel zu einem Brief d. d. sontag vor 
sand Elspeten lag.

Zedel. Als uns auch eur lieb schreibt von wegen dez Haussen swein, beit 
ir noch habett zwischen den brugken in den anen, und bittett uns, zu eu ze 
!omen mit unnser lieben gernaheln: lieber Vetter, nü seien wir nicht hie zu 
Muuicheu gewesen, sonder nächten an sarnstag nacht erst spat hcrkoinen, alsda 
wir solich eur schreiben funden und verlesen haben, und lassen en wissen, das 
wir noch unser liebe gernahel von anders unsers rnerklichs geschasfts wegen 
yetzo und so kurtzlich zu solichern jaid tiicht zu eur lieb hinüber körnen mugen.

56.
tKrschof Leonhard von (paffau an Herzog Anrecht von Gadern. Passau. 

1443 Juli 29.
Sendet Fische.

München, Geh. Hausarchiv. Nr. 551. Cr.

Unser willig dinst bevor. Hochgebornner fürste, genediger, lieber herre. 
dèachdern und wir uns mit guter gewonhait eins fer lichen dinsts eueren gnaden 
verph lichtet haben, sennden wir en hiernit Hausenx) u'nd ftürn,2) bittende, daz 
eur gnad die itntb unsern willen fr öl ich verzern und unser dobey in güte 
gedennkchen welle; mein daz die gut wern und eueren gnaden wolgevieln, das 
wer uns zernal lieb. Geben zu Passaue an montag vor sand Peters tag anno 
domini etc. quadragesimo tertio.

Leonart, von gots genaden 
bischove ze Passaue.

(Adr.) Tern hochgeborn fürsten, unserm genedigen, lieben Herren, Herzog 
Albrechten, phallenzgraven bey Rein, Herzogen in Bayrn und grafen ze 
Pobürg 2c.

57.
Herzog Adokf von Lkeve an seinen Aeffen Herzog Serhard von Iükrch 

und <Kerg. Büderich. 1446 Januar 29.
Tankt für Übersendung einer deutschen Bibel, die er zur Zeit wegen seiner Gickt noch nickt lesen 

könne. Will ihm, wenn er damit einverstanden ist, ein wcrthvolles, von ihm bisher getragenes Kleidungs
stück sckickcn.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Er.
Gedruckt: Zeitschrift des Bergisch. Geschichtsvereins, Bd. 33 S. 140 f.

Steuer ind seir gernynde nebe. Also ume liefden ons ume duytsche bybel

*) Fisch, acipenser huso. *)  Stör. 
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gesant inb geleent hebben, die hebben my ontfangen inb danken uwer liefden 
sulker gonst ind sunderlinger danknemer vricntschap, gy ans dairmede bewysen, 
sa wy vrientlixte maigen. Ind künden wy uwer liefden mit dergeliken aff 
cynigen anderen faken wiederomb ta willen gcsijn, dat selben wij von gueden 
Herten seir gerne doen. Ind wy syn leyder kortz bevallen mit der gicht, dat 
wij dair nü nyet in gelesen hinnen ; beut as wij, will gat, wieber optent en, 
willen wij bie averlesen inb u bie bau, oft wanneir uwe liefben willen, guet- 
liken inb mail wiebersenben. Inb, liebe neve, wij Hedden eynen taddert/) bte 
buten rüwe2) inb seir vreembe3) ind mengerley gestalt is, bessgeliken wy meynen 
uwe liefben nyet gesien en Hedden, inb beit pleghen wij van vreembicheit in 
vurtijben to bragen. Nü Hedden wij benselven taddert langh in onsen synnen 
inner liefden taegedicht van sunderlinger gonsten ind want wij meynen, dat 
van unten synne wail wesen solde, den to bragen, inb hebben ben unter liefben 
langh gesant, hebben wij geweten, bat unter liefben bte genente geweift lucre. 
Inb Hedden Schynneheibe, unten bienre, eirtijbê4) bairvon baen seggen, umd 
unter liefben bat vart to kennen ta geven inb ons, nute gij bairtoe gefpnnct 
weirt, wieder ta lallen meten ; beffgeltij wij Jvhan van Dale aick lest sachten, 
bente wij benselven taddert sien lietcn inb bente bie aick seir vreembe bacht. 
So en Hedden wij bvch noch nyet Vern amen, off unter liefben batraft yeb gefeghet 
fij. Weirt nü, lieve neve, bat u bie taddert genuechlick ntere, bat wölben wij, 
bat ons to nieten mucht werden. So ntolben wij u ben gerne senden, want 
wij nyemant en nieten, bente wij bes so wail giinben, as u, inb u ben bairomd 
langh toegebicht inb naegehalben Hedden. Cnfe Here got ntoet uwe liefben 
stitijt Droites inb gefönt dewaeren, ons nyet fparenbe in einigen byngen, bie 
wij u to lieve vermachten. Gegeven to Buberiek vy den satersbach na sent 
Pauwels dach conversio anno rc. 46".

Adolph, hertough van Cleve 
inb grève van ber Marcke.

(9(br.) Onsen iieucn inb seir gcinpnben neve, Heren Gerart, hertvugen to 
Gulick, to beut Berge ic. inb greüen to Ravensderghe.

58.
Herzog (Mikhekm von Sachsen an seinen (Kruder, Kurfürst Friedrich von 

Sachsen. Coburg. 1446 Februar 23.
Einladung zu seiner Hochzeit mit Anna von Österreich und dem dabei statlsindcnden Turnier 

und Kurzweil.

Weimar, Tächs. Ernest. Ges. Archiv. Reg. D. p. 15. Nr. 22. llonzcpt.

Bruberliche liebe mit ganzen truiuen zuvor. Hochgeborner surft, lieber 
drüber. Wir thun uwer liebe wissen, bas wir uns furgenomen und willen 

*) maiitclartigcr Übcrwnrs. *) rauh. *) sonderbar, selten. *) früher.



Fürsten und Magnaten. 45

habin, mit der durchluchtigen, hochgebornen surftynnen, frauwen Annan re. ge
barn von Osterrich, unser liebin vertruweten gemaheln, ob got wil, ns den 
mantag nechst nach sanet Vits tage schierst in unser stad zu Ihene uach 
ordenunge der heiligen cristenheid elich byzuliegen, dorumbe uwer liebe mit 
allem süsse gar fruntlich bitende, ir wullet us die genante ziid by de var- 
genanten unser liebe vertruweten gemaheln und uns dahin gen Ihene komen 
mitsampt der hochgebornen surstynnen, unser liebin swester, uwer gemaheln, 
und uwern beiden kindern, unsern liben vettern und muhmen, die mitzu- 
brengen fugen, mit uns beiden zu sollichen unsern cren frolich zu sin, darumb 
wir der genanten unser liebin swester, uwer geulaheln, desglichen auch geschribeu 
habin. Und uwer liebe wulle sich mitsampt den uwern, die darzu geschickt sind, 
darnach richten, alda mit unsern Herren frunden, uns und den unsern in haen 
gezugen zii stechen und zu kurtzwylen. Dieselbe uwer liebe wulle uns auch 
des nicht versagen und nicht ussen bliben, als wir besundern unzwivellichs hassen 
und getruwen zu uch tragen. Tas wullen wir umb die genanten uwer liebe 
mit fruutlichem süsse gern verdinen, bitende uwer fruntliche antwort. Datum 
Coburg in Vigilia Mathae appastali anno re. 46t0.

Wilhelm.
(Adressenvermerk). Mym alden Herren, myner alden srauwen mutatis mutandis.

59.
Graf Heinrich von HenneKerg an (Nlarkgraf Akkrecht von KranLenkurg. 

Würzburg. 1446 Juui 4.
Bitte um zwei Jagdhunde.

Nürnberg, Äreisarchiv. 5. X R. 1I». 9ir. 515. £r.

. . . Wir biten uwer liebe mit steig, ire wollet ilus bey disem geinwertigen 
uunserm jeger zwene gute jagehunde schicken und uns damit nyt lassen, wann 
wir der großliche gebreche haben. . .

am heyügen psingstabent anno re. 46°.

60.
Graf Hesfo von Setntngen an femen Kchwager, Herzog Akkrecht von 

«Kapern. Oppenheim. 1446 August 31.
Wohlbefinden. Ticnsterbictung.

München, Geb. Hausarchiv. Nr. 545 p. 132. Lr.

Mynen sruntlichen dinft und was ich alziit liebes und guttis vermag 
zuvor. Hochgeborner surft, lieber Here. Ich bitten uwer guade zu wißen, das 
die hochgeboru surstin, frauwe Elizabeth, uwer swester, myn liebe gemahel und 
ich in guttem gesunden wesen sin, desglichen und alles gütt wir bede van uch 
und der hochgebvru surstin, uwer gemaheln, myner gnedigen lieben srauwen, 
alziit gern verneinen. Lieber Here, wiewale ich uwern gnaden anbekant und 
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etwas ser entseßen bin, yedoch nach fruntlicher bewantniß, wüst ich bau utoern 
gnaden mit allem dem, das ich vermacht, zu dienen, das were ich genzlich 
willig, utoern gnaden zn thün, die alziit zu mir gebietten wolle. Geben zu 
Oppenheym uff mitwvch nach saut Johans tag deeollaciouis anno re. 4612.

Hesse, grave zn Lyningen.
(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, Hern Lllbrecht palzgrasfen bis Ryne und 

Herzogen in Beyern re., myme lieben Heren unb swager.

61.
Herzogin -Änna von lKaxern an einen lKäcker zn -Äugskurg. München. 

1446 Oktober 8.
Bestellt Damast.

München, Geh. Hausarchiv. Nr. 551. Or.

Bon gottes genaden Anna von Brunswigk, 
Herzogin in Bairn und grafin zn Voburg rc.

Unnsern grns zuvor. Lieber besnnder. Wir bitten dich mit vleiß, du 
wellest uns bei disem unnserm boten pinben1) und swartzen guten tamast, yedeS 
sechsthalb Mancher eilen schicken, und was das gestet, tvelleu wir dir geuadiklich 
schaffen auszurichten und zu bezaln. Datum München an sambstag nach 
Francissi anno rc. 4612.

(Adr.) Unnserm lieben besundern N. dem psisster,-) burger zu Augspurg.

62.
Herzog Ludwig von lKa^ern an (Markgraf Äkkrecht von kKrandenkurg. 

Burghausen. 1447 Februar 15.
Glückwünsche. Angelegenheit seiner Schwester. Bittet anfs neue nm Vermittelung Albrechts 

bei seinem Vater, damit dieser ihm endlich eine würdigere Behandlung angedeihcn lasse.3)

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1/e. Nr. 528. I Or.

Unser freundtlich dinst und was wir liebs und güts vermögen, allzeit be- 
wor. Hochgeborner fürst, liebe oheime. Wir wünschen euer sreundtlichen liebe 
zu euer wirtschaft zummal vil gelukches, und das es eit darinne gelüklich 
ergieng, und was eu fünft güetes zustünde und Widerfür, das horten und 
sahen wir zummall und von herzen gerne, als das wol billich ist . . . . 
< Bittet um Auskunft über die Ausführung einer seine Schwester von Württemberg 
betreffenden Sache, resp, darum, die Sache noch jetzt ausznrichten. Bittet ferner, 
da Albrechts Vorhaben, auf Ludwigs Wunsch mit dessen Vater in Freising zu 
reden, wegen Unterlassen der Reise dorthin unausgeführt geblieben ist, aufs 
neue darum, sobald nur Albrecht mit seinem Vater zusammenkäme. Er mochte 
von selbst Vorbringen oder Vorbringen lassen:) auf soll) maynung, tote eur liebe

*) blau. 2) Bäcker. ’) Zur Sache vgl. Riezlcr, Geschichte Baierns III S. 370. Ludwig, später 
der Reiche genannt, lebte fern vom väterlichen Hofe in Burghausen. Er wurde karg und streng gehalten. 
Erst in seinem 33. Lebensjahre wurde er dieser drückenden Verhältnisse ledig. 
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vor und auch yezo in cur Hochzeit von eitern frennbten und anderen angelangt 
lüär, das inan allenthalben in den landen sagte, das er uns also von dadel 
wegen, so wir an uns haben solden, des doch von den genaden gutes nicht einst 
innehielt, wann es würde gar ossenlich geredt, solhes im, auch uns, groß wort 
und Nachrede brächt, das en nit lieb und sere laid wäre: darumb so bedaucht 
eit guet und geraten sein, es wär auch yee füglich, das er uus nit mer also 
iune ligen lassen solde, und ob er uns yezo so pald aus dem lanude nicht wonen 
noch lassen wolde, das er uns doch tut lande mit im umb füerat, reyten und 
wonen liesse, und ob er dann mit eur lieb ober euern raten zu reden anferhüebe 
von ains henrats wegen, darein wir uns begeben sollen, das dann mit im 
geredt und im fnrgehalten würde, das er uns zu ainer gemahel am snnder 
auszaigen ettlicher sloss und raünbt,1) daran wir ain gitet auskommen hieten, und 
am besunders wesen tätte, barinn wir auch an irrnng sein und anber von 
seinen wegen wären unb auf solh Mahnung, als unser Voders schreiben eit getan 
innehaltet, und wie eur freundtliche lieb die fach int besten furnämen und be
trachten wirt, sezen wir ganz zu euerm rate unb guetbedunkchen. Und wellet 
also in dem euern vleiß tön und des umb unsern willen kain verdriessen haben, 
damit wir auskommen, und nit also stäts inwonen und still ligen.... (Setzt alles 
auf feinen Rat unb bittet um Nachricht über den Erfolg der Sache). Und, 
fnnderlieber oheim, wellet dH fach fur eu nent en, all so das das alles fant 
ausserhalb unser und an unsern willen und wissen beschehe und uns barinn in 
eur gehatm halten, damit soll) unser schreiben und bitten nit auf mar2) noch wir 
gein unserm Herren unb Vater nicht vermergkt noch verdacht werden, als wir 
des gein eit an zweisel fein und aller freundtfchaft zu eur liebe ain ganz sunders 
vertrauen haben. Wir erzaigen uns auch in den fachen gein eit als zu ainem 
dem besten unserm freunbt, darzn wir fur ander unser freunbt hofnnng unb 
getrauen haben . . . (Will es verdienen.) Geben zu Burgkhanfen an mitwochen 
nach fannb Seolastica tage anno re. 47°.

Ludwig der junger, von gotes gnaden Herzoge 
in Baiern re.

(Adr.) Dem hochgebornen surften, unserm lieben oheimen, Heren Albrechten, 
margraven zu Branndburg und burgrave zu Nurenberg re.

63.
Pfakzgrafin lKeatrir an ihren lKruder, Herzog -ÄkKrecht von lKa^ern. 

Neumarkt. 1447 März 11.
Zeigt ihre schwere Krankheit an. Bittet um Sendung von Räten, die über ihr Absckciden be

richten sollen.
München, Geh. Hausarchiv. Nr. 544 p. 59. Er.

Unnfern freuntlichen feinst unb was wir liebs unb guts vermögen, zuvoran.

*) Renten, Gülten. Bgl. Schmellcr, Baver. Wb. II2, 125 f. S. auch oben S. 27 Z. 7: floss und 
gült. 2) ruchbar, kund. Vgl. Schmeller I2, 1633: aufinacrig.
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Hochgeborner fürst, lieber bruder. Wir tun eur lieb zu wissen, das wir am 
nwntag nachstvergangen ettwas in plödikeit gefallen sein, und heten Hoffnung, 
dieselb unnsere plödikeit würd sich rynngern: so vermercken wir, das sich sölich 
unnsere plödikeit uni) kranckheit ettwas vasst meret und swärer werden wil. Uitd 
darunlb so bitten wir eur lieb gar freüntlich, ir wellet amen oder ztven eur 
rate von stund her geht dem Neuenmarkt schicken, ob got der allmechtig über 
uns püte,1) das doch eur brüderlich lieb wesst, wie unnser abschaiden gewesen luere.2) 
Datum Neueumarkt an sambztag vor dem suntag oeuli anno domini rc. 47°.

Beatrix, von gottes genaden pfalzgrefynn 
bei Rein lind Herzoginn in Beyern re.

(Adr.) Dem hochgeboren fürsten, unnserm lieben bruder, Herrn Albrechten, 
Pfalzgrafen bey Rein, Herzogen ht Beyeren und grafen zu Boburck re.

64.
Gräfin SkisaKeth von Setntngen an ihren Eruder, Herzog -Akörecht von 

lKa^ern. Leiuiugen. 1447 April 30.
Beklagt den Tod der Pfalzgräfin Beatrix. Will nach Rückkehr ihres Gemahls Boten senden, die 

ihr vermachten Kleinode u. s. w. in Empfang zu nehmen. Bittet, ihr das Schwesterchen Amalia zu 
überlassen.

München, Geh. Hausarchiv. Nr. 544 p. 64 und 64'. Or.

Hochgeborner fürste, herzelieber bruder. Als uwer liebe uns geschrieben 
llnd verkündet hatt den abescheit von dieser Welte der hochgebornen furstynnen, 
unser lieben swesteren, franwe Beatricen, pfalnzgreffin by Ryne ttnd herzogynne 
in Beyern seligen, der der alntechtige gott gnedig sye, daran uns von herzen 
leyt bescheen ist, und wir dancken uwer liebe solichcr getruwelicher schrifft, ir 
also uns gethan haut, und getruwen dem almechtigen gotte, dieselbe unser 
swester gnedeclichen entpholen und barmherzig syn solle, und also uwer liebe 
uns auch geschrieben hette von ettlicher eleynoder und anders, dieselbe unser 
swester selige uns mit bedacht habe, und das uwer liebe die zu henden habe 
und uns die übergeben und fälligen wollent lan, so wir darnach schicken: solle 
uwer liebe wyssen, das unser lieber gentahel und juncher nit inheymstb) ist, 
sonder mit dem hochgebornen fürsten, unserm vetteren, dem pfalnzgrasfen gezogen 
fur das flösse Bitsche, das dann kürzlich gewunnen ist, und versehent uns, das 
er nit so balde zu tins somme» werde. Doch so haut wir unserm lieben gentahel 
und junckern unsern und auch den brieff, uwer liebe ynte gesaut hatt, geschickt, 
und so balde unser lieber gentahel und juncher wydder zu uns kommet, so 
wellent wir davon unser gleupliche bottschastt zü uwer liebe schicken. Und womit 
wir uwer liebe zu willen gesyn mochten, soll uwer liebe uns allezit willig tun 
finden, desglichen wir uns genzlichen zü inner liebe versehen und eyn getruwen 
haben, dieselbe muer liebe der alntechtige got lange zyt gesunt und wolmogig

*) gebiete. 2) Sie starb am 12. März 1447. ’) zu Hause.
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sparen wolle. Geben zü Lyningen under unserm iiigefiegei off fottbag vor dem 
meyetage anno domini κ. 47.

Elysabet, pfalzgreffin by Ryne, herzogyn 
in Beyern und gressin zu Lyningen.

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten und Herren, Herren Albrecht, pfalnz- 
graffen by Ryne und Herzog in Beyern und grosse zü Vohburg, unserm Herzen
lieben bruder re.

(Zettel.) Lieber bruder. Wir bytten inner liebe und uwer gemahel, unser 
liebe swester, das ir uns unsers Herren und Vatters seligen dochter Wollent 
schicken, die by unser lieben swester seligen gewest ist, und Wollent uns die schicken 
uff eynem karren byß gen Franckfort und Hansen, den botten, mit ir, so wollen 
wir sye do lassen holen und ir gütlichen thun und sye auch wol beraden und 
versorgen, wann wir besunderlichen gern das dochterlin by uns hetten untb das, 
daß eß uns zügehort. Lieber bruder, domit erzeyget uns uwer liebe und 
unser liebe swester besunderliche liebe und wolgefallen, wann wir eß besunder 
gern by uns haben wolten, unit) das es eyn dochterlin ist, wann wer es eyn 
knabe?)

65.
Graf jßubrotg der ältere von (Vürttemöerg an feine Kchwägerin (Nlars 

garste, (Witwe des Pfalzgrafen Ludwig. Urach. 1449 Oktober 26.
Stellt ihr die Hofmeisterin seiner Gemahlin zur Verfügung. Dankt für den übersandten Wärm» 

apfel. Wünscht mit ihr zusammen zu sein. Sendet zwei Ringelein.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Hochgeborne fürstinne, liebe fron und swester. Min frnntlich, willig dienst 
und was ich liebs und gnts vermag, allezyt zuvor. Als uwer liebe mir danckt 
von miner lieben elicheu gemaheln") hofmeistrsin) ^) wegen, das Han ich gern 
getan. Der Mannheimer hat mir auch gesagt, wie das uwer liebe die hofe- 
meistriu gern fürbaß by uch Helte uwer betoifung4) und auligenden fach halp: 
wariune sie uch tut kau erschiessen^), das sihe und hör ich gern, und wil uch und 
ir des gern gönnen. Dann kondte ich uch selbs ycht getün, das üch dienstlich 
und gevellig were, das tete ich mit ganzem willen gern, als billich ist, nachdem 
und ir üch alleiveg frnntlich gegen mir erzöigt Hand. Ich dancke ouch inner 
liebe zumal frnntlich des appfels, den ir mir geschickt Hand, die hende daran, 
so ich ryte birssen, zu geinernten. Dann inner liebe hat gar wol bedaht min 
notdurfft, und ich wolle non herzen gerne, meinte ich das oder ander weyde(werk^) 
oder kurzwile tribe, das wir dann by einander merent, alß dick üch das eben 
oder gevellig were. Ouch schicke ich inner liebe zrney ringi in, min daby zu 
gebeiteten, iinb bitte limer liebe srüntlich, bas int besten uffznnemrnen. Geben zu 
Urach an sontag nor Syntonis et Jube apostolorum anno re. 49.

(Unterschrift ausgeschnitten.)
‘) bricht ab. ’) Psalzgräfin Mechthild. ·) lädiert. l) Verschreibung. 5) nützen.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 4



50 Teutsche Privatbriefe des Mittelalters.

(Adr.) Der hochgebornen fürstinne und fronen, frvu Margrethen Don 
Saphoy, phalzgrefinnen by Rine und Herzoginnen in Beyern, wittwen, miner 
lieben fronen und swester.

66.

(peter von Aternkerz an (Markgraf.Äkö recht von lKrandenkurg. Petschau. 
1450 April 8.

Bittet, dessen Zusage gemäß, ihm durch deu Überbringer „ein rennepunth" 
zn schicken, „im anch des pnuth gewoulich nud wie man in rennen damit Halden 
sol, des nutzen und geprauchen ausf das peste zu unterweißen . . .2) Datum 
Petzau am mitboch nach öfteren" 1450.

Bamberg, Kreisarchiv. Thurnier betr. 1450—1537 Bl. 2. Dr.3)

*) Bundrennen werden z. B. bei Schweller, Bayer. Wb. II2, 109 erwähnt. *)  anderweitigen In
halts. ·) Im Anschluß hieran seien noch die folgenden Schreiben aus der Korrespondenz Albrechts 
erwähnt, die alle auf Turniere sich beziehen. Ebenda Bl. 4. Or.: Anonymus bittet s. gnädigen Herrn 
Markgraf Albrecht von Brandenburg (1454, Februar 10), ihm zu einem Stechen in Dillingen ein 
Pferd zu leihen, „das ain schlecht höhe hab, vast taff und güt zü werffent sey, auch solich Pferd selbs 
beritten und an dem zam, da es recht an thüt, mit schicken" d. d. Überbringer. (O- O-, am sunnentag 
vor Valentini.)

Vgl. ferner einen Brief Kurfürst Albrechts an seinen Schwiegersohn, Grafen Eberhard von 
Württemberg vom 26. Juli 1476 (Charlottenburg, HauSarchiv, Abschrift; gedruckt bei Priebatsch, Politische 
Korrespondenz des Kurfürsten Albrecht Achilles, II, S. 238). Albrecht schreibt, er sei für die Absicht 
Eberhards, zur Hochzeit des Markgrafen Johann zu kommen, dankbar; er hätte ihn nicht „so weit 
genutet". Auf feine Bitte um ein Roß erwidert er, daß es in der Mark nichts gutes au Pferden gebe. 
Tie Hochzeit würde nur mäßig anßgerichtet werden, ebenso nur ein kleines Stechen, „auf das höchst bey 
20 Helmen", stattfinden. Anführung der Verwandten, welche kommen. Am Sonntag komme man, am 
Montag werde gestochen, am Dienstag geraunt, am Mittwoch sei der Anßzug. Wenn Eberhard stechen 
wolle, müsse er sich mit den Pferden seiner (Albrechts) Söhne begnügen oder nur rennen, wie diese. 
Wolle er stechen, solle er Hader bei seinen Gesellen verhindern: es sei „ein hederisch volck, das auf irrn 
mißt nicmands nachgibt. Dann wir wollen es jo also zürichten, das niemands kein vorteil hat, und 
seck, fettet und alle ding in der harnascheamer anhencken lassen, wie yedermanu sitzen und bleiben müßt 
und besüchen gnug darbey, auf das kein Hader würd, das man sehe, das cs gleich zugieng und einer 
het als der ander. Ettr Person wollen wir wol frey halten ungelobt und unbesucht mit guuft, dann 
wir wollen selber harnaschmcister sein durch die unsern und es machen, das es gleich ist und niemands 
dorinn gribeln lassen nach alter Frenncktscher weiß. Wer den Hof (— Stechhof) macht, der schickt lent darzu, 
die es ordenen, als ers will, und bedörfen darumb mit niemands teidingen oder zancken. Dann die 
underrichtigung findt man an den zetteln, wie man globt. Dann es köndt mit den leutcit sonst nyemands 
außkommen, sonderlich so es nach mittag wer". Datum Coln an der Sprcw am freitag nach Jacobi 
anno 2C. 76. Nähere Verfügungen über die Stecher und die Art des Stechens enthält ein Brief Albrechts 
a« die Räte in Ansbach vom 26. Juni 1476. Vgl. Priebatsch a. a. O. S. 239 ff.

Pfalzgraf Philipp bei Rhein an Kurfürst Albrecht, Heidelberg, 1478 März 29, (uff sontag qnasi- 
mobogeniti), bittet um ein Stechpferd „der hohe, als wir uch hieby ein maß schicken". (Bamberg, 
Kreisarchiv. Thurnier betr. Bl. 23. Or.)

Ebenda Bl. 27. Or.: Hincko, Herr auf Schwanberg und zu der Haid, an Kurf. Albrecht, Haid, 1480 
Juli 21 (am freytag vor Maria Mabaletta), bittet, „cur geitabe wollen mir so genebig sein ittib mich 
mit aiiiem stechzeng hausstcuren".

Am 9. Februar 1481 schreibt Kurfürst Albrecht von Branbenburg au Herzog Wilhelm von Jülich 
(Charlottenburg, Hausarchiv. Aa. betr. Vermählung ber M. Sibilla. Abschrift sgleichzeitigs.): Lieber 
föne. Nachbem uinifcre retc unns nichts cinbringen, was man kurzweyle auf ber Hochzeit treiben woll, 
so hat unnfer son, cur swager, furgenomen, mit seinen gesellen ein stechhofe in flechten fettetn unb swebsecken 
uitb zimlichen rytlingen (Pferben), ber möß wir eurer lieb eine Ijiemit schicken, beßgleichen bie genißtmöß. 
Unb tourbt seck unb fetet ein nottorft mitbringe« unb solhs stechen werben auf ben montag ein ftunb nach 
mittag unb weren ben tag anß, als lang einen heben bess geküßt. Hub tourbt man zweit benck geben, 
ein rittersbanck unb ein kncchtsbanck unb tourbt ein moß geben von speren, 11 schuh längs, von ber
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67.
Herzogin Katharina von Lkeve an ihren (Hoffen, Herzog Johann von 

Lkeve. Ohne Ort und Jahr. (1450, Anfang August.)1)
Sehnsucht nach ihm. Bitte um Nachrichten. Soll nicht weiter umherrcisen. Familiennachrichten.

Empfiehlt ihm König Albrechts Tochter zur Gemahlin. Entschuldigung wegen schlechter Schrift.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Cleve-Mark, Familiensachen. Nr. 12 Fol. 14. Or.

Mtjn vrüntlicke grüet und wez ic liess ende güedz vermach. Lieve ende 
ghemynde neve. Je laet inner liefst)en incten, bat mis van ganzen Herten na 
uwer lieffden verlanget to sien ende güede tijdinge van u ende uwer geselseap 
iv vernemen, ende ie bid u, lieve neve, my doch to duen schryven mit den irsten 
bade, die u geboeren2) salle, nute gij, lieve neve, ende eil u gesselschap tovreden 
fist: got gün my daer güde tijdinge van to vernemen. Vor!, lieve neve, so is 
my walle gesaeht, bat ghij wael in den fijn hebben soit, noch en wijlle to rijden 
speien ende vorder die lande to besten, eer gij tot innen lande weder qnenit: 
so doch! my, lieve neve, wael geraden wessen, bat gij iiihoe to besser tijt weder 
in n laut quenit ende op en ander tijt weder nttocht. SB ort, lieve neve, laet 
ic inner lieffden nieten, dat mijn suster, u müeder, u brüeder ende al u füfteren 
in guben ponten fijn ende u suster van Brünsswije leecht in den erneut ende 
heefft en songe dvchter. Vont, lieve neve, van unten lande ende innen onder- 
faeten ende den sticht nan Monster ende anders innen nab er en sal u Hennisse,") 
u scrijver, al bescheit bet4) fegen, dan ic u geschrijven kan. Vort, ïucert faeie, 
bat gij noch en tijt decht uttotoeeffen,6) fo docht my giiet, bat6) gij tot den 
Roemschen konnyne toecht ende oec konnyne Aelbertz dochter feget.7) My is go- 
schreven, bat et en vrische, lange joffer iz ban 14 faeren8) unbe is mat brunechtich. 
Und inii is gefacht, bat fe gefacht Hoeft, fe en mil en genen man, fe en heb

brechschcubcu an zu rechen bist zn end des cronlins, die wnrdt man messen und prcnnen. Welher den 
schilt verlenrt, hat ein fût; welher vom zanm kombt, hat ein sale; welher vom satcl feilt, hat ein sal; 
wen man heldt, hat ein fale; rofifallen wnrdt nit gezelt. Welher also am maynsten lent herabsticht und 
am rnyildsten feilt und am maynsten sticht und am (engsten harrt, das wnrdt beschriben unb von den 
beschauerit angesehen und darnach der danck gegeben nach rate, als sich gebnrt. Und bei wem man ein 
sorteil finbt, ist bas pferbt ber Pfeiffer, unb er hat ber fraueit nnbanef erworben unb ist bes tanzs beraubt. 
Mau warbt auch vor unsers sons Haritascheammern bic Pferb satteln und die fett anheitgeit und die 
ongeverlichen schilt biitden, das sie vest steen unb bic rechten höh haben, nemlich ein zivcre (janbt über 
ben Helm hinaufreichen, nf bas feien unb nybertreffen vermiten unb ritterlich gestochen werb; und wnrdt 
ycderman globen, das nnverrnckt zu lassen und on hilflichen sorteil zu stechen. Wurden aber der 
gesellen vil, so ward man bester in er benck geben, bas ist angeslagen uff 20 sticker (Stecher), würben ir 
40, so geb mau vier benck, als oft 10 als oft ein bauet, unb wo es eurer lieb ober euerii gesellen gesellt, 
so mögt ir euch auch bie geselschaft zu laisten barzn schicken. Wen bo gehißt, mag am binStag rennen, 
uff bas bic Hochzeit nit on ritterspil ergee unb beit schonen fraueit ein kurzweyl gemacht werb. Datum 
Ouolzpach am freitag nach Dorothee anno tc. 81 mo. (Vgl. auch Priebatsch, Polit. Korr. b. Kurs. Albr. 
Achilles, II, S. 654 f.) Vgl. ferner auch mehrere der folgenden Briefe.

*) Herzog Johann von Cleve hatte am Ostermontag 1450 Cleve verlassen, angeblich zu einer 
Jagd, unternahm aber eine Palästinareise, bereit Beschreibung uns erhalten ist. (Düsselborf, Cleve-Mark, 
Familiensachen dir. 12.) Vgl. Publikationen a. d. Preith. Staatsarchiven Bb. 42 S. 7*  ff. 2) zukvmmen, 
sich ereignen. *)  Henrieus Koppen. 4) besser. 6) aiiszttbleiben. 6) Or.: bat, bat. ’) Vgl. baritber Pnbl. 
a. b. prettst. Staatsarchiv. Bb. 34 S. 463. Die Tochter Kaiser Albrechts II. ist Elisabeth, bie später 
König Casimir von Polen heiratete. 8) 1438 geboren.

4*
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en irst gesien, und se is inner licfben achtersüsster kijnt heimelte. Und gij möcht 
nu an den pawez werden, bat he u ben orloff gebe, off gij bie off en anbei 
nemt, bie u maed)1) weer. Und nie möcht bij berfueten, off gij bie baechbij 
bau Dortmonbe bau ben feiff er iet sunt frügen, want fe u baeber enbe u bor- 
baeberen boel saren gehabt Hedden. Anders op beffe tijt nyet fnnderlingez, 
ban bat u lieffbe u faeken nülne an ben paews ende an den Roemfchen fonyne 
endet, so boel gij fünt, want dat fchiken ende dat senden beel soft ende lane 
bertrecft. Liebe nebe, en nemt ntijn roeeloez fcrijnen2) nyet bor arch, want 
ic in hier yaren nyet boel gefcreben en heb. Liebe nebe, ic bebeel u ende al u 
gefellfchap gaede ende fynre lieber müeder und allen hemelfchen, dat u die bor 
allen onwil behueden ende mit liebe enbe mit brouben weber to Hus fende, und 
dat gij u land ende u lüde ende al u brunbe in gäben Ponten benben müet.

Kaetrijn, u mot).3)
(Abr.) Den hogebaern borst, hertoch ban Clebe re., rnynern fünberlingen 

lieben enbe ghernijuben neben.

68.
Herzog Johann von an seinen Achwager, Herzog -Arnokb von 

Geldern. Beliebig. 1450 September 29.
Dank für feine Nachrichten. Ist wohlbehalten in Venedig aus Palästina angekommen. Will nach 

einer Betfahrt nach Rom baldigst in die Heimat zurückkehren.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Cleve-Mark, Familicusacheu. Nr. 12 Fol. 15. Konzept.

Liebe, gernynbe ftbager. Alfoe uwe lieffben ons nu Helm boin fcriben bau 
utoen, onfer lieber, gemynder fnfter, hertogynne bau Gelre inb bau utoer lieffben 
kynben, mijn liebe nebe enbe npchten, geftanbe inb oicf bau anberen nie nieren4) 
albair, as ume6) bliebe, bie wij giietlirfen ontfangen inb maili berftaen hebn, 
bat burber uytrnijsen: foe banden wij u bairaff. Inb alfoe ghij bau begerenbe 
fijbt, to bernemen bau onfer inb onfer gefelschip gestände, foe begeren toij u, 
liebe ftbager, dairop to nieten, dat wij myt der hnlpe gaidz wieder ban den 
Heilligen grabe bys hier to Venedijen myt aire onfer gefelschip brouticf ind 
gesandt kamen fijn giftern to umbtrt)nt °) twee uren nae middage ind wij fijn 
self 14 der, die in onfer naben ’) waren, ribber worben, inb toij willen ans, 
mitt got, irsts bages bau hier bart onfe bebebairt to Romen buegen inb kortz 
in onfen landen kamen, dat wij uwe lieffben to seltnen geben, foe toij maili 
meeten, bat u nae onfen ind onfer gefelschip gestande berlangen fall to bernemen, 
die mulet ume lieffden onfe her got altoes bemaren mott brau lick ind gesandt ! Ge
geben to Benebijen op ben heilligen fente Michaels dach archangelt anno re. 5Omo.8)

*) verwandt. 2) Die Schrift ist durchaus gut und nicht „ruchlos". ’) Muhme. 4) neue Ntaere 
Neuigkeiten, Zeitungen. 6) Or. : uwe, uwe. e) ungefähr. ’) Schiff. 8) Dieser Brief ist die Antwort 
auf einen Brief Arnolds von Geldern vom 7. August 1450 (Ebenda Fol. 18 Or., abgcdruckt Publikationen 
aus d. preuh. Staatsarch. 42, sJÎr. 36), der Nachrichten über Johanns Befinden erbat und über Vorfälle 
am Niederrhein berichtete. Er gab weiter Kunde von dem guten Befinden der Familie; unter anderm
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69.

Herzogin Aatharma von Gekdern an ihren lKruder, Herzog Johann von 
Tkeve. Grave. 1451 Februar 21.

> Bittet, in feine Lande zurückzukehren. Befinden. Bitte um Nachricht.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Cleve-Mark, Familiensachen. Nr. 12 Fol. 26. Or. 
Gedruckt: Publikatioueu a. d. preutz. Staatsarchiven. Ld. 42 Nr. 60.

Cnfe liefflike gruet tevorens. Hogebaren furst, liebe, gemyude brueder. 
Wy verneinen, dat uwe liefsden weder bynnen lantz wesen svlden, dair wy van 
gantz grande onss Herten seir ass Vervlijdtsijn. Ende bidden derselver uwer 
liessdeit, als wy vrientlixste moegen, sich doch opt kurtste, gij ontmer sunt, voirt 
hier ass te lande te willen Dliegen, dat wy nwe lieffden selber syen ende spreken 
milchten, dair ons nterlike seir lange tijt na verlangen heest gewest ende noch 
is, ende oich te vorder itmme inner fasen wille, soe ons die fasen hier ommelanx -) 
gelegen bunden werden, a ist in den vlochwoirden iupbt3) mit den Berghfchen 
ende anders, foe wy nyet en twijvelen, uwe liefsden seiber allet vorder nieten. 
Brindelike, liebe brneder, van onsen alreliesssten her ende geselle, den gut almechtich 
geleyden ende ommer gönnen wille, weder te kamen mit liebe ende ons te vynden, 
moegen unie liefsden, als wy vermoeden, bat dan wy weten. Dan wy mit onsen 
kijnderen sijn got dancke in gueben Puncten enbe ons verlangt ternaill seir 

r gronbelich na inner liefsden. Bidden daironirne ons lallen malen, als utoer
liesfden doch enige baden staden, die dese lande uytqnemen, ons van uwer liesfden 
gestände ende koernpft ende oich als inner lieffben hijr te lande ineren, te willen 
laten nieten, want wy u, liene, gemyude brueder, seir gerne, als moegelich ende 
vurscreven is, fegen. Dat kenne gut, die uwe liesfden animer mer bewaren muet 
in langen, inailfnrenben, seligen, vroeliken leben ! Gegeneu ten Grave op sente 
Peters abenbt ad cathedram nostro sub sigillo anno etc. quinquagesimo primo.

Hertogyuue van Gelre enbe van Gulich 
enbe grevynne van Zutphen.

(Abr.) Dem hogebaren surft, hertoge van Cleve enbe greven van ber 
Marde, onsen lieben gemynbeu brneder.

heißt es: „Wy en hebn noch egeen baetseap van onser tiever, gemynder vrouwen ende dachter, der 
eoningynnen van Schotlant, soe sij mit kijnde lange geweest is. Enige, die van darr kamen als pel- 
gryms ende dergelijcken, seggen, dat sij verlorst ende onlbonden sij." Drei Tage vorher hatte an Herzog 
Johann schon seine Blutter Maria geschrieben (Ebenda Fol. 16 Or., abgedr. Publ. 34, Nr. 439), nach einigen 
Persönlichen Erkundigungen wesentlich wegen der politischen Verhältnisse, an demselben Tage aber auch seine 
Schwester Katharina (Ebenda Fol. 13. Or. Datum gesereven myt hast des vrydaeges nae suute Peters dach). 
Sie schreibt, daß sie „van harten seeer nae uwer liefden wederkoeinst" verlange, daß sie eine so lange 
Reise nicht vermuthet habe und auf baldiges Wiedersehen hoffe. Er solle seine Heimkehr beschleunigen. 
Denn die Zustände im Lande seien „toast mysseelie". Überbringer werde mündlich näheres mitteilen. 
Dann heißt es: „Oe lieve broeder, heb ie wat lasten ende onvreden myt mynen her ende gesel gehat, 
um saeken wyl, un (ihn) ende stylten lande antreffende, daer ie seelever um tot nttyitcn Here van Bor- 
gontyen gewest heb, daer he seer toernych um was ende was nutet 8 wecken lane, dat He my ntye eu 
geroed noch an en sprae um der saeken wyl, also dat it my vast van alen get, ende en heb oe weintych 
lues, daer ie recht verlaet of troest to heb, doe ich hap, ons lieve Here got sal al saeken schicken, als it 
best is, hed ie u, lieve broeder, andes myt lieve weder hier."

y erfreut. *)  in der Umgegend, ringsum. 3) doch wohl Krieg, Streit.
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70.

Herzogin -Anna von Sachsen *)  an ihren Kruder, Rönig Mkadtökaw von 
Köhmen. Eckartsberga. 1454 Januar 17.

*) Erste Gemahlin Wilhelm» von Sachsen, Tochter Albrecht» 11. von Österreich.

Wohlbefinden. Tic Anschauung, daß sic von ihrem Gcmahl schlecht behandelt werde, sei durchaus 
falsch. Bon ihrem Bruder sei keine Botschaft an sic gelangt. Die Gerückte seien wohl auf die Vitzthums 
zurückzuführen. Gr solle solcke nickt glauben.

Weimar, Sächs.-Ernest. Ges. Arch. Reg. B. Fol. 318. Nr. 6. Körrig. Reinschrift. 
Gedruckt: Fontes Rer. Austr. 2. Abt. Pd. 42 Nr. 101.

Min inniges gebet mid swesterlicher libe in ganzin truwin unde was ich 
allezit gutis vormag zuvornn. Durchluchtigister, hochgeborner surft, liebster herrc 
mibe bruder. Als uwir gnade mir by myns lieben Herren und gemaheln reten, 
die by uch zu Präge gewest sind, uwer gefuntheid und wesen und moi mögen 
entboten had, das habe ich von gründe myns Herzen begirlich und gern gehört, 
bin des inniglich sere ersrauwet, und ye glücklicher und baß es uwern gnaden 
zustunde, ye lieber ich das allezijd Horen und verneinen wolt, als das natürlich 
und billich ist. Und füge uwirn gnaden zu wissin, das ich von guadin des 
almechtigiu gots gesund unde wolmoginde den, mir auch mid allen sachin richtig 
unde wol zuftehit, das ich uwirn gnadin als mym libsten Hern unde bruder 
widerumb zu verkünden nicht habe mogin Vorhalten. Liebster herre unde bruder, 
uu ist mich wol augelaugt, das uwirn gnadin vorbracht sey, wie ich von mym 
libin Heren unde gemahlen, Herzogin Wilhelm von Sachsin re., anders dann 
geburlich unde recht fülle gehaldin werden, so stille ouch von siner liebe gewehret 
adder gehindirt werdin, das uwir fchriftte adder bvtfchaffte, die uwir guade zu 
mir bestelle ader ußschicke, sur mich nicht möge kommen nach gelangen, darumbe 
uwir guade gern em villicht vordunckin haben möge, das ich gar ungerne vorneme, 
nachdem mynem lieben Hern linde gemahelii daran ganz zu kurz liude ungutlich 
geschyt, das sich iu warheyt auch uicht anders erfinden mag, dann das ich von 
syner libe erelich unde redelich werde gehalden, das ich syner libe zu dancken 
schuldig beit uude nicht vol dangken mag. So habe ich unde dy mynen, die 
bie mir syn, keinerleyge schrisst adder botschasst, die von tuvirn gnaden zu mir 
geschigkt weren, nye Vornomen; dann so der eynich an mich geschigkt wern, so 
sott uwer guade aue zwivil sein, das sich myn über herre linde gemahel darinne 
wol geburlich wüste zu haldin. Wol mag das, wiewol mid unwarheyt, anders 
ussgebreytit werden dürch dy Vizthlliu unde yren anhang, die mynen lieben 
Heren unde gemahlen mid synem bruder unde eer beyder landen zu großem 
schaden, krygen, irrsal, ussrure linde vorterbin bracht, unde mich ouch myns 
liebgedinges, das mir durch mynen libin Heren unde gemahlen uff Koburg unde 
an dem ort landes zu Francken Vormacht was, eutsazt unde gehindert hatten, 
und trem bösen furneinen, darinne sy uugetruwelich, als landkundig ist, gein 
mym lieben Herren unde gemahlen gewest sind, were das durch god den almechtigen 
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mibe denselbigen mynen libin Herren unbe gemahlen nicht unbirftanben uiib 
abegewand, yn auch beß unnutzin berebens unbe furbrengins abber anbers ubils 
keyns zu vil ist, davon ich uwir gnabe mib bemutigin sliesße fruntlich unbe 
gütlich bitte, bas uwir gnabe sollichs unnützin berebens unbe furbrengenß hinfur 
nicht geruche zu gloubin, sunbern beit furbrengirn bariuue beßbo mynner ge
stehen, unbe uch so gutwillig unbe gnebiglich babie bewiesin unbe erzeygin, als 
myn liber herre unbe gemahel unbe ich bes zü uwirn gnabin eyn ungezwivelts, 
genzlichs vorhoffin tragen, bas ouch allezit, wo wir mögen, williglich unbe gerne 
vorbienen Wollin iniibe uwir gnabe, bie ber almechtige gob gesünth, langelebinbe 
unbe mib glucklichtim, guten: wolzustehen zu langen geziten geruche zu frysten 
unbe zu enthalben. Gebin zum Egkirsperge am bonnerstage Anthonij auno re. 
50mo quarto imbir mym ingesigil.

Vou gots gnabin Anna von Hungern, Nehmen re.
gehörn von Osterrich re., herzogynn zu Sachsin, lantgraffynn in 

Doringen unbe margrassynn zu Miessen re.
(Abr.) Deine burchlnchtigstin, hochgebornnen surften unbe Herren, Herren 

Lasslanwen, zü Hungern, Nehmen, Dalmaeien unbe Craaeien re. konnyge. . ., 
myme allerliebstin Heren unbe bruber.

71.
Graf (Ukrrch von (BDuriimßorg an (Markgraf Akörecht von lKrandenöurg. 

Stuttgart. 1454 April 19.
Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. ’/e- 9tr. 732. Prob. 14. Zettel zu einem Briefe. 

<1. d. an dem heiligen carfritag. Or.

Luch, lieber sweher, mürben uwer lieb rotvalcken/) so bitt ich uch, mir 
^ven oder dry zü schielen, und mogent ir wol, das hör ich von herzen gern. 
Datum ut in littera.

72.
Herzog Atgmund von (Kadern an Markgraf -Älßrecht von <Iranden6urg. 

München. 1454 Oktober 30.
Dankt für die dem Herzog Johann übersandten Jagdgerätc, will sie demselben, der z. Z. verreist 

ist, nach dessen Rückkehr znstellcn.

Nürnberg, Kreisarchiv. 5. X R. 1/a Nr. 528 I. Er.

Umifer srüntlich binft zuvor. Hochgeborner fürst, lieber öheim. Als eur 
lieb beut hochgebornen surften, unnferm lieben bruber, Herzog Johannsen re. 
hiemit zu seiner kürzweil bez schiessens gefteurt unb geschickt habt ein arm bst, 
ein winbeu unb ein kocher, bas haben wir von seinen wegen unb in seinem

') Über Rotsalken vgl. Mynsingcr von den Aalken, Pferden und Hunden cd. Haßler (Bibl. d. 
litt. Vereins 71) S. 14: „sie haißent darumb rott, das die falckenmäler ain wenig rott an im sind, die 
an den andern valckcn weiß oder schwary sind." 
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abwesen, als der yezv bey dem hochgebornen fürsten, unnserm lieben oheirn, 
Herzog Sigmünden von Oesterreich in dem lannd an der Etsch aussen ist, 
empfanngen, das zu behallten bis auf sein künft, im dann söllichs von eur 
lieb mitsambt eurm brief ze antwortten, dez wir en von seinen wegen srünt- 
lichen dancken an allen zweysel, das int söllichs von eur lieb auch zu sunder 
srüntschafft und freuden kome, und er eu dann selbs wider darümb antwortten 
und des früntlicheu dangk sagen werde. Datum und mit unsers lieben Herrn 
und Vatern secret versigelt zu München an mitwoch vor aller heiligen tag 
anno re. 54t0. Von gotes gnaden Sigmund, pfallnzgrave 

bey Rein und Herzog in Bayrn rc.
(Adr.) Dem hochgeboriten fürsten, unnserm lieben öheim, Heren Albrechten 

margraven zu Branndenbürg und bürgraven zu Noremberg.

73.

Graf (Ukrrch von (WürttemKerz an (Aarkzrafm (Nlarzaretha von iKranden- 
kurz. Stuttgart. 1454 Dezember 28.

Erklärt sich mit der Heirat seines Sohnes Eberhard mit Elisabeth von Brandenburg einver
standen. Sendet ein Heftel als Neujahrsgeschenk, Eberhard an Elisabeth ebensolches. Beurteilung 
Eberhards.

Charlottenbmg, Hausarchiv. Cr. *)

Hochgebvrnne furstynn, liebe frou und swiger. Min fruntlich, willig dienst 
und alles güte allezite zuvor. Der hochgebornn fürst, min lieber herre mii) 
sweher, Herr 2) Albrecht, marggrave zu Brandemburg und burggrave zu Nürem
berg rc., unter gemahel, uttd ich haben zu ziten wol rede mit einander gehabt 
von wegen üwer beyder eitern tochter und mins sons, die zn der heiligen ee 
mit einander zu vermeheln, das mir nü vast wol zu willen ist und nter darzn 
geneigt bin, dann sust an deheinem andern ende, nachdem ich zu dem vorgnanten 
minem lieben Herren und sweher, üwerm gemahel, und uch ganzen güten glouben 
und getruwen hon. Und ich schick unter liebe hiemit ein häfftlin mit wünschung 
eins seligen nunieu janrs und bitt unter liebe mit vliß fruntlich, das von mir 
in guter fruutschasft zu haitde szu itemeii?] uttd minent son, der ouch derselben 
üwer tochter ein häfftlin schickt, in gutem getruwen, sie hab das von im zu 
dancke, selbs zu ziehend nach üwerm gütbeduucken und üwerm gemahel die 
zücht über sie nit zu lassen. Dann mir zwivelt nit, sie lern von üwer liebe 
besser zücht, dann von im, nachdem ich in erkenn und mein, er sy mit si η er 
lere scharnpper,3) dann ir. So mil ich unter tochter mitten sun ziehen zn einem 
erbern mann, als ich bin, uttd in allen fachen willig fin, üwer liebe dienst und 
srüntschafft zu bewisen. Geben zu Stutgarten an der kindlen tag anno rc. 54tD.

Ulrich, grave 
zu Wirternberg rc.

*) Dabei Kouzept eines höflichen Dankschreibens s. d. seitens der Biarkgräfin. 2) Or. Hern. 
·) schamper, verschämt.
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(Adr.) Der hochgebornnen fürstin und fronen, fronen Margrethen, marg- 
grevin zn Branndembnrg und bnrggrevin zu Nüremberg, gebornn von Boden, 
miner lieben froigere.

I 74.

Graf (Ufrtcß von (WürttemKerg an (Markgraf Likkrècht von kIrandenkurg. 
Stuttgart. 1455 August 9.

Wünscht Glück zur Geburt des Markgrafen Johann. Scherz.
Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */ 8 Nr. 732. Prod. 25.
Zettel zu einem Briefe d. d. Stuttgart an sant Laurencius aubent anno rc. 50 quinto. Cr.

Lieber Herr und stveher. Ich Han mit ganzer begird gar gern vernomen, 
das der almechtig gott üch und die hochgeboren fürstin, min lieb fron und 
songer, inner gemahel, mit einem jungen son begäbet hat, und bitt got, nch durch 
fin gotlich gnad darzii zü verlihen menigveitig glückseligkeit, darnitt, als ich 
dann wol hoff, inner son fromer werd, dann ir. Datum ut in litera.1)

75.
QHargarefe von Aaunsbeim an Gräfin (Nlargarète von (WürttomKerg?) 

£i)ne Ort. 1455 September 9.
Freut sich ihres Wohlbcfiudens. Tie Fertigung der Scckel habe sich durch Geschäfte verzögert, 

y Will fie aber baldigst machen. Beschwert sich, daß sie ihr keine Nachrichten über ihre Schwangerschaft gebe.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Hochgebornen fürstin, genebige, iibe frnu. Mein schuldig, willig tunst fein 
euern genaden allezeit wilicklich uuderthau. Geuedige, libe frnu, alz mir euer 
geuad hatt thüu schreybeu, euer geuad sey wolmugeud, daz ist mir von herzen 
lib. Und umb dy feefet3) willen Han ich von nottlichein zusehen mein und rneinez 
hanßwirts hanßhaldens halben nicht muß myen gehaben, dl) gar zu mereitten, 
und mit dy von stund machen und euern genaden schiken oder selbes bringen. 
Und bitt euer geuad, mir sulchez nücht zu argen, Wan ich ez nucht mit geberb 
verzogen hab. Und warmit ich euern genaden zu güttem willen werden sol 
oder mag, Wil ich mit ganzem fleiß und gutteni willen gern thun. Auch, 
genebige, libe frnu, euer geuad vcriifj4) myt mir, ir wolt mich wisen laßen, 
ob euer geuad mit einem fini) ging oder nit. Hau ich ein groß wefremden, 
daz mir sulchez nicht zu wisen wirdet, nachdem ich von euern genaden gescheiden 
bin. Geweu under rneinez haußwirdez infiget an dinstag nach unser liben 
fronen geburd im 55 jar.

* Margreta von Saünßheim.
(Adr.) Der hochgeborn fürstin und fronen, fronen Margreta von Sasoy 

und gressin zu Wildenberg, meiner genebigen, lyben flauen.
’) Gill halb abgerissener Bries lllricks an die Markgräfin Margarete von Brandenburg vom 

5. August (Stuttgart „an zinstag nach sasnt Petrus) ad vincula anno dm. etc. 55 to") dankt für das Ver
künden der Geburt „eins schonen sons" und wünscht „vil gelncko". (Ebenda. Or.) s) Dkargarete (s. oben 
Brief 65) hatte in 3. Ehe Ulrich von Württeinbcrg geheiratet. 3) Über Beutel, mit denen mancher Luxus 
getrieben wurde, vgl. Weinhold, Die deutschen Franen, II3, 269. 4) vereinbaren.
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76.
Graf (Mtchaek von Harbeck, sKurzgraf von (Magdeburg an Rurfürst 

Friedrich von Aach fen. Wien. 1455 Dezember 17.
Sendet eine Armbrust. ►

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Beschenk. Bl. I. Or.

. . . Mich hat umbracht Cunradt Metsch, wie eur gnad anten mangl hab 
an hielenndischen armbsten: int schikch ich euren gnaden hiemit ain armbst, und 
das das euren gnaden wol geviel und zu guten dannkch fein, auch zu eur waid- 
manschaft fügsam wer, das s'ech ich zümal gern. Und wie es dann euren gnaden 
gevellt, lass mich eur gnad wissen, so Wil ich euren gnaden gern alle jar zway 
oder dren schikchen . . ,1)

Geben ze Wienn am mitichen post Lucie anno re. 55tD . . .

77.
Drecher von DxffenKach an Gräfin (Margarete von (Württemberg. Ohne 

Ort. 1456 November 19.
Berichtet über seine Bemühungen, Wein zn beschaffen. Geld kann er nur schwer bekommen. 

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. £r.

Mein schuldigen, willigen und undertenigen dinst sy untern fürstlichen gnaden 
alzijt bereyt. Gnedige, liebe frauwe. Als mir uwer gnade meins Herrn, Herzog 
Ludwigs, briff, deu wein antreffen, mittgesant hat, den hab ich sinem diener 
geantwert, der spricht, sein herre hab ym geschrieben, wern die win noch vor
handen, so solle er uwer gnaden geben nach anzal des jars; wern aber die win 
verkaufst, so solle er innern gnaden andern teuften. Nü spricht derselbe knecht, 
er hab die win alle verkaufst uss recheuuuge, ye ein suder umb 6 gülden und 
1 ort, uss Pfingsten zu bezalen. 9iu ist sein nteijituiige, er wisse izunt kein 
win zu keyssen: dann wolle es untern guadeu gefallen, so wol er sulch gelt uss 
sulch zijl psingsteu muent guadeu bezalunge thün. Was nü uwer guadeu 
meyuuuge sye, lassent mich wieder wissen. Auch so fiut die mitte ijinuer nss 
dyß jare swartz, als ich höre sagen, und ist versehenlich, soit man die win noch 
eins faßen, sie wurden noch lichter. Doch so habe unter gnade rat darnmb. 
Gnedige srauwe, von des gelts wegen untern gnaden zu schicken, wil ich allen 
mein sleyß thün und, so ich erst mag, und untern gnaden bringen. Ich muß 
mich fast muwen, wann die lude sint nottig, und muß etliches mit gericht und 
pfänden inbryngen und dan zu gelde machen, und sich also verzogen hat: uwer 
gnade wol noch ein eiern wil gedult Han, ich Hofs eins teyles schir zn schicken 
und das uberig getruwlich zu fordern rc. Datum in die sancte Elizabeth anno 
domini etc. 56.

Diether von Dyfsenbach.
*) Bei ähnlichen Briefen werden wie hier Eingang, Schlußformel, Unterschrift und Adresse der 

Kürze halber fortgclassen werden.
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(Adr.) Der hochgebornen furftin und franwen, fraumen Margareth, 
herzogynne von Saphey und graffynne zu Wirtenberg, myner gnedigesten, lieben 
sraunien.

►
78.

Kurfürst Friedrich von lKrandenkurg an ferne Kchwester Dorothea, Herzogin 
von (Meckkenkurg. Berlin. 1458 Mai 3.

Kann ihre Bitte um einen Hund zur Zeit nicht erfüllen, will aber nach einem solchen Umschau 
halten. Freut sich auf ihren Besuch in Berlin; am sichersten sei er Ende September dort anzutrcffen.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Brandenburgica 1451—1502. Er.

Umifen früntlicken biust und wat wy lives und gudes vermögen, thnvoren. 
Hochgeboren fürstynne, lieve swester. Als uils juwe leve geschreven heft, biddende, 
jn eilten vorlegenen hünt to gevende nnde by deßeme gegenwardigen to schickende re., 
bat hebben wy Vornomen und fügen jnwer live to wetende, dat wy to dessem 
male nynen eigenen vorlegenen hündt en hebben. Wy willen over ju to wol
gefallen von ftünt dorumme in die Slezie und an ander enden dor nmbelank,*)  
wvr wy uns vermuden, dat men sie meyuliken plecht to hebbende, fchriven und 
besehen, esit wy icht einen mochten uthrichteu. linde worden wy wor einen 
krigen, fo willen wy den juwer live on sumen by unus er eygenen botschop 
fürder schicken und dorby nnnsen alderbesten flit gerne dhon. Fürder, als gy 
uns verkündiget nnde witliken gedhaen hebben, dat gy her gegen Berlyn to uns 
denkeit to komeude, und begeren, ju eine enkede2) tyt to verschrivende, wen gy uns 
dor gewisse mochten finden: live swester, dat gy to uns fönten willen, bat höre 
wy von ganzem Herten gerne nnde fint des fehr gefrouet, als billick iß, dat 
wy jue live hir by uns mochten sehen, oder3) ju einen genannten enfeben 
dach, wen gy tins hir gewiße mögen finden, tonen wy ju eigentlifen nicht ver- 
schriven, sunderen unune sünte Michels bage üthen vermoden wy uns vüste hir 
tont Berlin und bor ummelank to ent hold en nnde meynen, dat gy uns denne 
woll tont wissesten dor finden. Und bidden jüwe live, wen gy untnte die tyt 
uthe by uns denken to fönten, bat gy uns twe edder dry weken dat thnvoren 
verkündigen willen, dat wy uns dor gegen jurne tvkünft anheim wesen to 
eutholden: dat Wille wy untnte diesulve juwe live gerne bruderliken verdinen. 
Datum Berlin ante bage inventionis erüeis anno rc. 58".

*) herum, in der Umgegend. 2) bestimmt. *) aber.

Frederick, von godes gnaden marggraüe to 
> Brandborch, kürfurste re. nnde bnrggrave to

Nuremberg.
(Adr.) Ter hochgeborenn furftynnen, iinnjer leven swester, frone Dorvthean, 

geboren von Brandborch, hertogynne to Mekelinborch re. nnde fürstynne thü 
Wenden.
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79.
Erzherzog Kigmund von Österreich an die Herzöge Johann und Kigmund 

von Aasern. Innsbruck. 1459 April 11.
Freundschaftsbezeigung. Eigenes Ergehen. >

München, Reichsarchiv. Fürstensachen II. Fase. XXV Nr. 250. Or.

Hochgeborn fürsten, lieben öheim. Eur schreiben, unns yetz getan, haben 
wir mit freüntlicher dannckperkhait emphangen und des so Hochs gevallen, alsverr 
wir dann daran merkchen euern freüntlichen, guten willen, so ir zu uns habet. 
Und wiewol wir, als ir in euerm schreiben berürt, eu nicht geschriben haben, 
so haben wir dennoch unsern güten willen, lieb und frenntschafst, so wir zu eü 
tragen, damit nicht abgewenndet, sünder das unnser merklichen geschesst halben, 
damit wir beladen gwesen und noch sein, underwegen beliben ist, alzeit hoffnd, 
was uns zit widerwertikhait oder glücklichem wesen zustünnd, daz ir eu das 
als eü selber schetzet beschehen sein. Und so ir begert, eu das zu verkünnden, 
so fugen wir eur lieb zu wissen, daz wir in unnsern fachen, als mit dem 
mit einen und hanndlüng nnnser lannd, lent nnd floss, nnnsers väterlichen erbs 
in Swaben nnd anndern ennden davor, wiewol wir die im anvang swer funden 
haben, von den gnaden des almechtigen gvts, auch mit nnnser nnd unnser lieben 
gmahelen gesnnnd nnd wolmügen glücklich herkomen sein und seyd1) wir aüch 
eur wolmitgen und wolstannd vernemen, des sein wir hoch erfreüet, nnd begern * 
uns das osft zu verkiinnden, wan uns das besünnder freüd und aufenthalt nnnsers 
gemüts bringet. Geben zu Jnsprükg an mittichen nach dem suntag misericordia 
domini anno re. 59.

*) darauf. *) oder gcvcs? ’) Ouerstauge.

Sigmünd, von gots gnaden 
Herzog zu Oesterrich. 

(links unten) : dominus dux per magistrum curiae.
(Adr.) Ten hochgeborn fürsten, unnsern lieben öheim, Hern Johannsen 

und Hern Sigmünden, gebrüdern, phaltzgrafen bey Reyn und Herzogen in Bayren.

SO.

(ßvaf (Ufrtd) von (Württemberg an Herzog Johann von Ekeve. Stuttgart. 
1459 April 22.

Sendet Jagdhunde und Ausrüstungsgegenstände. Befinden. Wegen der zu sendende« Ritter 
werde er alsbald Mitteilung machen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Cleve-Mark, Familiensacheu. Nr. 14Va. Or.

Hochgebornner fürst, lieber herre und swager. Min früntlich, willig dienst 
und was ich liebs und güts vermag, allzit zuvor. Ich schick üwer lieb hiemit 
ein kuppel schwäbischer jaghnnd und darunder ein nnverschniten hintin, onch 
einen gemsenrock, ein horngenes,(?) ^) ein swinspies, alles nach minem lantsytten, 
onch ein swinswert mit einem rigci,8) deßglichen ich mein, üwer lieb bischer 
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ntt mer gesehen hab, und bitt muer lieb fruntlich, solichs von mir zu gutem 
bancs uffzünemen. llub würd inner lieb das wolgevallen und vil tageltsamy1) 
davon Han, wer mir zümal lieb. Dann in was fachen ich inner lieb frünt- 
lichen, güten willen erzogen mag, darzü bin ich willig und geneigt. Oüch fug 
ich uw er lieb zü wissen, das inin hußsröu, ich, und unsere fintier von den 
gnaden goz wolmögen und gesund fin: deßglichen hört ich gern von inner lieb 
und den innern. Sünder, lieber herre und swager, hett ich inner lieb der rfiter 
halb gern geschriben, so Han ich das noch bißher nit können getan, deßhalben 
das ich zu niinen lieben Herren und frunben uff ben fonntag vocem jociniditatis 
nechstkompt zü einem tag gen Mergentheim fönten sol. Wann ber en b nemen 
luirbet, mil ich inner lieb by tag iinb nacht wissen lassen, wahin inner lieb 
mir tue riibter schicken soi. Geben zü Stntgarten an beut fonntag cantate 
anno re. 59*°.

*) Zeitvertreib. !) Uber Gras Ulrichs Vormundschaft über seine Neffen vgl. v. Stälin, Wirtcmb. 
Gesch. III, S. 499 ff. ’) abgerissen. 4) Markgräfin Anna von Brandenburg, geb. Herzogin von Sachsen, 
2. Gemahlin Albrechts, war eine große Jägerin. Vgl. später noch andere Briese. 5) Helsen, unterstützen.

Ulrich, grave zü Wirtemberg, fùrmunber zc.2)
(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten unb Herren, Hern Johann, Herzogen 

zu Cleve unb graben von ber Marck rc., minem lieben Herren unb swager.

81.

Graf (Ukrich von (Württemöerz an (Nlarllzraf «Bfßvecßf von lIrandenKurg. 
Nürtingen. 1461 April 4.

Verzichtet auf die ihm zugesagten Windhunde, da sie der Markgräfin Anna, die ihre Freude daran 
habe, gehören. Erbietet sich znr Übersendung von Waidmannswcrk.

Nürnberg, Kreisarchiv. Württ. Miss. 1461—68 S. X R. 1I» Nr. 568. Or.

£)ocf)[gebor] 8)nner fürst, lieber herre unb sweher. Min frünflich, willig 
bienst unb was ich liebs unb gütz vermag, allzif zuvor. Ich hau inner liebe
nechst zü Elwaugeu umb bie wissen wynnb, bie muer liebe haben soit, gebetten, 
bie ir mir gütwilligiich zugesagt haben. Nü bin ich bericht, bas bieseiben luinbe 
ber hochgebornnen fnrstynn, miner lieben swiger, üwer geinaheln syen unb bas 
ir liebe zu solichen wynnben sunbern willen unb ergetzlicheit habe, beßhalb 
ich ber wind gantz nit en wili, unb banek inner lieb frünflich uwers gütiuiliigen 
zusagens, unb ich will bas umb üwer liebe gern frünflich Uerbienen. Dann 
ob ich ichs hefte ober überkäme zü bem weibwerck bienens, bas inner lieb gesellig 
luere, best miiiber nit foi mich inner liebe Uerf[iui‘?]8)gen, so mil ick) inner liebe 

► bamit als ein getrihner Weibmann ftiiren.5) Tann inner liebe bewiset mir mit
bem, bas ir solich hunb üwer gemaheln lassens, vil grossem bancs unb wol- 
gefalien, bann ob ir mir bie geschickt heften. Unb ob ich felbs ichs von wynnben 
ober anberm weibwerck by mir hefte, bas ir liebe gesellig inere, ich in ölt ir bie 
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geniern mitteilen, dann sie der ireit berauben. Geben zü Nürtingen an dem 
heiligen osteraubentt anno re. 61°.

Ulrich, grave zü Wirtemberg re.
(Adr.) Dem hochgebornnen surften und Herren, Hern Albrechten, marg- 

graven zü Brandemburg und burggraven zü 9hirein6erg re., minem lieben 
Herren und siveher.

82.

(Markgräfin Katharina von iKaden an Gräfin (Margarete von Mürttem- 
6erg. Baden. 1461 Mai 10.

Glückwunsch zur Geburt einer Tochter.*)

*) Helene? 2) Johann II., Nix von Hoheneck.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Was wir in truwen eren liebs und güts vermögen, allzit zuvor. Hoch- 
geborue furstynu, liebe swieger. Bau ganzem herzen sind wir begirlich erfreuet 
der glücksamen entledigung uwers fröulichen bandes mit geberung eyner schönen 
dochter, davon ir uns yetzund Hand verkündet, den allmechtigen gatt bittend, 
iitoerm gemahel, unserm lieben siveher, uch und derselben inner dochter zu verlyhen 
sröliche gesuntheit zu meerung sius gütlichen lobs. Geben zü Baden an sontag 
Docent socunditatis anno rc. 61°.

Katherina, herzogynn von Oesterrich, von 
gotts gnaden marggrefynn zü Baden re. 
und grefyn zü Spanheim.

(Adr.) Der hochgebornen furstynu, frauw Margretheu, herzogynn von 
Sophoy, gresynn zü Wirtemberg, unser lieben swieger.

83.

Ersehof Johann von Aperer ^) an Gräfin (Margarete von (Württenrkerg. 
Udenheim. 1462 März 8.

Bittet um Aussteuer für ihre frühere Hofdame, Magdalene von Helmstadt.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Hochgeborne furstin, gneisige, liebe frauwe. Miu willige diust zuvor. 
Wiewol üwer dieueriu Magdalene, myns lieben getruwen her Martins von 
Helmstats, ritters, des eitern dochter lang iren eitern und fründen one üwer 
gnaden willen und wissen sich zu vermahelu nbegeflagen und fnuern gnaden 
dieser wilden leufs halb sollichs zü wissen zü thün Hinderhalten hat, ydoch nach 
rate Vatter und mutter, myn und irer gebotn en fründe hat sie sich an dieser 
nehstvergangen Vastnacht mit mynem diener Panlus von Kropßberg müssen 
vermahelu. Dwil sie nü lange in unterm biust gewest ist, so bitt ich üwer gnade, 
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derselben Magdalenen nach erlicher uwers Hoffs gewonheit zu trem eelichen 
statd gnade und sture zü bewisen, darinn sie irs getrüwen dinsts und myner 
bethe genossen empfinde. Das Wil ich mit derselben Magdalenen fründe umb 
itiner gnade gern helfsen verdienen. Geben zu Udeuheim uff moutag uach dem 
sontag invocavit anno re. 62°.

Johan, von gots gnaden 
bischosf zü Spier.

(Adr.) Der hochgebornen fürstiu und fraüwen, fraüwe Margreth, Herzogen 
von Sophey und grefin zü Wirtembergk, myner gnedigen lieben fraüwen.

84.
Markgrafen àna von lKrandenöurz an ihren Gemahk, Markgraf-Äkörecht 

von (Irandenkurg. Plassenburg. 1463 März 30.
Ihr und der Kinder Wohlbefinden. Dank für Brief und Sendung. Entschuldigung wegen ihres 

Schweigens. Wunsch, aus dem freudlosen Bergland fortzuzichcn und zu ihm zu kommen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brandenb. C. II Nr. 32.

Stete lieb mit ganzen treuen allezeit zuvor. Hochgeborner surfte, aller
liebster herre und gemahel. Zu sunderen freüden verkünden wir euer lieb, 
das wir, auch die hochgeborneu fürsten und furstynn, unnser liebe kiudt, in 
leibst gesunthait durch mitwirckung göttlicher genaden begriffen, das und alles, 
euer lieb zu gluckseliglichem wesen dienend, zu vernemen wir gantz begirlich und 
erfreuet sind. Als uns euer lieb itzo geschriben und Vorhere mit dem haußvoit, 
auch itzo bey dem Bülfinger noch innhalt unnser verzaichnns geschickt hat, haben 
wir in annemer beheglickait von euer lieb danckparlich empfangen. Euer lieb 
berürt auch in einer zetelen, wie wir euer lieb bey treyen botschafften, mit 
nomen in derselben zeteln begriffen, nicht geschriben haben; und ob wir lang 
auf dem gepirg bleiben wollen, sollen wir euer lieb wenig schreiben re. Das 
haben wir, wo sollichs unnserm willen vergönnet und euer ernste maynüng 
mere, nicht ungern und mit sunderen freüden gelesen. Aber unnser unschuld 
euer lieb hiermit zu erckren : n ochdem und wir tient outen haben, das eüer 
lieb itzo zür zeit mit sweren und grossen sacken, euer lieb und euer mitgewanten 
berürend, umbgeben und in pfleglicher ^) übüng sey, der und kayner anndern 
suchen halben, wiewol uns solich vermeyden von herzen wider gewest und noch 
ist, wollen wir euer lieb mit eüsserlichen suchen nicht bejugenn, nngezweyfelt 
und in hohem getruüem, uls wir unch wissen, euer lieb nicht mynder tient unnserm 
uls wir tion ettrnt schreiben gefreüet werden. Aber wie dem ullen, möchten 
wir uns mit eüer tierwillignng tion disent freüdlosen unnd unnserm leib um- 
beqnemlichen lnnde mit schrifften zu eüer lieb, unnser ullerhöchstenn zuversicht 
bringen, soll in uns nicht Verspart, sundern zü ullen und iglichen ntinüten des

*) Or. pfegliclwr. 
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natürlichen tags nach ganzer vermüglickait in schrifsten und allem anndern, das 
eüers willens were, zu verbringen geübet, dadurch wir zu euer lieb intb hynab 
von bisem ort lauds möchten bracht werden, zu gvt dem almechtigen iu ganzer 
Zuversicht hoffende, euer lieb fachen dtlrch sein gotliche mitwirckung dermaß zu 
verfugen und uns bey euer lieb in dem nyderland in langwirig zeit glitckfelig- 
lichen bestettenn, des wir tag und nacht sein göttliche genade zu erbitten in 
pfleglicher und intrechtiger arbeit und geeit eüer lieb folichs schier zu geschehen 
mit ganzer innickait seitlichen wartend sind, euer lieb als unnsern allerliebsten 
Herrn und gemahel bittend, solich unnser innig schreiben in anligender betrachtüng 
zü Herzen nemen unnd dermaß, als euer lieb hierinn vermerckt, geeu uns be
weisen und thün wolle, als wir uns des in gar hoher unzweyfelicher und unnser 
aller begirlichsten züversicht getrosten unnd in zeit unnsers lebens eitet- lieb in 
allem güt unvergessen sein wollen, dieselben eüer lieb dem almechtigen got 
bevelhende. Geben zil Plassennberg am mitwochen noch dem suntag judica 
anno domini rc. 63cio.

Anna, von gottes genaden marggrasin 
zu Branndburg und bürggrasin zü Nürmberg rc.

(Adr.) Dem hochgeboruenn furstenn, Heren Albrechten, marggraven zu 
Branndburg unnd burggraven zü Nürmberg rc., unnserem allerliebsten Heren 
und gemahel.

85.
Heinz Keiöot von (Kamßad) an Aurfürst Friedrich von lKrandenöurz. 

Ohne Ort. 1463 September 5.
Schcrzbricf. Friedrichs Bemerkung über seine Liederlichkeit habe ihn in üble Lage bei seinem Weibe 

gebracht. Zudem wäre sein Betragen garnicht derartig gewesen. Friedrich hätte schlimmeres getrieben. 
Er solle nur diesen Brief nicht seiner Gemahlin zeigen. Er möge die Jungfrauen, besonders Katharina von 
Blankenburg von ihm grüßen. Hofft bald sein eigener Bote sein zu können. Scherzhafte Beschwerde 
über die Ignorierung seiner Person und anderer bei den Festlichkeiten zu Ehren der Prinzessin Dorothea.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, a. a. O. C. I Nr. 242.

Jrleuchtiger, hochgebvruer fürst und her. Meinen gar willigen, uuter- 
tenigen, gehorsamen biust sein eunt gnaden alzeyt mit sleys bereyt. Geuerdiger 
her, eur gnad hat meinem geuedigen Hern, ntarggraf Johansen, in einem zetteln 
geschriben, mich antreffend und das hurubel berurede, solcher ungeuad ich mich 
zu eitern gnaden nit versehen hett, wann mir grofer schad und untate darauß 
entstanden ist, nachdem sein geuad sulche zetteln meinem weyb zugeschickt hat 
und mich, wo ich dem nit entrite, in einen teglichen krig gelegt, mich auch 
bannit zu brebigen geeu entledigt. Wann, so ich anheym bin, so leyt mir der 
brebiger alle nacht an der seyten, und Weys mich solcher scheden nit wol on 
einen landeskrig zu erholen und wil mich bedunckeu, das ich des gar billich
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von euren gnaden vertragen gewest tuere, wann enr gnad in warheyt nye anders 
erfaren hat, dann das ich mich gehalten hab, als ein fromer eemann. Und ob 
ich frolich gewest mere in enr gnaden frauengezimer mit erbaren, fronten junck- 
frauen und mich ergezt hatt der sorgen und trttiee, mir in dem krieg zugestanden, 
das tver mir in sur ein hurübel zu zelen gewest re. Hett ich mich aber ge
halten, als sich enr genad zu Nürenberg mit der appoteckerin, der nestberin2) und 
ettlichen frauen von Franckfurt und andern gehalten hat, so möcht man denn 
von hurübel sagen. Doch so woll eur gnad den briss unter thun und in an 
mein genedige frauen, eur gnaden gemahel, nit gelangen lasen, des ich mich wol 
versehe geschehen werd. Wantt solt teglicher krig und bredigen bey nechtlicher 
weyl zwischen zweyen elichen gemaheln entsten, des ich ursach were, möcht mir 
zu zwere werden. Wer aber eur gnad solchs lantkriegs gern vertragen nnd 
wolt mir zu Wandels ritter Sigmundetl den junckfrauen allen von meinen wegen 
lasen vil guter nacht sagen und besnnder meinem liben gesellen Katherin von 
Blanckenberg und zu sagen, das sie in bösen tvol sein, so were der krieg halber 
gericht. Umb das ander halbteyl wolt ich stellen an meinen genedigen Heren, 
marggraf Johansen, was enr gnad mir mer Wandels thnn solt re. Ging aber 
fur sich, das mein genediger her für hat, so hofft ich in einer kürze mein pot- 
schafft an das end getrenlicher in eygner perfon zn werben, wenn mir fie eur 

r gnad werben lest, und solt mich der boss vergift lufft in dem land zu Meichfen,
dardurch ich müst, nit daran verhindern, ob ich auch mer speher^) erdachter wort 
darumb leyden müste, des wolt ich mich ermegenδ) und als der gedultige Job 
gern leyden. Datum mit meiner hantschrift am mantag vor nativitatis Marie 
anno re. 63.

Heinz Seybot von Rambach.
(Adr.) Dem irlauchten, hochgeboren fürsten und Heren, Heren Fridrichen, 

marggraff zu Brandburg re., minent genedigsten Hern, dem alten.
(Zettel.)
Auch genediger her, alle, die Uert6) bey euern gnaden gewest, in welchem 

stand oder wesen sie sein, haben lange gewartet und gehoffent, enr genad würd 
sie Vörden zu der frolichkeyt und Heimsart freulein Thvrvkhea.?) Uns wil aber 
beduncken, man beburff unser nit; und möcht wol geschehen, würd man Hirnach 
einteyls leut bedurffen, sie liefen es wol an sich fönten. Auch sagen ettliche, 
eur gnad wolle es mit solcher Hochzeit halten, als der radecker mit seinem Hasen, 

f der briet in unter dem sätet und ass in aufs dem stegreiff. Und dise zettel Wirt
[nitI allein durch mich geschickt, sunder durch alle obgerurte, und meinen, sie 
Wolken auch gut gesellen mit gewest sein. So man ir aber nit bedarfst so ent
bieten sie den, darnach sie sich vast senen, vil guter nacht und sagen bnrmit 
tren biust auff iinb musen furbas gebetteten. Datum ut supra.

*) nicht. 2) Es ist wohl uestleriit (Nestelmacherin) zu lesen. ’) Ersatz, Butze. 4) spöttisch, über
mütig. 5) sich zu etwas cntschlietzeu. 6) int vorigen Jahr. ’) Tochter Friedrichs II.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 5
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86.
Herzog Johann von SachsenrLauenKurg an Herzog Heinrich von (MecKken- 

bürg. Lauenburg. 1463 Oktober 4.
Bittet um Sendung eines Koches zu einem Feste und um Sendung des Joachim Pentze, der für 

das zum Fest Nötige Rat geben soll.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Sachsen-Lauenburg vol. I. Or.

Unsen willigen denst unde lves tvy leves unde gudes Vormagen, myt an- 
geborner leve alletiid tovoren. Hochgeboren fürste, leve ohme. So juwe leve 
tins hebben toghesecht unde ghelavet, uns juwene kock to unser wertschupp *)  
to kokende senden willen re., leve ohme, bidde wy juwe leve, gij eite uns achte 
dage vor unser wertschopp mochten ghesanth unde bevalet hebben, dat he uns 
vertellen unde seggen mochte, wes he to deme kokende unde backende behufs^) hadde, 
dat wy eue denne betiiden mochten gheschicket hebben. Unde bidden juwe leve, 
gij uns Jachim Pentzen ock achte dage vor unser wertschupp enen edder twe dage 
mochten ghesanth hebben, dat he myt uns anramen3) mochte, wes wy to unser 
wertschopp behufs hebben mochten, uns dusses nicht weygeren: vordene wy 
um me de vilborurten juwe leve, de wy gode bevelen, allewege gerne. Geven 
to Louenborch ame dinxtedage liegest na sunte Michaelis dage under unsern 
ingesegel anno domini re. 63.

*) Festlichkeit. 2) Bedarf. ’) Bestimmungen treffen.

Johan, van godes gnaden to Sassen, Engern unde Westvalen 
hertoge, des hilligen Romesschen rikes erzmarschalk.

(Adr.) Deme hochgeboren surften unde Heren Hinrike, to Mekelenborch re. 
Hertogen, greven to Swerin, unseme leve ohme.

87.
Herzog Johann von an den Zan-droft Goswin Aetteker. Cleve. 

1463 Dezember 16.
Sendet ihm zu seinen Festlichkeiten einige Gecken.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Cleve-Mark, Zeitereignisse. A. 25. Or.

Johan, hertoch van Cleve 
ind greve van der Marke.

Lieve getruwe. Also gy kortz wat haifwercks bedryven solden re., so senden 
wy u van onsen dyenren dair vyr off vijss ghecken toe, umb den hoip to ver- 
meerien. Doch Versyen wy ons, dat sy gerne, des gy neu heyten, doin sullen. 
Ind wilt sy ons iiinnier to befen eristmissen wedersenden Dur den hoichtijde 
ind wilt sy oie verplegen die tyt laues, ons dat Dort to rekenen. Gegeven to 
Cleve des vrydages nae sent Lucien daghe anno domini, re. 63.

(Adr.) An Herren Goissen Keteler, ritter, unsen lantdrost in unsen lande 
van der Mareke ind lieven getruwen.
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88.
(Narkzrafin AatHarina von lKaden an ihren lIruder, Kaiser ^rre-rich III. 

Ohne Ort und Jahr (nach 1463, Dezember.) *)
» Sie sei schwer krank. Bittet ihn höchlich, den Leichnam des Bruders, Erzherzog Albrechts, ehren

voller bestatten zu lassen.

Wien, Hans-, Hof- und Staatsarchiv. £r.
Gedruckt: Monumenta Habsburgica. III, Nr. 90.

Allerdurchlüchtigster, liebster herre und brüder. Ich verkünd euch, das ich 
in swörer kranckheit lig, mit beiden heiligen sacramenten bewaret, zü gatt hoffend, 
soverr fin göttlicher Wille sy, mich von dieser Welt zu berüffen, als ich mich 
gaittz ultd williglich darin Han ergeben, ich tvölle als eyn cristliche furstynn 
stryten und in gnaden gvtts von hynnen scheiden. Ist dann der wille gotts, 
das ich ienger in bifer zyt fin sol, wil ich mynen willen deßhalb auch in sinen 
göttlichen willen setzen. Allerliebster herre und brüder, mir hat myn stvester 
von Sachsen, als sie lest zü Baden was, gesagt, wie ir ir gesagt habt, unsers 
brüders, Herzog Albrechts seligen lychnam solle in ein hüßlin geworfseit worden 
fin. Habt ir nu mich ye keyner beet gewert, so wöllt mich dach bifer beet nit 
verzyhen und es untb gotts und siner wirdigsten muter willen tün und eurn 
Unwillen, den er umb fuchs verschult hett, abstellen, und dem Huß Osterrich zu 

r eren ine wider Herfür zu tund fchaffeu: darau tund ir mir eyn funder tool-
gefellig lieb und fruntfchafst in rnyner kranckheit. Datum re.

Katheriita re.
(Rückseite:)
Guedigster, liebster Herr. Ich bitt uch slyßlich, dißs diug zu herzen ze nemen, 

dieweil menglieh weiß, das unser brüder selig uch fer fast erzürnt hat gehabt 
und in großem Unwillen ist geilt eu gestanden. Soit er dann nit also widerbracht 
werden, besorg ich, innern gnaden möcht nachgesagt oder gedacht werden, als ob 
es uwers willens lucre. Das bitt ich muer gnad zu bedeuckeu — wann ich weiß 
eyn wissen, das er euch von herzen mit truiuen gemetpit hat, und hulfs mir 
gott, das ich möcht zu uch körnen, so wolt ich eucrn gnaden wol sagen, was 
er euernthalb vil mit mir gereift hat vierzehen tag vor finem tob — und bitt 
uch daruss, lieber herre und brüder, das ir anfehent, daS es gott eyn groß miß
fallen wer, fölten ir nit darzu tun, befnnder getrulu ich, ir scheut au brüderlich 
truto und gottsforcht, die ir als eyn cristelicher seifer und haubt der cristcn- 
heit fnudcrlich Hand.

*) Die Briefschreiberin soll nach einer mir zu teil gewordenen Notiz des Hausarchivs nicht die 
Markgräfin Katharina von Baden, wie Ehmel meint, sondern die Erzherzogin Katharina, zweite Ge- 
mahlin des Erzherzogs Sigmund (seit 4. Febr. 1484), Tochter Herzogs Albrecht von Sachsen (geb. 
24. Juli 1468), also eine weitere Verwandte des Kaisers sein. Ist das schon der Zeit nach nicht wahr
scheinlich, so Patzt auch inhaltlich alles auf Ai. Katharina von Baden, die eine Schwester Albrechts und 
Friedrichs war. Die Schwester von Sachsen ist Aiargarete, an Kurfürst Friedrich vermählt. Albrecht, 
der mit seinem Brnder Friedrich in höchstem Zwiespalt gelebt hat, starb 1463 am 2. Dezember.

5*
V
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89.
Herzog -Akkrecht von (Mecklenburg an seinen (Vater, Herzog Heinrich 

von (Meckkenkurg. Wickenwerder. 1464 ohne Monatsdatum.
Nachrichten über die Krankheit Herzog Johanns. Eigenes Wohtbefinden. Wünscht, zu ihm zu 

kommen.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Fauiilien-Korresp. des Herzogs Heinrich IV. d. 
Jüng. v. Meckl., seiner Mutter Cathariua usw. Or.

Wes wij leves und gudes vermögen, mid angeborner kintliker lebe und 
plichtigen densten alletiid tovoren. Jrluchtige, hochgeborne fürste, lebe Here 
bader. So juwe lebe to uns gesund hadden juwen komerscholer1) Detleuben 
und befrüchteden juw, dat unße lebe broder, Here hertoge Johan, schulde kranck 
syn geweßen rc., des don wij juwer lebe Wethen, dat hee hellicht) is geweßen 
wol dre dage lanck uni) is beter geworden, und borhopen uns to deme alle- 
inechtigen gade, dat eme nicht schaden schal, uni) uns misßdüncked ocf necne 
erbe, mente he mach wol ethen nnd drinken, so dat ene nicht schadet. Doch 
willen wij Detlebeße by nns beholden enen dach edder twe, de jnwer lebe wol 
enfei)e3) bodeschopp bringen schal, wor id utnnte uns gelegen is. Und wij dancken 
deine allemechtigen gade, dat wij rechte wol gesnnd nnd to reke sind ban der 
gnade gades, des wij bon jnwer lebe alletiid gefronwet sind tho hörende. 
Fnrder, lebe Here bader, bidden nnd begeren wij mid andacht, dat jnwe lebe 
uns mochte seriben, wor wij mochten to juw fönten. Wenner uuße lebe frouwe 
moder wedderkomeu is, so woldeu wij fluchtiges unbortogerd to juwer lebe 
sinnen, und wij denrfeit sus fluchtiges to rydende, wenthe to Plaue, dar uns 
juwe lebe mach Wethen to bindende. Konen wij juwer lebe wor willen und 
denste ane bewyßen, don wij nnd) gehöre alletiid gerne, de god allemechtich 
friiste und spare to langen tiiden fund und salich! Geben to deine Wickenwerder 
under unßeme ingesegel anno domini re. 64'"°.

Albrecht, bon godes gnaden hertoge to 
Meckelnborrf) und grebe to Zwerin rc.

(Adr.) Deme irluchtigen, hochgebornen fürsten und Heren, Heren Hinrirfe, 
Hertogen to Meckelnborrf) und greben to Zweriit, unßern leben Heren bader rc.

90.
(Braf Skerhard von (Württemkerg an (Markgraf Akkrecht von (KranLen-- 

kurg. (Stuttgart?). 1464 Juli 28.
Sendet Bolzen. Bittet um Angabe „verborgener Künste", um beim Turnier einen Vorteil zu 

erringen.

Nürnberg, Kreisarchiv. Württemb. Missiven 1461—1468. S. x R. */$  Nr. 568 
Or. sehr beschädigt.

Hochgeboruner fürst, lieber herre und öheym. Min fruntlich, willig dienst 
allezyt zuvor. Mir hat und lieber gctrüwer Vit von Rechperg,

*) Schüler bedeutet meist Kleriker, Schreiber. 2) matt. 3) zuverlässig. 
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rittet, zü erkennen gegeben, das üwer lieb begird habe, nach Zwifsaltener *)  
böltz?) . . . Demnach so send ich derselben üwer lieb hieby der benanten böltz, sovil 
ich der yetzo hab mögen zü meg|e bringen mögen?f Das üch die vast wol 
gefieln, öch damit vil aubentüren eroberten, wolt ich zümäl gern. Äkachdem  
diser zyt nicht ntcr kürtzwyl habe oder zu süchen begere, denn mit dem rennen 
und stechen, wiewol darinn gevorteilt würde, sonder von dem vor- 
genanten von Rechperg, umb das ich im dann mit ettwa fünft, der 
ich mich doch nit verweis, engegen feinten und im sins Vorteils abbrüch tun 
möge, I bitte ich^ üwer lieb sonder fruntlich und mit allem vliss, ir wöllent 
mir zü behelft und entschütt ettwas subtiler, verborgner funft, 
dienende zü vorteil dem rennen und stechen, des ir uch d fry sten, 
nier denn wol verftend, und mir das zü senden by antwürter dis briefs  
yendert verdienen, ich will es mit güttem willen srüntlich und gern tun. Geben 
zu sampstag nach Jaeobi apostoli anno re. 64ł£.

Eberhart, grave zü Wirtemberg 
uni) zü Mumppelgart re.

(Adr.) Dem hochgebornueu surften und Herren, Hern Albrechten, niarg- 
graven zü Braudeniberg und burggraveu zü Nüremberg re., ntinem lieben Herren 
und öheym.

r 91.
Sraf IosmKkaus von Koffern an (Markgraf Johann von lKrandenkurg. 

Zollern. 1464 November 29.
Sendet (Anrede: durchluchtiger surft, guediger herre) auf des Markgrafen 

Bitte zwei Jagdhunde, die ihm sein Schwager Graf Jorg von Werdenberg auf 
feine Bitte gesandt hat, die „besser sin dann hübsch", und erneuert seinerseits 
eine Bitte um einen Hengst oder ein Pserd, da er bei seinen Freunden sich ver
geblich darum bemüht habe. . . . Geben zü Zolr uff saut Andres aubend des 
Hailigen zwolffbotten anno re. 64t_£.

Nürnberg, Kreisarchiv. Akten Grafen v. Zollern betr. 1423—1497. S.X R. Nr. 575. Lr.
Hier sci ein ebenda befindlicher Zettel angeschlossen, über den sich näheres nicht konstatieren läßt: 

Gnediger her. Ich wil ie ain ros von innern gnaden oder ich wil ihn er 
gnaden ains stoln, wa ich darzu sunt. Gefchriben mit meiner Hand.

Josnicklas.
92.

> (pfak^graf Ludwig von (Dèkdenz an Aurfürst Friedrich und (Markgraf
-Akkrecht von kKrandenKurg. Olm?) 1464 Dezember 3.

Kondolenzschreiben aus Anlaß des Todes des Markgrafen Johann von Brandenburg. 
Charlotteuburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. III Nr. 59.
Unnfern fruutlicheu dinft zuvor uud was wir vermögen liebs und guts. 
*) Deu Bolzenmacher in Zwifalten erwähnt auch der später abgedruckte Brief des Grafen Josniklaus 

von Zollern an Albrecht vom 20. Mai 1477. 2) Rheinhessen, Kr. Mainz.

I
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Hochgebornnen fürsten, lieben oheym und sweher. Utoer bedrüpniß, das wir 
inn uwerm schriben cibegmtgf halben todes des hochgebornnen fürsten, Hern 
Johansen, marggraven zu Brandenburg und burggraven zu Nurenberg, uwers 
bruders, unsers lieben oheyms seliger gedechtniß, des selen wir gegen godt dem 
almechtigen wünschen rüge1) und mytteylunge hymelscher freude, ist uns 
inn bedruptem Herzen swere belestigen und eyn getrutves leydt. Und wann 
inn dieser Welt nit zuversehelichers, dan die stunde des todes und der selig ist, 
der nach cristlicher ordennunge und verwarunge der sacrament mit erkennteniß 
siner funde abescheyde nympt, inmassen wir begirlich gehört, derselbe unser 
lieber oheym selige lobelich sollichs Wegs gepsslegen habe: so bitten wir uwer 
liebe recht fruntlich, ire wollent ansehen zurgenglicheyt diß lebens und daby, 
was dem abgangen surften, unsers lieben oheyms selen sy das drostlichst, am 
geneygsten zu uyeten "), swerer bedrüpniß und nachdenckens zu laste und abene- 
münge uwers friedesamen gemüts uch entholen und dem almechtigen godt sollichs 
mylterlich ergeben. Darann dunt ir uch selbs und auch uwerm bruder, unserm 
lieben oheym seligen, den hoesten nütz. Dan was ilch uwer beyder liebe inn 
den oder andern dyngen zu widderwurttikeyt, bedrupnis und unfreuden entsteen 
mag, ist uns eyn besunder beswerunge unsers gemüts und wollen auch des ge- 
nantten unsers lieben oheym inn allen gutten gedechteniß zu heyle siner selen, 
als dann wole billich ist, nit vergessen. Geben zu Cime ufs sant Barbarn 
abendt anno re. 60 quarto.

Ludewig, vou gvts gnaden 
pssaltzgrave by Ryne, Herzog inn Beyern 

und grave zu Veldentz.
(Adr.) Dem hochgebornnen surften, Heren Friederichen, des heiligen Römischen 

richs ertzcanzeler und kursürste re. und Hern Albrechtten, gebrudere, marggraven 
zu Brandenburg uiib burggraven zu Nurenberg, unserm lieben oheym und 
sweher.

93.
TKontg ^hrrstran von Dänemark an (Markgraf -Akkrecht von lIrandenkurg. 

Kopenhagen. 1465 Januar 1.
Kondolenzschreiben aus Anlaß des Todes des Markgrafen Johann von Brandenburg. Zoll sick 

der Witwe annehmen und ihr, wie auck seiner Gemahlin, Johanns Tochter, ihr Reckt werden lassen.

Chartottenburg, Hausarchiv. £r.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. III 9k. 60.

Cristiern, van godes gnaden to Tennemarke,
Sweden, Norwegen, der Wenden unde Gotten koningh . . .

Unsen sruntlikhen grot mit sunderger andacht tovoren. Hochgebornner surfte, 
leve swager. Juwen bress, am mandage Elisabeth tatest Vorgängen van des 
hochgeboren surften, Heren Hanßes, marggraven to Brandenborch re. unnses

*) Ruhe. *)  sich befleißigen.
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leven vaders dode mank andern inhvldende geschreven, hebben wy am Hilgen 
nygenjarsavende entfanghen unde myd drarigen Herten Vornomen. Alsedenn, 
hochgebornner, leve swager, wy billiken medelident myd der hochgebornen furstynnen, 
unser leven hnsfrouen, juro unde mehr unsen Heren unde frunden, alse god kennet, 
rot) van ganzem Herten hebben, alse wy wol plichtich sind hebben schollen, synd 
roy doch bavw all2) roedder gesrouroet, dat he, alse gy schriven, en en gut) en 
ende und avegank unde sine sacramente, alse enem cristenen fürsten totemet, 
des god almechtig gelavet zy, hesst gekreghen. Alse gy surder begeren, dat 
roy eue iu unsen riken unde landen in clostern unde kerken willen began laten, 
denken lvy deme alse unseme leven vader, alse wy von rechtes wegene wol plichtich 
zind, so ane sumend gerne to donde. Bidden )vy iuwe leve srundliken, gy de hoch
gebornen surstynne, unse leven moder in eren groten droffnissen trösten unde 
sulven bi tröste wesen willen, ere lijssdingh^) unde wes eer van dem gnanten unseme 
leven vader, iuweme broder, vorschreven unde se recht ane is, volghen moghe. Tat 
ok, hochgebornner, leve swagher, unser leven husfrouwen an deme, dat er na 
deme ergenanten ereme seligen vader anvellich is unde van rechte froren3) mach, 
neen hinder weddervare, alse wy uns des gantzliken to iuw vorsehn, vorschulden 
wy untnte iuwe leve, de god laughe vrolikh unde wolmogende Drifte unde spare, 
gudwilligen gerne na gefröre unde fregern des iuwe richtige beschreven autwarde 
fry dessen: jegeuwardigen, wor se sick na moghe richten. Gheven uppe unseme 
slote Kopenhaven ame hilghen nygenjärsdage anno re. 65 nnder unseme secrete.

(Adr.) Deme Hochgefrornen surften, Herren Alfrrechte, marggreven tho 
Brandenfrorch . . . unseme leven swaghere>)

94.
(Markgraf -Akkrecht von lIrandenkurg an KÖntg ^krrsttan von Dänemark.

Ct)ne Crt und Jahr. (1465, Januar?)
Antwort auf das vorhergehende Schreiben. Will darnach handeln.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. III 9Zr. 60.

Lieber Here und swager. Wir haben euer durchluchtigkeit schrisst, uns6) uff 
cleglichs verkünden abgangs des hochgebornen fürsten, nnnsers lieben brnders, 
marggraff Johannsen seliger gedechtnns zugefügt, wol vernomen, nnder annderm 
innhaltend bete und ersuchung der durchluchtigen konigin, euer liebe gemahel, 
unnfer lieben fronen und inunten, auch der hochgeboren fürftin, unnfer lieben 
swester, des gnanten unsers lieben bruders seligen Witwe, mit der wir uns 
gütlich und nach irrn willen vertragen haben: svl eur liebe on zweivel fteen,

*) über alles. *)  Leibgcdingc. ·) gebühren. 4) Ein ganz ähnlicher Brief von der Königin an 
Albrecht. Or. Ebenda (auch bei Riedel a. a. O-). Kondolenzschreiben von Fürstlichkeiten sind im 
übrigen nicht selten erhalten. Bgl. z. B. bei Burkhardt, Tas funfft merckisch buech des Albrecht Achilles, 
Nr. 136 ein Beileidsschreiben Albrechts an den Bischof Jörg von Bamberg vom 30. November 1472. 
6) Or. und.
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Worinn wir euer durchlüchtigkeit, euer gemahel, irer müter und swester, un ufern 
lieben freuten intimen und swester in aller geptirlichkeit zu willen fein und 
werden mögen, das wir des gantz willig und unverdrossen sind, als cur liebe 
des auch durch curn diener Darius von Meyental tierrer bericht werden mag, 
und bevelhen uns euer beider durchlüchtigkeit als unnferm lieben Heren 
fwager, fronen und intimen, die der alrnechtig in langkwirigern glückseligern zufteeu 
fristen und enthalten wolle. Datum?)

95.
Gräfin Skrsaöech von Lemmgen an Qttftofaue (BOgn^e in (Worms. Ohne 

Ort. 1465 Januar 9.
Svll ihr Pomeranzen und andere Dinge schicken. Will ihm gesalzenes Wildprel senden, bei Ge

legenheit aber auch frisches.

München, Geh. Hausarchiv. Nr. 545 p. 196 e. Lr.

Bon gots gnaden Elyfabetht, pfalzgreffyn by Ryn, 
herzogyn in Beyern und lantgreffin zu Lyningen.

Lieber besonder. Wir begeren an dich, daz du uns by bringet dis brieffs 
die pomerancien und anders, was du uns von Benedigen bracht haist, schicken 
wollest und daz diesem betten wol inmachen und versorgen und zelen und uns 
schribeu, wievyl du uns yglichs schickest. Und waz es kostet, daz wollen wir 
bezalen und der nehsten botschasst dir schicken. Wir wollen dir auch wyltpret 
geschickt haben, so ist es ingesalzen worden, daz wir es nyt gewysset haben, und 
zwen oder drye tage im salz gelegen. Woll es dich aber nyt versmahen, so 
wollen wir dir des by der nehsten botschasst gesalz senden. Würde es sich aber 
also schicken, daz uns frisch wyltpret wurde, wollen wir diu nyt vergessen. Geben 
uff mytwoch noch dem zwblsften anno 60 quinto.

(Adr.) Unserm lieben besondern Nielcms Wynze,?) bürget zu Wotmß.

96.
(Markgraf (TOtfflefnt von Hachkerg an den Küchenmeister Konrad Guntfrred.

Konstanz. 1465 Mai 21.
Befinden. Beileidsbezeugung wegen des Todes von dessen Frau. Vernachlässigt jetzt seine „Kunst", 

bittet aber um Nachrichten über diese.

Karlsruhe, Haus- und Staatsarchiv. Hachberg-Sausenbcrg. 14. Bezieh, z. Ausland. 
Österreich. Er.

Mein sraintlichen dienst zuvor. Liebet kuchinmaistet. Missent, das ich 
von den genaden gotz wol mag und gesund bin: desglichen hott ich alzit gern 
von eüch und allen den euren. Und sieg euch zü wissen, das mir Walfang 
Bichlinger von Hall erst in fier tagen gesait hat, das euer husftau von tod

*) Ähnlich an die Königin. Konzept. Ebenda (anch bei Riedel a. a. O.). 2) Or. Wylze. 
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abgangen sey, das mir zumal laid ist; wann das oder anders, das euch züsiel, 
dadurch ir beschwornus gewunnen, well ich trelich mitleiden mit euch in 
haben, als mir nit zwiffelt, ir mir auch dettent. Doch so mettent es dem 
allmechtigen got ergeben re. . . ,1) Jetz zümal waiß ich nit anders, denn 
was ich künd don, das eüch lieb wer, das wolt ich alzit gern tün. Geben zü 
Kostentz uff zinstag vor dem Hailigen uffertag im 65. jare.

Wilhalm, margrauff 
von Hochbergk re.

(Zettel:)
Auch so missent, das ich yetz unser kuust gantz miessig gan. Doch bitt ich 

euch, ob ir eût mars vernomen hettent, mich auch ettivas wissen lassend. Desgelich 
ist mir auch ettwas zügesallen, das ich aber usnjmüs halb noch nit versücht 
hab; sobald aber ichs versüch, ist es denn eût gutz, so sottent irs auch wissen. 
Und es bestat altveg ztvischen mir und euch in dem alten rechten re.

(Adr.) Dem Vesten Konratten Guntfritt, mittent2) kuchinmaister rc., meinem 
fuiibeni und lieben, güten sraind.

97.

Graf (Ukrrch von (Württemberg an (Markgraf -Akkrecht von Arandènkurg. 
Stuttgart. 1465 Juni 2.

Erinnert an ein Gegengeschenk für seine Hunde.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1/3 Nr. 568. Württemb. Missiven 1461—1468. Cr.
Zettel zu einem Bries d. d. Stuttgart „am heiligen Pfingsttag muto rc. 65to."

Ouch, lieber Herr und srneher, mein ich, ürner lieb mol gemert haben mit 
gftteii Hunden, so ich uch geschickt, inmaßen ich mit ürner lieb geredt Han: ich 
sihe aber noch kein falbes pferdlin rc.

98.
Aurfürst Friedrich von lKrandenkurg an feinen lKruder, (Markgraf Akkrecht 

von lArandènkurg. Tangermünde. 1465 Oktober 23.
Bitte um ein Pferd.

Charlottcnburg, Hausarchiv. £r.
i Gedruckt: Riedel a. a. O. C. III Nr. 62.

. . . Wir sind vor uns 3) eins guten sanft trabenden Pferdes not- 
dtlrftig, bitten echer liebe, uns)3) bornit zu versorgen, besgleich mir wiberumb auch 
tun unb bruberlifchens8) . . . . mottenn. Datum Tangermunbe am mitrnoch 
nach llm virginum anno rc. 65°. . . .

*) Folgen Persönliche Angelegenheiten, Ansprüche und Forderungen betr., die jener bei seinem 
gnädigen Herrn vertreten soll. 2) weiland. 8) vermodert.
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99.
Gräfin Elisabeth von Zeinmzen an (Nikolaus (Wxnze in Morms. Ohne 

Ort. 1466 Februar 6.
Will einen Damastrvck um den angegebenen Preis nehmen. Dankt für seine Neujahrswünsche 

und die übersandten Pomeranzen, Wein und Rüben. Sendet einen halben Frischling und bittet um 
einen Aderlaßbrief.

München, Hausarchiv. Nr. 545 p. 196. Or.

Von gvts gnaden Elysabetht, pfalzgreffyn by Ryne, 
Herzogin in Beyern und lantgreffin zu Lyningen.

Lieber besonder. Als du uns von eynem damasten rock entbotten haist 
ilnd meynest, den umb 26 gulden zu geben, da ist unser meynung, daz wir
dir 19 gulden darumbe geben wollen. Und wer es dir also gesellig, uns den
zu laissen, das laissen uns by diesem botten wyssen: so wollen wir darnach 
senden und dir daz gelt bar geben, und wir meynung auch, es sy dir wol zu 
thun, nachdem der rocke getragen ist. Und wir dancken dir sere dynes guten
jars, der pomerancien, des guten Wyns und welschen ruben, uns gesant, und
wollen das in allem gutem geyn dir nyt vergessen. Wir schicken dir auch eynen 
halben froschling, daz ist frisch von unsern jegern gefangen. Das wollest du 
tmd dyn hußfrau von unsern wegen essen. Auch bytten wir dich, uns eynen 
laissebrieff *)  von diesem jare zu seuden. Geben uff dornstag noch fant Agathe 
tag anno re. 66.

*) Aderlaßbrief, Verzeichnis der Tage, an welchen zur Ader gelassen werden soll. *) Erdbeeren.

(Adr.) Unserm lieben besondern Niclaus Wynze zu Wormß.

100.

Dieselbe an denselben. Ohne Ort. 1466. Juni 6.
Sendet Wein und Fleisch. Soll das Hails für sie zu ihrem Besuch zurichteu und schreiben, ob 

Meister Bartholomäus dort sei. Soll Erdbeeren kaufen. Sendet Flasche und Schüssel zurück.

München, Hansarchiv. Nr. 545 p. 196b. Or.

Von gots gnaden Elysabetht, pfalzgreffyn by Ryne, 
herzogyn zu Beyern und lantgreffyn zu Lyningen.

Lieber befonder. Wir senden dir wyn, specksleysch und ryntfleisch und bytten 
dich, uns das hußgyn, davon du uns gesagt haist, zuzurichten. Dan wir meynen, 
in diesen acht tagen by dir zu syn und by meyster Bartholomeus. Und wollest 
erfaren, obe meyster Bartholomeus da sy, und uns das entbieten. Auch bytteu 
wir dich, zu besehen, obe irgent erpper2) zu Wormß weren, mld unß die keuffen 
und schicken und wol verwaren, daz uns die gallz fönten mögen. Wir senden 
dir auch dyn flesche und schussel wyder. Geben uff fritag noch unsers Hern 
fronlichens tag anno rc. 66.

(Adr.) Unserm lieben besondern Niclauz Wynze zu Wormß.
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101.
Gräfin Skisaketb von Lemmzen an ißre Kchwägertn, Herzogin Anna 

von lKa^ern. Ohne Ort. 1466 September 6.
t Wohlbefinden. Empfiehlt ihr eine Angelegenheit. Bittet, wenn jene zum heiligen Blnte in

Armsheim wallfahre, sie zu besuchen.

München, Hausarchiv. Nr. 545 p. 197. Or.

Hochgeborn furstin, liebe swester. Waz wir allezyt liebes und gutis vvr- 
mogen. Liebe swester, wir lassen euwer liebe wissen, das wir von der gnaden 
gotis mytsamyt unßerem lieben junchern und gemahel uns wol get und gesunt 
syn: dezselbyen glichen sy wir von ganzem Herzen von euwer liebe und von 
unßerem lieben bruder und von euwern kynden zu vornemen sbegerendj; und also 
dick wir daz mochten vornemen, daz brechte uns ein groß fräud, also daz wol 
bilchen ist. Herzenliebe swester, also unser lieber juncher und gemahel und wir 
unserem brüder gescrheben haben, dyselbie sache wollet euch lassen inspholen 
syn, alz wir euwer liebe dez und alles gutis wol getruwen. Auch, Herzenliebe 
swester, lassen wir euwer liebe wissen, daz by uns gelegen eyn fiat, genannt 
Armßheym/) da daz heylge blüt gar gnedeclichen rast2) und groß gnad und 
ablas da ist. Wer es euwer liebe also gelegen, daz ir dar wollet tonten, so 
wolt wir zü euwer lieb tonten und euch fruntlich bitten, daz ir zü uns heym 

► wollet tonten, wan es nicht me dan 4 myle von uns gelegen ist; dan wir 
innerlich groß sraüde und begerde hetten, euwer liebe zü sehen. Der almechtige 
got spar euch srychß und gesunt! Geben an samstage noch sante Egydigen dag 
anno domini 1466°.

Elysabet, von gotes gnaden Herzogin in 
Beyern, grässin zu Lyuygen.

(Adr.) Der hochgebvru furftyn, frau Anna, Herzogin von Brünßwig, Phalz- 
grassin by Ryn, Herzogin in Beyern, grassin zü Fvbürck, unser lieben swester 
detur littera.

102.
Gräfin SktsaKeth von Leininzen an Qltßofauo (Wxnzè in (Worms. Ohne 

Ort. 1466 September 22.
Will für das von ihr gemietete Haus in Worms nur noch halben Zins geben, da sie nur selten 

nach Worms kommen werde.

München, Hausarchiv. Nr. 545 p. 196». £r.

Elysabetht, von gots gnaden psalzgressyn by Ryne, 
Herzogin in Beyern und lantgrefsin zu Lyningen.

Lieber besonder. Als wir rede mit dir gehabt haut, von dins huses wegen 
drye gülden jars davon zu geben, nochdenl nü unser fachen gelegen fint, so ver
sehen wir uns, daz wir selten geyn Worms; tonten werden. Darumbe so ist unser

*) ArmSheim, Dorf, Hessen, Kr. Oppenheim. 2) von tifen, refen, fallen, niederfallen? 
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gute mcynuuge, daz du dyn Huß fertig bestellest, daz du des genyessen mögest ; 
danu wir syu nyt also bedorffen, so wollen wir dir gern yetzunt halben zins; 
geben. Dann uns leyt were, daz du unser halben eynchen schaden lyttest. Geben 
uss sant Mauricien tag anno 66°.

(Adr.) Unserm lieben besondern Niclaus Wynze zu Wormß.

103.
<8raf (Ukrich von (Württemberg an Markgraf.Akkrecht von <Kran-enKurg. 

Stuttgart. 1466 Oktober 6.
Bittet um vorübergehende Rückgabe eines Leithundes, der auf Bäreu dressiert ist. Erinnert scherz

haft an die zugcsagte Armbrust und wünscht dafür Rothenburger Zielbolzen.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1)a Nr. 568 Württ. Miss. 1461—68. Or.

Hochgebsoruuer surft, lieber herre u^)nd sweher. Min früntlich, willig 
dienst und was ich liebs und gütz vermsag, allezit suvor. Ich bitt uwer lieb 
srüntlich, mir den falben leidthünde, so ich üwer lieb | fja ]n gegeben am leisten, 
wider zü lyhen und mir den zü schicken, dann er die bern gern sücht, der uwer 
lieb uit vil hetzet. So versprich ich üwer lieb by weidmannßtru, üch den in 
deni früling widerzugeben und, ob er stürb, einen an fin statt uch werden 
zü lassen. Lieber herre und sweher, ich Han uff das armbrost lang gewartet, 
aber ich mein, ir haben es underwegen gelassen, mir das zü schicken darümb, 
das ich kein aventür gewynnen soll, damit ir den bracht allein behalten. ?) Aber 
nit dest mynder Han ich in disem jar nch und uwern schützen lind andern aventüren 
abgewünnen, wiewol ich mit uwerm armbrost darzü nit gestürt bin. Wie dem, 
ich wil von uwer lieb für das armbrost zweyer guldin lvert Rotemburger zillboltz 
haben, uff form gemacht, als uch min lieber getrüwer Herman von Sachssenhein 
wol sagen wirdet. Geben zü Stütgarten am mentag nach Francisci anno re. 66tD.

Ulrich, grave zü Wirtemberg rc.
(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten und Herren, Hern Albrechten, marck- 

graven zü Branndemburg unnd burckgraven zü Nürnberg rc., mynem lieben 
Heren und sweher.

104.
Herzogin Dorothea von Meckkenkurg an ihren kKruder, Markgraf Akkrecht 

von lKrandenkurg. Schwerin. 1467 Januar 5.
Befinden. Dank für Sammet. Bitte um einen goldenen Wagen.

Charlottcnburg, Hausarchiv. Er.

Unnße fruntligen dynste und weß tour süst mehr lybes und guteß vor- 
mügheu, myd angeborner ßlvesterliger lybe allezeyt zuvoren rc. Durchluchtiger,

*) abgerissen. 2) Albrecht war ein leidenschaftlicher Jäger, wie das zahlreich die späteren Briefe 
zeigen. Jagdangelegenheiten, Wildpflege u. s. w. spielen in seiner Korrespondenz eine große Rolle. Bgl. 
auch Burkhardt, Das funfft merckisch buech, S. 105, 128 („Wir sorgen mer umb das wiltprct, denn umb 
all unnser gut"), 143 f., 195, 198.
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hochgeborner surft und fjerre, alderherzenlybeste broter. Wür dohen eüwer ii)be 
demodichlich zu lviisßen, daz de hochgebornen surften, unnße lybe herre und 
gemäl, unnße lyben süneß alle und wiir von des allemechtigeren gottes gnathen 
gesund und wolmügende ßyne, des wiir von euch und unnßer alderlybesten ßwester 
und allen eüweren lyben kynderen zu Horen gelych allezeyd hoch irfrouwed 
ßynd re. Alderherzenlybeste broter, wiir dancken euwer lybe von alle unnßerm 
herzen untme ßammit, den euwer libe unß geschicked hat, und wiisßen nicht, 
womyd wiir daz wedderume ßullen vordenen. Und so dohen wiir euwer lybe zü 
wiisßen, daz wiir iiss dyßmal gantz verdich und rüstich synt kegen unßes lyben 
sones byligginge und wiirtschopp, besunderen^) daz wiir keynen gulden wagen 
habyn, wenner wiir zu markede zu dem stechet saren ßullen, went men ßutan3) 
wagen in uußen landen nicht machen asst berichten kan. Worumme bitten wiir 
euwer lybe, so wiir sleyzegest müghen, daz euwer libe uns mochten eynen von 
den euweren schenken und zü uns hiir aüßher schicken. Wiir wollen ene wol 
zu Lübeck) wiider zurichten lasßen, wes darinne zubrochen were. Mögen wiir 
der osstgenanten euweren libe worane wyderümme zu willen und zu dynsten 
werden, so wol geborlich ist, zult ir uns allezeyt gudwillich fynten, deselben 
euweren osttgenanten lybe god der Here zu langen zeyden fruste und spare 
gesund und wolmogende! Geben zu Zwerin am avende der heylige dre sonnige 
uni)I er] unsern ingesegel anno domini re. 67.

Dorothea von gotes gnaden, herzoginne zu Meckelnborch, furstinue 
zu Wenden und grevinne zu Zwerin.

(Adr.) Deme durchluchtigen hochgebornen surften und Heren, Heren Albrechte, 
marggraven zu Brandenbergh und borchgraven zu Norenberge, unßem alder- 
levesten broder.

105.
(Michaek Danöach, Gokdschinrdt zu AtraftKurg, an Gräfin Margarete 

von (Württemöerg. (Straßburg). 1467 März 9.
Bittet um sein Geld, da er selbst Schulden bezahlen müsse. Er habe in seiner Not sogar einen 

eigenen Boten geschickt. Sendet eine Rechnung.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Dllrchlüchtige, hochgeborne fürstin, gnedige fron. Wüer fürstlichen genoden 
sy myn nndertenigen, willigen dienst allzit demietiglich zuvor. Gnedige fron, 
alß ist wyveren gnoden vol zu wissen, das mir der Hofmeister solt geben haben 

t 22 gulden, die mir noch nitt worden sind, do beger ich von wyweren genoden, 
mir semlich gelt zu schicken, dan mir uff diß zit stl daran litt. Dan ich gen 
Franckfurt fast fil schuldig bin und ns diß zit auch bezalen müs das gold und 
sylber, das mir geftolen ward, alß ich wyweren genoden formolß gefeit Han. 
Und darumb so müs ich wywer genod anriefsen alß ein besonder genebige frou,

') nur, außer. ") Steche», Turnier. 3) sothanc.
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und bit ouch wywer genob mytt grossen fliß und ernst, mich daran nitt zü 
lassen: das vil ich hernoch diemietlich umb vywer gnod mit mym armen dienst 
tvillechlich werdienen. Dan bett eß mir nitt nott, ich hett wyweren genoben 
nit so ernstlich geschriben ober kein eygen botten geschick. Dan ber bott kost 
ein gulbin, ben het ich hersparett. Darumb, gnebigc fron, bunt, alß ich wyweren 
genoben bas und merers vol getru will. Geben uf mondag noch mitfast im 67.

Ouch, gnebige frou, so Han ich bie gulbin schnier beschlagen unb wegent 
an golb 2 guiben unb 3 ortt. Vir machen unb abgang bût bie sum züsamen 
27 guiben mynber ein ortt.

Michel Danbach, goltschmib zu Strosburg.
(Abr.) Der burchluchtigen, hochgeboruen furftin unb fronen, fron Margret, 

Herzogin zü Saffoyen, grefin zü Wirtenberg, myner gncbigen, lieben fronen.

106.

Graf Johann von (WerdenKerz, Doadsutor von -Auzsöurz, an Gräfin 
(Margarete von (Württemberg. (Augsburg). 1467 März 30.
Scherzhafte Bescknvcrde über ein Schreiben der Gräfin, das „verkehrt" geschrieben war. Sendet 

Pomeranzen. Empfiehlt für ihre Krankheit richtige Diät und Massage. Kapcrnrezcpt. Avicennas 
Rat. Bittet um Urin zur Untersuchung.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Er.

Miu willig unb gehorsamen bienst sien sauern gennben zuvor. Mich nimpt 
zümal fröntb, bas sauer genab aiuem narbigen unter, als ich bin, sollich verkert 
geschrisst zü antwnrten büren schassen unb bestelen, barbnrch nin nnbechtiger 
unter, nls ich von mentlichem gehnisen unb nngesehen bin unb ach geschazt würbe, 
in finer anbacht entrât werben macht, als mir bann burd) inner gennben ver- 
ferten brieff schier gesehen, wa ich nit so woll in miner nnbncht gcfeftnet tuere 
unb gesterkt. Dnn bn mir iez in ber karwochen ber brieff gennttuurt warb, 
bn si eng id) in an zn ieffen nach rechter orbnung, als ich bann gelernt hab, 
unb las inn zn brien mal unb kanb kam sinn barns bersten ober nomen, unb 
las buch bie Wörter: Pomeranzen, corpton1) unb copercn2) barinnen, unb warb 
in miner anbacht entrât unb sprach in zorn: „was Hochmutes bcgeget mir bon 
biff em tuieb mit beffen schriben ?" unb gebacht bod) ztt ftunb, wer ainer fach 
nit wieß ist, ber soll ber mieffern rat haben, unb gieng unb het rat ains tuieffen 
maus. Der verstaub van erst ben brieff nit, bod) znlezst las er inn Hinb er 
sich, bn fanb ich bie mciinung. Unb uff sollich situer gennben bcgern schik id) 
sauern gennb mer pomeneranzen. Dns bie sintern gennben zu gesnntlichait biente, » 
tuere mir nin gnr grossi fr ob. Id) hnn nius wiessen nrzet rot gehebt, ber rat,
ümer gennb soll sich gebrächen fenffter spies, bie bod) trafst huben, nls brüw 
uon cnpen 3) unb ulkten hünnern unb gestusies *)  bnrüon, mnbelmild), grüne tritt5) 
von fpinct mit refftn (?), unb sich umb bie schultern tnorgesnss mit wurmen tüchern

’) Vielleicht — körblin; Kcrbelkraut diente auch zu Heilzwecken. "> Kapern. Or.: caperch? 
') Kapaunen. 4) Vgl. Grimm, T. Wb. 4,1, 2, S. 4244: gestoßenes; als Speise? 5) Ebend. 5, S. 2106: Kohl. 
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lassen riben bis zu den elenbogen und uff die nacht von ben knien an bis uff 
die süs. Von gebrates sol üwer genad essen von jungen kizin und lemlin 
und die câpres darzu essen. Die macht man also: man legt sy in ain warm 
wasser, so gend sy uff und werden frisch; darnach sol man es mit essich 
und öl anmachen als andern salat: das ist gar gut zu sterkung der leber. 
Und ob die esrjzny nit Hellsfen wollt, so schribt uns Avicena, der gros lerer in 
der erzny, wann ain menzsch krank sie, so sol es sich uff ain blosse bank legen 
uff die rechten fiten, und wann es daruff müd werd, so soll es sich desgelich 
uff die linken fiten legen, und wann es müd würd uff baideu fiten, so mus 
sich daun der mensch uss den ruken legen, und wann er müd würd uff all weg, 
das er nit mer ligen mag, so mus es gewisslich usssteu und ist gesund. Doch 
darmit und ich der sach woll undericht werden müge (so schick ich zu üwern 
genaden min lieben getrüwen rat, Hainrich Speteu, dem mag uwer genad den 
brunnen geben, das er inn mir bringe, so will ich surter mine bûcher daruff 
seheu, was in sollicher fachen gehört). Doch hoff ich zu got, es bedürfft des 
alles nit, üwer genad sy ganz gesund worden, wann ich hab üwer genad ge- 
trüwlich under den seid) gestürz. Dieselb üwer genad woll mich befolhen haben 
in genaden und mir allzitt gebieten, die der allmechtig lang feiens lief) behalten 
wolle! Geben mit miner Hand uff montag in der osterwochen anno domini re. 67.

Johans, grass zu Werdenberg, 
coadintor zu Augspurg.

(Adr.) Der hochgeboruen fronen, fron Margerethen, Herzogin, geborn von 
Saffoy und gräfsin zu Wirtemberg, miner genadigen fronen.

107.
Sräfin (Margarete von (Württemberg an Graf Johann von (Werden- 

berg. Ohne Ort und Jahr. (1467.)
Antwort auf das vorige Schreiben. Scherzhafte Entschuldigung wegen der verkehrten Schrift. 

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Konzept.

Unser frnntschafst und lvas wir gnz vermögen, zuvor. Erwirdiger und 
wolgeborner, lieber oheim. Als ir uns geschriben Hand, üch »ent fremd, das 
wir einem so wirdigen Vater, als ir syen, so ein verkert schrisst zusenden, als 
wir nch eine antwnrten lassen haben, dardnrch ir in inner andacht, wa ir darinn 
nit so wol gesterckt weren, verirrt sin möchten, dann wiewol ir etliche Wörter 

> in demselben unsern briess lesen köndten, ir doch kaineu syn davon mercken, biß 
ir durch rat eins andern die Meinung verstünden rc., darnss ir uns mer pome- 
raucen schicken mitsampt einem trefsenlichen rat unser kranckheit halb, dabi wir 
erkennen inner getruw gutwilligkeit: des wir ud) mit flis fruntlich dancken und 
wöllen das in allem guten fruntlich umb nch befchulden. Und als ir melden,

*) Tas Eingeklammerte stark durchstrichen. 
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wir mochten üch in inner andacht entrât haben mit unser nerferten schlifft, 
wundert uns, das ir in falicher schlifft falten entricht werden, unib das die wort 
nerkert und doch die buchstaben berstentlich und der, fobii zu den Worten not- 
burfftig ist, darinn begriffen fint. Dann wir hetten wol dafür, das ir mit der 
Welt laüff, die nü bast b er tert ist, bast geübet Iberen und das üch kleine ber- 
ferung der fchrifft nit irrung oder nch in inner andacht entrûtung bringen möcht. 
Aber so wir mercfcn, inner andacht so groß und ir so gar flecht und berferter 
ding ungeubet fint, so wollen wir got flißlich bitten, üch in nwer andacht zu 
beftetigen und uns unser borig meinung zu berzihen, damit wir nit berwnrcken 
das, des ir uns under dem kelch berfturcft Hand. Dann wir hoffen desselben 
und auch inner arzny bi! zü geniessen.

(Adr.) Dem erwirdigen und moigebornen, unserm lieben 
gross zu Werdenberg und coadiutor zu Angspnrg.

öheim Inhausen,

108.
(NlarKzraf -Albrecht von sKrandenburz an den Loadfutor (<5raf Heinrich 

von (Württemöerz). *) Ansbach. 1467 April 11.

*) Unwahrscheinlich ist das freilich insofern, als inan nach dein Inhalt des Briefes eigentlich 
einen älteren Mann in dem Coadjntor vermuthen sollte. Doch entspricht der Ton Albrechts ironischer 
Art. Aus der Erwähnung des Oheims des Coadjutors, Ludwigs des Älteren von Württemberg, geht 
unzweifelhaft hervor, daß der Coadjntor nur Heinrich, der Lohn Ulrichs von Württemberg, sein kann. 
Vgl. über ihn v. Stülin, Wirtemb. Gcsch. 3, S. 557 f.

Dank für ein Pferd.

Nürnberg, Kreisarchiv. Henncb. Missiv. S. X R. 1]a Nr. 738. Konzept.

Lieber oheim und froager. Als unns eur lieb ein pferd geschickt hat, 
dienende zu unfern franden, auch waydwerck, das gesellt unns gar wol und 
getrauen mit der hilf gots ergetzlichkait darauf zu haben und der schon jnnck- 
frnuen Huld zu erwerben. Darnmb sind wir nicht allein erbutig, folchs zu ber- 
dienen und mit femlichen zu bergleichen, auch mit dem, das wir darauf erwerben, 
wie barstet, des wir nicht kleinen.belangen tragen. Unsern Heren und bater 
schencket unser aheim, der eiter bon Wirtemberg, eurs baters brnder, sein 
ersten Harnasch, anß dem er gewachsen was: nu ist unser her wol geübt im 
harnasch gewesen. Und getrauen, so uns eur lieb das pferd hat geschickt, dem 
ir entwachsen sept und unns geines ist, wir wellen auch ein guter gesell werden 
und darauf lernen, das wir nicht allein den schön junckfranen, funder euch und 
andern unsern freunden zu gebrauchen sind, des wir uns zu seiner zeit gar 
willig erbieten. Und ob wir eljngerlei hetten, das eur lieb zu franden dienet, 
das habt ir mitsampt uns macht, zu erfordern zu eitern gefallen. Datum 
Onalzpach am famstag bar dem santag misericordias damini anna damini rc. 67°. 

An cvadintvr.
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109.

Herzogin (Ursusa von (Nunsteröerg an ihre Atiefmuttrr, (Nlarkgräfin 
-Anna von <Kran-enkurg. Glatz. 1467 April 12.

N Wohlbefinden. Bittere Klage über eine schwere Beleidigung durch den Ritter Zdenko von Stern
berg. Erkundigung nach dem Befinden bei ihrer Schn'angerschaft und nach den Geschwistern. Credenz 
für ihren Diener.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Hochgeborne furstinne, gnedige fraü und lieber muter. Kyntliche treu und 
alles, das ich gutes vermag, sey euer lieb zuvoran bereit. Liebe fraü und 
muter, euer wvlgefaren und gesuntheit eurs leibs erfür ich gerne und brecht 
mir grose freud in meim herzen. Ich pitt euer lieb zu wissen, das es mir 
von den genaden gotes wol geeth, desgleich erfur ich von meim lieben Herren 
und Vater und euer lieb auch gerne und klag euer lieb über den pösen Menschen, 
wie gar sere mich der gesmecht und gelester hat, als ir in meins lieben Herren 
und Vaters (mess verneinen werdet. ’) Ich bitt euer lieb, liebe frau muter, das 
ir euch solch srnech iiitb schandt, die mir der boß meusch thut, euch erparmen 
wolt lassen, lvenn ir wist furwar wol, das er meynem lieben Herren und Vater 
lind mir unrecht thüt. Ich pitt eiter lieb, als mein gnedige, liebe srauen und 
muter, ir wollt mein lieben Herren und Vater bitten, das er im solch smehh 
und schandt, die im, euch und mir geschieht, zu herzen nemen wol, und so eur 

*■ peett an in gelanugt, so getraü ich, er wer sich gepurlich und veterlich darin
halten als mein gnediger Herr und Vater. Liebe fräu und muter, ich pitt euer 
lieb, das ir mir wollt zu bersten geben, wie ir euch gehabt in der begrossung 
euers leibes, und so euch der almechtig got euer lieb der gepurt helssen wirdt, 
ein got wil, mit freuden und mit aller seligkait, so pitt ich, euer liebe laset 
mich wissen, was der almechtig got beschert, und was das jung sey ein pruderlein 
oder swesterlein. Ich ersüre auch gerne, das meint lieben brader, marggraff 
Hansen und andern mein geswistraten wol gierig. Ich pitt eur lieb, liebe frau 
und muter, das rnirß sie euer lieb alle fruntlich grüfen woll. Ich hiett mein 
lieben Herren und Vater gerne gebeten, ich hiett sorg, er wer mir der botschafft 
zu ernstlich, und bitt euer lieb, Hebe frau und muter, nembt das von mir auf 
rnüterlich, das wil ich umb euer lieb vordinen, als umb mein liebe frau und 
muter. Und was Gunter von Weyer, mein diener, mit euch von meintmegen reden 
wirt, das wollt im zu disent mal genzlich glauben, als mir selbs. Damit pfleg 
euer der almechtig got und frist euch gesundt, als ich des getrau zu got und 

► seiner werden muter. Geben zu Glaz ant suntag vor sand Tiburcijus anno
domini re. 67°. Ursula, von gotes genaden geborne von Brandem- 

burgf, herzoginne zu Minsterbergk ....
(Adr.) Der hochgeborne furstinne, fraü Anna, geborne von Sachsen, marg- 

grafftnne zu Brandemburgk .... unnfer Heben flauen und muter.

*) Dcr Ritter Zdenko von Sternberg hatte sie „mit Worten geschmäht", daß sie nicht Albrechts 
leibliche Tochter sei. Über die Sache wurde später noch mehrfach verhandelt.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 6
r
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no.
Graf GkerharL von (Württemberg an fernen Schwiegervater, Kurfürst

-Albrecht von lKrandenöurg. Ohne Ort. 1468 Februar 2.
Bitte um Falken.

Nürnberg, Kreisarchiv. Württ. Atifs. 1461—68. S. X R. 1 /3 Nr. 568. Lr.

. . . Als ich iüiier lieb nechst geschriben hab umb zwen bericht,^) schönfliegend 
valken, also bitt ich üwer lieb, mir die noch zu schicken by disem nnnem knecht. 
Wo aber üwer lieb die nit hett, so wöllent mich doch nit lassen an ainem 
sölichen valken und güten, berichten bersch (?) darzü : bin ich des willens, snnder 
ergetzlichait damit zü haben . . . uff purificacionis Marie anno re. 68°.

in.
Katharina (Kichwin an Gräfin (Margarete von (Württemberg. Ohne Ort. 

1468 Februar 5.
Sendet eine Handarbeit. Doch sei ihr Lohn zu niedrig. Sie bittet um Trinkgeld für ihre Tochter. 

Auch für eine Reise nach Baden habe sie Auslagen gehabt. Anderweite Angelegenheiten.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Hochgeborne fürstin, guedige fraue. liniern fürstlichen gnaden sind züvor 
min untertenig, willig dinst. Gnädige srane, ich schick uwern fürstlichen gnaden 
das mercf2) und laß euwer fürstlich gnad wissen, das das werck zu saut Iohaunes- 
tag zü singichten^) ist bereit gewesen, und ich hett es eueren genaden lang gern 
geschick, da wist ich nit, pey wem, wie es versorgt wer. Auch wiß eütoer gnad, 
das das garn, das ir mir geschickt hapt, das was 12 $, da wigt yeder pfnlg 
2 tt, das wer 12 N. Und Han eüwern gnaden so gut wercklich^) werck gemacht, 
das ich kymerlich daran gestent mag umb ein sölichen lon. Da beger ich von 
euweren fürstlichen gnaden miner tochter ein trinckgelt, man ich nit mit dem 
lon wol zükummen mag. Auch wiß euwer gnad, das ich gen Baden für, als 
mir euwer guad dan entpfoleu hat, uud des auch zü kosten bin turnen : dise 
verschribniß setz ich zü eüweren fürstlichen gnaden. Sunst an tient lon weiß ich 
wol, das mich eütoer fürstlich gnad gar ußgericht ^) hatt. Von euwer gotteii6) (?) 
wegen, da Pitt ich euwer gnad, in keinem Unwillen gegen mir zü fin, das ich 
die nit kennen (?) wil, wan ich nie gewist hab, wo sy waß, untz Pfingsten, da 
fand ich sy ongevar an der gassen gern. Nach disen dingen Han ich erfarn 
allerhand, das mich zimpt, ich kin nitt ratt da geschaffen, und das mir der klein 
bildener 7) nit wider worden ist, da Marckgrefsch und Oesterrich an ist (?), den 
ich ettmernt ntarstaller gab hinin zü fieren. Gnädige freut, ich pitt euwer ftirstlich 
guad, mir ain antwurt zu schickeu in Hern Philipssen Huß von Millen, des ritters. 
Geben aufs freitag nach unser lieben fronen tag liechtmeß anno tc. 68°.

Euwer fürstlichen gnaden dieuerin Kathrin Richwiun.
*) abgerichtet. 2) Über weibliche Arbeiten vgl. Weinhold a. a. O. IP, S. 164 ff. Es handelt sich 

hier wohl um Zeugsertigung. ’) 24. Juni. *)  kunstgerecht. °) bezahlen. e) Pathenkind. ’) Muster.
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(Adr.) Der hochgebornen fürstin und frauen, frau Mcrrgreden, Herzogin 
von Safet), grefin zü Wirtenberg re., miner gnedigen stauen.

112.

Sr^herzogin (Mechthikd von Österreich an ihre Achwägerin, Gräfin 
(Margarete von (WürttemKerg. Rottenburg. 1468 März 6.

Erwidert eine Sendung Fische mit einer ebensolchen.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Er.
Was wir liebs uni) gntz vermögen, alzitt bevor. Hochgebornne fürstin, 

fruntliche, liebe swester. Wir fein noch wol ingedenck der gutten vifch, so eur 
liebde nnns vernde2) thett fennben, die nnns in allem gevallen vast wol schmückten. 
9Zu ist bewegen liebhabend angedechtnnffe, und schicken eur liebde hiemit etwas 
unnfer vische und wolteu wol uß allem unnferm gcmüt, das uch die auch wol 
schmückten, als die euru unus zu lüste uud gevallen worden sind, yedoch bitende, 
eur lieb, die gott vor laid thü bewaru, wol daby unnsern fruntlicheu willen 
und sonnder liebhabeund augedechtuusse erkennen. Geben zu Rotemburg^) an 
sonntag invocavit anno re. 68.

Aiachthild, geboruu phaltzgrafiu bey Reine, von gotes 
gnaden erzherzogin zu Osterrich re., Witwe.

(Adr.) Der hochgebornnen fürstin, unnfer fruntlicheu, lieben swester, fronen 
Margrethen, geborn Herzogin von Saphoy, gravyn zu Wirttemberg re.

113.

(NiKofaus (Reiner, Kapfan in AtrastKurg, an Gräfin Margarete von 
(Württemberg. (Straßburg.) 1468 März 14.

Bittet dringend um Wiedererstattung von 13 Gulden, die er für sic ansgclegt habe.

Stuttgart, Haus- uud Staatsarchiv. Er.
Durchlühtige, hochgeporn fürstin, gnebige fraüwe. Uwern fürstlichen gnaben 

figent mine arme, gewillige bienfte und bemütiges gebest allezitt bereit. Gnebige 
frautue, als ich vormols vor herbst untern gnaben geschritten hatt, wie Hans 
Metziger, unter gnaben botte, zü mir kam und Vorwant, er hette von bevelhnisse 
unter gnaben ettlich gelt abgetan zü Baben unb anberßwo, zügehörenbe meister 
Peter beut glaser, unb bo hette unter gnabe mir bevolhen, für solich gelt, mit 
namen zwölff gülben, güt zü werben, bas ich also getan habe unb bieselben 
12 gulbin uff ftunt bes ziles müssen bezalen; onch lehe ich ime einen gülben, 

► bo wolt er innern gnaben allerhanb umb fouffen, bas int bevolhen lucre, unb
begert ich bomit, solich 13 gulbin mir also ze schicken: gnebige frainue, solich 
gelt stat mir noch nß, unb hab boch zweu fonbern botten barnach gefchicket unb 
berlonet unb alle mole lleiin, unter gnaben marsteller, geschritten, bet mit allemol 
gcantiuurtet Helt, üwet gnabe well mit bas gelt baib schicken. Nün weis ich

*) Witwe des Erzherzogs Albrecht von Österreich, vorher des Grasen Ludivig von Württemberg. 
2) im vorigen Jahr. s) am Neckar, ihr Witwensiy.

6*

r
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nit, übe uwern gnaden die brieffe also worden fint ober nit. Gnedige frantoe, 
als schick ich hie uwern gnaden minen jungem, bringet diß brieffes, und bitt 
nwer fürstliche gnade umbe mines armen dienstes willen und auch untb der 
truwen willen, so ich zü uwern gnaden habe, das lüucr gnade mir schicken tvälle 
die drizehen güldin mit minem diener Lienhart. Kann ich das umbe uwer fürst
liche gnade verschuldigen init mime armen gebette, auch mit ganzem herbieten 
und diensten, wil ich allezitt gewillig sien. Uwer gnade gebiet mir allezitt! 
Geben uff montag nehst bor fant Gertruden tag anno re. 68°.

Uwer gnaden gewilliger diener und eappellan 
Nieolaus Reyner, dechand züm alten fant Peter 

zü Straßburg.
(Adr.) Der durchlühtigen, hochgeborn frauwen, fraume Margarethe, Herzogin 

zü Saffoye, greffin ze Wirtenberg, miner gnedigen sranwen.

114.
Herzogin Hekene von lKraunschweig an ihre Kchwagerm, Herzogin 

Skisaketh von £feve.2) Wolfenbüttel. 1468 Nobember 13.
Wohlbefinden. Bitte um Siackricht. Sendet einen Schleier. Die Verzögerung ihrer Botschaft 

erkläre sich durch die Behinderung der Boten durch Überschwemmungen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Cleve-Mark, Familiensachen. Nr. 9. Or.

Unsen frnntliken denst linde wes wy alletit lebes nnde gudes Vermögen, 
toboren. Hochgeborenn forstynne, lebe snstere. Wy laten juwer lebe frnntliken 
wetten, bat de hochgeborenn forste, unse lebe herre unde gemahele, nnfe dochter, 
froychen Margareta unde wy bau gnaden des almechtigen godes alle gesund, 
frisch unde wolmogende fin : dat wy desgelick juive wolbestandt mögen hörnernen, 
is uns lest unde werden des sere gefranwet, frnntliken biddende, gy willen uns 
egentliken wedderschriben, wü yd urifen brobere iiitbc juwer lebe fuß in belen 
faken tosta, barane geschnt uns bau juto sunderliken toolbefallen, llnbe wy 
senben juto er lebe by busserne jegentoorbigen eyneu sloiger mit kleyneu enben, 
beu toillet bau uns bor gub upneineit uiibe juto bene laten to ivillen fin, ben 
untnie un jen willen to brngenbe iinbe unser barby gebeugten. Wy en konben 
bes uppe buth mal nicht beters bekomen, anbers wölben wy bene juro to willen 
gerne beter gejanb hebben. Hube bat wy juto nicht eher bobesschopp gebaii hebben, 
so toy mit juio affgescheben toeren, bes en is mit meyner horjate horbleben. 
Wy hebben to tiven tijben unsen hoben uthgeschigket, bat be to juwer lehe scholde 
geghan hebben, so moste he uppe ber reyse Van waters noeb toegenne wedder- 
feren, so bat he beshaloen neigen körnen mochte, llnbe toy hebben busses lanbes 
Van regene unde üeieme toatere sodder der tijt, bat wy Van iutoer leVe keinen, 
grote noeb gehab, unde darane is hir au den sommerfruchteu grot, niercklick

*) Gemahlin Herzogs Heinrich des Friedfertigen von Braunschweig und Tochter Herzogs Adolf 
von Cleve. 2 Gemahlin Herzogs Johann I. von Cleve.
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schade geschehn. Bidden wy fruntliken, gy willen uns darinne, dat wy turo e leve 
suß lange mit der bvdcschopp upgeholden hebbeu, nicht vardengken. Sünder 
mochten rot) vele inroer leve to denste unde to nullen fin, des gebedet oder uns, 
nnde dartho roeren tot) berede unde deden dat mit alleine flite gerne. Gegeven uppe 
unser bvrch Wulsfelbutele ame sondage in sunte Brixii dage anno domini re. 68° 
under unseme ingesegel.

Helena van Cleve unde van der Marcke, 
to Brunßroigk unde Luneborch hertoginne.

(Adr.) Der hoichgebornen forstynnen, fruroen Elizabeth van Bürgundien, 
Hertogen to Cleve unde to der Marcke, unser leven sustere.])

115.
Herzogin SkisaKetß von Dkeve an ihre Kchwägerm, Herzogin Hekena 

von lKraunschweig. Ohne Ort und Jahr. (1468 Ende November).
Antwort auf 9tr. 114. Wohlbefinden. Dank für den Schleier. Die für die übersandten 20 Gulden 

ihr zu kaufenden Sachen habe sie besorgen lassen, sic sollen ihr durch den Bürgermeister von Münster 
übermittelt werden. Sendet Tuch. Dankt für die übersandten Pulver und Salben gegen die Pestilenz 
und bittet um die Rezepte für dieselben. Ihren Auftrag bei ihrem Gemahl habe sie erfüllt.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Cleve-Mark, Familiensachen. Nr. 9. Konzept (schwer leserlich).

Ho(geborne) furstyune, bisunder lieve suster. Also u liessdeu ous uu heben bon 
schryven van onss lieben slvaigers, uroern gemaelhen, den (?) utor ind ouß lieven 
nichte, utor (?) dochter gestalt ind gesontheit, dat ons van ganzen Herten, as billich 
is, seir ivael bevelt. Ind sijn oick avermitz2) gratien des almechtigen, desgeliix 
onser lieber her ind geselle, lvij ind onser linder tsameu in gesontheit ind tonet 
tovreden, u liessden dairvan ind oick van den sleiger, gij ons gesant heben, seir 
vrientlickeu banden. Ind so u liessden ons bis meister Derick van Rijswick^) geschickt 
haben trointich r(insche) gulden, om u dairom tassellaken ^) ind vurdroelen'') to doin 
kopen, rouit ... 20 gnldeii ons to laet q un inen totte vur ...(?) Antroerpeße 
mnrckt; doch hebbn lvij dnt don kopen in den Berchschen ^) mnrck, nn snnt Mnrtiil 
lest virleden Ions, ind solden u liessden dnt gerne by brenger diss briesss, der 
dnt gestnn hnisst, gesnnt hebn gesndt, dnt derselve doch nyet om omveylicheit7) 
roili nnnemen börste ind ons oick nyet geraten dockst. Ind willen doch dnt 
by den ijrften bnid, wij üernemen hinnen in den sticht ^) vnu Munster gnedt, 
den burgermester Dirick vnu Rijsswick seynden, die dnt dnn u liessden dorten

') Ebenda ein Brief derselben an ihren Bruder Johann, Herzog von Cleve, von demselben Datum; 
sie erkundigt sich ebenfalls nach desicn Befinden und wünscht weiter sehr zu wisien „den vorlopp unde 
rou yd sick degevcn hcdde in der veydc unde Unwillen, bebe is twisschen juwer leve unbe benic Hertogen 
van Ghcllercn." Or. Die Antwort bcs Herzogs im Konzept ebcnba.

Ebenba anch ein einfacher Grnhbrief bersetben Helena an Johann (1467 April 10), in dem sie 
von ihrem und ihrer Angehörigen guten Befinden berichtet und gleiches von ihm zn erfahren ivünscht. 
tWolfenbüttel des frndagcs liegest deme sondage iniscrieordia domini.) Or.

t) vermittelst, durch. *)  Derselbe wird z. B. in den Publikationen a. d. Prenß. Staatsarch. Bd. 42 
S. 546 erwähnt als „doctor in den Wertligen rechten" und eanzler des Bischofs Heinrich von Münster. 
4) Tischtücher. 5) brock- Hanbtuch, vurtroelen sinb z. B. bei Knippiug, Kölner Stabtrechnungen bes 
M.A. I S. 231 erroähnt. «) Mons. 7) Unsicherheit, Gefährlichkeit. S) Stift.
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wael beter schicken sali, dan wj um saken vurgeschreven. Ind wij seynden u by 
brenger en wanth * *)  hantwercks,2) darom u liefsden ons gebeden Haden, dan as 
van den rouwen8) lueres4) en heben wij on onser mennighanden onieben5) wille 
nyet van staden geweift sulx to moigen doin maken, dat wij doch, so wj id *

*) Gewand, Tuch, Zeug. -) mit der Hand gearbeitet. 3) rauh, grob. *) Zeug, rohe tuech sind 
ungebleichte Tücher. 6) Geschäft, Hinderung. e) sterile, ansteckende Krankheit. ’) bereden, besprechen.
*) einzige Tochter Helenas, geb. 1451, 1469 mit Wilhelm von Henneberg vermählt. B) der Minne Pracht.

nire ijrfte kunnen, gerne willen don maken ind u lieffden dort seynden. Jnd 
so u liefsden ons eyn deil . . . pulver ind salfs gesant hebben tegen den pestilent 
ind sterbingt (?)6) re., daneken wij oiek u lieffden dair seir off, dan want ons 
nyet kundich is, van wat fubstaneien die Pulver ind falven genmiekt is, begeni 
wij vruntlicken van uwir lieffden, uns to willen weder don fchryven by den 
ijrsten baiden, u lieffden staedt, wairvan men die pulver ind falven maeckt mit 
gilben onderscheydt, op bat wy, offs noit gebuerben, bat beit seiner wuesten 
to bon malien. Jnb as van ber f ciii en n lieffben wael weten, be wj mit onfeu 
lieven her inb gesellen bekallen ’) folben, heben wj bent so gebetn, inb heben ons 
syn liessen barop geantimirt, wes hij n lieffben von rechten wegen fchulbich is 
van bon, bat wille hij feir genie bon, inb wes wij vorbei' to willen bon milchten 
innen lieffben, beben wy Dan Herten gerne, dieselbe itiner lieffben onser her g ot 
lancklitiich (?), tiro lici) ind gefönt beworen moet ! Gegetien.

US.
Herzogin SkisaKeth von Lkeve an ihre (lUchte ((Margareta von (Iraun- > 

schweig.^)) Ohne Ort und Jahr. (1468 Ende November.)
Dankt für ihren Bries. Der Liebe Herrlichkeit kenne sie lange nicht mehr, jene aber solle sie 

jetzt und noch lange genießen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Cleve-Mark, Familiensachen Nr. 9. Konzept (folgt un
mittelbar hinter dem vorigen).

Hoigebaren, bisnnder lieüe nichte. So gij ons nu gefeint heben eyn briefffen, 
darin geschreven steyt der mynnen brechte) re., beniesen wj tot eigne tierinugen (?) 
u bairtian feir Orient lici en, wtewael wij ber brecht aine langhe tijt, got heb 
banek, ontflciegen stjn geweift inb mit n lieffben noch ter tijt also gelegen is, ber 
moegelick inb beter to gebrnyeken, ben wj, bes wj otek feir wael gumien. Inb 
will nliniier ber almechtigt getien sulx langt) mit tiroeubeii to lüften berfelüen 
mvr lieffben, bie onfe her got vrvlich inb gefönt belvaren moet!

117.
Srzhorzogin (tstechthikd von Österreich an ihre Achwagerin, Gräfin 

(Margarete von (Württemberg. Rottenburg. 1468 Dezember 6. y
Bittet um Entschuldigung für Konrad von Ramstein, der jener seine Tochter noch nickt für ihr

Frauenzimmer gesandt habe.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. £r.

Was wir liebs unb guz vermögen, allzitt bevor. Hohgepornne furstynn, 
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sruntliche, liebe swester. Unnfer lieber besonnder Conrat bon Rainstein ist sein 
tochter, so er in eur frouenzymer en zu dien hat verpflicht, eur liebbe yez sennden 
und unns nnnderricht, das er vor gntter zitt die gerne uch zugesngt hett, das 
aber mercklich geschafft und Herrendienst darinne sein abwesen gewendt hab. 
Darnmb biten wir eur lieb mit fruntlichem fleiss, ir wollen Conraten 
solichen verzog in argem noch in deheiner Verachtung vermercken, sonnder sein 
tochter in gnebiger bevelhbe haben. Daran bewysen ir unns ain fruntlich ge- 
valleu. Geben zu Rotembnrg an sannb Nielaustag anno bontini κ. 68°.

Machthilb, gepornn pfalzgrafin bey Reine, von 
gotes gnaben erzherzogin zu Osterrich re., Witwe.

(Adr.) Der hochgepornnen furstynn, unnfer fruntlichen, lieben swester, 
fron Margrethen, Herzogin von Saphy unb grastn zu Wirttemberg re.

US.
Herzog (Mikhekm von Aach sen an Kurfürst Srnst und Herzog «Akörecht 

von Aach sen. Weimar. 1469 Januar 4.
Sendet ein Pferd znm Rennen, bittet aber um alsbaldige Rückgabe nnd wünscht Albrecht, schöner 

grauen Lob darauf zu erwerben.
Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv. Turniere und Lustbarkeiten. Or.

Unnfer fruntlich biust unb was wir liebs unb guts vermögen, allzit zuvor. 
Hochgebornen surften, lieben vebtern. Nachbem wir jungst uwern liebben uff 
getan inner schriben, unber andern bittinbe, uch, lieber Oebter Herzog Albrecht, 
ein pherb, zum rynnen hinber ber tartzschenn tüchtig, zu lihen, wibergeschriben 
haben, uch bas bey unnfer eygen botschast zu fenben, als schicken wir inner liebe 
sollich pherb bey beut gcimuertigen unnferni boten, bas bann zu bente rynnen 
hinber ber tartzfchen Perfucht und gub ist, unnb haben bas ytzunb etlich zib in 
unnferni stalle uff unnfer rynnen stehenbe gehabt, in meynunge, bas uff fastnacht 
zu gebruchen, baruntb inner liebe fruntlich bitinbe, sollich pherb nymanbs anbers, 
ban fur uch selbs zu haben, unb uns bas, so irs ytzunb gebrucht habt, bey beni 
geinmerftigen] unnferni boten, ber barbet) bliben fal, wiberzufchicken. Unb 
bas ir, lieber Oebter Herzog Albrecht, von hübschen iungfrauen unb fronen lob 
baruff erwürbet, als wir vor getan haben unb aber balbe, ab got Wil, thun luuUen, 
bernemen wir gerne. Unb womit wir inner liebe zu fruntlichem gefallen werden 
füllten, tueren wir geneigett. Geben zu Wymar uff mitwochen nach circumcisionis 
domini anno rc. 69"°.

Wilhelm, non gotes gnaden Herzog 
zu Sachfen, landgrave in Doringeu 
und marcgrave zu Nüßen.

(Adr.) Den hochgebornnen surften, Hern Ernsten, furfurftenn und Hern 
Albrechten, gebrubern, Herzogen zu Sachsen, Inntgrafen in Doringeu unb marc- 
graven zu Mießen, unfern üben vebtern.

*) länglicher Schild.
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119.
'Kurfutfftn Margarete von Dachsen an ihre Söhne, Kurfürst Srnst und 

Herzog -ÄkKrecht von Sachsen. Altenburg. 1469 Mai 1.
Bittet, für den kranken Georg Stange den alten Juden von Dresden kommen zu lassen, ferner V

durch Doktor Tronitz seine Absolution bewirken zu lassen, weil er von den Juden Arznei genommen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv. Handschreiben Bl. 91. Er.

Muterliche liebe mit ganzen trauen allezeit zuvor. Hochgebornen surften, 
lieben föne. Es erfindet Jorge Stange, unnser hofedyner, von der joden artztey, 
die bey im fint, wenig hulff, unnd dornmbe so bitten wir fruntlich, ir wullet 
den alden joden von Dresden von stunt zu ym alher geilt Aldembnrg lassen 
körnen, zu besehen, ab er ym geraten konne. Auch so had er itzunt uff die heiligen 
österlichen zit umb des willen, das er von den joden had artztey genommen unnd 
sich der surder nicht entslahen wil, nicht können absolvirt werden unnd sal nach 
gotis lichnam nenten : bitten wir als ver, ir wullet sulchs doctor Tronitz zu 
Missen lassen surlegen und an ym erwerben, das er ym eyir brive nmlle sendeil, 
doruss er möge absolvirt und mit den sacramenten bewart werden. Er bessert 
sich an der wunden wenig, unnd ist zu besorgen, das er domit serlickeit bestehe, 
nachdenl es sich domit säst vorlengt. Wullen wir umb uwir liebe fruntlich vor- 
dynen. Geben zu Aldemburg am montag Philippi et Jacobi anno 2c. 60 nono.

Bon gots gnaden Margaretha, geborne von Osterrich, >
herzogynn zu Sachssen rc. witwe.

(Adr.) Deu hochgebornenn fürsten, Hern Ernste, kurfursten rc. unnd Hern 
Albrecht, gebrndern, Herzogen zu Sachsseu, lautgraveu in Doringen und marc- 
graven zu Missen, unnsern lieben sonen.

120.
(Markgraf Johann von lKran-enkurg an seinen (Dater, (Markgraf 

Akkrecht von lKrandenöurg. Köln. 1469 Mai 11.
Bittet, ihu bei Begleitung des Kurfürsten Friedrich nach Breslau mit Geld und Kleidung zn 

versehen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Er.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. I Nr. 358 und Höfler, Kais. Buch S. 190.

Was ich in kintlichen treuen liebs unnd guits vermag, zuvorenn. Hoch- 
geborner fürst, gnediger, lieber herre unnd Vater. Ich bin nndirricht, das euren 
gnaden wol mißlich fei, das mein lieber herre unnd Vetter ztl dem konige von ?
Hungern rc. uff des heiligen leichnamstag gen Breslou zihen wirt, doselbst 

-mich denne seine liebe mit hin haben unde nomen wil, unbe feine liebe fehe 
gerne, daß ich mit cleidung, zerung unde ander zugehorüngen baß ußgericht, 
denne ich bin, were: deshalben bitte ich gehorsamlich, euer gnade wolle mich mit 
fo vil geldes, als ich zu cleidüng, zerüng uud andern notdürften zeitlich unde 
erlich bedürfe, versorgen unde dasselbe mit dissent unserm lieben, getreuen doctor
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Johan Stocker gen Breslon schicken. Wil ich als euer gnaden gehorsamer son 
allezeit gerne verdinen. Geben zu Coln au der Sprew am tage ascensionis 
domini anno 69.

Euer guaden gehorsamer son Johans, 
marggrave zu Brandeburg rc.

(Zettel.)
Auch, gnediger, lieber herre uud Vater, bin ich undirricht, wie das euer 

guade mir fein gelt noch nichts anders schicke, is schreibe denne euern gnaden 
Lorenz von Schaumburg rc. So bitte ich euer guade wisßen, das ich die sache 
so kurz erfharen habe, das ich das Lorenz von Schaümbürg nicht habe können 
geoffinbaren, euer gnade wolle ansehn geleginheit der fachen unde mich nü nicht 
lasßen: verdine ich gehorsamlich gerne. Datum ut supra.

(Adr.) Dem hochgebornnen surften, meinem gnedigen, liebenn herrenn unde 
vater, herrenn Albrechte, marggraven zu Brandeburg . . .

121.

(Markgraf -Akkrecht von Grandenkurg an fernen Kohn, (Markgraf 
Johann von lKrandenkurg. Ansbach. 1469 Mai 20.

Hält ihm feine Ansprüche vor, sendet aber Geld. Sein Verhältnis zu Doktor Stocker. Er
mahnungen.

Charlottcuburg, Hausarchiv. Konzept.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. I Nr. 359 und Höfler a. a. L. S. 190 f.

Lieber son. Als du unns hast geschriben umb zerung, uymbt unns frembd, 
nachdem wir dir erst 300 gülden zu Berliu geben haben. So wissen wir wol, 
das du nichts bedurft zeren, dann umb hau uud stro, uagel und eysen, funder 
man gibt dir sunst *)  kost und futer als uni)ernt hofgesind, und walten dich auf 
unser zerung llicht doinnen haben, wann du denselben forteli nit hettest. Danit 
es were uns schedlicher zu unnser gerechtikait dann nutzer, wo er dich nit bei 
int halten soll mit kost und suter als seinen freundt, dieweil du bei im am 
Hof werest, er were jo inn oder ausser lands. Du müst auch haben hofgewant, 
knechtlon, pferd und anders, des du zu deinem leib bedurft. Siud wir auch 
bei unserm vater gewesen, haben 30 pferd bei im gehabt am Hofe, 6 fur unsern 
leib und 24 sunst, unnd waren gernpt2) ritter unnd riten zum schimpf uud ernste, 
rauten, stachen und thurnierten. Unser Vater Hut unns nye kein jure zubus 
über 400 gulden geben, gab unns unser muter auch ztt zeyteu 100 guldeu 
oder auf das mahnst 200, so es wol geriet, und hetten nichts von Hof, dann 
essen und trincken, als bu bei unserm bruder. Aber wie dem niicit, so schicket: 
wir dir bei doctor Stockern 200 gulden, kaufst du heß^) und hast zubus guüg 
auf dem ritt, es soll dann nit glucks dabei sein. Dann mir wissen nichts, das 
man dir zu Nurmberg mag kuuffeu in der kurz, du findest es bas; unnd wol- 

*) umsonst. *) auf der Fahrt begriffen, oder von gefeiten, sich rüsten. *) Heu.
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fayler zu Breßlau fayl. Der Stucker sagt unns, du habst tue nit fur beut 
schulmeister. Wir haben dir zwen trefsenlich rete zugeschickt, der foli allwegeu 
ciuer aus das myndst bei dir fein, deinem wesen vorsein und dich getreulich 
ziehen. So haben wir den Stocker doinnen gelassen mit wissen unsers bruders, 
das er dich lernen soll, dagegen soit du ine halten mit zweyen pserden, als 
andere, die bei dir sind, mit claydnng und außlosung. ’) Keinen solt haben wir 
im versprochen, dann er will gaistlich werden, unb ist sein solt pfrund, do haben 
unser bruber und wir ine wol mit zu Verseheu van den gnaden gots, wo er es 
verdient. Dien deinem Vettern wol und gnau und bis nit bübisch vor frembden 
leuten uitd sunderlich an frembden enden, so wollen wir dich mit redlichkait 
nicht lassen. Aber das ist unser maynung, was du bedarfst, das du das habst 
und das man das uberig behalt. Anders wir wurden stuzig, dann unser ge- 
wonheit ist, als wol hie aussen, als das wir es doinnen gern haben, was man 
zu notierst bedarss, das man das hab und das uberig behalt. Wir haben unser 
gute mit Qiiften8) nit gewunnen imi) sind dennoch auch bei den leuten gewest, 
das man uns fur unsern gleichen geschazt hat. Datum Onolzbach am heiligeit 
psingstabent anno domini re. 69.

122.

Skerhard von Spp stein an Gräfin (lllargarètè von (Württemberg. Ohne 
Ort. 1469 Juni 30.

Gute Nachrichten von ihrer Tochter.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Hochgeporne, gnebige, liebe franwe. Uwern gnaden fugen ich gütlichen 
wißen, das von den gnaden gots uwer und myner bocijter,3) uiib bie ir zu
gegeben sint, sere woil gehet, unb ich nit anders sehen und erkennen mag, wann 
bas sie gerne hienieben unb, als mich bebuncft, nlgereibe4) sere woil gewont 
sink, unb sich myn doch ter in allen sachen fielt und schickt, das ich Vorware in 
ir kein wandel weiß nach haben wuli und des von ganzem Herzen erfreut bin. 
Diß wnlt ulvern gnaden ich onti erfüllt nit laißen, uff das uwer gnade des 
anch möcht erfrnut werden. ©eben under mym secrete am frytag nach saut 
Peter und Panels tag apostoloruni anno domini etc. 60 nono.

Eberhart von Eppenstein, 
herre zu Königstein.

(Adr.) Der hochgebornen fnrstin und frauwen, franwe Margarethen, 
Herzogin von Saphoy und grefin zu Wirtemberg ic., miner gnebigcn sraüwen.

ł) einen auslvsen, im Gasthaus für ihn bezahlen. Vgl. ferner Sckmeller, Bayer. Wb. I2, 1517: 
„Noch im Anspachischen Ablagcr-Reglement von 1760 heitzt das, was den Wirten für cinquartierte 
Hofbedieute vergütet wird, die Auslosung. 2) Laut Rufen, Übermut, Prahlerei. 3) Margaretens Tochter 
gleichen Namens war 1469 an Graf Philipp von Eppstein vermählt. 4) bereits, schon.
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123.

Gräfin Skifaketh von (VürttemKerg an ihren (Vater, Markgraf -Äkkrecht 
von Aran-enkurg. Ohne Ort und Jahr (1469?).

* Wohlbefinden. Fragt ihn um Rat wegen Balingen.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Dr.

Amtliche treu und was ich liebes und guz vermag, missent von mir. Herz
lieber her und Vater. Ich laß euch wissen, das ich frisch und gesund bin von 
den genaden gotes, desselben gelechen Hord ich gern von euren genaden sagen. 
Herzlieber her und Vater, ich laß eur genad wissen, das mein her und schweher 
an mich begerd hat alß von Balten *)  wegen, alß den eur geuad in dem zetell 
woll Horen wirdt. Darumb so laß ich eur geuad solches wissen und waß eur 
geuad hirin tut), das sey geschecheu, dau tvan ich es au eur geuadeu rat nit 
ton will. Nit mer, dan gut geb eur genaden alleß, das ench lieb sey und 
sagen mir meiner srauen und muter mein dinst.

*) Balingen. Auf Stadt uud Amt Baliugcu iuar sie wegen Widerlegung und Morgengabe ver
wiesen. Vgl. Sattler, Gesch. d. Herz. Wärt, unter den Grave» IV, S. 74 und v. Stalin a. a. O. 4, 556. 
2) Gs liegt eine große Korrespondenz in diesen Württembergischen Dingen im obengenannten Archiv 
vor, auch zahlreiche Briefe von Elisabeth, meist geschäftlichen Inhalts, die aber hier außer Betracht 
bleiben können. Elisabeths Ansprüche werden ignoriert, und sie wird schlecht behandelt, worüber wir 
noch später hören werden.

Elß.
(Adr.) Dem hochgebornen surften und Heren, her Albrecht, marggraft zu 

Branenburg und burggras zü Nurmberg, meinem Herzenlieben Hern und Dater.2)

124.

Hurfürfïtn <Änna von (Irandenkurg an ihren Schwager, Kurfürst 
Friedrich von lKranLenkurg. Kadolzburg. 1469 Juli 1.

Dankt für einen Zetter und fragt wegen eines Wagens an.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Konzept zu einem Brief Albrechts d. d. sambstag nach 
Petri und Pauli.

Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. I Nr. 361 uud Höfler a. a. O. S. 196 f.

Bott meiner trauen wegen.
Unnser frnntschaft und was wir liebs und guts in aller geburnus ver

mögen, zuvor. Hochgebornner fürste, liber brttder. Als uns euer lieb ein 
zelter geschanckt hat, des sind wir euer lieb höchlich danekbar und wollen das 
in aller fruntschafft umb unnsern Hern und gemahel erbiten, umb uch zu ver- 
dinen. Euer lieb hat uns nit geschrtben des wagen halben, wie wir es bornit 
halten sollen. Dann was wir euer lieb und unnser lieben ntunten in den und 
anndern suchen zu lieb und frnntschaft sollen thun, das sind wir wol genaigt 
unt> bevelhen uns hiemit eurer liebe als unnserm lieben brttder, den got der 
almechtig langlverenb gesnut spare. Datum ut supra.
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125.
Herzog Johann von €fm an seinen Schwager, Graf Altrich von 

(Württemberg. Huissen. 1469 November 20.
Befinden. Gichtanfälle. Sendet ein Pferd. Angelegenheit seines liessen.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Cleve-Mark, Familiensachcu. Nr. ll1^. Konzept.

Unse vrientlike gruet ind wat wij guedz vermoigen. Wailgeboirner ind 
edel, lieve sinniger. Uroer liefden Brief, den die eirber meyster Bernt ons bracht 
hevet, ind datselve, dat hij ons op die eredeneie desselben briefs van inner 
liefden wegen an ons gebaitschapt hevet, hebben wij guetliken ontfangen ind 
verstain ind begeren u, lieve swaiger, vruntliken dairop to nieten, eirft van 
onsen gestande, as dat wij op dit mail etzwat to onpass sijn van der gicht, die 
ans van Ailven/) onse Hern ind vader, angeerfft ind ons des wyntertijtz burfer2) 
besueket, dan sy ons wilkome is. Ind sijn doch anders mit unser lieven gesellynnen 
ind onsen kynderen allen, gaide danck, in gneden gestände, as wy dessgeliken oick 
altijt begeren van muer liefden, nick unser lieven nichten, inner gemahel ind 
ittoeit kynderen to verneinen. Bort, lieve swaiger, as unie sch risst ind oick des 
vnrschreven meyster Berntz baitschap beruert hevet van ebnen Nederlendschen perde 
Our inner liefden persone, so seynden wij u nü sulf en pert, as wij dat op dese 
tijd id best hebben innigen frigen, ind wünschen inner liefde dairmede vele gelnx 
ind aventnren. Bort van der ander wervynge, die meyster Bernt dan nick an 
uns gedain hevet, onsen neveu van Hnirne berueren, hebn wij denselven meyster 
Bernt unse meyninge ind wn id uns üeiegen is, dnen seggeii, as van denselven 
wail verstaen stillen werden dieselven mue liesden, die unse her gut altijt muet 
bero nr en. Gegeuen Huis seria 2a post Elizabeth anno 69.3)

126.
(Markgraf -Akkrecht von lIrandenkurg an Herzog Mikhekm von Sachsen. 

Ansbach. 1470 Januar 8.
Bittet um Auskunft über die Anlage seines Schießens.

Weimar, Sächs.-Ernest. Ges.-Arch. Reg. B. fol. 32 I 5° Bl. 16. Dr. Zettel zu 
einem Briefe mit anderweitigem Inhalt.

Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 59 (Priebatsch, Politische Korr. d. 
Kurf. Albr. Achilles I) Nr. 4, wo Bl. 10 angegeben ist.

Lieber stneher. Wollet uns aygentlich wissen lassen, in welcher weyt ge- 
maynglich cur schiessen sey, und das bey einer stangen abmessen lassen. Der
selben stangen ieng schickt uns ein maßs und wieuil der stangen leng die 
weyten sei, auch damit, wievil ir nach eurem anslag schiessens habent, so Wullen

*) Adolf I. ’) häufiger, öfter. ·) Der Brief ist die Antwort auf einen Brief Ulrichs von Württem
berg vom 4. November 1469 (samstag nach allcrheiligen tag; ebenda, Or.), der Meister Bernhard 
Mercklingen, Chorherren zu Stuttgart, für desscu mündliche Werbung an Johann beglaubigt uud durch 
ein Zettel nm „einen hüpschen Mderlendischen Hengst" bittet.
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wir euer lieb darnach armbrust und poltz, nemlich die seul und pöltz hie und 
die pogen zu Esßlingen zurichten lassen. Und ob des nicht nach dem glentzlichsten 
sein wirdet, so soll es doch dem nützlichsten nach zugericht, als nur getrauen, 
uch gesellig sein werde. Datum ut supra sOnoltzpach am montag nach obersten 
anno 2C. 70°.]

127.
(Markgräfin àna von Grandenkurz an ihren lKruder, Herzog «Äkkrecht 

von Aachsen. Ansbach. 1470 April 30.
Sendet ein Badhemd.

Berlin, Geh. Staatsarchiv. Lr.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. I 9Zr. 375 und Hvhenzollern-Jahrbuch I 

S. 115.

. . . Uff das eur liebe vermerck, wir eur auß angeborner swesterlicher 
treu in gedechtnus und unvergessen haben, schicken wir eur lieb hiemit eilt 
padhemd, gütlich pittend, ir wollet das von uns zu gut uffnemen, das von 
unsern wegen uff den fintier tragen unnd unser dapey auch gedencken  
Datum Onoltzpach am montag vor Walpurgis anno re. 70°. . . .

V

128.
(Bras (Ukrich von (Württemöerg an Kurfürst <Äk6 recht von lKrandenKurg. 

Göppingen. 1470 Juli 14.
, Berichtet von seinem Besuch in Landshut. Bittet um einen Zelter. Herzog Ludwig von Bayern

könne ihm keine Hunde geben.

Nürnberg, Kreisarchiv. Württemb. Missiven. S. X R. */,  Nr. 732. Cr.
Gedruckt (ohne Zettel) : Publ. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 59 Nr. 73.

Hochgeborner fürst, lieber Herr und sweher. Min früntlich, willig dienst 
und alles güt allzit züvor. Ich bin yetzünd zü Landshüt by dem hochgebornen 
fürsten, minent lieben Heren und swager, Herzog Ludwigen, gewesen, als üwer 
lieb weißt, und etlich tag bi siner lieb gejagt und kurtzwil gehapt. Und nachdem 
ich nü iiit weiß, ycht zu begynnen, dann das weidwerck zü hüben mit jagen 
und beissen, so bitt ich üwer lieb früntlich, mich darzü zu stüren mit üwerni 

> kleinen wvlffenzelter und mir den zü geben und bi disem knecht zü schicken 
und mir das iiit zu versagen, als ich üwer lieb getrüw. Des wil ich früntlich 
und mit willen umb üch verdienen und mich uf dem zelter zü üwer lieb fugen, 
so die brümfft wirdet, und mit nwer lieb auch frvd und ergetzlicheit haben. Dann 
üwer lieb gevellig dienst zü ertzöigen, bin ich gantz geneigt. Datum Göppingen 
uf samßtag nach Margrethe anno re. 70'"°.

Ulrich, grave zü Wirtemberg re.
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(Zettel.) Lieber Herr und sweher. Ich Han üwer lieb bvitschasft an minen 
Heren iiitb swäger, Herzog Ludwigen, geworben der hünd halb; fin lieb hat aber 
weder leithünd noch jaghünb, die gantz für nicht sind. Wann ich aber verstund, 
das üwer lieb sölich hünd gebrechen hett, ich wölt bester näher süchen und mit 
üwer lieb teilen. Ich kan auch gantz keinerlei) Unwillens zwüschen üwer lieb 
ttnd im versten. Datum ut supra.

129.

Kurfürst AkKrècht von kKrandenöurz an Graf (Ufrtc# von <Mürttem8èrg.
Ansbach. 1470 August 18.

Einladung zur Jagd iii Kadolzburg. Auch feilt Bruder Friedrich sei eingeladen.

Nürnberg, Kreisarchiv. Württemb. Missiven. S. X R. */»  Nr. 732. Konzept.

*) 8. September. 2) 10. September. ’) irgend.

Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 59 Nr. 85.

Lieber sweher. Wir bitten eur lieb zumal freuntlich, das ir mitsampt 
eurem son und unnser tochter wolt bey uns hie erscheinen auf nativitatis Marie ’) 
und auf den sontag2) hie bey uns rüwen und darnach auf montag mit uns gen 
Cadoltzpurg jagen nui) die prunfft daselbst mit uns srölich sein. Und eur lieben 
Wöll uns des nit versagen und genüßlich kommen, dann wir mit ench zu handeln 
haben vor unnserm abschid zü der kaiserlichen maiestat, daran uns gelegen ist, 
und nicht gern über land schreiben noch entbieten, in hohem getrauen, ir laßt 
euch kein sach daran verhindern. Das wellen wir umb euch all lind iglichs in 
sunderheit gar freuntlich verdienen und uns darauf verlassen. Wir haben unserm 
bruder, marggraf Fridrichen, auch geschriben uitï) gebettelt in die prunfft zu 
uus zu kommen, denn wir euch beid für unser liebst freund iiitb innerst rete 
schätzen. Datum Ouoltzpach am sampstag uach assumpeionis Marie anno 
domini re. 70m0.

(Adr.) An grave Ulrich von Wirtemberg.

130 a.

Kurfürfïtn .Anna von lIran-enkurg an Graf strich von (Württemöorz.
Ohne Ort und Jahr. (1471 Januar?)

Einladung zur Fastnacht.

Nürnberg, Kreisarchiv. Württ. Missiven. S. X R. 4, Nr. 732. Konzept.

Lieber sweher. Als uuns eur lieb geschriben hat, das eur und unnser 
son und dochter eins die vaßnacht hieher komen wellen, des sind wir erfreutet 
und inten eur lieb, das ir vleys thut, das es also gescheh, und kembt auch mit. 
Tann wiewol wir sie von herzen gern sehen, so sehen wir doch euch am aller
liebsten. Darumb mögt ir mit trifte,3) so pleibt Ye nit aussen. Und was do 
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sein woll oder nit, last unns eylends wissen, unns darnach haben zu richten 
und aus den tanz zn Helligen.') Datum.

Anna.
(Adr.) An gras Ulrich von Wirtemberg.?)

130 b.

Graf (Ukrich von (Württemkerz an Aurfürstin <Änna von Grandenkurz. 
Stuttgart. 1471 Januar 21.

bedauert, nicht mit seinem Sohn Eberhard und dessen Gemahlin die Fastnacht 
bei Albrecht verleben zu können: „aber nützit bester minder wil ich in geniüte, 
herzen, sinne und gedencken sin by derselben üwer lieb."

Stütgarten ns mäiltag nach Sebastian anno domini re. 71°.
Nürnberg, Kreisarchiv. Henneb. Miss. S. X R. V» Nr. 738. Er.

131.

Kurfürst -Akkrecht von Grandenkurz an Graf (Ukrrch von Mürttenrkerz. 
Ansbach. 1471 Januar 23.

Sendung zweier Falken und Rechtfertigung bezüglich der Qualität früher gesandter Falken.

Nürnberg, Kreisarchiv. Württ. Miss. S. X R. ’/s Nr. 732. War zum Versand 
bestimmt.

Unnser freuutlich dienst und alles güt züvor. Hochgeborner, lieber sweher. 
Wir schicken eur lieb hiemit zwen rotsalken?) Und als ir uns am nechsten 
beschuldigt habt, das dieselben, so euch unnser gemahel^) geschickt hat, nit schön 
noch güt sein söllen, daran beschicht uns eurenthalben unrecht. Dann als wir 
bericht sind, so haben eur salkner aus; allen unnsern satten die wal gehabt: den 
müßt ir solichs zümessen und llns nit. Und das eur lieb dise zwen falten 
geraten und wolgesielen, sehen wir vast gerne. Dann eur lieb fruutlichs ge
fallens zu erzcigeu, sind wir allzeit guts willens geslissen. Datnin Onoltzpach 
am mitlvvchen nach Sebastiani anno domini re. 71,no.

Albrecht, von gottes gnaden marggrave zu Brandburg . . .
(Adr.) Dem hochgeborn, unnserm lieben sweher, Herren Ulrichen, graven 

zü Wirtemberg.

*) Plagen, quälen. *) Cs mag hierbei eine Äußerung Ulrichs aus einem Brief an Albrecht mit 
anderweitigem Inhalt vom 27. November 1476 erwähnt werden «vgl. Priebatsch a. a. O. II S. 268f.): 
Wenn er auch nicht so hock springen könne beim Tanz, wie „her Wirigen" (von Guttenstcin), der mit 
der Knrfürstin einen Vortanz mache« wolle und ihn verdrängt habe, so wolle er doch zur Fastnacht 
der Kurfürstin gedencken. Albrecht antwortet darauf am 1. Dezember 1476: „und mahnt unser Ann, 
Herr Bnrian möcht euch nicht vcrdrungen haben und sey eur lieb als glimpfig, das ir die vaßnackt zu 
ir kombt und mit ir tanzt, das nem sic gern vergüt, dann fern eins des entbeut zu gedencken, benemen 
euch die jungen meyde, nachdem ir höttisch fegt." *) Vgl. oben zn Nr. 71. *) Gerade der Falkenjagd 
lag Anna besonders gern ob.
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132.

Herzog Heinrich von (lllünsieröerz an seinen Achwregervater, Aurfürst 
-Äkörecht von (KranLenKurg. Prag. 1471 Februar 27.

Freut sich der glücklichen Heimkehr Ällbrechts vom kaiserlichen Hofe. Eigenes und der Ange
hörigen Befinden. Fröhliche Fastnacht. Bitte um Nachricht.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. XII R. */s  Fase. 1 Prod. 295. Or.

*) Begehren. *) kräftig. ’) lädiert. *) Ebenda Prod. 296 ein Bries Ursulas, Herzogin von 
Münsterberg, an ihren Vater mit gleichlautendem Inhalt von demselben Datum.

Gedruckt: Fontes Rer. Austr. Bd. 42 Nr. 381.

Hochgeborner surfte, lieber her Vater und sweher! Unser willig, freuutlich 
dinst und was wir gnts und liebs vermögen, euern gnaden zuvvran. Lieber Herr 
und sweher, wir haben wol vernomen durch gemeine rede und glaubwirdige 
sage, wie euer liebe bey unserm Herren, dem keyser, zirlich empfangen, freunt- 
lichen gehandelt, auch genedigen und gütigen abschaid erlanget habet utit erhorung 
nnd erwerbung euer bete und gire,1) auch wie ctlch der almechtige got gesunt 
und vermögen2) genediglichen heimgehvlssen habe, des wir vor allen dingen sere 
erfreuet sein, dem almechtigen got lobsagende, dorbey auch euer liebe verklmdigen, 
das wir und unsere lindere, ttemlich zwey unsere junge siin, von den gnaden 
gots frisch nnd gesunt sein, auch unsere genedige her und fran Vater und 
muter, konig und konigin, frisch nnd gesunt und sröliche fassnacht gehabt haben 
mit Hochzeiten und beyligen unsers lieben bruders und gesweyen. Wiewol wir 
ttü eur liebe gutvermogen, gesuntheit und glücklichen zustant euer sach und ge- 
schefte ditrch glaubwirdige ankomen vernomen haben, lucre uns doch gar vil 
tröstlicher, frolicher und wolbeheglicher, solichs und alles, das euch nach willen 
zugestanden oder ergangen lucre, durch euer lieb selbs schrist oder geschesste bey 
diesem boten zu vernemcn. Dorumb wir dieselben eur liebe uleissiglichen und 
freuntlichen bitten, uns solichs und alles, das euch gutes oder gevalleus zusteet, 
zu verkündigen und zu wissen tun, das wir uns des mitsampt euch und euern 
linderen, unsern lieben swegeren, zu freuen wissen und anderen unsern und 
euern freunden, gonneren und gutwilligen mitgetailen. Das lumpt uns und 
anderen euern günstigen zu trust und zu grossen freuben. Andere unsere 
freude, hoff und fassnacht, so unsere genedigen her und freut und wir mit 
ine gehabt haben, weyß dieser pote wol zu sagen. Geben zu Prag aschermitwvch 
anno re. 71 °.

Heinrich, von gots gnaden I Herzog ^it|8) 
Munsterberg, grave zu Glaz, her von
Cunstat Iuiii>]3) von Podiebrad 2c.4)

(Adr.) Dem hochgeboren surften und Herren, Heren Albrechten, marggraven 
zu Brandenburg . . .
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133.
Kurfürst «Akörecht von (KranLonkurg an seinen Aohn, (Markgraf Johann 

von (Kran-enkurg. Ansbach. 1471 März 21.
Ermahnung und Bezeigung väterlicher Liebe.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. XI R. 1h Nr. 44 foi. 101b. Gleichzeit. Abschrift.
Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 59 Nr. 150.

Lieber son. Als du uns geschriben hast, haben rvir verlesen. Also thu dem 
volg, als du schreibst, imd pleib früm, als wir glaüben, im noch seyst. Das ist dein 
und deiner gesivistret pests. So wollen wir im, ob gott will, doinn und hieaußen 
mitsambt unser rete Hills recht thün mit) nichts, das pillich ist und zun eren gehört, 
vor dir und deineit geswistreten ersparen. Sag unsers bruders seligen gemahell, 
unser lieben swester, ilnd seiner tochter, unser lieben mümen, unser freuntlich dinst.

Datum Onolzpach ant douerstag nach oculi anno rc. 71tcn.

134.
Kurfürst âkrècht von <Kranden6urg an seine (Nichte (Margarete von 

iKranLenöurg?) Ansbach. 1471 April 8.
Persprichl ihr und ihrer Mutter allen Beistand. Will ihr 12 Ellen Sammet schicken. 
Nürnberg, Kreisarchiv. S. XI R. 1/i Nr. 44 foi. 107a. Gieichz. Abschrift. 
Gedruckt: Pubi. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 59 Nr. 165.

Antwort frauen Margarethen.
Liebe tochter. Eur schreiben, das ir uns itzund getan habt, haben wir ver- 

nomen. lind sol die hochgeborn sürstin, unnser liebe swester, em*  srau und 
müter, und ir des bey uns getröstet und ungezweivelt sein, wir wöllen irer 
lieb als unnser swester ilnd euch als unnser tochter in srüntlichem bevelh aller 
treu, lieb und früntschasst gutwilliglich haben und halten in allem dem, das 
euch bedeu zil gute tonten mag. Das und auch unnser gar srüntlich dinst 
wollet euer muter von uns sagen. Und von der zwelff ein sammats wegen 
euch zu schicken, haben wir zu stund an gebt Nürmberg gesant, den nach dem 
besten zil bestellen, mtb wöllen in euer liebe zum fürderlichsten hineinschicken, 
so wir anders hineinschicken werden, den rillen unverborgen. Datum Onolzpach 
ant monta g nach palmarum anno rc. 71.

135.
'Kurfürst -Akkrecht von <Kran-en6urg an seinen Aohn, Markgraf Johann 

von Grandenkurg. Shue Ort und Jahr (Regensburg. 1471 August 6).2) 
Will ihm Kleider und Rüstung mitbringen; er möge die Farbe angeben.
Nürnberg, Krcisarchiv. S. XI R. 1/i Nr. 44 sol. 123a. Gleichzeitige Abschrift. 
Gedruckt: Pubi. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 59 Nr. 209.

Lieber son. Als du unité geschrieben hast clayder und Harnasch halben, das
·) Tochter Kurfürst Friedrichs II. von Brandenburg. -) llumittelbar vorher geht die Abschrift 

eines Briefes d. d. dinstag nacki vincnla Petri 71.
Steinhaufen, Deutsche Privatbriefc des Mittelalters. I. 7
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wollen wir dir mitbringen. Doch so wag ein botenlon dorauff und schreib 
unns, vor was farb du begerst von claydern. Du bist ein armer kürfürst, so 
du nit sovil hast, das du clayder zuwegen bringen magst. Datum.

136.

Kurfürsitn Linna von lKrandenKurg an ihre (Mutter, Kurfür sitn (Margarete 
von Sachsen. Weimar. 1471 Oktober 21.

Aicldct ihre Ankunft in Weimar und den Tag ihrer Abreise nach Leipzig, wv sie mit der Knr- 
fnrstin zusammentrcffen will.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Braudeub. Reisen 227. Er.

Was wir in kiittlichen treuen liebs und guts vermögen, zuvor. Hochgeborne 
fürstin, hertzliebe frau und muter. Wir haben euer liebe schreiben, uns itzund 
getan, gütlich vernomen und lassen dieselben eur liebe wissen, das wir mitsambt 
unnserm lieben Heren und gemaheln nechten suntag hieher geilt Wymar kommen 
sind, do wir ettlich tage bleiben, die rüe nemen und uff diseil nechstkünfftigen 
sambstag zu abend zu Leiptzk einkomen werden, eur liebe mit allem vlys tlsf 
das gütlichst und früntlichst bittende, das ir üch auch uff die zeit doselbsthin 
gein Leiptzk fügen ilnd nicht aussen bleiben wollet. Dann wir funder begirde 
und frolockung haben, eur liebe zu sehen. Es erzeiget uns auch die vilgenant 
eur liebe solch dancknemigkeit gutes willens, das wir in aller lieb und treu 
widerumb verdinen wollen. Datum Weymar am montag der eilfftausent meide 
tag anno re. 71.

Anna, von gotes gnaden marggrefin zu Brandcmburg . . .
(dldr.) Der hochgebornen fürstin, frauen Margarethen, geborn von Österreich, 

Herzogin zu Sächselt, lanntgresiu in Doringen und marggrefin zu Meissen, unnser 
Hertzlieben frauen und muter.1)

137.

Kurfürstm (Margareta von Sachsen an ihre Sohne, Kurfürst (Brnsi und 
Herzog -Akbrecht von Sachsen. Grimma. 1471 Oktober 24.

Will nicht cher nach Leipzig kommen, ehe die Ankunft ihrer Tochter Anna sicher ist. Unterkunft.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Brandend. II. Bl. 229. Er.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II. Nr. 53.

Muterliche liebe mit gantzenn truwenn zuvor. Hochgebornenn furstenn, 
liebenn föne. Als unns uwer liebe geschrebin hat, gctn Liptzck zu kommenn, habiu 
wir Vorstandelin, als wolle wir ilicht eher kommenn, inner liebe thu unns denn 
andere botschafft, wenne unnßer liebe tochter, dy marggraffynn von Brandenburgi,

*) Hierauf folgen ein Schreiben der Margarete an ihre Söhne (23. Okt.), mit der Bitte, näheres 
über den Weg der Reise ihr mitzuteilen (Ebenda Or.), dann das Schreiben i)îr. 137 und noch weitere 
unwesentliche Schreiben Margaretens sowie der Söhne.

r
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kamen werde, bittennde, uwer liebe wolle unns das unvorbotschaft nicht lassen», 
das wolle wir fruntlichenn vordynenn. Gebenn zu Grymme am donnrstage 
noch undecim milia virginum anno domini etc. 70° primo.

Bonn gots gnadenn Margaretha, 
gebornne von Ostirrich, herzogynn 

zu Sachssenn rc. witwe.
(Eigenh.)

. Awer liebe uuß itzunt schrist gethan habet, der gemach halben zu Leipzigs, 
also stelle wir das ausf awer liebe: wie das awer liebe ebent, ist unß ganz 
gefellichen; wir wollen nimant nicht dohein bestellen.

(Adr.) Denn hochgebornenn furstenn unnd Herren, Herren Ernnste, kur- 
furste rc. unnd Herren Albrechte, gebrudere, herzogenn zu Sachssenn rc., nnnßernn 
liebenn sohnenn.

138.
Hochmeister Heinrich von (b^dtenkerg an Kurfürst Srnst und Herzog 

-Äkkrecht von Dachsen. Königsberg. 1471 Dezember 15.
. . . Euwrn fürstlichen gnaden senden wir bey gegenwertigen beweisernn acht 

falten, uwer izlichen gnaden viere, alfe gut unnd ins beste wir fie uff diß mol 
> haben mögen obirkomen. . . . Kvnigsbergk am sontage noch Lucie virginis

im rc. 71tc jar.
Dresden, Hauptarchiv. Wittenb. Arch. Beschenk. Bl. 2.

139.
Kurfürst -Akörecht von (Krandenkurg an seinen Dchwiegersohn, Herzog 

Heinrich von (Nünsterkerg. Köln. 1471 Dezember 21.
Ist mit bet scherzhaften Botschaft der Königin von Böhmen, ihre „Buhlschaft" in eine Brüder

schaft zu verwandelu, eiuverstanden. Empfiehlt ihm seine Tochter.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept. Zettel zu einem Briefe d. d. sambstag 
Thome apostoli 71.

Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 59 Nr. 261.

Zettel.
Auch, lieber föne, sagt unser frauen, der konigin, unnser früntlich dienst, 

als unnser frauen und swester, und als uns ir königlich wirde entboten hat, sie 
Wöll die pnlfchafft/) die sie mit ttns getragen hat, wenden in ein bruderschaft, 
lassen wir uns gefallen. Und bitten euch gar früntlich, uns irer königlichen 
liebe zu bevelhen und fie zu bitten, das fie uns halt in swester- und brüder
licher treü, deßgleichen wollen wir auch thun, und wo wir irer königlichen wirde

■) Priebatsch (a. a. O. 2. 300) macht daraus aufmerksam, dah wieder Albrechts Gattin als Buhle 
König Georgs von Böhmen bezeichnet wird. Zur Bezeichnung Buhle, Buhlschaft vgl. noch Nr. 142, 164 
und spätere Briefe.

7*
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bin ft, lieb und fruntschaft können erzeigen, das wir des mit gutem willen geneigt 
sind. Und sagt unser tochter vil liebs und freuntschaft und lat euch sie umb 
unsern willen empfolhen sein. Datum.

140.
Kurfùrfïtn Margarete von Sachsen an ihre Söhne, Kurfürst êrnst und 

Herzog -ÄkKrecht von Sachsen. Altenburg. 1472 Februar 3.
Warnt den Herzog Albrecht vor einer Reise zum heiligen Grabe wegen mancherlei böser Vor

zeichen und bittet Kurfürst Ernst, jenen zur Aufschiebung der Reise zu bewegen. Sollte die Reise doch 
von Statten gehen, bittet sie. den Grafetl Karl von Gleichen mitzichen zu lassen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Witteub. Arch. Reisen Bl. 18. Or.

Muterliche liebe mit ganzen trauen allezeit zuvor. Hochgebornnen fürsten, 
lieben föne. Wir haben uß lantmannßreden mehir banne eyns vorstanben, tvie 
bas ir, Herzog Albrecht, in meyuung seht, uch uff mitfasten schirst zu irhebeu 
unb ober bas mehir zum heiligen grabe zu zihen. Als, lieben föne, ist uns 
von mehir bonne eynem, bie sich ber astronomey und hymelslenfste wol Vor
stehen, zn trfennen geben, wie sich bis; jar in vil unb mancherley ferliche vor- 
wnndelnng erschreckliche, grosse, unglückselige zufelle unb selzaue geschuht fülle 
begeben. Unb dornmb in hertzlicher liebe unb muterlicher trau so raten wir 
uwer liebe im allerbesten gar geironlich, ir wullet sulch ferlich grosse unb froere 
reiße uff bismal lassen anstehen. So bitten wir auch insunberheit uch, lieber 
föne Herzog Ernst, ir wullet bem gnanten Herzog Albrecht, uwerm bruber, auch 
unserem lieben sone, sulch vorhauben reyße tu bifen vorsehelichen, sweren, sorg
lichen ieufften abewenben unb getraulich bofur fin, bas es damit leuger biß zu 
bequemer zit bestehe, und dise nnnser fchrifft, die wir, so got weyß, uß rechter 
trau und int allerbesten tun, gütlich unb bencklich vorstehen. So aber fulchs 
ye uff bismal gefcheen fulte unb nicht irlengt aber anstehen bliben mochte, fint 
wir von ber wolgeborlluen fronen Katherin, gresytt von Glichen, gebeten, uch 
beybe zu vormogen, treu föne, grave Karl, unnfern byner, mitzuzihen -) lassen, 
bas wir fruntlich bitten also zu tun unb uns uwer meyuung ehir besser nüber 
zu vorstehen lassen, bornach wissen zu richten. Geben zu Aldemburg am montag 
Blasti martyris anno rc. 70 secundo.

Von gots gnaben Margareta, gebornnc von Ostirrich, 
Herzogin zu Sachssen re. witwe.

(Abr.) Den hochgebornnen surften, Hern Ernste kursursten re. unb Hern 
Albrechte, gebrnbern, Herzogen zu Sachssen .... unseren lieben fönen.

*) Albrecht verschob die Reise thatsächlich. Er unternahm sie erst im Jahre 1476. Vgl. F. A. 
v. Langenn, Herzog Albrecht der Beherzte, S. 110 ff. 2) Ähnliche Bitten waren nicht selten. So schreibt 
Graf Jakob von Lindów am 12. März 1469 (amc sondage letare) den Herzögen Magnus und Albrecht 
von Mecklenburg, wenn ihr Bruder Balthasar mit seiner Pilgerfahrt iloch ein Jahr warte, wolle er 
sich beteiligen. (Schwerin, Geh. uitb Hauptarchiv. Acta, die Grafeu vvu Lindów betr. Or.)
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141.
Heinrich von Aechkerz an Kurfürst Sm st von Kachfen. Ohne Ort. 1472 

August 19.
Sendet Jagdhunde und giebt nähere Nachrichten über diese. Dicnstcrbictung.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv, Beschenkungen Blatt 3/4. Dr.1)

l) "Nach einer für mich vom Archiv gefertigten Abschrift. 2) hurtig. ’) Bedeutung fraglich. Vgl. 
Schmeller, Bayer. Wb. II2, 820. 4) Zeit, in der die Hirsche seist werden.

Durchluchtiger, hochgeborner surft. Mein gehorsam, willig dinft seyen eum 
fürstlichen genaden zuvor berait. Gnediger her, als mir eur fürstlich geuad 
umb resch2) jaghund geschribenn haut, nachdem ich die eurn genaden zugesagt 
Hann, nun soll eur gnad an allen zwivel sein, ich wär vor lannger zeit meinen 
Worten mit den wergken nachkomen, so bin ich schier in omem jar nye vier 
Wochen hiehaim gewesenn, sunder als van meins gnedigen Hern wegenn ussgeriten. 
Wie aber dem allem, so schick ich hieniit eurn snrstlichen genaden drey jaghund 
lind ein laidhundt, und eur gnad soll gelaubenn, das der laidhuud der pesten 
art ist, so sie in unnserm lannd sind. Er ist aber nit ansganngen nni) ist doch 
über sein zeit, das ich sorg Han, er werd eurn gnaden am ersten nit gefallenn. 
Aber ich hon kam zwivel, so in eur gnad arbaiten lanst inti) usfuren, er werd 
seinen eitern nachschlagerm. Die jaghund siitd all drey vast resch und lausten 
gern mit hirschenn. Eur gnad soll mir aber gelanben, das sie schier in niitent 
halben jar in kain Holtz tomen sind. Dann ich Han sorg gehabt, nachdem sie 
streitlaufsig3) sind, sie wurden mir verlorenn. Dann ich hau sie euern genaden 
gemaint. Ich Han auch sorg, das sie im cinfang, nachdem sie lanng gelegen sind, 
eurn genaden auch nit gesalleun. Llber eur guad setz in kain zwivel, sopald 
sie wieder jagen und geniessenn, sie werdend eurn genadelt gefallen. Dann 
der rott Hund hant heur in dem fumer vor der hirschvaißst 4) fechs Hirsch allain 
erlagtt. < So soll der groß schwartz jaghund vast resch sein, und der mir in 
geben Hank, der doch mein geporimer frund ist, hant mir in so vast gelopt, das '
ich nit nier hon jagenn lausten. So ist der klain jungt, und main, er werd
auch vast jagenn, dann er haut ye mir gefallenn. Und sie summen mir all dry 
auß dem lannd Schwitz und sind der rechten Gunderswiller Hund, das doch die 
pesten jaghund find, so man sie in dienn lannden finden mag. Und ich schribs 
eurn fürstlichen gnaden darumb, das eur gnad die Hund nit hingeb. Dann ich 
hoff ye, so man sie jagenn laust, sie werden ir guet wort gegen eurn genaden
behallten. Das eur gnad vil kurtzwill mit het und eur genaden wolgefiellun,
fach ich vast gern. Und ich bitt eur geuad recht unndertanigklichen, so eur 
geuad vergeben putsch asst in uunser land haut, das mich eur gnad wisseuu laufen, 
wie sich die Hund aulanusseun. Dauit sind sie nit resch, so lanßen in eur gnad 
die schwentz abhaueu und schickt mirs wider, so will ich eurn gnaden uss den 
sumer anuder schicken. Dann ich will noch in Vierzehen tagenn in das lannd zu 
Schwitz schickenn zu meinem Hern von Rar (?) umb resch jaghundt, die will ich 
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auch eurn gimben schicken, werden mir anders Hund, da ich eur guad mit ver
sorgen mag. Ich besorg nurt, die Hunt sind verlegenn. Darumb laust sie 
jagenu, sopald sie geruenn; annders sie verligen gauntz. Auch schick ich eurn 
geuaden den brief, so mir der geschriben hant, der mir den grossen schwarzenn 
jaghund geschickt hant, darin eur genad woll verstett, das er deu Hund vast lobt. 
Gnediger her, möcht ich eurn fürstlichen genaden und meinem gnedigen Hern, 
eurm bruder*),  vil gedinen, das wolt ich mit ganzen treuen tonn, als billich ist. 
Damit sye eur geuad dem allmechtigelt got bevolhenn. Ich waiß kam pessern. 
Datum mitwuch nach unnser lieben srauentag anno re. 72°.

Heinrich von 
Rechberg.

(Zettel.) Genediger her, wann eur geuad etwas iu unnsern lannden zu schaffen 
hant, das ich anders ausgerichten mag, so lernst uch gleich sein, als war ich bey 
eurn genaden am hoff. Dann ich wils mit treuen tonn, als billich ist. Ich will 
eurn gnaden williger knecht sein, dieweil ich leb, das soll eur gnad in kam 
zwivel setzenn. Got waist wol, das ich eurn genaden er und nutz gern fach. 
Und bitt eur gnad unndertanigklich, das ir mich nit spart. So wirt eur geuad 
sehen, ob es wort oder wergk iiinb mich sind. Datum |ut| in littera.

142.
'Kurfürst -Akörecht von (KrandenKurg an 'Kurfürst (Ernst und Herzog 

-Akörecht von Aach fen. Köln. 1472 September 13.
Scherz über seine „Buhlschaft".

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Brandenb. I. Bl. 225. Lr. Zettel 
zu einem Briefe d. d. soutag vor crucis exaltacionis (gedruckt bei Riedel a. a. O. B. V 3.196).

Und nachdem wir uff gestern hieher summen sind und der brünft des tags 
halben urlaub haben geben, so können wir uns uff die brunfft der pulfchafft^) 
nicht ergetzen, als fünft gescheen wer, des müßt ir uns und deit schön fraüen 
abtrag") thun. Datum ut supra.

143.
Kurfürsftn -Anna von (Krandenöurg an Achwregersohn und Tochter, Gras 

Söerßard und Gräfin Skse von Mürttemöerg. Jüterbogk. 1472 
Oktober 19.

Befinden. Geschenke. Bitte um Jagdhunde.

Nürnberg, Kreisarchiv. 3. XI R. */i  9ίϊ. 47 Fol. 119b. Gleichzeitige Abschrift. 
Gedruckt: (£. A. H. Burkhardt, Das fuusft merckisch buech Nr. 125.

Wie mein frau dem von Wirtemberg und frauen Elfen, ihrer tochter, ge
schriben hat.

]) Herzog Albrecht, der eilt besonderer Nimrod war. Vgl. v. Langenn, Herzog Zllbrecht der Be
herzte, S. 453 ff. *)  Ernst hatte am 9. Sept, geschrieben, sie erstreckten den Tag, „auch das muer lieb uff 
dieselbe zeyt an der Pulschafft und weidewercke nicht vorhindert werde". Etwa im Inni 1473 schreibt
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Lieber sweher und tochter. Wir thun euer liebe zwissen, das wir mit- 
sambt unnserm Herrn mib geinahelln und kinden durch schickung des allmechtigen 
frisch und gesuntliches wesens sind. Das von euern lieben und unserm 
sone mib gemahell zu verneinen, Wern wir begirlich. Und alls ir, sweher, uns 
geschriben habt um winde, schicken wir euern lieben guter wind vier, zwen euch 
und zwen unnser tochter. Das ir vil freud dovon hettend, alls wir von in 
entpsangen haben, lvern wir erfreut. Wir werden mit der Hills gotts in die 
vasten hinaußkumen *)  und bitten euer liebe, uns zu versehen mit einem guten 
laithund, vier jaghunden und vier Hetzhunden zu den hirßen. Und gelt2) uns 
nichts, es sey dann gut. Das wollen wir gar fruntlich gegen euch vergleichen 
tinb beschulden, dann wir sein notturftig sind, angesehen das unser her und 
wir hynnen umb unsern laithund, jagdhund und Hetzhund kumen sind. Datum 
Jütterbogk am montag nach Galli anno 72°. (Es folgt noch nachstehender Entwurf:)

Item meinem Hern Don Eystet ^) von meiner gnedigen fronen zn schreiben 
und int zwen wind zu schicken ut supra und das er ir gnad mit einem guten sali- 
tz und versehe, und möcht er seins gehnnds ein guten laithund zuschieben, der Heuer 
außgangen were, wollten ir gnad umb in gern verschulden. Datum ut supra.

144.
Gräfin Margarete von Murttemöerg an ihre Achwagerin, Markgräfin 

Katharina von lIaden. Stuttgart. 1472 November 11.
Freundschaftsbezeigung. Verwendung für eine Dienerin.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. £r.

Hochgeborne fürftin, liebe slvester. Unser schwesterlich trüwe und was mir 
liebs und güts vermngen, allzyt züvor. Wiewol daz gelück bisher nit hat 
wollen schicken noch fügen, daz inner lieb und wir züsantenkvmen wêren, uns 
mit ainanderu beder syt frnnutlicher kttrtzwyle zu ergetzeu, so fiut wir doch uützit 
bester minder unsers tails stetz begirlich by üwer schwesterlichen lieb, in unserm 
geniüte uns erbietend, derselben inner schwesterlichen lieb nach unserm obersten 
vermngen allwegen ze tun, was wir verstunden fin oder tonten üch zü knrtzwtl, 
dienst und gefallen, des wir uns och herwiderumb von sölicher inner schwester- 
lichett lieb in uertruiuen wellen versechen. Liebe schwester, nachdem Hans Held 
laider indes abgaugeit ist, vernêmen wir, wie Ursula Schêrpptu, siu verlassen 
Witwe, nach nit Denni)en worden syn irs hirätgütz Widerlegung und morgeuganb.
Albrecht den beiden von Lachsen in der Nachschrift zu einem politischen Brief, das; er fick über ihre 
gute Ausnahme in Baiersdorf und ihr Jagdglück freue. „Die buler sind glückselig auf dem wayde- 
wertf." „Und wo die zwen (jurer, grave Wilhelm von Hennberg und grave Hanns von Bichlingen nicht 
gewesen weren, ivere möglich, ir hett zwen hirs gefangen, dann solch lent nicht als glückselig zum wcyde- 
wcrck als die buler." ('Jiadj Pricbatsch a. a. O. I. 2. 509.) ’) Entschädigung, Buhe.

') Es mag dazu ein Schreiben des Grafen Utridj und Elfes von Württemberg an Albrecht und 
Anna von Brandenburg, Stuttgart, 1473 Februar 13 (ns Valentini), erwähnt werden, das von ihrem 
Beftndcn berichtet und ihren Besuch nach der Rückkehr jener ans der Mark ankündigt. (Charlottenburg, 
Hausarchiv. Or.) 3) Es ist wohl „gebt" zn lesen. Daü Or. habe ich in diesem Falle nicht gesehen. 
·) Bischof von Eichstädt.
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Nachdem sy nu by uns lang dienend gewesen ist und wir deshalb zü ir günstigen 
willen haben, bitten wir üwer schwesterlichen lieb, üwer sürdrung und Hilfs ze 
tün an allen enden, da sich das zü erschützlichkait *)  haischen werd und gepüren, 
daz ir sölicher verwysung beschêch, darin st) habend sin werd. Daran beschicht 
uns funder früntschaft von üwer schwesterlichen lieb, die got in sêligkait lang 
Wöll fristen und bewaren. Datum Stütgarteu die Martini anno domini re. 72°.

*) Gedeihen, Nutzen. *) 9tad) Bierordt 1493, das soll aber >vvht 1473 heitzen, da Bierordt Christoph 
20 jährig nennt und dieser 1453 geboren war. Cr war seit 1468 vermählt; Albrecht ist 1455 geboren. 
Übrigens stirbt Katharina 1493 Sept. 11.

Margaretha, geborne Herzogin von Savoye und 
grêfin zü Wirtemberg rc.

(Adr.) Der hochgebornen fürstin, frön Kathrrinan, gebornen Herzogin von 
Oesterrych und marggrêsin zü Baden rc. und zü Spanhaim, unser lieben 
schwester rc.

145.
(MarKgrasin Ratharma von Gaden an ihren Kohn, (Markgraf Christoph 

von Gaden. 1473. (?)2)

Bitte, ihr reinleinenes Tuch zu kaufen, aus dem sie seinem Bruder Albrecht 
ein schönes Hemd machen könne. Ihm selber brauche sie jetzt keiues mehr zu 
machen, denn er habe nun eine Hausfrau, die ihn versehen müsse.

Regest nach Bierordt, Badische Geschichte S. 448. Im Badischen Generallandes
archiv ist der Brief nach neuerer Mitteilung desselben nicht vorhanden.

146.
Herzogin (Ursula von (MünstorLorg an thron (Dator, Rurfürst Llkörocht 

von Grandonöurg. Glatz. 1473 März 5.
Wohlbefinden. Liebcsbezeugung.

Gharlottenbnrg, Hansarchiv. Er.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 108 (mit falschem Datum).

Durchleuchtiger, hochgeborner surfte, gnediger lieber herre unnd Vater. 
Eueren gnaden unnfern gehorsam unnd was wir liebes unnd gutes vormugen, 
aufs das högste zuvor. Euer gnaden gesnntheit unnd wolmögen erfuren wir 
von gründe unnsers gemutes zu aller zeit gerne, wenne wir auch von den gnaden 
gotes frisch unnd gesundt feint mit unnfern lieben Herren unnd gentahel unnd 
unnfern lieben sonnen, unnd bitten euer veterliche liebe, uns in gedechtnis zu 
haben, wenne wir auch euer vetterlicher liebe zu aller zeit umb laug leben den 
almechtigen got bittennde, bornit der almechtige got phlege euer vetterliche liebe 
iu gesuntheit mitsampt hochgeborne furstinn, unser allerliebsten frau mutter, unnd 
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allen nun fern nesten zu aller zeit. Datum Glay seria 6. post translationem 
sancti Wenceslai anno domini etc. 73°.

Ursula, von gotes gnaden geborne marggraffin 
zti Brandenburg, Herzogin zrt Monsterberg, Kozel, 

graffin zu Glatz re.
(Adr.) Dem hochgebornen fürsten und Herren, Herren Albrechten, marg- 

grassen zu Brandenburg . . . unnserm allerlibsten Herren unnd Vater.

147.
König Christian von Dänemark an Kurfürst .Äkkrecht von lKrandenkurg. 

Gottorp. 1473 März 11.
Sendung eines Schildes und einer Armbrust. Tank für übersandten Wein.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Er.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 80.

. . . limine fremds und seifen er geschcnckcs willen schicken wij jnwer lève 
eynen schilt, nns van dem irluchtigen Heren konige van Schotlande, nnsem föne,1) 
gesant. Wij ock dersnlven juwer levé hiirbii senden eyn armbrnst mit finem 
tüge, als hiir in unnfen landen tho rnakeude nnde to förende wönlick is, wellet 
juwe leve als eyn srnntlick irkantniße, umme de tijd to vordriven, na dem 

> (jerte2) darmede to fchetende, van uns gütlick Wille npnemen re. Höchliken wij,
irlüchtige, leve frangere, juwer leve vor deu wiu, unnfer leveu genmljeln gefchicket, 
bedauckeu . . . Gottorpp am donredage na invoeavit anno 73° . . .

148.
Königin Dorothea von Danemark an Kurfürst -Ktkreeht von lKranden- 

kurz. Gottorp. 1473 März 12.
Befinden. Gratuliert zur Geburt des Markgrafen Georg. Tank für Wein und andere Geschenke. 

Charlotteuburg, Hausarchiv. Er.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand-nb. C. II Nr. 81.

Dorothea, van godes gnaden to Dennemarcken, Schweden, Norwegen re. 
fonniginnc, hartogiuue to Sleßwijgk, greffinne to Holsten, Stonnarn, Oldenborg 
unde Delmenhorst.

Unnfen fruntlifen grnt mit angebornner leve tovorenn. Hochgeboreun 
surfte nnde levé veddere. Wy syn van der gnade des almechtigen godes wol 
to passe mitsampt unnserm gnedigen leven Heren unde gemahele uude fintieren 
nnde begeren dessulfften geltjfen van jura, jnwer gemahelen nnde fintieren to 
wetende. linde so gij uns, leve veddere, ame latesten schreveu, wodanere mathe 
juw gut) de almechtige mit eyneme jungen Heren unde sone beraden hadde, des 
denn de obgenante linnse gnedige, leve Here nnde gemahel nnde wij mytsampt

') Christians Tochter Ätargarete war an König Jakob III. von Schottland vermählt. 2) Hirsch. 
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eme van gantzeme Herten irsrouwet syn. Wij syn oct, leve vebbere, juwer leve 
vor beit Wyn imbe mibeve geschencke, atze gij uns fanben, Hochliken bebancfenbe 
mibe vorschulben tb umme befulfften juwen leve, be wij gobe beme Heren to 
vorhopenben tijbeit in langer froliken unbe gelucksaligen wolfart bevalen, in 
eyneme vil groterem allewege gerne. Datum an unitferm slote Gottorp ante 
bage sancti Gregor« pape under unnserin secrete anno bornini rc. 73°.

(Abr.) Deine irluchteben, hochgeborenn surften, Heren Albrechte, rnarggraven 
to Branbenborg, korfursten unbe bes Hilgen Romeschen rites ertzekemerere, hartogen 
to Stettin unbe Panieren rc. unnserm letten vebberen.

149.

Graf (Ukrrch von (Mürttemöerg an Kurfürst -Äkörecht von Ql? rauben Burg. 
Stuttgart. 1473 April 4.

Freude über seine Heimkehr. Lendet Hunde und Schützen. Bitte um Ziclbolzen.')

Nürnberg, Kreisarchiv. Württ. Miss. S. X R. 1I» Nr. 732. Prob. 73. £r.

*) Das Regest bei Pricbatsch a. a. O. I Nr. 548 ist falsch. 2) irgendwo. *) Unterstützung, Förderung.

Hochgeborner fürst, lieber herre ttiib stveher. Mm früntlich, willig bienst 
unb alles güt allzyt zevor. Zü grosser fr-eib ist mir üwer lieb gefunb unb 
frisch anhaimfchkomen sin, bero ich zü kurtzwyle bes waibwercks hiemit schick 
bryg hirswinbe unb bryg schützen, bero Vatter ber best gewesen ist, so man in 
lanben umb mich feuert2) hat rnugeit finden, baru mb ich Hoss, sy sollen üch 
werben zü gefallen. Was ich ouch wyters hett üch gefelligs, fteet allwegen in 
gemalt inner liebe, bie mir hierinne unb merent sürohin als bißher sol haben 
ze gebieten zü liebstem üwerm gefallen. Datum Stütgarten dominica judica 
anno domini 70 tertio.

Ulrich, grave zü Wirtemberg rc.
(Zettel.)
Ich schick ouch hierby üwer lieb zü ftiirung8) schiessens ain lab mit zilbvltzen.
(Abr.) Dem hvchgebornen surften unb Heren, Herrn Albrechten, margraven 

zü Branbenbnrg . . .

150.

Herzog (Wtkhekm von Aachsen an Herzog -ÄkBreeht von Kachsen. Augsburg.
1473 April 26.

Tankt für die Fürsorge desselben um sein Haus und Land in seiner Abwesenheit.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Haudschr. Bl. 17. Or.

11 nufer frenntliche biust nimb was wir liebs unnb güts vermogenn, allezeit 
züvor. Hochgebornner fürst, lieber Vetter. 9ind)bem cur liebe unns jüngst 
geschrieben unb zü erkennen geben, als wir euch bie hochgebornne fürstynn,
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unnser Hebe gemahel, auch unnser lannd und leüte abwesens halben ’) bevolhen 
haben, das ir demnach aufs sonnabind vor palmarüm bey die gnanten unnser 
lieben gemaheln geilt Wymar kamen seyt, sie in gutem wesen und uwlmagender 
gesüntheid, auch unser lannde und lute in richtigem ziistehen an allen enden 
sünden, eüch aüch geht unnser lieben gemaheln erbaten habt, ab trer liebe aber 
unnsern landen und leüten eincherley sachen züfallen ader mangel haben, dorzu 
sie eürs trvstes und hülsse bedürssenn würde, wuldet ir das nach vermögen 
eürs libs und güts, so ir best tondet, verhüten und züm besten verfügen und 
schicken heissen, seyt aüch da zü Wymar ein guter haußwirt gewest rc. mit 
surder ei'tr liebe schriesst außfurunge haben wir zü sündern fr eût) eit gern gehört, 
als had uns die gemeldt unnser liebe gemahel sollich eür liebe bey yr erschinen 
und hoch erbyten auch verkündigt: das alles wir von eür liebe zu großer 
sreüntschafft, treüwe, wolmeyuuuge und gutem willen mit gar vleißiger danck- 
sagünge aüsnemen und erkennen. Weren anch gefraüwet, das eür liebe die 
wirtschafst also zugerichtet hedte, das eüch und den eürn, als wir gern sehen, 
gütlich handelünge widerfaren were. Dann wir und unnser liebe gemahel euch 
und den eürn das zu thüude ganutz geneigt, das alles auch widerümb, wo sichs 
gebüret, uugespart leibs unnd güts in aller sreüntschafft umb dieselben eür liebe, 
die der almechtige god in langwirigem gesunde srolich enthalde, zu verdinen und 
zu verglichen willig sind. Gebenn zu Aügspürg aüss mvuutag nach guasimodo- 
geniti anno re. 73°.

Wilhelm, vonn gots gnadenn Herzog zü Sachssenn.
(Adr.) Dem hochgebvrnnenn fürstenn, Hern Albrechtenn, herzogenn zü 

Sachssenn . . . unnserm Itben vettern.

151.
(MarKgrafin Margarete von lIranLenkurg an ihren Oheim, Kurfürst Likörecht 

von Brandenburg. £l)ite £rt und Jahr (Köln. 1473 vor Mai?). *)  
Bitte um Geld, da sie stark in Schulden geraten sei, svwie um Leinwand und Taffet.

Berlin, Gey. Staatsarchiv. Or.
Gedruckt: Hoyenzollerit-Jahrbuch I S. 44.

Was wir in aller gehorsam liebs tiitb guz vermtigen, alzeit zuvor. Hoch- 
geporner surft, genediger Herr und lieber Vetter. Wir thun euer genaden zu 
wissen, das wir uns mit den sunsszig gülden, die uns euer genad in eurem 
hinausziheu hiriu mildiglich zn zerung gelasen hat, des wir euren genaden sere 
dancken, bishere getragen,die nun an worden^) und uns ganz enplost, das 
wir keinen Pfenning nier haben, den so vil, als wir in der stat eutlehen müsen

■) Wilhelm war 1473 auf dem Reichstage zu Augsburg. *)  Vielleicht bezicht sich auf diesen Brief 
eilt datierter Brief vorn 4. Mai 1473, der an ihre jüngst gcthane Bitte um Geld imb Leinwand er
innert. Vgl. Priebatsch a. a. O. I. Dtv. '>63. Vgl. auch ebenda 9tr. 600. Anfang März 1473 war 
Zllbrecht aus der Mark „hinaufgezogen". ·) sich bchelsen. *)  los werden. 
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untb unser notdorft willen. Auch haben wir uns den ganzen summer und 
Winter unser eygen trincken müsen kaufen und uns pereit in schuld gesteckt, des- 
halben wir alle tag überlaufen und gemant werden. Wir haben auch groseu 
geprechen au Hemden und padkitteln und wissen nicht rat, solchs auszurichten. 
So geben uns die gewaldigenr) hirin auch uichtes und werden von einem 
idermau verlasen und verachtet, das uns dan sere zu herzen get und petrübnus 
genung zuweudct. Und wissen sunst pey nimands hilf und tröst zu suchen, den 
allein pey euern genadeu, die wir mit allem und ganzem sleis in untterteniger 
gehorsam piten, uns mit einer zimlicher zerung und drey ader vier stücke 
Welschen leinwat nach eurem gutdünckeu zu versehen und zu schicken, ader aber 
den gewaldigen hiren schreiben, das uns solchs hirin nach eitern genadeu willen 
ausgericht wurde. Auch piten wir, euer geuad wolle uns ein grünen zendel 
zu einer schänden und untterrock schicken, dan wir des grosen mangel haben 
und nicht wol enperen funnen, und uns mit solchem aient je nicht verlasen, 
die notdurft und unser elend hirin angesehen, als wir uns des und alles gutes 
in unzweifelicher Hoffnung zu euern genadeu versehen und uiiib euer geuad in 
aller gehorsam alzeit gern verbitten wollen.

Margaretha, von gottes genadeu marckgrefiu 
zu Brandenburg re.

(Adr.) Dem hvchgeporueu surften und Heren, em Albrecht, margrave zu 
Brandenburg, kurfurst . . . unserem genedigen Herrn und liben Vettern.

152.

Kurfürst Llkörecht von lKrandenöurz an (Bras (Ufrtd) von Mürttemöerz. 
Ansbach. 1473 Juli 2.

Kommt nickt nach Baden. Jagd. Einladung dazu. Wie der Haushalt bei ihrem Aufenthalt 
eingerichtet werden soll. Werner Lutz. Bitte um Hunde.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. Nr. 732. Prob. 77. Konzept.

Sieber sweher. Als ir nnS geschritten habt, haben wir verlesen und lassen 
eur liebe wissen, das wir selbs nicht geilt Baden körnen, sunder unnser rete, 
als von itzniid sontag über acht tag oder ee, ob got wil, aldo haben wollen. 
Dann wir mit nnnsern hirßen, die zu jagen, also beladen, das wir vor auß- 
gang der brünfft nicht von steten zu bringen sind. Und bitten eur liebe, 
mit unit)er tochter, eurm und unserm föne uff sontag nach nativitatis Biarie 
hie zu sein, also geschickt, vor Vierzehen tagen nicht von uns zu tonten. Dann ir 
tönt in der zeit der miltfür4) aller untb Cadolzpurg, Beyerstorff, Neuenhof 
und anderstwo taüm besehen, miernot es nahent bey einander leyl. Wir glauben, 
so ir sie alle besehet, sie werden euch baß gefallen, denn vor. Doch das die 
hirs vor dem armbrost sicher sind und das man über zweit einen tag nicht 

*) Regenten. 2) eine Art Taffet. 3) langes Überklcid. *) Wildbann, Wildgchegc.
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sahe! Srinst wollen wir Helffen zum zil schiessen und euch und die anndern 
jungen mit den frauen tanzen und frölich sein lassen. Doch wollen wir uns 
nyderlegen und aussteen, wenn wir wollen: desgleichen mag ein yeder auch 
thun. Ir, die Elß, wir und die Ann wollen in unnserm stüblein essen und 
den jungen zweyen, euren und unnserm föne, den Hof bevelhen, essen und trincken 
wenn und wie sie wollen. Wernher Lutzen halben gesellet uns eur meynung 
wol. Desgleichen der Hundt halben; doch das sie gut sind! Dann wir der bruchi) 
haben und fünft nichts von weidwerck, dann eins guten raygersalcken, der die 
anndern anbrecht. Und werden die Hundt gut, so möcht der leidthuudt best besser 
wider gefallen. Darümb greifst zu der rechten handt! Datum àolzpach an 
unnser lieben frauen tag visitacionis anno 2c. 73.

(Adr.) An greif Ulrichen von Wirtemberg.

153.

DêrsèkKè an densekken. Schwabach. 1473 Juli 23.
Erneute Einladung zur Jagd. Wildsland. Zustand seiner Falken.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 0» Nr. 732. Prob. 75. Konzept.

Lieber fweher . . .2) Und halten unns des, das cur lieb, eur und unser 
sou und dochter die prnnst bei nnns sein werdt, als wir euch daun riechst ge= 
schriben und gebeten haben, frenntlich zu verdienen; wollen wir euch zaigen, wo 
ir bei uns verharrt und sie neur auf zweyen setzen8) nicht versagt, zu Bauder - 
bach uni) zu Neuses, als wir glauben, ir nicht nier gesehen habt, nachdem sich 
das wilpret gar ser in unserm abwcsen gern er t hat. Es ist hirs und wilpret 
aus den beden holzen so heimlich worden, das es nymants fleucht, und lest sich 
yzuud sehen, als es vor in der prnnst gethan hat. Und ist nymmer als schellig/) 
als es worden was, sunder ist in das wesen wider kommen, als es vor 10 saren 
gewesen ist. Das schreiben wir euch darumb, das ir ein waydmau seyt und 
gern davon handel hort. Wir sind auch zu allem waydwerck durch Hilfe eur 
und ander unser freund wol gerußt worden. Deßgleicheu haben wir gar gut 
falcken und nenten sich ane, den rayger zu sahen; doch haben wir noch über 10 
ober 12 nicht damit gesungen. Wir haben vier falcken zum rayger, acht zu 
der enten und vier plafusvogelin8) auch über den pach, als gut, als wir sie 
ye gehabt haben, ausserhalb der raygersalcken — haben wir wol besser gehabt. 
Sie sahen aber nach den rayger nicht bald und gewynnen ine doch in der hohe 
am letzsten herab und sahen. Hetten wir einen guten barbet neur 14 tag, so 
wird en sie, als wir maynen, als gut, als wir sie vor gehabt haben: aber alsod ")

*) Mangel. s) Anderweitiger Inhalt. ’) felj Wildgehege? Vgl. übrigens Burkhardt a. a. O. 
S. 234: das man sic (die Hirst) uff den felycn nicht erhungern last zu Neuses und im Banderbach. 
4) scheu. &) über Blaufustvögel vgl. Mynsinger (Bibi. d. litt. Vereins 71) S. 15. e) alsust so, auf 
solche Weise.
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lassen sie zu zeiten noch einen fliegen. Doch ist es uns in 10 tagen nicht 
widerfaren, suuder sie haben eilt oder 10 oder 12 gefangen, das es ine darundter 
nicht mißlungen hat. Unns will aber noch beduncken, es gehe mit müh und 
arbeyt zu. Doch so sagt der falckner, er halt ir nicht darnach, sunst stetig ir 
yeder reschlich ein rayger alleint. Also heut und gestern wolten wir haben, 
das er sie darnach hielt: haben sie vier gefattgen gar reschlich und liessen ir 
nicht zu Worte kommen. Und sunderlich heut haben wir ein alleint an ein 
geheizt, der der beßt ist und gestern auch ein alleint stetig langksam, aber heut 
rucket er itte zu stund an inn füs. Also mahnt der falckner, er woll sie 
nymmer halten, man hett sunst kein tust darvon, und woll sie aus lust steigen 
lassen und mahnt, sie lassen im kein nier stiegen, so ir zwen bey einander sind, 
und sagt, als wir, hett er 14 tag ein falcken, als er wol gehabt hab, er wolt 
ir Heden als gut machen, als der Koler, unser bester falck, gewesen sei. Wir 
glauben vor Martini werden unns aber 24 aus der Marck kommen. Damit 
bewar euch got und behüt euch vor den hurn! Sunst gewurdt1) euch litt uud 
seht dem kahser willig mit erbietung: das ist euch nuzlich. Daun er kan nicht 
alliveg schimpft) versteen und hat tue doch gern von euch und unns. Das macht 
der hoh getrau, deu er zu uuus beben hat, das wissen wir. Datum Swobach 
am freytag nach Marie Magdalene anno domini re. 73.

l 
154.

'Kurfürfitn Aatharina von lKrandonöurz b) an Kurfürst Akkrecht von 
tKranLenöurz. Köln. 1473 August 9.

Befinden. Bitte um Fürsorge für ihre Tochter, deren Verheiratung sich verzögert. 

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. III. Nr. 82.

Was mir in gantzeu truwen liebs und guts vermögen, allzeyt zuvor. 
Hochgeboruer surfte, lieber Herr uud bruder. Das eitr liebe frisch und geflutt 
ist, als wir vernohmmen haben, Horen wir fast gerne, und das die hinfnr zu 
Înngcn zeiten in gesunther wolfart enthalten wurde, were unns, als billich ist, 
ein grosse frende. Und als unns euer lieb am jüngsten dinst und gute srnni- 
schafft zuentbotten hat, das haben wir von eur liebe zu grossem bannet und 
ergezlikeit entphanngen. Sünder das sich die sachen unnser tochter halben in 
die iennge verzihen nimi) nicht fur sich gehen, das gehet unns nahent zu herzen 
und bekümmern uns swerlichen darumb. Und nachdem wir denn hie elend fein 
und bey nhmands, denn allein bey eur lieb zuslncht, Hilfs und rath wissen zu 
suchen, bitten wir euer liebe uff das gütlichst wir können, ir wollet unser elend 
und betrubnuß anfehen und nch unser tochter befolhen lassen sein, sie int besten 
bedenncken, das sie versorget werde. Das wollen wir nmb eur liebe gegen

*) gewirbelt verherrlichen. 2) Scherz. 3) Witwe Friedrichs II.
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gott verbitten und sunst allzeit mit stets fruntlich gern verdinen. Und bitten 
des euer liebe gütliche antwort. Datum Coln au der Sprew am moutag vor 
Laurencii anno rc. 73°.

Katheriua, von gots genadenn geborn von Sachsen, 
Wittibe, marggrefin zu Branndeburg, zu Stettin, Pomern re.

Herzogin und burggrefiu zu Nurmberg re.
(Adr.) Dem hochgebornu surften, unserm lieben Herrin und bruder, Heren 

Albrechten

155.
Herzog Wlkhekm von Kachsen an Kurfürst Likkrecht und Herzog Srnst 

von Aaehsen. Hummelshain. 1473 August 29.
Änderung seiner Reiseroute nach der Lochauer Haide.. Hofft auf gute Jagd.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Haudschr. Bl. 22. Or.

llnnser fruntlichen dinst uude was wir liebs itud guts vermogenn, allzydt 
zuvor. Hochgebornuen fürsten, lieben vedteren. dcachbem Hugolt von Sliuitz, 
uwer liebe obirmarschalk, jungst von uns abgescheidin ist, das uwer liebe uns 
uff montag nach Egidy zu Uhma uffnemen lasseun woltenn, fordt uff Zwickau 
uud do dauu bie uwer liebe geht Schellinberg zu brengeu und mit uch von 
Schellinberg uff die Lochan zu zyhenn, uns pirschens und jagens ergetzlich mit 
eynander zu machenn, habin wir uns seder besonnen uitd usgerechendt, das mir 
von Schellinberg uß so wyt als uß nnuser husunge geilt der Lochau hedtenn 
vil umbewegs ιιηϊ) vorkurtzunge der zydt brecht. Hirumbe uud auch ander zufelliger 
sachen halbenu werdiu wir uff moutag geht Zwickau nicht kommen, sundern 
unnfern weck uff sonnabindt nach nativitatis Marie geilt Liptzk und uff sontag 
gcin Turgau uemen, uff moutag bie uwer liebe zur Lochau zu erschienen, des 
Wegs uwer liebe uns, als uwer liebe vorhadten, kein hoffewerck nubit äugen 
schickenn barff. Hub nachbem banne uff die zydt die brunfft am ftercfften angeht, 
habenn wir uns vast zijbt perfchens uud jageus in frolichkeidt mit eynander wol 
zu ergetzenn, uwer liebe fruntlich bittende, follich uunser erleugen Z unde anderunge 
der stete zu keym missallin adir ander meynuuge danne wie obgerürt uffzunemen, 
so wir uff obgemelt zydt unverlengt, ab gvt wil, gelvißlich bie uwer liebe sein 
nuiltcu. Tas finbt wir willig, fruntlich uinbe uwer liebe zu verdiueu. Gebiu 
zum Hummelshain am fontage decollacivnis Johannis anno re. 73°.

Wilhelm, von gots gnadenn Herzog zu Sachseun . . .
(Adr.) Den hochgebornuen surften, Hern Ernsten, des heiligen Römischen 

richs ertzmarschalke, t'urfurften, und Hern Albrechtenn, gebrubem, Herzogen zu 
Sachseun . . .

*) Berzögerung, Erstreckung.
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156.
Sraf Söerhard von (Mürttemkerg an seinen Achwiegervater, "Kurfürst 

Likörecht von iKranLenöurg. Kirchheim. 1473 September 28.
Dank für einen Habicht, der seiner Gemahlin Rebhühner fangen solle, die sie gern esse. 

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1/g Nr. 732. Prvd. 82. Or.

Hochgebornner surft, lieber Herr und sweher. Min fruntlich, willig dienst 
und alles güt allzit zuvor. Den inüsserhabich/) so uwer lieb mir geschickt 
und daby geschriben hat, was der gefangen und vast mit hünern geflogen hab, 
ist mir gar gefällig und von uwer lieb zu verdienlichem dauck ionien, am meisten 
darumb, das er gern mit hünern finget. Dann uwer lieb tochter, min herzlieb 
gemahel, ist aukomen zu essen und hat sondern luft zu velthünreu: mein ich, 
ich Wöll ir lieb durch min arbeit mit solichem Habich solichs irs lusts ergehen. 
Datum Kirchem uf dinstag vor feint Michels tag anno rc. 73rtD.

Eberhart, graf zn Wirtemberg 
und zü Mnmppelgart, der jung rc.

(Adr.) Dem hochgebornnen surften und Herren, Hern Albrechten, marg- 
grafen zu Brandembnrg . . .

157.
Markgraf Johann von (Krandenkurg an feinen (Vater, Kurfürst -Akörecht 

von (Irandenöurg. Ohne Ort. 1473 Oktober 2.
Wiederholt seine Bitten, von Albrecht auf die Reichstage mitgenommen zu werden. Zu dem 

bevorstehenden Tag in Augsburg werde er mit 20 Pferden und Gefolge „in einer Farbe" als Begleiter 
Albrechts kommen. Er bitte nm schletinigen Bescheid darüber. Sollte derselbe ablehnend sein, würde 
er sich fügen.*)  Ans dem Bries ist nur der folgende Passus mitgeteilt.

Berlin, Geh. Staatsarchiv. Kopialbuch d. Markgr. Johann fol. 164.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 109.

. . . Haben wir bedacht, das wir hir innen in landen sein, nichtz sehen 
lind lernen, dann allein ye zu zeiteu umb lusts und Verfliessuug der zeit willen 
pflegen nach rehen und andern wilde zu jngeu, und so wir, dieweyl wir eur 
lieb haben, die uns dann der allmechtig got zu sundern tröst uni) ufenthalt 
unser herschafft in lanckwirigen gesandt geruch zu enthalten, nicht zu tagen ryten 
und sunderlich zu dem itz furgenomen k. tag zu Augspurg, das wir uf uns 
selbst gantz versitzen, nichtz sehen und lernten, auch nicht wißten, so wir einst 
zu teilten kämen, wie wir uns gegen surften und andern mit erbietung und 
reden halten sollen und also ein nyderlendischer laudsfurst und jeger bliben, 
der sein tag nichtz gesehen noch gehört und im selbst, seinen landen und leuten 
wenig genügen möcht. . . .

') Habicht, ber sich bereits gemausert hat. Vgl. über das Alausern Mynstnger (Bibl. d. litt. 
Vereins 71) S. 46. Doch giebt es auch unedle Falken, die Meuser heihen. (Ebenda S. 16.) *j  Seine 
Bitte wurde abgeschlagen. Er schrieb darauf am 18. Oktober ((Sollt montag nach Galli): „wollen wir 
thun, als der gehorsam feite ... und lenzer ein jeger bleiben, als wir vor gewest sind" (Berlin, Geh. 
Staatsarchiv. Marchiea II. Acc. 12590. Abschrift.).



Fürsten und Magnaten. 113

158.
Herzog (Wrkhekm von Dachsen an Uurfürst Srnst und Herzog -Akörecht 

von Dachsen. Eckartsberga. 1473 Oktober 2.
Zusage, mit feinen Stechern sich zum Turnier in Leipzig zu rüsten. Pferdeinaße. Will Herzog 

Albrecht ein gutes Pferd senden. Dank für politische Nachrichten. Will mit feiner Gemahlin ohne 
Prunk als guter Freund kommen. Verzeichnis der Renner.

Dresden, Hanptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv. Handschreiben Bl. 24, 25. Or.

Unser fruntliche dinste und tvas tvir liebs und guts vermögen, allezijd 
zuvor. Hochgeboruen fürsten, lieben vedtern. Uf hud sonnabend ist uns ein 
schrifft hier zu Eckersperg von uwer liebe geantlvort worden, nach unßerm 
jüngsten abscheide des Hofes halben uf dinstag vor Martini zu Lipzk zu feilt, 
uni) mitgeschickt Pferde- und rustemaß zu demselben stechen: habin wir fruntlich 
angenomen und mutten sottich maß unsern stechern furhalten in getruwen, sich 
der zu flissigen, aber ehr unser knufft wider in unsern gewonlichen hoff geht 
Wymar, sind vast pferde in unserm lande geholet und weckbracht. Doch nichts 
bester imputer f'utten sich die unsern des rüsten, untern lieben zu gefallen, fo best 
sie mögen. . . ,1) In einem zedeln gebin umer liebe uns uf Bereinigung der 
pferdemaß zu erkennen, das das kurtz fiwtei2) das rechte maß und das lengst 
die zugabe sey, bittende, uch, lieber vedter Herzog Albrecht, ein Pferd, das recht 
thu und gui) sey, nach der maß zum stechen nßzurichten re.: als ist das Pferd, 
so wir umer liebe zu schicken vertröstet hadten, do mir jungst von umer liebe 
wieder anheim quonten, gereift)3) weck gewest. Gleichwol nichts dester ntlfiter 
Wullen wir getruwen fliß ankeren, uwer liebe mit et)tu andern, so beste wir 
das betonten mögen, zu versorgen>) Daune wir uch so gern ein guts schicken 
wollen, als irs gern hedtet, uf das wir ucb damit gestuften,6) gern schonen 
frauiven und jungfrauwen lob und danck zu erwerben. Wir dancken auch 
uwer beider liebe der zeitunge, uns mitgeschickt, sind willig, das in gleichem 
oder merertn limite uwer liebe fruntlich zu verdinen. Gebin zu Eckersperg uff 
sonnabend nach Michahelis anno re. 73.

l) Anderweitiger Inhalt. 4) Die Abschrift des vorliegenden Briefes rührt vorn Hanptstaatsarchiv 
selbst her, ick habe diese und andere zweifelhafte Stellen nicht mehr mit dem Original vergleichen 
können. ·) bereits. ‘1 Rack einem Zettel zu einem Schreiben Wilhelms vom 8. November (Ebenda; 
Handschreiben Bl. 32. Or.) hat Wilhelm sich nach einem Stcchpferd vergeblich umgethan, stellt aber 
Albrecht, falls er nach Leipzig käme, die Pferde seiner Diener zur Auswahl. 6) gestiftelt, instituere. 
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Wilhelm, von gots gnaden Herzog zu 
Sachsen, landgrave in Doringen und 

maregraf zu Missen.
(Adr.) Den hochgeboruen surften, Hern Ernsten, furfurften und Hern 

Albrechten, gebrudern, Herzogen zu Sachsen, landgraven in Doringen und mare- 
graven zu Missen, unsern liebin vedternn.

(Zettel.) Auch, liebin vedtern, nachdem wir von unter liebe under and ernt abge- 
schiedin sind, das unser liebe gemahel über yr eigen wagen zwenzig wagen mit sraüwen 
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und jungfrauwen uf die furgenomen frolichkeid Martini gein Lipzk brengen 
soit rc., habin wir fiber besonnen, das sollichs nicht fruntlich und gescheht mochte 
werden, in prangiswiese beschee, das dann unser und unser lieben gemaheln 
meyitmtge nicht einse, sundern Wullen beyde zu uwer liebe kamen, als die frund 
uni) srundynn und nicht mit sovil wegen und luten, wann das in sollichem zu 
groß wurde, sundern zu eym andern sparen. Das wollen wir uwer liebe nicht 
verhalten wißens zu haben, bittende, das im sruntlichsten von uns zu verstehin 
und ufnemen, so das beschyd. Wir Wullen auch uwer liebe in kurtz ver- 
zeichend schicken, wer unser rynner sein und wie yr glicher rynnen tvil, dann 
wir sie befand haben, zu ver . . . wie glicher geschickt ist. Dann worynn wir 
uch behegelich gefallen erzegen füllen, findet ir uns gantz geflissen. Datum ut supra.

159.
Kurfürst -Akkrecht von Grandenöurg an Herzog (Wikhekm von Aachsen.

Kadolzburg. 1473 Oktober 6.
. . -1) Jnsunderheidt so ist uunser gar vlissig bethe au uwer liebe, das ir der 

hochgeboreun furstynn, euer gemahelu, unuser lieben swiger, von uns vil frunt- 
licher dinst sagen wollet. Wir schiessen, jagen und sindt frolich . . . Datum 
Cadoltzpurg am mitwochen nach Francisci anno rc. 73°. . . .

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Braudenb. Handschr. Bl. 180 b. £r.

160.
Graf (Ukrrch von Mürttemkerg an Aurfürst -Akkrecht von lKrandenkurg. 

Stuttgart. 1473 Oktober 20.
Ironischer Dank für übersandte Hunde, die eher über als unter so Jahr alt seien. Wohl

befinden.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. x R. 1/t Nr. 732. Prob. 83. Or. lädirt.

. . . Als uwer liebe mir zü dem schweiuhaz mit etlichen Hofwarten 8) 
ftu|r] . . .8) getan und i) . . .3) geschickt hat, dancken ich uwer liebe, be- 
gereut, früutlich zu verdienen, und woll doch b . . ,3) uwer liebe wol gönnen, 
das ir denselben mir zügeschickten Hofwarten zuvor in die . . . .3) 1er gefenhen 
hetten, wann die zechen darunder fint under achzig jaren nit alt und ee darob 
dann darunder. Wölt ouch uwer lieb wol gönnen, das mir junger Hund darfur- 
geschickt wären worden: ir möchten äch wol an uch selbs erkent Han, das ich 
usser bewärter und maisterlichen kunst solich Hund an irein alter wol erkennt 
hett, und sonnderlich uß dem, als ich ufs ein zyt by inner liebe gewesen bin,

ł) Politischer Inhalt. 2) Hofhuude. 3) lädirt. 



Fürsten und Magnaten. 115

einen Hund fins alters am trab erkennt und gesagt, das der halbjärig were. 
Wie dem, sa lasß ich uwer liebe, min fronen unnd swiger, uwer gemaheln, uch 
zü innerlicher ergetzlicheit, mir ungezwifelt in sröden, wissen, das uwer und min 
liebe dachter, fron Elzbetha, van gattes verhengtnuß in gesuntheit und ganzem 
wolmugen strebet. Geben zü Stütgarten an mitwach nach sant Gallen tag 
anno 2C. 73t0. . . .’)

161.
Markgraf Johann von lKranLenkurg an fernen (Vater, Kurfürst -Äkörecht 

von lKrandenöurg. Köln. 1473 Oktober 20.
Sendet ein graues Pferd und Reiherfedern.

Charlottenburg, Hausarchiv. Cr.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 110.

. . . Wir schicken eur liebe hirmit bey unserm dyner, dem Bayrlein, das 
grae Pferd, das wir van Blanckenfelt gekausst haben, mitsambt den reygerfsedern, 
darumb unns eur liebe geschriben hat. Und das euch das walgefyl, sehen wir 
gar gerne und bevelhen unns hirmit eur lieb als unnserm lieben Heren und 
Vater. Datum Caln an der Spreto am mitwachen nach Galli anna re. 73°. . . .

162.
Herzogin (Jarkara von Ächtesten an ihre Mutter, Aurfürstrn Anna von 

lKrandenöurg. Crossen. 1473 November 6.
Wohlbefinden. Erkundigung nach der Krankheit der Schwester Elisabeth.

Nürnberg, Kreisarchiv S. X R. Os Nr. 554. Missiven d. Herz. Barbara v. Schles. Or.

Was ich pu kyntlicher treue liebis und gutes vermag, allezeyt zuvor. 
Jrlüchte, hochgeborne furstynne, liebe fraue und imiter. Eur gnade fuge ich 
wissen, daz ich van den gnaden gats des almechtigen frisch, gesunth und wal- 
farende byn, solchs ich allezeyt gerne weder van meynem allirgnedigisten Hern

8*

*) Ein entsprechender Brief des Kurfürsten Albrecht an Graf Ulrich, der aber undatiert ist 
und vielleicht in eine andere Zeit fällt, möge hier angereiht werden: „Lieber sweycr. Eur schreiben, 
des laythunds halb und die bolp antreffend, haben wir vernomen und der Bott? halb befielt, das 
das fnrdcrlich geschicht. Aber der laythund, der hat ein payn im fntz, das er nicht gcin Swaben 
geen fmt. Doch ist der betler ganz nichts wert noch zur zeit. Bitz jar möcht er besser werden, so wellen 
wir junge davon ziehen und euch der mitteilen. Und hctt ir ein schone nnd große hundtin, dorein er 
die jungen machen soit, die schickt nnns zu, so werbt ir bester ec uf das waydwerck gefurdert. Des 
zichlums (Beschuldigung) halben, das wir euch eitern lapdthundt gestolen haben, wirt Heinrich von 
Franberg rechen mitsampt dem mcsscr, das cur Vetter, unser ohcim, im znrbrochcn hat. Wiewol er sich 
der sach von unsern wegen underfeht, so clagcn ivir euch doch cleglich über ine, das uns sein weib ein 
frommen Pfaffen hinweg gefnrt hat und ist der neicr (? Narr) erst zu einem buler worden, wir glauben, 
er woll ganz unsinnig werden." (Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */« Nr. 732 Prod. 181. Konzept.) 
Über Heinrich von Freiberg urteilt Albrecht in einem Schreiben an die Räte in AnSbach vom Anfang 
April 1472 (vgl. Burkhardt, DaS fuufft merckifch buech. S. 84) also: „er ist verzagt und ein narr, er 
macht die teilt irr und teugt, was er gesagt, der nerrheit hanrey."
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und bâter, eurn gnaden uitd alle meynen geswistern auch irfüre und verneine. 
Dvmete enthalde der almechtige gut aliin mit enander in langer frvlicher zeyt 
und gesuntheyt! Luch habe ich irfaren, doz meyn swester Jlße zere kräng 
luere. Were dem also, daz roere mir1) von herzen leyt. Und daz sy gesunth 
und frisch were, hortin ich2) von herzen gerne. Gebin zu Crossen am sonnobende 
itoch omnium sanctorum ?c. 73.

*) „uns" ausgestrichen. 2) „wir" ausgestrickien. S) An demselben Tage schreibt sie ihren Ge
schwistern, M. Friedrich und Al. Amalie, einen Brief ähnlichen Inhalts (Or. Ebenda), in dem es weiter 
heisst: „Onch haben wir bckommcrnih gchabit, daz ir, margrave Fredrich, uns noch ny geschrebin habet, 
alfe denn unser herrc und Vater, unser fratt und muter und auber unser gcswiftcre getan habin." *) Der 
in dem Schreiben erwähnte Tod Herzogs Heinrich des Friedfertigen von Bramtscknveig trat Anfang De
zember 1473 ein. Ferner dankt Albrecht für Neujahrswünsche der Herzogin; auch must das Schreiben 
einige Zeit nach dem „Kindleiitstag" (28. Dezember) fallen.

Barbara, von gots gnaden herzugynne in Slesien, 
frau zu Grossinglogau, Crossen rc., geborne von Brandem- 

burg.
(Adr.) Der irlüchten, hochgebornen furstynne [unb| frauen, freuen Annen, 

margrevynne zu Brandemburg und burgrevynue zu Nüremberg rc., meyner 
allirliebisten fronen und muter.3)

163.
(Kitter Heinrich von tKrandenstein an Kurfürst Srnst und Herzog -Äköreeht 

von Kachsen. (Ranis.) 1473 November 7.
Sendet Schießansrüstungsgegenständc.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Beschenk. Bl. 5. Or.

. . . Ich schicke utoer beyder gnadin iglichem eyn zehilarmbrost, eyne winden 
und eyne lade mit polzin ... am sontage nach allir heyligen tage anno 
domini rc. 73°. . . .

164.
Kurfürst «Äkörecht von «IrandenKurg an Herzogin .Änna von kIraunfchwelg.

Ohne Ort und Jahr. (1474 Anfang Januar.) ^)
Scherzhaftes Schreiben. Dank für Ncnjahrswunsch. Sendet 100 Gulden. Atacht sich über ihr 

„geistliches Wesen" luftig. Derbheiten. Tod Herzogs Heinrich von Brannschweig. Ihr Gemahl habe 
sehr geerbt, sie solle zu ihm zurückkehrcn. Ihr Sohn Albrecht wünsche, dast sie den dritten Teil des 
Geldes nehme, das ihr und ihrem Gemahl Herzog Wilhelm von Sachsen schuldig ist. Dank für über
sandten Schmuck.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Akten H. Anna v. Braunschlv. betr. Gleichzeitige Abschrift.
Gedruckt: Archiv f. Kunde offen. Geschichts-Quellen VII S. 105 f.

Lieber bule. Eur schreiben, mir itzund getan mit cinzaigung euer getreuen 
Werbung, hau ich verlesen und danck euch eurs glücklichen wunschs zum neuen 
jare, auch euer erbitung und treuen bewelhs im anfang und end eurs briffs 
mit erbitung, wider zu vergleichen und zu verdinen. Und nachdem ich der ge-
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treue geautwort habe, so ich geilt Augspurg funte, wolle ich eur botschasst 
uit lere lassen tonten, als ich auch hiemit thue, schicke euch hundert gulden bei 
eurem diner, wiewol ir zum mermalen geschriben habt, ir wolt mich nymmer 
ersuchen. Mit demselben eurnt diner hab ich vil schimpflicher1) wort geredt, 
der mir wider geantwort hat, als er wol reden kan. Jedoch unter anderm 
sagt er von eurm geistlichen wesen, wie ir gar ein s rumen, unterweisslicheu, 
Herten peichtvater habt. Und wo dem also were, so wolt ich sein Nachrichter 
sein. Dann er strafft mit Worten, so wolt ich mit wercken ir getreuer sein und 
euch alter gesellenstuck ermatten, do euch die freut) noch im synu was. Dann 
wort on werck schaffen bei euch nichts der alten, guten gewonheit nach. Ich 
hab im gesagt, wenn ir eilt pusserin wert, als sand Elssbeth, die nye kein sund 
thet und auch von hohen stame was, das wer etwas. Sunst sey es gleissnerei, 
das ir nachtrabt von einer kirchen zu der andern. Doch gib ich euch den rette, 
das ir nicht zu ser geistlich wert, uff das ir uit lebendige behelligt. Dann 
wenn ich zu euch funte und solt euch binon als eitir heiligen, so konnt ichs vor 
gelechter nicht Volbringen. Aber wie dem allem, halt es t)ester beschaidenlicher,') 
uff das ich nicht durch eure Heiligkeit verhindert werde, ob ich vergebens einsten 
zu uch fonte, das ich gleichwol schimpfliche rede mit euch treiben möge. Ich 
wolt, ich wer den kiudleinstag bet euch gewesen, so wolt ich euch zum neuen 
jar gepfeffert haben, darumb, das ir als mager, do ir bei mir in meiner be- 
hausung wart. Funde ich euch aber nach der alten gewonheit starckeu voller 
gruben,8) als er was, do ir mir das heilthuni gabt, so lies ich in seiner schon 
geuysfen, das ich in meint hofmeisterambt best schimpflicher wer. Dann mir 
ist als bem alten Joseph, unb men4) alzeit, bie schon srau sei mein. Got be= 
wäre euch vor laib unb gebe euch, was euch lieb sei! Unb wisst, bas ber reich 
euer Vetter Heinrich tot ist: got sey int gnebig ! Unb hat vil guts gelassen, 
uff euern man6) unb sein bruber geerbet, bas er euch wol zu enteren hat von 
ben gnabeit gots. Darumb macht euch iniber zu im unb halt es mit int, als 
er sich vor eur gerimtet hat, wiewol er bes in laugen stund, in meinem Haus: 
bes glaub ich euch bas zu, baun übriger aubacht. Eur sun Albrecht hat mit 
mir gerebt, er wolt sich eur mechtigen,8) bas ir ein britten fall ein bem gelt solt 
nemen, bas euch unb eurem mann Wilhelm, mein sweher, schulbig ist. Ist bas 
cur meynung, lasst michs wissen: boch gefiel mir bas, bas ir wiber zu eurnt 
mane kombt, so hett irs alles. Ich wolt, bas ir als hübsch wert als ich schöner 
ritter, so solt ir ein höftrer an mir haben, als einsten an bem alten ritter, 
ber bie knecht fer fingen lies unb höftres bei nacht int Howe, bes ich zeug bin. 
Unb bancs euch bes hübschen gefmuesy, bett mir cur getreue bracht, ben hau ich 
verbittet unb hab in meiner Anna geben.

*) scherzhaft. 2) verständig. ’) Ursprünglich stand da: gewonheit mit dem starcken hindern, der 
voller gruben were. 4) wähne. 5) H. Friedrich von Braunschweig, ihr zweiter Gemahl, den sie 1467 
wegen schlechter Behandlung verlassen hatte. Sie starb in Bayern am 9. Oktober 1474. Ihr erster 
Gemahl war H. Albrecht III. von Bayern. ·) eigenmächtig für einen andern handeln in Hoffnung auf 
dessen Genehmigung.
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165.
(Markgraf Johann von lKrandenburg an fernen (Vater, Kurfürst Albrecht 

von lKrandenburg. Köln. 1474 Januar 3.
Bittet um drei Btaufnhvögel.

Nürnberg, llreisarchiv. E. X R. ’/a Nr. 351. Or.

. . . Wyr bytten euer lieb mit vleys fruntlich, ir wollet uns zü unnserm 
lvaydwerck steuren unde dry plafusvogelin geben unde mit bisem unnserm falckner- 
inecht züschicken unde solichs nicht versagen am mandage nach des 
heyligen nuwen jars tage anno domini re. 74°. . . .

166.
Herzog (Wilhelm von Dachsen an Kurfürst Srnst und Herzog Albrecht 

von Dachsen. Weimar. 1474 Januar 11.
Lendet als Neujahrsgeschenk eine junge Löwin.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittcnb. Archiv. Handschreiben I Bl. 36. Or.

Unnser freuntliche dinst unnd lvas wir liebs unnd guts vermogenn, allezeit 
zuvor. Hochgebvrnnen surften, libenn vedtern. Wir schickenn eür liebe hirbey 
ein versnyten junge lewynn zum neuwen jare und wünschen damit eür liebe 
vit freüdenricher und gluctsetiger, guter jare in frolichem, langwirigem gesünde. 
Das eür liebe dieselb letvynn wol beheglich luere, zü vast kurzweile und zeit- 
vertreibe queme, ersüren wir zü sünderu freüden gern. Wann womit wir 
wostenn, eur liebe sreüntlichs gefallen unnb beheglich binstparkeib zü erzeigen, 
weren wir allezeit hochgevließemi zü thünbe. Gebenn zü Wymar auf binstag 
nach epiphanie bomini anno etc. septuagesimo quarto.

Wilhelm, vonn gots gnabenn Herzog zü Sachsenn, 
lanbgrabe in Doringen unb marcgrave zu Miessenn.

(Abr.) Den hochgepornnenn fürsten, Hern Ernstenu chuerfürstenn re. unnb 
Hern Albrechten, gebrübern, Herzogen zü Sachssenn. . . unsern libenn uebtern.

167.
Derselbe an Herzog Albrecht von Dachsen. Weimar. 1474 Januar 13. 

Lendet 2 Stechpferde,2) die aber noch nicht „bestochen" sind.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittcnb. Archiv. Reisen Bl. 19. Or.

. . . So uns euer liebe umb ein tugelich stechephert, euch zu senben uff 
bes hochgebornuenn surften, Hern Philips psaltzgraven bei Reyn unb Herzogen 
in Beyern, unnser« liben ohemen, elichen bielcgcr, geschriben hab, haben wir 
von euch freuntlich vernomen. Unb nachbem wir euer liebe in bem unb inerernt 
zu willen gevlißen sein zu werben, schicken wir uch hierbei zwei unnser pserbe,

*) s. oben sJîr. 153 Anin. 5. 2> Ihren Rückcmpsang bestätigt Wilhelm am 17. März (Ebenda 
Handschr. Bt. 37. Or.).
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das eyn das maß ist und das ander deiner, die wir haben laßen berieten1) 
und im laussen recht thun. Aber sie sind nicht bestochenn/) sundern stecht ver
sucht, in verhossen, sie sullen darzu tugelich werden, die euer liebe versuchen 
mag laßen, was sie thun werden. Dann wir die hie bie uns nicht haben 
wollen laßen versuchen, uss das euer liebe sie nach eurem gefallen zugerichten 
mag. Das euer liebe daruss den lob schöner frauen und jungsrauen erwürbe, 
als wir wol getrauwen thun, weider das zu Horen sind wir begirig. Dann 
worinne wir euer liebe freüntlichen willen, dinst und gefallen wüsten zu erzeigen, 
sindt ir uns gantz zu thunde geneigt. Geben zu Wymar uff dornstag oetava 
epiphanie domini anno re. 74t0 . . .

*) bereiten. *) wohl: im Stechen gebraucht. *) lädiert. *) versagen.

168.
Herzog -Akörecht von (Kadern an Kurfürst -Akkrecht von (Krandenkurg. 

Straubing. 1474 Januar 17.
Empfiehlt den jungen Fraunberger zur Aufnahme an Albrechts Hof.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1/i Nr. 7. Fase. I. £r.

Unnser freüntlich dienst zuvor. Hochgebornner surft, lieber vheim. Unnfer 
diener und lieber getreuer, Cristoff Fraunberger, hat amen brader, der ain 
knab ist, mit namen Hanns Fraunberger, den er zumal gern bey euer lieb an 
euerm Hof mit ainem pfardt haben und sehen wollt, zücht und guet fiten ze sehen 
und aufzenemen, und unns gebetten, im unnser fudrüilg darümb an euer lieb 
ze tün. Und nachdem wir denselben knaben Fraunberger mit züchtigem wanndl 
verrümbt hörn, so bitten wir eur lieb mit sfreu 3)sntlichem vleiss, ir wellet in 
umb unnfern unnd unnser bete willen mit ainem psard an eurn Hof aufnemen 
und unns des nit verzeihen/) als wir des ain getrauen zu eur lieb haben, umb 
eur lieb widerümb früntlich zu verdienen. Datum Straubing an montag sannd 
Anthoni tag anno rc. 74°.

Voir gottes gnaden Albrecht, pfallnnzgrave bey Rein, 
Herzog in Obern und Ridern Bayrn re.

(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten, unnserm lieben oheimen, Heren Albrechten, 
margraven zü Branndenbürg . . .

169.
Herzog Krgmund von (Kaxern an Rurfürst -Akkrecht von Arandenkurg. 

Reunhos. 1474 Februar 2.
Dank für Falken. Bittet um grohc Hirsche.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. x R. 1/i Nr. 7 Fase. I. Or.

Unnser früntlich dilist zuvor. Hochgebvrner fürste, lieber oheim. Euer 
zwen3) valcken, uns geschickt von euer lieb, sind unns worden und haben auch 
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αίπ gross wolgefallen darab gen omen und haben willen, furan vil fraäd darab 
ze haben. Und was eur lieb in nun)er gewalt weste, das en geviel, soll euer 
lieb auch unverzigeu sein. Und fügen eur lieb zü wissen, das wir mangel und 
abgangk haben an grossen Hirsen: hiet eur lieb etwas, das unus fügklich wär, 
unns die zü schicken, daran erzaiget unns eur lieb befonnder wolgefallen. Und 
wollen das und alle güthait, unns von eu gethan, gar früntlichen verdienen. 
Datum Nänhoven au uunser lieben fronen tag purifieaeionis anno 2c. 74.

Von gotts gnaden Sigmund, phallnntzgrave
bei Rein, Herzoge in Obern und Ridern Bayren re.

170.
Aurfürstm «Anna von lKrandenKurg an ihre Tante, Herzogin Aatharina 

von Dachsen. Ansbach. 1474 März 21.
Bittet zu ihrer bevorstehenden Entbindung um Becher, Gürtel und Löffel der heiligen Elisabeth. 

Weimar, Sachs. Ernest. Gesamt-Archiv Reg. B. f. 33 I 9° Bl. 12. Or.
Charlottenburg, K. Hausarchiv. Konzept.

Was wir liebs und guts vermögen, allezit zuvor. Hochgeboruue furstin, 
liebe swiger. Nachdem wir umb diese kunfftige osteru wartteud sein der gnaden 
gottes, unns guediglich und barmhertziglich zu entbinden, unnd wir vergaitnges 
jares mit anlehen der heiligen fronen fonnî) Elßbethen topf,1) gnrteln uni) löffel 
dtlrch euer liebe zu besnnder donckborer frnntschoft getröstet find, des wir onch 
dieser zeit begird und noygung hoben von nch zu empsohen, bitten wir mit 
vleis frnntlich, euer liebe wolle unns dieselben köpf, gnrttel unt> löffel obermals 
leyhen und schicken, dos wir die zu osteru hoben. Dos wollen wir euer liebe 
zum fnrderlichsten widerschicken und in goicutzer liebe lind fruntfcijoft mit willen 
gerne vergleichen g ein derselben eurer lieb, die der olmechtig got woll zu ionngen 
togen seliglich fristen mitsompt dem hochgebornnen surften, euertn gemohel, unnsernt 
lieben vettern, dem euer lieb umb uunser bette willen woll von uns sogen vil 
frnntschoft, liebs und guts. Tonn dos es eur lieber lieben gluckseliglich und 
recht zusteet, vernemen wir gonntzes Herzelt gern. Dotum Onoltzpoch ont ntonntog 
noch ietore anno re. 74ftcn.

Anno, von gottes gnoden morggrevin 
zu Brandenburg . . .

(Adr.) Der hochgebornnen furstin, uunser lieben swiger, frauenn Katherinen, 
Herzogin zu Sachssen?) . . .

*) Becher. Vgl. über diese Reliquien Burkhardt in Zeitschr. d. Ver. f. Thür. Gesch. 4, S. 228 ff., 
der aber „topf“ mißversteht. 2) Am 11. April 1474 (Onolzpach ain andern heiligen vstertag) bedankt 
sich Albrecht für die Sendung (Weimar, Ernest. Ges.-Arch. Reg. B. f. 33 I 9° Bl. 13. Or.). Seine 
Gemahlin habe mit Erfolg Gebrauch davon gemacht, „als sic mahnt des schehnbarlich empfunden zu 
glückseliger, sncller gebürt, und deshalben vil meins in den topf giessen lassen, den in neue gesest ge
fastet, armen srauen mitzutaylen“. Unter demselben Datum erfolgt die Rücksendung nebst Tantbriesen 
Annas an Herzog Wilhelm und Herzogin Katharina (Ebenda Bl. 14, 15. Or.).

Das Fascitcl enthält noch weitere Briefe ähnlichen Inhalts ans früherer und späterer Zeit. So 
bittet nm Elisabeths Gürtel am 16. Juli 1469 Herzogin Margarete von Sachsen für ihre Tochter
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171.
Doktor Heinrich Kteinhöwek an Gräfin (Margarete von (Württenrkerg.

Ulm. 1474 Mai 27.
Scherzhafte Bitte um Entschuldigung, das; er nicht nach Bad Liebenzell gekommen sei. Sendet 

Pomeranzen und Limonen als „Badverehrung". Anfrage nach der Wirkung des Bades.

Stuttgart, Hans- und Staatsarchiv. Er.
Gedruckt: Bierteljahrsschrist für Litteraturgeschichte VI S. 286 f.1)

Hvchgelwrne fürstin, genädige fron. Mitt undertänig, willig dienst syent 
üwern genaben allzyt vor itérait. So am ieelichs verhaissen in ain schuld 
fallet, bekenn ich, daz ich zü üwern genaben in das Zellerbad2) ze komen schuldig 
gewesen were, wa ich durch das zipperlin nit mere gehiudert. Darumb bitt ich 
üwer geuad, ain benügen au bifer antwürt zu haben. Ob aber üwer geitab 
nermainte, ich hette umb mitt versomnuß nier verschult, so mil ich üwer genaben

Elisabeth von Bayern (Altenburg „am soutag uach divisionis apostolorum") in einem Brief an ihren 
Bruder, Herzog Wilhelm v. Sachsen (Ebenda Bl. 2. Or.). Es sendet darauf am 21. Juli Wilhelms 
Gemahlin, Herzogin Katharina, den Gürtel an Margarete (Weimar uf fritag vor Marie Magbalcne 69°). 
(Ebenda Bl. 3. Konzept.). Margarete sendet ihn an Herzog Wilhelm am 29. August zurück (am diustag 
nach Bartholomei 69°). (Ebenda Bl. 4. Or.) Dieselbe bittet Herzog Wilhelm um die Reliquien für 
ihres Sohnes, Herzog Albrechts Gemahlin, Kolditz 11. August 1471, (am soutag Tiburcij) (Ebenda Bl. 5. 
Or.). Am 1. Februar 1472 seudet Kurfürstin Anna v. Brandenburg an Herzogin Katharina v. Sachsen 
„den kopff, löffel und Porten" zurück. (Köln am abend unnser lieben frauen lichtmestz anno 72) 
(Ebenda Bl. 7. Or.). Am 16. März 1473 bittet Margarete von Sachsen wieder darum für ihre 
Schwiegertochter (Alteuburg, diustag nach reminiscere) (Ebenda Bl. 9. Or.). Am 15. Juli 1473 spricht 
Herzogin Elisabeth von Sachsen der Herzogin Katharina von Sachsen dieselbe Bitte aus („wir werde» 
bericht, das der heiligen frauen saut Elyzabcth gurtel yn des hochgebornenn surften, Heren Wilhelms, 
herzogcnn zu Sachffcn, lautgraven in Doringcn unnde margrave» zu Miffen, »wir liebe gemahcl, unnsers 
fruntlichcu lieben vetteren landen vorhanden sey, den uwir liebe zu allczit, wenn ir das bcgcrt, ge- 
habeun möget, »nude das die frauen, die mit swcrcm liebe gien der gcberung in hoffnunge unnde den 
gurtel gehaben zu sulchcr not unnde gcberung getröstet... Dresden, am dornstage noch Margarethe 
virginis 73.") (Ebenda Bl. 8. Or.) Rücksendung erfolgt am 14. August 1473 (Dresden, am sonnabend 
unnser lieben frauenn abcnndt asinmpcionis anno 73.) (Ebenda Bl. 10. Or.) Vgl. vorher Konzept der 
Katharina von Sachsen an Herzogin Elisabeth Ende Juli (. . . post Aruulfi. Ebenda Bl. 11). Auf 
Blatt 15 folgt dann ein Gesuch Kurfürst Albrechts von Brandenburg und seiner Gemahlin an Herzog 
Wilhelm von Sachsen vom 9. Febr. 1478 (Ansbach, moutag nach invocavit 1478), auf Blatt 17 der 
Tauk Albrechts vom 3. März (diustag nach letare), auf Blatt 18 ein Brief Albrechts und Annas an 
Wilhelm von Sachsen, mit dem sic am 30. März die Sachen zurücksenden (Ansbach, inontag nach dem 
sonntag quasirnodogeniti 78).

Arn 23. Juli 1478 sendet Herzogin Katharina die Reliquien der Herzogin Sidonie von Sachsen 
(Dresden, Hauptstaatsarchiv. Witt. Archiv. Haudschr. I, 73. Or.). In diesem Briefe heitzt es: „So 
»wer liebe uns jungst umbe der heiligen faitt Elsbcthen köpf, gurtel und löffel uch zu senden geschriben, 
sollich uwer schrift uns nicht zu Wymar, da wir die hadten, sunder zu Jhene autroffeu had, und wir 
«wer libe wider geschriben haben, uch die, alspalde wir geht Wymar quemcn, als hud gescheen ist, by 
eigener botschafft zu schicken: demnach senden wir uwer liebe sollich köpf, gürtet und löffel bv dem gein- 
werdigen boten, bitende, in dem verzöge, bifthcr gescheen, kein misfallen zu tragen und uns die, so ir sie 
gcbrucht habt, wolvcrwart wider zu schicken. Dann womit wir uwer liebe, die der almechtig god yrer 
frculichcn bürde gncdiglich zu eutbiuden und in langem gesunde frolich zu enthalten gcruchc wosten, 
fruntlich willen und gefallens zu erzeigen, weren wir in fliffc geneigt. Gcbin zu Wymar uff dornstag 
nach Marie Magdalene anno :c. 78 °."

Am 6. November 1479 erneuert Herzogin Sidonie die Bitte (Dresden am sonnabende Leonhardt). 
(Weimar, S. Ern. G.-A. wie oben Bl. 24. Or.). Am 15. August 1480 wird das Gesuch von Bartgras Johann 
von Brandenburg an Herzog Wilhelm von Sachsen für seine Gemahlin Margarete gerichtet (Tanger
münde am binßbag unnser lieben frauentag assumpcionis). (Ebenba Blatt 25. Or.). Ebenso am 
17. Mai 1482 (am freitag nach ascensionis bomini). (Ebenba Bl. 27. Or.) u. s. w. u. s. w.

*) Ter bort (S. 277 f.) pubiztertc Anfsaft von Strand) „Znr Lebensgeschichtc Stcinhöwels" ist zn 
vergleichen. ·) Bab Ltcbcnzell.
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gefangner syn, so ferr daz die schatzung, mich ns; gefengnuf; ze erledigen an 
inner gcnaben nnd myner genädigen fronen, der marggräfftn1), gemailten junk- 
frouen stände, die mich alle so srüntlich, so eerlich, so schön und wol dnrch tere 
höhe zücht nnd vilkündenhait geeret habent, nier dann nun verdienen nymmer 
geraichen nifige, daz ich billich hoffen, sie lassent mich nit lang in diser gefengnuf;, 
sie erledigent mich mit zimlicher schatzung. Ob aber inner genad dieselben 
schatzung uff in in vermügen setzen moite, so sl;nt mir hüt uff disen tag, datum 
ditz briefes, 24 pombrantzen von Kum2) gefchikt worden, derselben schick ich 
innern genauen 22, min genädigen fronen von Brandenburg derselben tailhästig 
ze machen, und wer ettlich limoni: main ich, inner genad söl ain benügen darab 
haben, so ich doch diser mernng nit mer vermag. Ob aber daz nit syn möcht, 
so wil ich der sachen gantz uff die funifrouen körnen und Horns; uff die Spätin, 
und was die darumb sprechen!, dem fol ungeiuägert nachkomen werden. Dannocht 
bitt ich inner fürstlich genad, dises min armes gäblin für ain schenkin zü 
gelüklichem bad genadiglich nffzenieman in erzögnng, unbertänifait uiib gutes 
milles, innern gen ab en öwiglich ze bienen, die got lang in gesunthait und fäligem 
leben fristen unb behalten wölle! Geben zü Ulin uff fritag nascht vor bem 
Hailigen Pfingsttag anno 1474.

Ich begerte ze wissen, wie bas bab an innern genäben gewürkt hette, 
mich wissen gegen innern gcnaben barnach ze richten.

Urner gcnaben williger bien er
Hainriens Stainhöwel 

boctor.
(Abr.) Der hochgcbornen fürftin unb fronen, fron Margarethan, gcbornen 

Herzogin von Safoye, graf in3) zü Wirtenberg unb zü Mimpelgart rc., myner 
genäbigiften fronen.

172.

Herzog (Wrkhekm von Aachfen an Kurfürst Srnst unb Herzog Likörecht 
von Aachsen. Weimar. 1474 Juli 15.

Freut sich der Besserung des Befindens Kurfürst Ernsts. Der Dank Herzog Albrechts für das 
übersandte Messer sei unnötig gewesen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Handschreiben Bl. 43. Dr.

Umifer freuntiidje biust unb was wir liebs unb gnts vermügen, allezeit 
zuvor. Hochgebornnen surften, lieben Ocbtern. Umer liebe schriben uns ytznnb, 
wic uch Hugvlt Vonn Slinitz, unter obermarschalg, geschriben, bas er uns uroer, 
üben vebter Herzogen Ernsts, krangkheit, bamit ir beloben seyb, berichtet habe, 
ber mir vor auch von anbern nnberrichtunge gehabt, sollich umer befmcriingc

*) Elisabeth von Brandenburg, seil 1467 Gemahlin Eberhards d. jüngeren von Württemberg, 
î) Como.
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uns getruwlich leyd gewesen, und als ir furware wisset, uns sollich uwer kranckheit 
und alles, das uch zu Widerwertigkeit entstehen mochte, ein getreulichs leyd sei, 
bauest uns auch der geschickten pommerantzen mit meldunge, der zu gebruchen, in 
vertruwen, uch zu seruuer uwer gesuntheit erlangunge statlich ersprißen, nach
dem ir der kranckheit Halden vast wol stehet in verficht, der almeehtige god 
werde die donn ueh in kurtz gnediglich wenden re.: sollich uwer liebe scheiden 
Haden wir mit furderm innhalt gar in fruntlichem willen verstanden und gerne 
gehört uwer besseruuge, auch widerufkommen und das uch die pommerautzeu, 
von uns geschickt, annemig sind. Als was eher') ttwers vbermarschalgs jüngster 
zukunst die uns in flockreden^) an uns gelangt, uwer liebe, Herzoge Ernst, solt 
mit etlicher swachheit beladen sein, dem wollen wir keinen glauben zuwenden 
in verficht und meynunge, wo warlichs daran sein solt, uwer liebe wurde uns 
deS nicht verhaldeu, so es zwuschen uns gewand ist, bißolange das uwer ober- 
marschalg mitsampt andern zu Jhene iu der Wurzpurgischen fachen lüe uns 
erfchinen, da fragten wir nach uwer liebe gesuntheit, wurden wir underrichtet, 
ir sollet swach gewesen sein, daS uns zu Horen erschrecklich was, und widerumb, 
das ir turnn den gnaden gotes wideraufkomen seyd, erfrauet, das gerne gehört 
und vernommenn. Tann was uwer libe Widerwertigkeit und suuderlich fwacheit 
uwers liebes widerferet, Horen und erfaren wir nicht gerne, und ist uns ge
truwlich leyd, des sich uwere liebe geutzlich zu uns versehen fal. Waren willennS, 
zu uch unser botschaft zu schicken und besichtigen zu laßen, wart uns von den 
uwern furgehalten, das es nicht not tete, so ir ns meret, daruf wirs verhielten, 
Lieselbige uwer liebe gütlich und sruntlich bitinde, darinne kein miffefallen von 
lins zu enpfaen, dann, wie obgemelt, das schicken verbliben ist. So danne ir, 
liber vedter Herzog Albrecht, deS mefers,-) uch geschickt, uns dancket mit meldunge, 
des zu siner zid zu gebruchen, als ist follichs geringes nicht danckwirdig; dann 
wir uch deu, uwers brots und keses daruß us der weydenheiten zu gebruchen, zu- 
gesant haben. Nemenn auch mitsampt unser lieben gemaheln euer beyder liebe 
sruntlich erbitunge zu dauckbarlichem willen uf. Und womit wir beyde widerumb 
uwer beyder liben uud deu hochgebornnenn furstyuneu, uwern gemaheln, unsern 
liben muhmenn, die der almechtige god in frolicher gesuntheit und glückseligem 
stände zu langen ziten geruche zu fristen, sruntlich dinstbarkeit und behegelich 
gefallen wosten zu erzeigen, weren wir allzeit in vleiße zu thunde geneigt. 
Geben zu Wymar uf fritag divisionis apostolorum anno etc. septuagesimo 
quarto.

Wilhelm, von gotes gnaden Herzog zu Lachse« . . .

(Adr.) Den hochgebornnen fürsten, Hern Ernsten, churfursteu, mit) Hern 
Albrechten, gebruderu . . .

>) vor. 2) Hier wohl ab» haltloses Gerede zu fassen. Bei Lchmeller Bayer. Wb. I2, 2. 786 ist 
èleckrede belegt. 2) Or.: nescrs.
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173.

(Markgraf Johann von lKrandenöurg an seinen (Vater, Kurfürst Likörecht 
von (Krandenkurg. Köln. 1474 Juli 30.

Will den König Dun Dänemark würdig empfangen. Bitte um drei Armbrüste zur Pürsch.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brandenb. C. II. Nr. 114 (mit einem hier fortge- 

lasseuen Zettel).

Was wir in kintlicher treue unde gehorsam liebS und guts vermögen, allzeit 
zuvor. Hochgeborner surfte, lieber herre unde Vater. Euer liebe schreiben unde 
Verkündigung unnsers lieben Herren uttde swagers, des konigs vonn Dennemarck, 
zukunfft 2C. haben wir vernahmen unde alsbald die ding zü Tangermund bestalt, 
erfarung zü haben, us welchen tag sein königliche Wirde dahin komet, uns das 
bei tag umtde nacht wissen zü lassen. Sein wir der meynunge, uns selbst iit 
eygener person dahin zü fugen oder aber zürn mynfteu durch uuufer trefsenliche 
rete zu verfugen, das feiner königlichen Wirde gnde ustrichtignng gefcheen soll. 
Euere liebe hatt uns zü euerem abschid hirinnen ein dirs uude ein zylarmprost 
gelassen, die wir dann verschenckt, unnde nachdenl wir nüg zü dem birsen neben 
auderm suuderu luft haben, bitten wir euer liebe mit gantzem fleys, ir wollet 
uns dry birsarmprost, eins mit einem stechenden floß, das cinnber mit einem 
zihenden flos uttde das drytte mit einem flechten floß, zürn fchirsten hirein 
schicken unnde uttns zu unnserm tust fteuren. Wollen wir geilt euer liebe in 
aller gehorsam gerne vergleichen, der wir unns hiemit beselhen als unnserem 
lieben Heren unde Vater. Datum Coln an der Spreto ante sonnavende nach 
Pantalionis anno domini re. 74°.

Johans, vonn gots gnaden marggrave zu 
Brandemburg, zu Stetin, Pomern re. Herzoge, 

burggrave zu Nuremberge unde surfte zü dingen re.
(Lldr.) Dem hochgebornen surften, Herrn Albrechten marggraven zü Brandem

burg . . . unserm Heben Heren und Vater.

174.

Erzherzogin (Mechthrkd von Österreich an ihre Achwägerm, Gräfin (lllarr 

garete von (Württemberg. Böblingen. 1474 August 10.
Tank für Pfirsiche. Nachrichten von ihrem Sohne und dessen Gemahlin. Teilnahme an ihrer 

Krankheit.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. £r.

Was wir eren, liebs und güts vermögen, allzit zuvor. Hochgeborne 
furftin, sruntliche, liebe swester. Der psersich, uns jetzo von um er liebe zugesandt, 
sagen wir derselben inner Heb sruntlichen bauet, ernstlich begernb, baz umb utoer 
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lieb in allem gebürlichem zu verschulden. Und nachdem inner lieb an uns 
gesinnt1) berichtung unsers sons und des gemahel gesuutheit, ist uns nicht anders 
missent, danne daz die bede in wolmügender, frischer gesuntheit syen. Aber daz 
uwer lieb, als inner schryben des anzögt, mit troncs ijeit beladen ist, haben wir 
ungezwyfelt nit gern vernommen. Und sind des sere belaidiget und doch be- 
girlich hoffend, daz die durch schickung des allmechtigen zu schierer und frölicher 
gesuntheit teren und dieselb inner lieb langwirigklich darinn bewart und nsient- 
halten werd nach dero gefallen. Datum Büblingen uff saut Laurentis tag 
anno 2C. 70° quarto.

Mechthild, gefront pfolltzgresin fry Rine, von gottes 
gnaden ertzherzogin zu Oesterrich re., wittwe.

(Adr.) Der Hochgefrornen fürstin, unser früntlichen, lieben swester, frou 
Margrethen, geborn Herzogin von Sopheye und gräfin zu Wirtemberg und zu 
Mümppelgart re.

175.

-Ägnes fKurggraf an (Brösln Margarete von (Württemberg. (Füssen.) 
1474 August 15.

Sendet Flachs zum Spinnen. Dicnsterbietung ihrer Tochter.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Hochgeborne fürstin, gnedige frau. Euren fürstlichen gnaden seyen mein 
undertänig, willig dienst alzit berait voran. Gnedige frau, mein tochter hat mir 
gesagt, eiter guadeu haben gros willens, zu spynnen.-) Domit ich daune euren 
gnaden des nicht entzieche, sonnder südernüs thüe, sende ich hiemit denselben 
euren fürstlichen gnaden ettmas wenig flachs, denselben euren gnaden gewonhaiten 
nachzekomen. Und wann der wirt verspunnen, wellen eure gnaden zu mir, 
solch arbait zu volziecheu, weitter umb dergleich flachs senden. Der und mein 
willig dinst alzit sollen sein berait. Auch, guedige frau, mein tochter haist 
euren gnaden sagen ir willig dinst, und wa eur gnaden ir und mein bedursfen, 
wollen wir willig sein. Und bevilh mich und die meinen hiemit euren fürstlichen 
gnaden. Datum assumpeionis Marien anno re. 74tD.

E. f. g.
willige Wienerin

Agnes Burggr'e'fin, 
Pflegerin zu Füssen.

(Adr.) Der hochgebornen fürstin und frauen, frau Margrethen, Herzogin 
zu Sophoy, grêftn zu Wirtemberg und Mümpelgart rc., meiner gnedigen frauen.

') begehren. *)  Dag auch vornehme Frauen eifrig häuslicher Arbeit oblagen, zeigen auch andere 
Briefe dieser Sammlung. Bgl. auch Weinhold, Die deutschen Frauen in dem Mittelalter Is, 160 ff.
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176.
Kurfürst Albrecht von <Kran-en6urg an ferne Archte, (Markgräfin Mar

garete von GranLenKurg. Werbach. 1474 November 29.
Dankt für ihren Brief, will ihre Wünsche betr. einen Überzug und Zehrung erfüllen. Derbheiten. ,

Charlottcnbmg, Hausarchiv. Akta, M. Margareta betr. Konzept.
Gedruckt (nicht genau) : Publ. a. d. Pr. Staatsarch. Bd. 59. Nr. 1003.

Liebe munte. Eur schreibens) uns itzund getan, haben wir vernomen 
und banden euch eurs erlichen haltens tu eurm bries, das ir uns nlitteilt, und 
bogern sein nit sovil. Und als ir uns bitt umb einen uberzug, rotdamaß- 
kein, den soit ir haben und auch eilt zerung, sobald wir mit gots hilss wider- 
komen. Dann die trunieter2) haben uns nit doheimen troffen, sunder in dem 
Mentzischen land. Aber eur liebe sol an der biet3) nichts verliren. Doch 
wollen wir euch und der gresin boran besuchten und uff dem beschan eur braune 
und der gresin ir saisine fotzen beranfen. Damit bewar euch got vor leid! 
Datum Werpach under Bischofsheim ant dienstag vor Andree anno k. 74.

(Adr.) An freinen Margretten.

177.
Kurftirsitn Anna von «Irandenkurg an ihren Gemahl, Aurfürft AkKrecht 

von lIrandenkurg. Ansbach. (1474) Dezember 5.
Frenbc über seine Gesundheit. Nachrichten über ihr Befinden. Hat die Wallfahrt vollbracht, 

legt genauen Reisebericht bei. Bitte um häufige 'Nachricht.

Charlotteuburg, Hausarchiv. £r.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 119.

Stete lieb mit ganzen treuen zuvor. Hochgeporner surft, mein herzen- 
allerliebster Herr und gemahel. Eur lieb gesnntheit und wolzusten, des pin ich 
von ganzem meinem herzen erfreut zu Horn, und got geb laug! Und laß auch 
eur lieb wissen, das ich und unser4) linder von den gnaden gots gesunt sein,

’) Dasselbe (Köln, November 14 „am montag nach Diarttni" Ebenda) enthält mancherlei Bitten, 
wie auch frühere Schreiben der Margarete (Ebenda. Vgl. auch oben 'Nr. 134 und 151). So Köln, 1473 
Niai 4 (dinslag nach miscricordie domini): Bitte um Geld und Leinwand; Köln, 1473 Juli 7 (Mittwoch 
vor Kiliani): Bitte um Zendel, Zehrung u. a. In einem Schreiben ohne Ort, 1473 August 10 (an 
sente Laurcnciustage), heifit es: „Enger gnad Hot gcsagit, enger gnade wil uns wol vorsorgin, als 
enger liebliche tochter, das wir denne gar weynig dervinden. So bitte wir enger gnade, enger gnade 
wolle sich noch Bebenden und wolle ansehn, das wir »ff erbt» keyncn tröst hoben, benne enger gnab. Unb enger 
gnab wolle nicht bas gelt liber haben, benne uns, wen wir hoffin, wir seyn no enger gnaben tochter und 
seyn engern gnaden yndertenig gewest und noch heuthe bie tage also enger gnaden tochter ctjitc." Ein 
weiterer einlenkender Brief, Köln, 1473 Oktober 1 (den neistin fritag nach sente Biichil), enthält die 
scherzhafte Bemerkung, „das wir und nutzer juncfren uns darkeigin mestin, das wir engern gnaden 
wolgefallin." Am 10. Oktober 1473 (sontag nach Tionisv) sendet ihr Albrecht ans Kadolzburg 6 Heftlein, 
wofür sie am 20. Oktober (Mittwoch nach sand Lucas) baitfł unb um Kursen (Pelzwerk) unb Zenbel, 
sowie um 6 versprochene Ringe bittet. Aus Kabolzburg fenbet Albrecht ihr unb ihrer 'Mutter bie 
Kursen unb Zenbel am 23. November (am b insta g Clementis). In bem Schreiben vom 10. Oktober 
machte er übrigens einen ähnlichen bedien Scherz wie oben, worauf ihm Nîargarete am 20. (mittwoch 
nach fanb Lucastag) ermibert, bie von Helfenstein liege ihm sagen „bas sie ir nicht mehre fäl sev, funber 
von ber Merckischcn lufft swartz worben." Vgl. Priebatfck a. a. O. 'Nr. 563, 600, 653, 702, 708. 4) Trompeter 
fmb häufig Boten. Vgl. meine Gefch. b. bentscken Briefes Π S. 167 f. ’) Ausschnb, Warten *)  Or. unber. 
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und das ich dp Walfart, dy ich unser lieben frauen gelabt hab, als eur lieb 
wol weiß, alle siben seibert außgericht hab, und getrau der muter gots wol, 
sie hels eur gnad, das es euch nach all eurem willen gee, und hels euer lieb 
schir mit freuden Herwider heim?) Und schick hieniit euer lieb ein zetel, das ir 
hort, wü ich gewesen pin und wu ich über nacht gelegen ptn. Und pit euch, 
mein herzenallerliebster Herr, das ir mir ost potschaft wolt thun, wie es eur 
lieb gee, wen mir zeit und weil sunst gar langt ist. Hiemit besilh ich euch 
dem almechtigen got, der behüt eur lieb oor allem leid! Geben zu Onspach 
an fant Niclauß abent :c.

A(nna) m(arkgrefin).
(Adr.) (Meinen herz)l(ieben h(errn), m(arkgraf) A(lbrecht) g(ehvrt) 

(der pries) i(n s(ein) h(ant).

178.
Kurfürst -AkKrecht von lIrandenkurz an seine (Lemaßkm, Kurfürstin -Anna 

von lKranLenKurg. Frankfurt. 1474 Dezember 12.
Antwort auf den vorhergehenden Bries. Tank für Rebhühner. Hofft von ihren Wallfahrten gutes 

auch für fick. Kündigt den Beginn des Feldzugs gegen den Herzog von Burgund an.

Bamberg, Kreisarchiv. Märker. Nr. 1913. Prob. 519. Konzept.

Liebe Anne. Als du mir geschriben und verkundt hast, wie du und 
unnsere linder von den gnaden gots srisch und gesunt seit, des sind wir erfreuet. 
Und sein durch die schickung des almechtigen auch gefüllt und starck und stercker, 
dann do wir doheim außzugen. Wir sind dir der 12 repphüner, die du uns 
hast geschickt, danckpar, und es hett nit not getan, dann wir die hienieden auch 
bekamen mögen. Und als du schreibst, wie du die wallsart alle volbracht 
habst, das sehen wir gerne und getrauen zu got, wir sullen der auch teilhasst 
werden. Und wir ziehen hie in bifer Wochen auß gegen den Herzogen von 
Burgundi, den mit der hilss gots zu bestreiten. Der almechtig wolle darzu 
seinen sige gnediglich verleihen und mitteilen! Damit biß got bevohlen! Datum 
Fr(anksurt) am montag vor Lucie anno re. 74.

179.
Kurfürsftn -Anna von lKrandenöurg an ihren Gemahk, Kurfürst -Akkrecht 

von (Krandènkurz. Kolmberg. (1474) Dezember 18.
Ist crfdirocfcu über den Krieg gegen den Herzog vou Burgund und wünscht ihm alles Gute. 

Sehnsucht uach Nachrichten. Sendet ein Buch.

Charlottenburg, Hausarchiv. Er.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 120.

Stete lieb mit ganzen treuen zuvor. Hochgeporner surft, mein herzenaller-

*) ans dem Feldzug gegen Herzog Karl von Burgund. Tie nachfolgende, nur zum Teil bisher 
gedruckte, herzliche, frische, aber meist höchst derbe Korrespondenz zwischen Albrecht und seiner Gemahlin 
während dieser Zeit ist eine der charakteristischsten particen dieses Bandes. 
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liebster her und gemahel. Eur lieb gesuntheit, des Pin ich von ganzem herzen 
erfreut, und got geb lang! Und als mir eur lieb schreibt, ir ziehet hinnab 
gegeilt dem Herzog von Burgund, den zu bestreiten, des pin ick erschrocken, 
dan ich Han alzeit hofsnung gehabt, es solt wendig worden sein. So es aber 
je nit anders sein mag, so bit ich got getreulich und fleißiglich, er wol euer 
gnadeu beysten und parmherziglich mitwurcken, das ir mit gluckselliger Ver
windung, als ich zu seiner almechtigkeit gutes getrauen Han, srolich und gesunt 
schir widerkumpt. Und pit je euer lieb, ir wollet mich an Potschaft nicht lassen, 
das ich oft bernent, wie es eur lieb zustee, ir machet mir suust die weil ganz 
lang und kommerlich. Und schick eur lieb hiemit ein Puchlein, das hat mir 
eur lieb zu behalten geben vor ein jar, das hab ich in einer laden funden. 
Mich bedunckt, es gehört zu der wagenpurg, als eur lieb bedorft, das irs het. 
Hiemit befilh ich euch dem almechtigen got, der behüt eur lieb vor leid! 
Geben zu Kolmperg am sontag vor saut Thomanstag rc.

A(nna) m(arkgrefin).
(Adr.) M(einem) h(erzlieben) h(errn), m(arkgraf) A(lbrecht) g(ehort) d(er) 

p(rief) t(tt sein hant).

ISO.

Sr^örschof Johann von Trier an Kurfürst Akkrecht von sIrandènkurz. t 

Trier. 1474 Dezember 24.
. . . Unsere jeger haben uns yzt geschickt ettwas wiltprets, des wir uwer liebde 

schicken eyn swyne. . . . Geben . . . uff den cristabent anno 74°. . . .
Charlottcnburg, Hausarchiv. Or.

181.

Kurfürst Akkrecht von lKrandenKurz an setne Semahktn, Aurfürsttn Anna
von Grandenkurz. Coblenz. 1474 Dezember 26.

Antwort auf Nr. 179. Er selbst werde mager. Scherzhafte Derbheiten. Hofft auf baldige Heimkehr. 
Wünscht eigenhändige Briefe von ihr und Scherz darin.

Bamberg, Kreisarchiv. Märcker. Nr. 1913. Prob. 527. Konzept.
Gedruckt (mangelhaft) : Archiv f. Kunde öfterr. Gesch.-Quellcn VII S. 104.

Liebe Anne. Als du uns geschriben hast, wie du und unsere kinder 
frisch und gesundt seit, des sind wir erfreuet, und als du uns wünscht glück
selige Überwindung, des sein wir dir danckpar. Wir sein von den gnaden gots x 
vast starck und werden ser klein. Got geb, das es uns gut sey! Wir mercken 
noch litt anders, die Vogel find all ersmeckt, die du uns geschickt hast. Wir wölleu 
dir den Pfeffer sparn biß heim. Wirt dir der hinter groß, so erleidest du es 
bester bas, lassen wiru genyssen, so er schön ist; wer er türr, wir hielten best 
bas hinan. Pfeffer die junckfraun von unser wegen und halt bester bas hinan,
das sie unser darbey gedencken. So uns gott glückseliglich heimhilffet, wollen 
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wir dich mit dem jungen Albrecht *)  und die jungfraun mit der rüten pfeffern, 
das wir euch das neu jar zu unserer zukunfft nit umbsust dörffen geben. Der 
jung Albrecht Wil starek werden. Auch sag der Hofmeisterin, wir wällen sie 
auch pfeffern in das groß arßloch. Damit bewar dich got vor leidt und denck, 
das du guten mut habst und fayßt bleibst! Wir wällen, ob got wil, bald heirn- 
komen: got geb mit freuden! Und schreib uns allwegen selber mit deiner hendt, 
haftu doch die weyl wol. Und flicht narrnteiding mit darein dein und der 
junrffrauen halben und thu im fünft recht in allen fachen! Datum Coblentz 
am . . .2)

*) Eine nicht mitzzuverstchende Derbheit. -) Ohne genaues Datum. Es folgt ein Pafius, der 
wieder ausgestrichen ist. Die 4. Seite desselben Bogens enthält aber ein Konzept an den Bischof von 
Lebus d. d. Covclentz am andern Hailigen cristag anno 71 (sic!). ’) Politischer Inhalt.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 9

182.

©erfefße an diesekke. Andernach. 1475 Januar 1.
Sicgesuachrichten. Wohlbefinden. Sendet englische und burgundische Münzen.

Banlberg, Kreisarchiv. Märckeriana Nr. 1913. Prob. 215. Konzept.

Siebe Anne. Wir lassen dich wissen, das wir uff heut zu eingang des 
neuen jars sechs stete und floß eingenomen haben, die du hirinn verzeichent 
findest, und werden der uff morgen mit der Hilfs gots noch sovil zu erobern und 
von hynnen stracks uff Colue zu ziehen, dahin wir noch 10 rneyl Han. Wir find 
von den gnaden des almechtigen frisch und gefunt und fteet noch wol umb uns, 
got geb lang! Das wünschen wir dir und unfern fintiern auch. Wir schicken 
dir hiemit zweyerley müntz, die ein der foui g von Cngelland, die andern der
Herzog von Burgundi gefiagen, die nit vil silbers haben, die heißt man bey
uns Sparnecker müntz. Damit biß got bevolhen! Datum Andernach an des
heiligen jars tag anno re. 75t0.

183.

Dèrsekôè an dièsekkè. Ohne Ort und Jahr. (1475 Januar Anfang.)
Wohlbefinden. Scherz. Dank für Hühner und Vögel. Bitte um seine Bücher. Sendet einen 

Bries ihres Bruders, Herzog Albrechts von Sachsen.

Bamberg, Kreisarchiv. Märcker. 92r. 1913. Prob. 76. Konzept.
Gedruckt (ohne Zettel): Archiv f. Kunde ästen. Gesch.-Quellen VII S. 104.

Siebe Anne.. Als du mir gefchriben hast, das du mitfambt unfern find er n 
gefunt seist, das höre ich gern. Und wiewol ich nit wolmogend bin, so bin ich 
doch von den genaben gots frisch und gefunt mit allen den unfern, got sei ge
lobt! Und ist mir ein beswerd, das ich dich und die juncffrauen henr nit 
gepfeffert habe, und hau sorg, die hindern werden üch fwindten. Und barumb so 
iß fluchxs unb thu bir selber gütlich, bas bir ber unterteger bief bleib! . . .3)
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Zettel. Wir banden deiner lieb der huner und imgei, und bis daran, das 
der Tremel zu stund an herabkomm und unser bûcher, die wir in der vasten 
gebrauchen, mitbring. Auch schicken wir dir hiemit einen brive von beim bruber 
h. Albrechten, bei’ ist auch mit allen den seinen frisch und gesuut (got sei gelobt)?)

184.
Kurfürsiin (Margarete von Sachfen an ihre Tochter, Nurfürstin -Anna 

von <Kranden6urg. Altenburg. 1475 Januar 17.
Erkundigung nach ihrem und ihres Gemahls Ergehen. Bitte um Laken. Nachricht non den 

Kindern in Berlin.

Charlottenburg. Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 121.

Muterliche liebe mit gantzeu trauenn allezeit zuvor. Hochgeborune furstynu, 
liebe tochter. Wir bitten muer liebe gar fruntlich, uwer liebe uns schriben 
wulle, wie es uch fund) uweren lieben linderen zustehet, ab ir alle in glückseligem 
stande und wolmogender gesuntheit wert, zuforderst, wy es unnserm lieben Heren 
und brud er, dem keyser, auch uwerem lieben Heren und gemahelen, marg- 
grave Albrechte, in irem furgnomen zöge gehet. Ir glückseliges wolfareun vor- 
nemen und irfüren wir allezeit gerne. Und bitten uwer liebe in sunberheit, 
ir müllet uns dy eruspen2) lacken8), wir uwer liebe geben haben, leyhen, uns dy 
bey bisem geintoertigen senben, wann wir anbei bornoch toulten machen lassen, 
unb also vorwaren, das darzu nicht schaden geschee, uns sulcher bete ilicht vor
sagen: wallen wir fruntlich untb uwere liebe vordynen. Geben zu Aldemburg 
ant dinstag Anthony anno re. 70 quinto.

Von gotes gnaden Margareta, gebannte von 
Osterrich, Herzogin zu Sachssen re. Witwe.

(Adr.) Der hochgeborunen furstin, srauen Anna, marcgravynn zu Branden
burg, zu Stettin, Powern re. Herzogin, burcgravynn zu Nurmbergk und furstin 
zu Rugenu, unuser lieben tochter.

(Zettel.) Auch, liebe tochter, so haben wir in kurtzer zeit itzunder Vor
gängen unnser botschafst geyn Berlyn gehabt zu uwern heben linderen, die dann 
gantz froltch, frisch und geßuut seyn, des wir uwer liebe unvorlundiget nicht 
Vorhalden mochten. Datum ut supra.

185.
(Markgraf Johann von Brandenburg an fernen Schwiegervater, Herzog 

(Vtkheknr von Sachfen. Köln. 1475 Januar 24.

Bittet um „eilt güt pferd, züm rennen rechtthonde".
Cöln am dinstag nach Vincenti anno doniini rc. 75t0.
Weimar, Sachs. Ernest. Ges. Archiv. Reg. B. foi. 33 a I 6° C. Er.

*) wieder ausgestrichen. !) krausp, tliebenform von kraus, hier wohl: krausmollig. ') Tuch, Decke.
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186.

Aurfürstin -Anna von lKran-enöurz an ihren Sewahk, Kurfürst Akbrecht 
von (Krandenöurz. Ohne Ort und Jahr?)

Hätte ihm gern ein goldenes Kreuz mit einer Reliquie, die Glück bringt, gesandt, aber die 
Reliquie sei defect. Läßt für ihn Messen lesen. Bitte um Nachricht.

Charlottenbnrg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 136, 2.

Mein herzenallerliebster her. Ich han ein gulden kreuzlein, das ist euer 
lieb; dar was heiltum2) iuen, das ist ein teil heraußgenomen worden, wen 
es was gar ein glücklich kreuzlein, wen es ist margraff Friderich gewest, der 
trüge sets an im, und ist dinen gewest ein span von dem heillgen kreuz, der 
ist auch herauß. Nit weiß ich, ab in eur lieb in eur kreuz hat oder nicht: euer 
lieb weiß wol, wer vor mit umb ist gangen, ee mirs worden ist. Es hats for, 
ce es marggrass Friderich ist worden, ein Herr gehabt, der hat auch gekriegt, 
und dem sein zwu meß nachgesprochen worden: dem ist es glücklich und wol 
gangen. So het ichs eur lieb auch geru geschickt, so ist das heiltum uit als 
dinen. Dy zwu meß, dy hab ich euch nach lassen sprechen und sunst alle tag 
laß ich meß singen und lessen, das der almechtig got helft, das es eur lieb und 
alle eur heisser glücklich und wol gee. Und pit eur lieb, thut mir ost potschaft, 
wenn mir sunst zeit und weil gar lang ist. Damit befilh ich euch dem almechtig 
got, der behüt euch vor leid!

A(nna), m(arggrefiu).
(Adr.) (Meinem Herzenlieben) h(ern), m(arggraf) A(lbrecht) (gehört der 

pries in) s(ein) h(ant).

187.

©ufefße an denselben. Ansbach. (1475) Februar 3.
Sehnsucht nach ihm. Wohlbefinden. Sendet die Bücher. Der Bote möge bald zurückkehren und 

Nachricht bringen. Sie will für ihn und das Heer beten.

Charlottenburg, Hausarchiv. Er.

Stete lieb mit ganzen treuen zuvor. Hochgeporuer surft, mein herzen
allerliebster Herr und gemahel. Ich laß eur lieb wissen, das mich gar ser 
nach eur lieb verlangt, und wolt gar gérai wissen, wie es eur lieb zustund. 
Und das eur lieb gesunt wer und wol zustund, das wer ich von ganzen meinem 
Herzen erfreut und laß eur lieb wissen, das ich und alle unsers kint in der 

f Marck und heraussen von den gnaden gots gesunt sein: das wolt ich eur lieb
auch unverkunt nit lassen. Und schick eur lieb hie mit dem Kuuzlein vou 
Zwebiz^) eur Pucher, wen er gar pald reitten kan, wen er reit nun in fünf 
tagen von cur lieb zu mir. So mein ich, sol aber pald reiten auf uud ab, 

9*

*) Ter Brief wird nach seinem Inhalt wohl ziemlich an den Beginn von Albrechts Abwesenheit 
zu setzen sein. *) Reliquie. ') Or.: under, *) verwischt. Knnz von Zedtwitz kommt in dem Briefwechsel 
zwischen Albrecht und Anna des öfteren als vertrauter Briefbote vor.
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das er schir herwider kum und mir sag, wie es eur lieb gee, wen eitel lichenleut l) 
van euch turnen mit wegen und auch fußgener, und mich fremi) nympt, das sie 
also Doit eur lieb ziehen und dennoch nichts guts sur neue nter sagen. Auch 
so wollen dy her §u(?)2) dem [tieft und ich alle Wochen ein tag mit der proben2·8) 
hinauf in dy pfar und piten denn almechtig got fur unsßen Hern, den2) teiffer, 
und fur eur gnad und fur alle eur heisser, das er euch fein gnad wol ver
leihen, das es euch allen glücklich und wol gee. Hiemit befilh ich euch dem 
almechtigen got, der behüt euch vor leid! Geben zu Onspach an fant Blaffius 
tag io.

*) Trauerleute, oder Lügcnleutc? *) verblaut. ’) Sckmellcr, Bayer. Wb. V, 377: Ter Brotz, 
Karren mit zwei Rädern. 4) „Es stirbt" wird regelmäßig Bei Seuchen angewandt. b) Ter Fastnackts- 
dicnstag fallt 1475 auf den 7. Februar. Da er als der letztvergangene hier bezeicknet wird, ergicbt sich 
das obige Darum.

A(nna), nt(arggrefin).
(Adr. verblaßt.)

ISS.

DrèsekKè an Lènsèkôen. Ohne Ort und Jahr. (1475 bald nach Februar 7.)
Gerückte vom Kriegsschauplatz. Sie habe von einem Priester, der Albrecht gesund gesehen habe, 

mündliche Botschaft; der jenem mitgegebene Bries sei ihm aber auf dem Spessart abgenommen. Sic 
sei nicht krank gewesen. Die Seuche habe abgeuommen. Sie hielte Markgraf Friedrich, der jetzt 
öfter Schlitten gefahren sei, sonst im Hause. Fastnachtsfeier.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 123.

Mein Herzenlieber Herr. Zn Bayrn und 9?urmberg gibt man aus;, eur 
lieb fol vor Lynns vil leut verloren haben. Wiewol ich nu got getrau, es sey 
nit war, so sicht es mich dennoch ane. Doch so ist heut zu dem Hausvogt 
tonten ein priefter, des dechants freundt hie, der hat int gesagt, er sey am niontng 
nach saut Sebastianus tag zu Andernach von euer lieb geschieden, hab euch frisch 
und geptnt gelassen und nit gehört noch vernomen, das den eurn etlicher schad 
zugefugt sey. Denselben priefter Han ich beschickt und dy meynung selbs von 
int auch gehört, das erfreuet mich wider. Aber er sagt mir dabey, eur lieb 
hab mir bey im geschrieben, berfelb brieffe sey int auff dem Spechßhart ge- 
nomen worden. Das ist mir gar leid, dan ich nit cleins verlangen Han, teglich 
botfchaft und schriest von eur lieb zu entpfahen. Es ist nichts daran, als mir 
der obgeschriben mein prifter zu erteilen gybt, euch gesagt, das ich swerlich trank 
gewest sey, dan es stet noch umb uns alle von den gnaden gots wol zu. So 
stirbt4) es auch hie nichts wer. Gleichwol so halt ich unßern fon Fridrich im 
floß, so ich beste tau; und als er izund, dywetl flitpan waß, zweit oder drey 
tag auß meinem begünstigen auf einem fliten zu zeitten ein stund oder zwtt 
in der stat ist umbgeforeii, Han ich doch befielt, das er in fein hattß hat sollen 
gen. Ant dinstag nechst6) Han ich etlicher des hofgesinns Weiber gein dtß 
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vaßnacht hinen zu gast gehabt, do hat der Friderich und sein geselle hinen im 
stoß gestochen, doch hab ich beftelt, sunst nyrnants herein zu lassen, dan wer 
herein Gehers?).*)

(Ohne Unterschrift und Adresse.)

189.

Dreseköe an densekken. Ansbach. (1475) Februar 12.
Sehnsllcht. Klage über langsame Botschaft seinerseits. Scherzen könne sie jetzt nicht. Antwort auf 

seine Derbheit. Ihre Schrift sei schlecht, darum schreibe sie ungern eigenhändig. Bitte um Nachricht.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Stete lieb mit ganzen treuen zuvor. Hochgeporuer surft, mein herz
allerliebster Herr und gemahel. Eur lieb gesuntheit, das Pin ich von ganzem 
herzen ersreudt, got geb lang, und pit eur lieb, mir das oft zu verkündigen, 
wen mir zeit und weil gar lang ist, wen ich kein potschaft von eur lieb beklimeu 
kan. Wen ich schon potschaft hinnabthu, so hinten sie als langsam Herwider. 
Ich danck eur lieb der hundert guldein, dy ir mir Herr . . .2) hab lassen geben. 
Als mir eur lieb geschriben hat, ich sol euch schimpflich^) deptiug^) schreiben:5) 
nun ist mir und mein junckfrauen der schimpf aller entgangen, so eur lieb so 
lang aussen ist und so fere von uns turnen ist, das wir der schimpflicheit wol 
vergessen. Doch wie dem allen, der groß halben wil ich wol besten, wen ich 
noch nichts cieinfer] pin worden, es sey dan, das ich mich dy sasten also festig,6) 

' das ein wenig geringer würd. Auch so hab ich eur lieb vormals mit meiner
eygeu haut geschriben: so hat mir eur lieb kein antwort darauf geben pey 
dem Kunzlein von Zwebiz von deswegen, darumb ich eur lieb geschriben hab. 
So mein ich, eur lieb hin meiner schrifft nicht lessen, darumb hab ichs ein 
anders lassen schreiben, wen es nichts anders darst schreiben aber dareinsezen, 
wen was ichs heiß. Ich mein, eur lieb hin dy geschrift paß lessen, wen meine, 
wen ich gar poße schrifft schreib. Und pit, eur lieb las mich an potschaft nicht 

. und das ir mir oft verkündigen wolt lassen, wie es eur lieb zuftee, wen ich
sunst kein lust oder srend hab, den wen ich potschaft von eur lieb hab. Und 
wen es eur lieb nach allem eur willen ging, das wer mir ein groß freut) in 
meinem herzen. Damit besilh ich eur lieb dem almechtigen got, der behüt euch 
vor allem leid! Geben zu Onspach an dem sontag inffycafit re.

(Unterschrift und Adresse verblaßt.)

► 190.
t

DtesekLe an densekken. Ansbach (1475) Februar 22.
Bitte um Botschaft, weil sie von feiner Krankheit gehört habe und sehr erschrocken sei. 

Charlottenburg, Hausarchiv. Lr.

Stete lieb mit ganzen treuen zuvor. Hochgeborner surft, mein herzen-

*) abgerissen. *)  unleserlich. ’) scherzhaft. *)  Worte, Rede. 5) Vgl. Nr. 181. ®) beköstige.
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liebster Herr und gemahel. Ich bit eur lieb, das mich eur lieb wissen laß, 
tote es eur lieb gee, wen man furwar hie sagt, eur lieb sey sere kranck. Des 
bin ich von ganzen meinen herzen erschrocken und iver je leid, wen es eur lieb 
uit nach allem eur mitten zustuud, das wer mir von geuzen herz leit. Hiemit 
befil ich eur lieb dem almechtigeu got, der behüt euch vor allem leid! Geben 
zu Onsbach am mitwoch au saut Petter tag rc.

A(una), m(arggrefin).
(Adr.) . . . A(lbrecht) g(ehert) d(er) b(ries).

191.
DiesekKe an densekken. Ansbach. (1475) Februar 23.

Sendet eine Perlenschnur, die eigentlich als Neujahrsgcsckcnk kommen sollte. Wünsche. Bitte 
um Nachricht. Scherz über ihre und der Hofjungfrauen Absicht, zu ihm an den Rhein zu koinmen. 
Weitere Scherze über die Hofjungfrauen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Stete lieb mit ganzen truen zuvor. Hochgeboruer surft, mein herzerlieber 
her unde gemahel. Ich schick eur lieb ein berleinschnur, die sol auf das neu 
jar gefallen sein. So maß zu Kolmburg der toint so scharbf, der rouch beiß 
einb so übel, das ich und mein heisser mit beriein1) und mit gold uit künden 
iimbgen, und schicks eur lieb die berleinschnur zun neuen jar und wünsch eur 
lieb hundert guter gar, und als manchs beriein au der schnür ist, als manch 
guts selligs jar geb euch der almechtige got! Damit besilh ich eur lieb dem 
almechtigeu got, der behüt eur lieb vor allem leid! Geben zu Lussbach am 
donerstag an saut Matheiß nbent re.

A(nna), m(arggrefin).
(Adr. verwischt.)
(Bettet.) (Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brandenb. C. II M'. 136, 1.) 2)

Mein Herzenlieber her, ich pit eur lieb, das ir mir je ein antwort gebt, 
wie es eur lieb zuste, Wens mir gar schwer ist, das mir eur lieb gar fein pot- 
schaft mer thut. Und wen es sott sein, das trauen nab sotten ziehen, so wolt 
ich je auch nit pteiben und wolt zu eur lieb und wolt besehen, wie es eur lieb 
ging. So meint nemlich dy Egtofffteineriu und dy Aufsesserin und dy lang 
Marzsch und etlich ander mer, sollen sie zu fuß geeit, so wollen sie auch zu 
eur gnadeu. Und wen wir uns verstellen sollen, so west ich nichts peßers, das 
wir puteiitrnger3) wurden. Nemlich dy Hofmeisterin und dy Eglosfsteinerin und 
dy Rossenpergerin unde mein schreiber/) dy Marzsch, und dy Gemyngerin, dy 
liieren alle gut, das sie trugen dy puten, wen es im Weinlessen wer, wen sie

’) Or. uit. 2) Als Zettel hier angefügt zu Folge Nr. 193. ’) Büttcuträger, nämlich von Weinbütten. 
4) Pou ihrer Schreiberin spricht auch einmal ein Zettel, besten Zugehörigkeit nicht festzustellen ist 
(Dr. Ebenda): Auch so las ich euer lieb wiseu, das mir mein schreibet (Dr. schreiben) kronck ist und die 
Lichtcnsteinerin, so je sy haben den srorcr (Ficberfrost), und ich besorg, ir kont der schrifr nicht lesen. 
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starek umb den Hintern sein. Dach wer ich nit der cleinsten eine, wen ich nit 
als seul wer, ich macht nichts getragen. Und dy Reigina *)  ist zu nicht als gut, 
als zu einer neterin — eur lieb weiß wol, waß sie machen kan — und dy 
Singcrin,1) dyselben zwu sein so tijur,2) das sie der Puten nicht getragen hinten.

*) Regina von Scckendorff vgl. z. B. Riedel, Cod. dipl. Brandenb. C. II Nr. 51. Die Singcrin 
ist ebenda erwähnt. 2) dürr. ’) Dieses nngefähre Datum muß aus der im Briefe erwähnten Absicht Albrechts, 
Linz in kurzer Zeit zu stürmen (vgl. dazu Priebatsch a. a. O. II S. 118 Anm. 2), abgeleitet werden. 4) un
leserlich. Ist ericktag oder acht tag zu lesen? Der Brief ist wie anch der folgende nur mit großer Mühe zu 
entziffern. Sie sind beide, wie mir der Kgl. Hansarchivar Herr Dr. G. Schuster, dem ich ihre Abschrift ver
danke, mittcilt, unzweifelhaft als eigenhändige Konzepte Albrechts anznsehcn. Er machte mich in Bezug 
auf die schlechte Schrift noch auf folgende Stellen aufmerksam. Albrecht an den Kaiser: „Gnediger Herr, 
als mir euer gnade mit euer handt geschriben hat, hett ich gar gern euni gnaden mit meiner hant darnff 
geantwnrt, so wcyst cur gnade, das mein schrifft so beß ist, das notl wcre, das der schreyber 
selber mitrvt nnd sie lese rc. 1467. Juni 24. < Tonst. Höfler, Das kaiserliche Bnch deS Markgrafen 
Albrecht Achilles (1440—1470) S. 118). — K. Albrecht in einer Instruktion für einen Rat zu Unter- 
haudlungen in Sachen der Brantwerbung des Fürsten Georg II. von Anhalt nm die Hand der Mark- 
gräfin Agnes von Brandenburg, verw. Gemahliu des Markgrafen Friedrich d. I., geb. Herzogin von 
Pommern: „Item sag unnser ftvester nnd mumen rc. wir hctten in gerne selbs geschribn, so ist »unser 
schrifft so boß, das sie die nit lesen können". 1478, März 8. (ungcdruckt.) 5) Der Brief ist die Antwort 
auf Nr. 191, das Schreiben Annas vom 23. Februar. Er ist andererseits, wie aus Nr. 196, der Antwort 
Annas, hervorgeht, am 10. März Abends in ihren Händen gewesen, also, da nach Nr. 187 der Bote 
5 Tage brauchte, etwa am 5. März geschrieben. Da sie erwähnt, daß ihr der Brief durch Kunz von 
Zedtwiy zngegangen sei, ist der Brief später als der vorige geschrieben, in dem Albrecht diesen Boten 
bei sich behalten zu wollen erklärte, obgleich die Art der Erwähnung seiner Krankheit eigentlich jenen 
Brief als den späteren erscheinen lasten könnte. ®) begehre.

192.
'Kurfürst Anrecht von lKran-enöurz an feine Gemahkm, Kurfürfitn -Anna 

von lKrandenöurz. Ohne Ort nnd Jahr. (1475 März Anfang.)3)
Hat sich von seiner Krankheit erholt. Sturm aus Linz.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.

Lieb Anne. Ich las dich wissen, das ich mich noch meiner kranckeyt, die 
ich auch^) tag gehabt Han, Don den gnaden gots wol gepessert und wider 
gesunt und crcftig worden bin. Ich lig noch vor der stat Linss zu selb, aber 
noch in zwayen oder dreyen tagen wollen wir die mit der hilft' gots understoen zu 
sturmen, wo sie sich sunst nit geben wurde. Doruss behalt ich den Connzlein 
von Zedwiz hienyden, und sobald es mit der stat ein ende nymbt, Wil ich in heym- 
schicken und dir bey im schreiben, wie es zugestanden hat. Damit bewar dich 
der allmechtige got vor layd und mitsamb unsern kindern gesundt und starck! 
Datum.

193.
DerfekKe an Liefere. Ohne Ort und Jahr. (1475 März Anfang.) °)

Dank für die Schnur. Erholung von seiner Krankheit. Dcrbscherzhaftc Antwort auf den Brief 
Annas über die Hofjungfrauen. Am Schluß scherzhafte Berse.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.

Liebe Anne. Du hast mir geschickt ein snur zum neun jar, des danck 
ich dir zumal ser. lind bin deiner halben in hossnug, ich ger 6) sein umbsunst 
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nit nach alter gewonheit, so ich zu Haus kome. Und laß dich wissen, das 
ich an dem podachra francs bin gewest, auch vil zu schicken hab. Und nach
dem du mir neus *)  nit nerrische dinck schriwest, schraib ich auch nit vil. Adoch 
bin ich von den gnaden gots gesunt und stark worden, und das es dir und 
unsern kindern, auch unsern landen doheymen gesunt und fridlich seht, als ich 
bericht bin, bin ich von herzen erfreut. Damit bewar dich got vor layd! Und 
als du mir schreibst in einem zetel, ist die hernachvolgent zetel2) mein antwort; 
denn ein frolich wort gebürt ein frolich antwort.

Und als du mir schreibst under andern, das du und dein ander junck- 
frauen egern hieniden stieret, mecht ich gieiben,8) das ich ein Hel fepiein4) 
het, dorunder ich uch verpurg. Und als du mayust, ir wolt uch tiers cru,6) 
das man uch nit erkennet und wolt Putten6) tragen, glaub ich, das die hof- 
meisterin, die Aufsessriu, die Eglofsteiuriu, die Wilhelmstersferiu7), die Gemyn- 
bertn,8) die Roseubergeriu unb etlich ander die buten wol wurden tragen, ausser - 
halben der Eglofsteinerin mit der falben9) kryne10) und der schreiber, die clayn 
Marzch, die würd ergern,11) das sie würd parz?2) Und als du meldest, du 
mugst auch wol tragen, wenn du nicht als faul werest, nun geftee ich, das du 
mich wol ertragen mugst, nachdem du es Rayn auff13) müssest; das du aber 
faul seyst, geftee ich nit, dann ich muß dich ofster tragen, dann du mich. Und 
als du mayust, die Regina und die Singeriu sein thurr im ars,

dorumb Wil ich allayn der Regina zu nichts treijn,14) 
denn das sie mir bruch mach,") so wil ich der Singerin nit, 

sie ließ mirs geschen.
Lat ir das stro hangen, 
dann ir thurr bringt ir nichts denn verlangen. 
So wil ich mein treu titjr16) der Regina spalten, 
denn sie kan keinen behalten, 
und wil mich deni lassen benugcn 
mit guten zngeen 
anß dem glaß, wann es vor hiz ist naß.
Auch dein beholsten47)
mit dem jungen Albrecht") fur einen wolffeu, 
der do uymer kau lausten,

* ) neulich. 2) Den Inhalt dieses „zetel" bildet der folgende Absatz. Er wurde wohl uoit dein 
Sekretär des Kurfürsten ans besten Konzept auf ein besonderes Blatt übertragen und dieses dann als 
Einlage dem Schreiben beigefügt. ’) gelidcn — ertragen, sich gefallen lasten. )  Tarnkappe. 5) ver
ändern. ®) vgl. 9łr. 191. 7) die von Wilhelmsdorf. In einem Briefe vom 6. Februar 1476 nennt sie Albrecht 
„die Wilmanstdorferin". (Vgl. Pricbatsch a. a. O. II Nr. 184.) 8) Die von Gemmingen. (Vgl. Priebatsch 
ebenda.) „Gemyngerin" stand auch ursprünglich im Text. Doch ist die Zeile gestrichen, um sie am 
Rande zu ergänzen. Dort steht: Gcmynderin. ’) geblich blond. '") Einschnitt, Kerbe; hier im obscönem 
Bilde für cunnns. “) Ärgernis daran nehmen. )  parez — bnrze? d. i. Spottname für einen kleinen 
Menschen. Vgl. Schmeller, Bayer. Wb. I2 S. 285. ”) den Rhein aufwärts. ") trehen, trcchcn — 
ziehen, schieben. 15) Hindernisic in den Weg legen. ,e) für? oder — die Füer (Benehmen, Betragen)? 
Vgl. Schmeller a. a. O. I2, 747. n) Vorwand. 18) Was darunter zu verstehen ist, ist schon Nr. 181 
angedeutet.

*

**
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wiltus haben von in, so must du es kausfen 
mit freuntlicher begir 
offter eynst1), dann zwir.?) 
Damit bewar dich got vor layd, 
dich und dein schon mayd, 
und thu mir osst also schreiben, 
anders8) ich berauff4) dir die geygen 
und schüttel ir die Porsten bey dem har, 
des wurdestu gewar.
Geßtserns im Here uss einer panek, 
do was mir die weyl lang.
Hab gut [mut ?]
es...es gerwit6) noch alles gut, 
und sugs behend, 
das ich font auß disem ellend, 
und laß dir die hirß bevolhen sein 
und biß damit frolich allayn, 
lote es ye fünft gee, 
umb biß das ich selber zu dir somme.7)

194.
Aurfürstin -Änna von lKrandenKurz an rßrOn Gemahk, Kurfürst -ÄkKrecht 

von Arandenkurg. Ansbach. (1475) März 9.
Sehnsucht nach ihm. Bitte um Nachrichten. Bedauert ihn und bittet ihn, sich zu schonen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Er.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 124.

Stele lieb mit ganzen treuwen zuvor. Hochgeborner surft, mein herzer- 
lieber her und gernachel. Ich laß uer lieb wisen mein groß sen und serlangett,8) 
das ich solich nach uer liebe hab, und woll gern wisen, weis ist uer liebe zu stund, 
wen mir zeit und weil lanck ist, das ich so lang kein botschast von uer lieb hab. 
Und sonnt) nit erharen, bis das der Kunzlein weieder kannten, und schicke uer 
lieb hie wieder ein botschast und bit uer lieb, das uer lieb mich wol laßen wisen,

* ) einmal. 2) zweimal. )  andernfalls. )  berupfcn. 8) unleserlich. ®) gerwen, sich rüsten, oder 
ist gewirdt — wird anznuehmen? ’) Vielleicht klingen in dieser „höfischen" Reimerei Erinnerungen 
an die Lektüre der deutschen Minne- und Meistersänger-Poesie nach. Herr Dr. G. Schuster wies 
mich darauf hin, daß es scheine, als ob für einzelne Ausdrücke in den Meisterliedern der Kolmarer 
Handschrift" (hcrausgegcbcn von Karl Bartsch. Stuttgart, 1862) die entsprechenden klassischen Vorbilder 
zu suchen sind. So machte er mich auf folgende, allerdings wenig besagenden Wendungen aufmerksam: 
1. „Hie vor do liute bi einander sazen, vil arges sic vergazen, diu rott roas in niht lanc." (S. 461.) 
2. „schicr uz d cme eilende braht er die schar der fürste zart." (S. 470.) 3. „Ich roolte, daz sich kunst 
mit unkunst solle bizen, als der roolf und ir das rehtc banne behalf roaere, sroa sie sich striuzet." 
(S. 482.) Kurfürst Friedrich I. besaß eine Bibliothek deutscher „lcsspücher" (Riedel, Cod. dipl. Brand. 
C. I S. 231), von denen die Söhne sich Abschriften anfertigen lassen sollten. Es ist vielleicht anzu
nehmen, daß ans diesen Lesebüchern jene Reimstellen stammen oder wenigstens die Anregung dazu 
gegeben haben. 8) Dr.: ferbangen.

* *
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wie ist uer lieb get unb juste, wen ich wol weiß, das uer lieb gar blöd und 
schwach gewesen ist und uer lieb gar gros mu uni) erbeit darzu hab. Das 
bringt mir nit klein knmernuß und mag mir nit anders, dan durch oil uer 
lieb botschast beuomeu werden. Dorum so pit ich euer lieb, das ir uer selber 
schont, und bit, uer lieb laß mich au botschast nit. Hiemit besfil ich euch dem 
almechtigen got, der behüt euch vor allem leid! Geben zu Onspach am dornstage 
nach lettary.

(Ohne Adr.) A(nna), m(arggrefin.)

195.
(pfakzzräfin Amakra von (VeldenzJ) an ihren (Vater, Kurfürst -Albrecht 

von lIrandenkurg. Ohne Ort unb Jahr. (1475 März Anfang?) *)  
Befinden- Teilnahme an seiner Krankheit. Ihre Schwiegermutter wünscht Nachrichten von ihm. 

Charlotteuburg, Hausarchiv. Or.

Kintliche lieb unb breu unb was ich lieb unb gnz vermag, bas sey alzeit 
mit eur gnaben gebeylt. Mein herzalerliebster her unb fater. Ich las eur 
gnab wisen, bas ich gesnnt bin, besselben geleichell hort ich auch gern von eur 
gnaben sagen, mein herzalerliebster her unb fater. Unb, herzalerliebster her 
unb fater, als ich inen bin borben, bas eur gnab francs ist gebest, bas ist mir 
ser leib. Unb, herzlieber her fater, ich bin gar ser erfreib von bem sreiben, bas 
mir eur gnab geban hat. Unb, herzlieber her fater, mein swigerfrau, dy het 
auch gern kuntschaft von eur gnaben und von meiner frau muter. So bit 
ich eur gnab, bas eur gnab eich nach ir syck, wen eur genab nach mir fick. Unb, 
herzlieber her fater, mein fwigerfrey, bl) iet eur gnaben treu freuntlich grus 
unb ir iniges gebet sagen. Unb, herzlieber her fater, nit mer, ben got spar 
eur gnab frisch und gesnnt zu aler fluni!

dlrneley, eur dachter.
(Adr.) Dem hochgeboruen surften und Heren, Heren Albrecht, marefgraff 

zu Brandenburek und purefgraff zu Nurmberck, meinem herzallerliebsten her 
Pater.8)

196.
'Kurfurf'itn -Anna von (Krandenburg an ihren Gemahl, Kurfürst -Albrecht 

von lKrandenburz. Ansbach. (1475) Aiärz 11.
Dank für seinen Brief. Scherz. Freude über seine Genesnng. Derbheit. Sendet einen Hut 

und Hcilwasser. Meister Nikolaus wolle gern zu ihm foinmcn, wenn er seiner bedürfe. Wohlbefinden.

Charlotteuburq, Hausarchiv. Or.

Herzerlieber her. Ich hör euer lieb fchrift, ir pey Kunzlein fon Zebiz

* ) Diese Tochter Albrechts >var an den Pfalzgraf Kaspar von Beldenz vermählt. 2) Äiach Er- 
wähnung der überstandenen Krankheit Albrechts (vgl. auch den vorhergehenden Brief und and) 
Priebatsch a. a. O. II S. 97 und 109) ist der Brief etwa in diese Zeit zu setzen. )  Ich schliche hier 
einen nndatierten Brief derselben Tochter an (Or. Ebenda. Mangelhaft gedruckt bei v. Minutoli,

*
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getan, die mir nechten spat, als die andern pris gefertigt1) warn und bisem poten, 
euer lieb zu pringen, geantburt, einpracht sein, mit freuden und gelesen und 
pin erfreut, das euer lieb die schnür gefeit, und an zweifel, euer lieb g er sein 
nicht umsunst nach aller gewonheit, dan es bürden fein fünft ale mein bestell 
inen, wo ich meins bûchers pey euer lieb nicht warten werd und enpfencklich 
wer. Das euer lieb wider gefunt ist borden, hor ich aus ganzem herzen gern 
und mag mir nich frolichers gefein, allein wolt euer selb schon lind auf euch 
selb acht haben, das ir mit freuten und, ab got mit, fchir fryfch und gefunt 
widerkumt. So wil ich mir auch gütlich dun, das ir an mir weder forn noch 
hinden mangel findet. Ich schick euer lieb den Hut2) und das waser, und 
meister Nicklas spricht, euer lieb sey das waser ser gesollt, und ir soll das Ye 
nuzen. Suilder zu dem mir euer lieb Heuer schreib, das ir ser abnemt, spricht 
er, es sey ser gut darzu, das eins wider zunem und breftig8) inert», uitb pik 
mich, bedorf euer lieb sein, so wol er hinab und wol pey euer lieb sterben und 
genesen und wol ye der euer sein, wywol mon ym sein soll hab abgeschlagen. 
Hut» las euer lieb wiseu, bas ich unb unsere tint noch gefunt sein von ben 
geimben goz. Damit befil ich euch beut almechligen got, ber behüt euch for 
allem leib! Geben zu Anspach am samstag for jubyka.

(9(br. fehlt).
(Jettei.) (Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. 11 Nr. 136, 3.)

Auch, mein herzerlieber her, furen mein juncffrauen ein grofe klag, bas 
sy fru auf mustert sten unb so lang in ber kirchen fein, unb sprechen, ab euer 
lieb sprech, so got euch nüber herheim hilft, baS fy ungeschafen unb um bye 
Hinbern klein wem, so wolen sy sich bes auf mich verantburten, bas ich sy al 
murgen so fru a usw eck. Sprich ich, ich befinb nit, bas mir mein grofen bafon 
serge, aber bas ich barvou abnern, unb ich mein, es sey ein alt eiern um sy. 
Sy wolen sich sein aber nicht uberreben lasen unb heten gern ein entschulbigung, 
die sy rneinenhalb nit foi helfen. Wern sy geschlacht, als ich, das saften und 
beten schat in nicht: ich geiaub, ir wist am Pasten, waß fie ir. Und die 
Eglofsfteinerin spricht, sy wol kein falbe wer hab/) sy mug es nicht Horn, das

D. kaiserl. Buch d. Niarkgr. Albrecht Achilles L. 498 Nr. 368): „Mein kintliche lieb und drcu und 
was ych liebs und guz vermag, das sey alzeit mit eurn genaden gcdcilt. Nietn herzalcrlicbster 
her und satcr. Ich las eur genad mise», das ich gesund bin von den gnaden gotes: desselben 
geleichen hort ich gern von eur gnaden sagen. Mein herzalerliebster her und sater, ich las cur 
gnad wisien, das mich ser nach eur guaden verlanck und bolt eur guade gern sehen, den es kunt 
mir kein groser srcyd zu herzen gen, den das ich cur gnad soll sehen. Unb herzlicher her und satcr, ich 
bit cur fgiiabs als meinem lieben Hern und sater, das ir mein nit vcrgescn bolt und bolt mir bider sreiben, 
wy es cur gnaden gc. Und, lieber her und satcr, mein swigersrey, dy lct eur gnaden iren sreuntlichcn 
grus und ir ingig gebet sagen. Und, hcrzliebcr her und satcr, nit mer, den got spar eur gnad frisch und 
gefunt zu aler stund unb got helf eur geimben frisch unb g es unb lutber heim zu laint! Ameley, eur g. 
bocher. (Zettel.) Unb, herzalerliebster her unb vatcr, wen euern gitabeit ber almechtig got beber (wieber) 
gen taub hilft, so pit ich euer gnab, bas euer gnab nach mir schick, herzalerlieber her Vater!" *)  nämlich 
von ber Kanzlei. *)  Es sei hierbei ein Zettel angeführt, ber vielleicht zu biesem Brief gehört (Or. 
Ebenba). Nietn herzerlicbster her. Ich schick ucr lieb bey bisem boten ein schwarzen Hut, ber gehört zu 
ber schilnr. Ich hct in ur lieb gern mit ber fdntnr geschickt, bo wah er nicht gemacht, wen er gar lcickt 
ist, unb ich mein, er sol uer lieb zu gcfaleu gemacht fein. ’) Toll wohl „freftig" heisten. 4) Bgl. 9ir. 193.
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ir font Rein herauf schreibt son yr falben, sy wols auf den meyen bescheren, 
sy hab ein kunst gelernt, das fy praun werd.

197. >

DresekKe an densekken. Ansbach. (1475) März 28.
Besuch Pfalzgraf Ludwigs Doit Veldenz, der aber große Eile habe. Empfiehlt einen Chorschüler. 

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 128.

Stete lieb mit ganzen treuen zuvor. Hochgeporner surft, mein herzen
allerliebster Herr und gemahel. Ich laß cur lieb wysen, das Herzog Luwig von 
Feldenz auf heut dinstag hieher zu mir fönten ist, und Versich mich, er werd 
dy mitwoch hie beleiben, wen er Pot, man solt in von stund an hinweck lassen 
ziehen, als er vert fönten waß. Da thatt ich ein erewort *)  und sprach, er solt 
dy Wochen hie pleiben nnd solt rnhen, aß meint er, er nnift je ee tonten, 
weder der keisser dar feint, wen er wolt mir geren den morgen tag zu lieb hie 
pleiben. Nicht weiß ich, ab er ienger pleiben wirt oder nit, wen er hat nit 
me wen 9 oder 10 pferd. Anch, mein Herzenlieber Herr, so Han ich dem 
karschuller ein forderbrieff geben: ist eur lieb sinlich, so verleicht int dy Psar, 
wen fein Vatter, der Eug, hat mich daruntb gebeten, ein fuderbriefs zu gebseuj au 
eur lieb. Damit befilh ich eur lieb dem almechtigen got. Geben zu Snsßpach 
an dem driten ostertag 2C.

A(nna), m(arggrefin).
(Adr.) . . . A(lbrecht) g(ehort) d(er) p(rif in sein hent).

198.

DresekKe an -rnsekken. Ansbach. (1475) April 3.
Humoristische Schilderung des Besuches der Königin von Dänemark. Jagd mit ihr. Klagen 

derselben i^ber Albrecht. Ihre Putz- nnd Habsucht und eitles Wesen. Bitte um Nachricht. Wohlbefinden. 
Weitere Schilderung der Habgier der Königin. Benehmen ihrer Jungfrauen. Eine sei die Treppe 
hernntergefallen. Die Sehnsucht nach ihm mache sie und ihre Jnngfrauen ganz mager.

Charlottenburg, Hausarchiv. Lr.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 129.

Stete lieb mit ganzen dreuen zuvor. Hochgeporner surft, mein herzer- 
lieber her und gemachel. Ich las euer lieb wisen, das die fungin von Denmarck?) 
pey mir ist gewest und sye nicht lenger zu Anspach ist belieben, den ein dag. 
Als sye am oftermendag zu nacht kam, da für fye am mitboch gen Trucheding, 
da gab ich ir das geleit pis gen Kungshofen und macht ir ein geib3) und fingen 
ein hirs zu saut Syxt in dem weyer. Da het fye ein gros wolgefalen ob nnd 
hat mir zngesagt, fye wol Herwider fnnten, wen ir unser her Herwider helf son 
dem walweg. Uni) Host, ob got wil, euer lieb fui daheim fein, so meint fye

9 machte Komplimente. 2) Sie war aus einer Romsahrt begriffen. ’) gcjaid, Jagd.



Fürsteil und Magnaten. 141

gar fil mit euer lieb zu reden und beclagt sich gar ser van euer lieb?) Sa 
hon ich ir albeg die antburt geben, wen eüch der almechtig gvt wider zu laud 
hilft, so werd sich euer lieb wol mit yr ferdragen. Auch so wolt sy mein 
steinet seehen. Da wolt ich sye yr nicht sechen lasen. Ich sprach, ich het sy 
litt pey mir, ich het sye zu behalten geben. Wen sy sach, das wolt sye haben. 
Ich trug das gerint Welsch gepeilt,2) das must ich ir geben, das geleysent mit dem 
geweber,8) und must ir das aussezen und ein samet anlegen. Und sy drat sur 
den spigel und gesil ir selbs ser wol und drat hinaus sur ir leut, die musten 
sye auch secheu. Wen ich sich doch wol, das kein alter fur kein dorheit hilft: 
das prüf ich an yr und an unser aler ntu[m]en4) und an mir wol, wen 
wir uns so hübsch duncken, das wir der runzeln um die äugen an uns selbst 
iiit sechen. Und pit euer lieb, das ir mich yy wolt wisen lasen, Wye es euer 
lieb g et, wen ich in sirzechen dagen aber lenger kein potschast von euer lieb 
hab gehabt, wen mir die weil gar ίeines ist, so ich nicht potschast von euer lieb 
hab und yu besorg, es gebrech euch etwaß. So las ich euer lieb wisen, das 
ich und unser kinder ale geflutt sein von den geneibeii gotz. Desselben geleichen 
hort ich auch gern von euer lieb. Damit befil ich euch dem almechtigen got, 
der behüt euch vor allem leid! Datum geben zu Anspach am mendag for saut 
Ambrosy. A(nna), in(arggreftn).

(Adr. unvollständig.)
(Zettel.) Mein herzerlieber her. Als ich euch for auch von der kunigin 

gefchriben hab, als ich ferstund, wer ichs; ferhauden gewest, das euer lieb gewest 
wer, es wer geselschaft5) oder halspant, sye het das als genunten. Sye meint, 
sye het gerechtigkeit darzu; wen mein geselschaft hing an der wend: da fragt 
fye, ab sye gülden wer und ab sie euer lieb wer, so woll sy die genunten hab. 
Auch so hab ich yr ein schänden6) musen geben, die hat sye mit ir hin; sie 
sprach, ich het der Herzogin von Meckelburg ’) eine geben, ich must ir auch eine
geben. Auch so haben wir iren frauen und junckfrauen so wol erpoten, das
sye auf dem köpf fein gangen, und het die ein schir ein aug fertorii, sy feit8) 
der dur und draf die ftigen mit dem köpf. Ich weis nit folge mer nier euer
lieb zu schreiben, dan das. Hort ich ichß, so wolt ich das euer lieb auch nicht
ferschweigen.

(Zettel.) Auch, mein herzeralerliebster her, so piten wir euer lieb, ich und 
mein junckfrauen, das ir schir kunit, wen uns dunckt, euer lieb sey zu lang 
ausen. Dan ab alle dur und ungeschafen werden, so ist die schuld euer, das 
wir uns so ser nach euer lieb seit, wen der Eglofsteinerin die äugen ganz 
krums sein, und die Reygina ist so dur, das sye kein behalten kau. Darum 
pit wir euer lieb, das ir schir sinnt, ee wir ganz nngeschasen toeren.

x) Bgl. Priebatsch a. a. O- II Dir. 91. Sie, die Tochter Johanns des Alchymisten, mahnte um ihr 
Leibgedingsgeld. ”) Kopfputz, insbesondere Stirn- und Wangenbinden. 3) gleißend mit der Bcwegnng 
hin und her. 4) lädiert. 6) Ordensschmuck, namentlich in Form eines Halsbandes. Vgl. Grimm, D- 
Wb. 4, I, 2, 4051. ®) Übcrkleid, langer Ghrenrock. ’) Dorothea, Schivester Albrechts. 8) fehlt, verfehlt.
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199.

DièsèkÜè an denselben. Ansbach. (1475) April 5.
Tank für Brief und Jagderlaubnis. Dr. Vierten sei jetzt von Herzog Ludwigs wegen Bewohner 

von Alersberg, er könne leicht ihrer Jagd als 'Nachbar gefährlich werden-

Charlotteuburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 131.

Mein herzerlieber her. Euer gesllntheit pin ich Von ganzem meinem herzen 
erfreut (zu Horen), got geb lang! Und pit euer lieb, mir das oft zu ferkunden, 
wen ich funst kein kurzweil noch freud hab, dan ich lvys, wie es euer lieb zu
stet. Und ich danck euer lieb, das mir euer lieb erlaubt hat zu gagen; aber 
euer lieb hat nicht gemelt, wo ich jagen sul. Das wolt ich gern wisen, das ich 
nicht wider euer lieb bet, und pit, euer lieb las mich dasselb auch wisen. Auch 
so las ich euer lieb wisen, das der dockdor Merten das schloß ein hat genumen 
von Herzog Ludwigs wegen, das des Gorg font Wolfsteins ist gewest, Alersperg, 
und ist unser nachber borden. Und ich besorg, er werd uits unser hirs fachen, 
so er uns so nachent ist. Ich befil euch dem almechtigen got, der behüt euch 
voit allem leid! Datum gegeben zu Anspach, am mitboch nach Ambrosy.

A(nna), m(arggrefin).
(Adr.) M(einem) h(erzen)l(ieben) h(ern), m(arggraf) A(lbrecht) g(ehort) 

d(er) b(ris in sein) h(ant).

200.

Dieselbe an denselben. Ohne Ort und Jahr. (Ansbach. 1475 April Anfang.) *)

*) Die Datierung Riedels (1473 Mai) ist unzweifelhaft falsck- Denn Anfang April 1473 war 
Albrecht bereits aus der Mark nach Ausbach zurückgekehrt. Der Brief wird vielmehr auch in das Jahr 
1475 fallen. Denn die Bezeichnirug „heilige Zeit" wird meist auf die Charwoche amjeiuaitbt, und Albrechts 
Brief vom 16. April (Nr. 201) bezieht sich wahrscheinlich mit der Wendung: „wiewol es in der kar- 
wochen gescheen ist" gerade auf die obige Äußerung Annas. Es scheinen mit den Schwanken die in 
den Ostertagen geschriebenen Scherze über den Besuch der König»» gemeint zu feilt.

Antwort ans einen Bescheid Albrechts wegen des jungen Markgrafen Sigmund. Berfchiebung 
der Wallfahrt Annas bis zur Rückkehr Albrechts. Ihre Briefe feien scherzhaft genug. Wohlbefindeu. Hat 
einen Hirsch gejagt. Bitte um Antwort und um Sendung eines Lachses.

Charlottenburg, Hausarchiv. £r.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 97 und 9ir. 136, 4.

Meiu herzerlieber her und gemachel. Als mir euer lieb pey Michel 
Pfeifer geschribeu hat von marckgraf Sigmunds wegen, dieweil es dan euer lieb 
also wol gefeit, wil ich es ruen laseu. Ich besorg aber, die Har sey mit ym 
uit gut. Die walfart wil ich gar gern lasen anften biß zu euer zukunft, das 
ich euer lieb zu einem walgeferten mög haben: das ist mir das allerliebst. Ob 
ir mich wol etwaß an der andacht zuerstort, wil ich gern leiden und nicht 
achten, allein das ich euer lieb pey mir hab. Und nymt mich selzam, das 
mich euer lieb beschuldigt, ich hab euch nicht gut schwenck geschribeu. Ich hon 
es doch, so ir die pris ale lest, so grob gemacht, das sein in der Heilgen zeit 
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zu sil was;. Hiemit besil ich euch dem almechtigen got, der behüt euch for 
allem leid!

A(nna), nt(arggrefin).
(Adr.) . . . m(arggraf) A(lbrecht) g(ehort) d(er bris).
(Zettel.) *)  Auch, mein herzerlieber her, so las ich euer lieb wisen, das ich 

und alle unser kiuder gesunt sein von den genaden goz und das ich intzund au 
deni nechsteu donerstag ein hirs gesungen hab dem Hans von Apsperg feigen, 
den man inuni) auf den nechsteu dienstag lieget; und ich hab sunst nichts gagt, 
dan den hirs, da die kungin gegenwart was, und Pin noch warten einer antburt 
auf deu prif, den ich euer lieb schreib pey dem Michelen2) rosknecht, und pit 
euer lieb, das ir mir ein grün lachs schickt, dan sye sagen, sye sein ser gnt 
daniden.

*) Diesen Zettel füge ich hier an. Er bezieht sich auf einen durch den Roßknecht Michel (vgl. 
Riedel a. a. O. C. II Nr. 122) übersandten Bries, vielleicht Nr. 199, auf den ebenfalls wieder im fol
genden Briefe Albrechts Bezug genommen wird. -ł) Or.: Nickelen. ·) verlangt. *) munter. 6) Dahinter 
ansgestrichen: desgleichen den junckfrauen.

201.
Kurfürst .Äkörecht von ErandènKurz an seine Semahtm, Kurfürstin «Anna 

von lKrandenkurz. Ohne Ort. (1475) April 16.
Freut sich über ihre Briefe. Nähere Anleitung für ihre Jagd. Soll nm gute Hetzhunde sich 

nmthnn. Wohlbefinden. Will bald zurückkehren. Derbheiten.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
Gedruckt: Riedel Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 132.

Liebe Anne. Als du mir nechst bey Contzleiu von Zedbitz, auch itzund 
bey dem Michelen geschriben uitd darinne ettlich swenck gemelt hast, wiewvl es 
in der karwochen gescheen ist, Han ich gbaeynlich (?) vernomen und höre gerne, 
das es der fonigin, als du schreibst, also erboten ist. Daune als du schreibst 
jagens halben, gan ich dir wol zu jagen an den enden, wo dich gelangt.3) Alleyn 
bis; bey den jegern darob, das man die garn ferrn stell von dem ende, do 
man anleßt, das die Hund weyt zu lausten haben, damit sie gut werden, in- 
massen ich dir das nechstmals auch geschriben Han. Und so man den hirß 
jagt, so lass die drey leidthnnd deinen knaben an die sayl geben, das die mit 
in lausten bis; an die garn, so werden sie sraydig3) und gut. Wollest auch 
Beirn und allethalb, wo wir heür f nies en hin ge(ien haben, petteln gut starck 
Hetzhund, die die hirß niderreyfsen, so mir got anheimhilsset, das ich die finden. 
Auch laß ich dich wissen, das ich von den gnaden gotss srisch uni) gesunt und 
stercker, auch geringer, dan ich in zehen saren gewest, bin. Und wil mit der 
Hilfs des almechtigen doheim sein nss zeit, als dich die Vestembergerin berichten 
wirt. Darnmb so thu dir gütlich, das dir der arß fayßt uni) starck werd?) 
Tann tonten wir heim uni) finden, das dir ultd i)en junckfrauen die hindern türr 
fein, so wollen wir euch ungegfeffert nit lassen. Do richt euch nach! Damit 
bewar dich got vor leid! Datum am fontag jubilate.
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202.

Dersetze an LiesekKe. Zons. (1475) Mai 18.
Derbheiten. Erlaubnis, mit ihrer Blutter zusammenzukommcn. Nachrichten vom Felde. Soll 

sich die auf einem Zettel verzeichneten Dinge auf der Nördlingcr Blesse laufen. Will ihr einen Zelter 
mitbringen. Wohlbefinden. Georg von Zcdtwitz sei gefangen, werde aber ausgcwechselt. Derbheiten.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Konzept.

Liebe Anne. Ich wil wißen, ob dir der arß grosser oder kleiner (worden)/) 
dann do ich von dir rayt. Mir gefeit, das du zu deiner muter kembst, das 
du dich mit ir fruntlich ergehest und ir gütlich tüst. Und laß dich wissen, das 
bede Here, feind und sreünt, ein halbe meyl von einander ligen: got geb uns 
gluck! Und schreib Hein, das man dir kauff iu Nordlinger meß nach laut des 
zedels. Und haben dir gar ein schir grossen, apffelgroen, wolgeeuden, sittichen 2) 
zelter, als ich glaub vormals geschriben hab, zu wegen bracht. Den wollen wir 
dir mitbringen, dan wir besorgten, Tebzviz verluren underwegen. Wir sind 
durch schickung des almechtigeu gesuut und haben von den gnaden gots . . . mue 
und arbeit getan (?). Doch sei got gelobt, es geet noch recht zu: got geb lenger! 
Jorg von Zedbitz ist nidergelegen in einem scharmützel, im gevert aber ltichts und 
wirt gegen einen andern ledig. Von der freiterin3) wegen und der Rosenbergerin/) 
wen wir heim komen, so wollen wir in und den andern junckfrauen besehen an 
der arßkrynnen/) desglichen der marggresin. Und anders haben wir auch im 
synne. Darumb mutz den rappen am pa uch, das dadurch mus dringen mein 
s l a u ch. Damit bewar dich got vor leid! Datum im Veld bey Zuns am 
donerstag in der pfingstwvchen.

203.

'Kurfürsfnt Änna von (Krandenöurz an ihren Gemäht, 'Kurfürst -ÄkKrecht 
von lKranLenhurz. (Ansbach.) (1475) Mai 19.

Sendet Augenwaffer und Kränze.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 133.

Stete lieb mit ganzen treuen zufor. Hochgeporner surft, mein herzerlieber 
her und gemachel. Ich schick euer lieb hye pey disem poten das augenbaser, 
das las euer lieb sor kredenzen und^) eben fersuchen, das ichs poß^) darein sey 
sinnen, wen ich das nnd anders, das ich euer lieb schick, allbeg den poten auf 
das sleisigst besil zu bebaru. Und schick euer lieb zwey kreuzleiu, ab eins 
ferdürb, das euer lieb das ander het, die sol euer lieb auf unssers heru fron- 
leichnamsdag dragen. Hiemit befil ich euch dem almechtigeu got, der behüt euch 
sor allem leid! Geben am freydag for der Heilgen driefaldigkeit.

A(nna), m(arggrefin).
7) ausgestrichcn. 3) sittig, ruhig, zutraulich. 3) ober ©tieberin ? Or. eher Restbergerin. °) Vgl.

S. 136 Asim. 10. e) Or.: und und. 7) etwas Böses.
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(Adr.) M(einem) h(erzMeben) g(enml) g(ehort) b(er) b(rief) t(n) f(ein) 
h(ant), m(argraf) A(lbrecht).

204.
Dreseköe an denseköen. Ansbach. (1475) Mai 27.

Tank für die Erlaubnis zur Zusammenkunft mit ihrer Mutter. Bitte um Nachricht. Bitte um 
Verleihung einer von einem andern ausgeschlagencn Pfründe an ihren Kaplan. Wohlbefinden. Geht 
auf seine Derbheiten ein.

Charlottenburg, Hausarchiv. £r.
Gedruckt: Riedel Cod. dipl. Brand. C. II 9h. 134.

Stete lieb mit ganzen treuen zuvor. Hochgeporner surft, mein herzen
allerliebster Herr und gemahel. Ich bancs eur lieb ber erlaubung, by mir eur 
lieb hat gethail zu meiner frauen iinb muter, unb pit eur lieb, bas ir mir 
oft potschast wolt thun, tvie es eur lieb zuste, so es je barzu ist kumen, bas 
eur lieb bem Herzog so nahen leit. So hat mir ber haußvogt gesagt, wie 
bas ber Heckelpach zu Wirzburg lieg unb ser kranck sey unb hab im by 
briss wibergeschick unb wol ber pfrunb nit, by im eur lieb geliehen hat. So 
besorgt er, euer lieb möcht barumb kumen, unb hat mir surgehalten, ab ich ein 
Priester hab, ben ich bannt versorgen wolt. So schick ich eur lieb mein capplan, 
Hern Hans; Stublinger, unb pit eur lieb, mein Herzenlieber her, bas irß ym 
leihen wolt unb wolt in meiner pet lassen genißen, wen er je ber eur ist unb 
ist gar ein frnmer, erber *)  Priester, men er got iznnb unb albeg gar fleißig 
fur eur lieb pit. Unb laß eur lieb wissen, bas ich unb alle unserel 2 *) tint von 
ben gnaben gots gefüllt fein. Auch als eur lieb schreibt, bas ir gern wolt 
wissen, ab ich noch als groß wer, als ba eur lieb von mir schieb, so laß ich 
eur lieb wissen, bas ich noch als groß pin, als zu berfelben zeit, pin ich anbers 
nit grosser. Hiemit besilh ich euch bem almechtigejnj got, ber behüt eur lieb vor 
allem leib! Geben zu Onspach ant faniftag nach unßers Hern sronleichnams- 
taq 2c. n</ . , ...

l) ehrbarer. ł) Or.: undere. *) Das Datum des Briefes im Hohenzollern-Jahrbuch (Mai 16)
ist dadurch entstanden, dah Friedländer Pangrazio gelesen hat.

Steinhauscn, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 10

A(nna), m(arggrestn).
(Abr. unvollstanbig).

205.
Dièsekkè an densekKen. Plassenburg. (1475) Juni 6.8)

Freude über die Nachricht vom Frieden. Ihre Mutter habe sie besucht. Bitte um 'Nachricht. 
Sehnsucht nach ihm.

Berlin, Geh. Staatsarchiv. Or.
Gedruckt: Hohenzollern-Jahrbuch I S. 115.

Stete lieb mit ganzen treuen zuvor. Hochgeporner surft, mein herzen- 
atlerliebfter her unb gemahel. Ich bauet eur lieb, bas mir eur lieb vertunbet 
hat ben frib ; bes pin ich von ganzem herzen erfreub, got ber sey gelobt, bas
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eur lieb, mein Herzenlieber 
eur lieb zustee, und wolt 
verlangt. Damit befilh ich 
vor allem leid! Geben zu

A(nna), m(arggresin).

er uns alle erfreut hat. Und laß eur lieb wyssen, das mein freut und muter 
am nechsten sonttag pey mir hie zu Plassenperg ist gewest und ist den montag 
hie belieben, und am dinstag ist sie wider wegkgefaren zu den firzehen nothelst'erT) 
und zeugt auf Koberg wider heim. Und ich pit 
her, das ir mir oft potschaft wolt thun, wie es 
schir widerkumen, wan mich gar sere nach eur lieb 
eur lieb dem almechtigen got, der behüt eur lieb 
Plassenburg am dinstag nach sant Panofazio re.

(Ohne Adresse).

206.
Kurfürst -Ukkrècht von lKranLenkurg an Herzog (Mikheknr von Aachsen. 

Köln a. Rh. 1475 Juli 1.
Freut sich der Besserung seines Befindens. Dank für Nachrichten. Bitte um Hunde. Dank für 

Übermittelung der Briefe an die Münsterberger. Sendet anderweitige Nachrichten und verweist auf 
mündliche Botschaft Eberstcins. Vor Jacobi wolle er wieder zu Hause sein.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Arch. Reg. A sol. 28b Nr. 87, 127. Or.

Nnnser früntlich dinst ttnd was wir liebs und guts vermögen, alzeit zuvor. 
Hochgeborner fürste, lieber sweher. Eur liebe kranckheit, wiewol sich die von 
den gnaden gots gebessert hat, sein wir doch der erschrocken und tragen des ein 
getreues mitleiden mit uch uttd sein von hertzen erfreuet der besferung, die der 
almechtig langwirig in gefunt behalt. Als eur liebe uns timt der hochgebornen 
furstin, euer gentaheltt, unnser lieben swiger, auch euer und umifer tochter, tiil lieb 
und früntschafft gefchriben hat, find wir höchlich danckpar und bitten eur liebe, 
ine des von unnfern wegen zu dancken, auch unnser früntlich dinst zu sagen: 
das wöllen wir umb eur liebe tierbiiien. Und bitt uns unnser swiger, das sie 
uns zwen resch winde schick, als der König und die Anne warn, darnmb wöllen 
wir ir allwegen dinstpflichtig fein, als unnser lieben swiger. Auch dancken wir 
eur liebe gar früntlich, das ir die brief unnsertu föne und tochter von Münster- 
berg zngesant habt, und wollen das tiergleichen nach eurni gefallen. Wir schicken 
euer liebe hirinn verflossen, daraus; ir vernem et alle ding, wie es ergangen ist. 
Wie der gantz abschide wurdt, wirdet uch Asmus von Eberstein wol berichten. 
Wir wöllen mit gots Hilfs vor Jacobi doheim fein, schiessen, payssen, Hetzen, Hirst 
jagen und frölich sein und die jungen gesellen stechen und tantzen lassen zu 
ergetzlichkeit irer arbeit. Datum Colen am sambstag unnser lieben srauen abend 
visitacionis anno ic. 75t0.

Albrecht, von gots gnaden marggrave zu 
Brandenburg rc., curfurste . . .

(Adr.) Dem hochgebornen surften, unnserm lieben sweher, Heren Wilhelmen, 
Herzogen zu Sachsen . . .

*) Bierzehnheiligcn.
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207.
(ßraftn Thè-a von Ostfrreskand an H^nrKa von Anhausen, ßeerort. 1475 Juli 3.

Bittet, ihrem Neffen Hayo das Geschmeide wiederzugeben, das seiner Schwester, der ersten Ge
mahlin von Hvmbas verstorbenem Gatten, in die kinderlos gebliebene Ehe mitgegcben sei. Die Mahnung 
bei ihrem Gatten habe Hayo seiner Zeit aus allerlei Gründen unterlassen. Verzeichnis der Kostbarkeiten.

Aurich, Staatsarchiv. Große Urkund.-Samml. Nr. 98. Abschrift von 1593. 
Gedruckt: Lstfriesisches Urkundenbuch. II Nr. 951.
Thede, grevynne in Oestfriesland.
Erbar, leve frundinne. Hayo, Hayke Uncken sone tho Hleer, unse neve, hebet 

uns tho kennen geven, wo datt he van seligen Meisen,1) yuwen seligen huesheren 
und sinen swager, so als he sine suster Mtoen2) voir yu tho einer huesfrouwen hadde, 
noch tho achtern sy8) und misse alle dat golden und sulver smyde myd den fiebern, 
de syn vader Hayke und Adde de moder ehrer dochter nnd siner suster hadden mede- 
gegeven und maken laten na inholt einer zedulen, dar idt altosamen ingetekeut is, 
yu getonet4) wert bi dussen unsen breve, van welchen golden und snlver smyde und 
kledern nns altosamen woll witlik is, mante wi id sulveu meist np de fieberen ge- 
neyet hebben. Warumme begehre nnd bidden wi nnd Haye, unser neve vorschreven, 
beger5) vruntlikeu gi und dejenne, de des mede tho doen hebben van Meisen findere 
wegen, gi Hayen und syner huessrouen svdane golden und sulver smyde samt- 
lifen und all willen wedderumme geven und tieferen6) in aller mate, so datt 

* entgangen is. Sunber7) Meisen finbern esste ervent sall Hayken sone, Haye vor
schreven, wedderumme geven nnd betalen achte stige Mrnsgulden,8) de Mike in den 
smyde betalet hevet in eine Vorbeteringe des smydes. Wi hoepen och, dat id 
recht sy na alle unses landes rechten, dit smyde nnd kledere samptliken wedder- 
thokeren und wedderthogeven, nnbente ''Meise und Μ lue gehne kinder thosamen 
en hebben naeghelaten. Hyr yuw inne tho bewiseu und bi tho done, so gi 
wulden, wi in dergelycken bi ynw osste yuwen frunden doen suiden, und wes 
des mach gedyen, begehren wi yuwe fruntlycke beschreven andtworde. Goede 
bevoelen! Gegeben up Hleeroert under unse ingesegei des maendages nae 
visitationis Marie anno rc. 70° quinto.

(Bettel.) Oll en hesft Haye seligen Melken hyr nicht sehr untnte genianet, datt 
he vaste hevet hengaen laten und och in kummer und vordrete is gewesen van 
brandes wegen, datt dan vaste hen tho deser tydt is vorbleven. Datum ut supra.

(Beilage.) Item dit nagescreven smidewerck und golt wert saligen Mroen 
medegegeven, bo se Alken nam. Int erste 1 gülden span8) mit einen kleinen 

y. sulveren fetten und binnen mit saper18) belecht. Item 2 güldene ringel), de eite,
de per myn vrouen genade gass, was van 3 ringen, und de ander 2 ringen, 
dar de rode stehen") in sat. Item 1 Leideschen roch mit 4 schartzoenen;12) de 
2 achtersten weren groten rosen,18) dar twe swanen inne, de eine hadde den andern 
imune den hals vlochten, und so vele kleineren, als dartho hoerden. Item de

*) Alko von Inhausen. 2) Awa. ·) im Rückstände sein, hier — zu fordern haben. 4) zeigen, vor
legen. 5) ganz. e) zuwenden. ’) aber, jedoch. 8) Arnheimsche Gnldcn. ®) Spange. '°) Kupfer. “) Stein. 
") Auch von Schiller-Lübben Mnd. Wb. 6, 252 unter dem bctr. Wort nicht erklärt. ") Rosetten?

10*
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vornsten rosen hadden angesichten mit der borst1) und ock so Oele kleneren. Item 
2 lappen *)  uppe schuldern, unde weren wynrancken, dar stunde s. Martens 
bilde uppe, uud so vcle orden, als dartho behoren. Item 1 tacket3) goltwilster4) 
und 16 grenade6) bockstave. Item 2 tacket goltwilster iimnte de Hande. Item 
2 grotę knopen up den schuldern. Item 8 paer beestkens ”) tho den ntoutoen,7) 
der gemaeckelse3) aren und lewen. Item noch ein Leidesche rok mit einen kleinen 
goltwilster und mit bockstaven umme de Handen und 10 paer beestekens und 
2 rosen, und 2 brondene knopen uppen schuldern mit 2 rosen. Item 1 roden 
kanyuden^) uyen pe!s, uud 1 Hornschen rock, und 1 nyen gronen Leideschen iageL10) 
Jtenl 1 sulveren stuckelbant ban 8 toppen,11) und 1 Huven mit bockstaven und mit 
doppekens.") Item noch 1 huve mit sulveren doppekens und mit dubbelde rosen 
mit stenekens und ordekens tvischen. Item 1 paer güldene schoringeu. Item 
1 paer hoesringeu. Item 1 sulveren brazeken13) bi der siden.

208.
Kurfürsftn -Anna von lKrandenöurz an ihren Gemäht, Kurfürst .Akkrecht 

von lKrandenöurz. Ansbach. 1475 Juli 11.
Freude über die angcfünbigte Rückkehr. Kragt, ob sie mit Markgraf Friedrich ihm entgegenfahren 

oder reiten soll, und ob sie zu einer etwa unterwegs veranstalteten Jagd kommen solle. Volk und 
Priester werden ihm feierlich entgegenziehen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Cr.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II 9ir. 138.
Stete lieb mit ganzen treuen alzeit zuvor. Hochgeporner surft, mein herz

allerliebster her und gemahel. Aus ganzem herzen bin ich erfreuet der schriest 
und potschaft, die mir Conzlein von Zebiz von eur lieb bracht hat, und pit, eut 
lieb wol mich wissen lassen, ob ich euch entgegen saren oder reckten sol, als ich 
gar gern thon wil, wo es euch gemaynt ist, lvie weit ir wolt. Wer es aber 
euers gefallens nit, das last nlich auch wissen, lvil ich mich nach eurem willen 
richten. Naßer sonn, marggrasf Fridrich, riet euch gern entgegen biß gein 
Uffenheim, dorin wol eur gnad mich cureté gesalleus auch berichten. Wolt eur 
gnad an euer heruberreiten umb Lerper oder wo ir wolt tust haben und jagen, 
wolt ir dan, das ich darzu auch hinauskomeu oder hinnen pleibesnj sol, last mich 
auch wissen. Darzu nachdem sich iderman euer zukunst freuet, als wol pillich 
ist, werden sich die priesterschast und das volck, als mir nit zweiffelt, darnach 
schicken, eur gnad mit der Processen und dem heiltum entgegenzugen. Dorin 
wollet mich eures gefallens auch berichten und diß mein schreiben gütlich ver- 
nemen. Dan was eur lieb zu wolgefallen kam, des wolt ich mich ganzes herzen 
gern fteißeu. Damit befilh ich euch dem almechtigen got, der behüt eur lieb 
vor allem leid! Geben zu Onspach am dinstag nach saut Kilians tag rc.

(Adr. unvollständig.) A(nna), in(arggrefin).
') Brustbilder? 7) Art Schulterbändcr. ') gezackt? Geschmeidestück. granaten. unbestimmter 

Sckimuckgegciistand vgl. Lchiller-Lübben, Mnd. Wb. 6,60. 7) Ärmel. 8) gemaksel ivlackwerk. Hier Kigureu? 
·) Von Kaninchenfell? *°)  Kapuze. n) Spitze, Büschel. “) Knöpschcn, Geschmeide, das aus Kleidungs
stücke gesetzt wird. **)  Brosche.
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209.
Graf (Ukrrch von (VürttemKerg an Markgraf Johann von lKrandenöurg. 

Stuttgart. 1475 Juli 15.
Lendet anstatt eines abgerichteten Leithundes einen jungen eigener Zuckt und drei Vogelhunde. 

Charlottenburg, Hausarchiv. £r.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 139.

Hochgepornner surft, lieber herre und swager. Min frunntlich, willig diennst 
unnd alles gut allzit zuvor. Als uwer lieb mir geschriben und begert hat, uch 
anten berichtenn *)  leithundt und ettlich vogelhund2) zu schickenn, Han ich verstannden. 
Unnd inner lieb bedarff nit zwiveln, womit ich uch lieb unnd dienst mag bewisen, 
es ist mir zu tun ergetzlich. Aber bifer zit mag ich uwer lieb mit ainem 
berichtenn leithund nit versehen, als ich gern tun wolt. Doch schick ich uwer 
lieb amen jungen leithundt miner aigen hundslacht unnd dry güt vogelhund. Tas 
die uwer lieb wolgestelen unnd uch davon vil lustes unnd togeltsann^ ent
stünde, wer mir vast lieb, das weis got, der uwer lieb in lanngwiriger, srölicher 
gesunthait bewarenn woll. Datum Stutgarten an samstag nach sannt Margrethen, 
der Hailigen junecksrouen tag anno re. 70 quiuto.

Ulrich, grave zu Wirtemberg unnd zu 
Mumppelgart re.

(Adr.) Dem hochgepornnen surften und Heren Johannsen, marggrave zu 
Brandemburg re. . . . minem lieben Heren und swager.

210.
Kurfürst Llkkrècht von lIranLenöurg an Graf Otto von Hennekerg.

Kadolzburg. 1475 Juli 29.
Sendet zwei Jagdhunde.

Nürnberg, Kreisarchiv. Henneb. Missiv. S. X R. ’/s Nr. 738. Konzept.

Albrecht.
Lieber oheim. Tein schreiben, uns itzund gethan, haben wir vernomen 

und schicken dir hiemit zwen jaghunde. Tas dir die wolgestelen und damit 
vil wilprets eroberst, sehen wir gerne . . ,4) Datum Cadoltzpurg am sambstag 
nach Jacobi anno rc. 75t0.

> Herzog Krgmund von Rapern an Kurfür strn dtlnna von lKranLenöurg.
Grünwald. 1475 August 16.

Sendet ein Tuck mit einem Marienbild.

'Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1/i Nr. 7 Fase. I. Lr.

Unnser srüntlich dinst zuvor. Hochgebornne sürstin, liebe mum. Wir haben

*) berickten reckt macken, bericktet kundig, erfahren. *)  auf der Falkenjagd gebrauchter, zur Jagd 
auf Vögel abgcrichreter Hund. ·) Zeitvertreib, Spiel, Scherz. *)  Anderweitiger Inhalt.
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unnderrichtung, das eur liebe götlichs wesenn hohen vlcys und geballen habe: 
daruntb schicken wir eur liebe bei dent gegeuwurttigeit unnserm camer[er ?] in frünt- 
licher liebe und Mahnung ain tüchl, daran unnser stauen pilldnüß mit subtiler 
arbait gemalet ist. Wo das eur liebe gefallen hett, sähen lvir gernn . . . 
Datum Grünwald an mitichen nach unnser frauen tag assumptionis anno 
domini re. Το10.1)

212.

Gräfin Skisaöeth von (Württemöerz an ihren (Vater, Anrfürst .ÄkKrecht 
von (Irandenkurg. Stuttgart. 1475 August 25.

Dankt für Leinwand. Kommt zur Hockzeit Herzog Georgs des Reichen nach Landshut; will 
Perlen in Nürnberg kaufen lassen und bittet, ihr dazu Geld zu leihen.

München, Reichsarchiv. Fürstensachen Fase. XXV 9ir. 269. Or.

Hochgebornuer fürst, hertzlieber her und Vatter. Min kiutlich, fchüldig trüw 
und was ich liebs und gütz vermag, allzit zevor. Das stück linwat, mir von 
llwer vatterlichen trüwe hetz zügesant, ist mir sovil mer zü . . . i)en,2) das ich 
darby erkenn üwer vatterlichen lieb, so in ferren landen und so in mercklichen 

2) min mgedenck gewesen fin als ain getrüwer Vatter siner lieben dochter. 
Darümb 2) übe dises tüchs nit hoch gnüg waiß ze achten . .2) zo füge 
ich ümer vatterlich stieb ze wissens, das der hochgebornn, min lieber Herr und 
sweher mich mit im nentmen will gen LandMuts2) uff die Hochzit und mich nach 
eren schön mit» wol halten, demnach sin lieb mir oüch uff dieselbeu Hochzit macheu 
lassen wil ainen güldin rocke und ain famentin fchübeu?) Uff soliche hvchzyt ze 
kommen, mich aber mer williget, so ich hör und vernim, das üwer vatterliche 
lieb und oüch min liebe fröne mit» mutter und mine lieben bruder dahin kommen 
sollen und das ich hiedürch üch und sie alle sehen, nmbfachen und mich mit üwer 
väterlichen lieb und innen allen großen fröden mag ergötzen, uff solichs ich oüch 
hetz Hannfen, minem sanieret’, bewiser dis brieffs, gen Nüremberg schicken tün, mir 
daselbs umb das gelte, das üwer vetterliche trüw mir geben hätt, etlich berlin 
ze koüffen, da ich üwer vetterlich trüw flyssig bitt, ob disem minem camerer an 
gelte hierinne etwas gebrüchs und mangel fin würd, das danne üwer vetterlich 
lieb mir das darlychen Wöll. Sobald ich dann so ryhe^) wird, das ich das 
üwer lieb bezalen mag, wil ichs gern tun und darzü solichs in kintlicher trüw 
und lieb verschülden gegen derselben üwer vetterliche trüw, die der allmcchtig in 
seligkait lanng woll fryften und bewaren! Datum Stutgarteu uff frytag nach 
saunt Bartolomeus tag appvstalorum anno domini 70 quinto.

Elisabeth, geboreuu marggreffin in Brandembürg 
unud grevin zü Wirtemberg und in Mumppelgart rc.

(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten uund Heren, Heren Albrechten, marg- 
graven zu Brandembürg .... minem Hertzlieben Heren und getrümen natter. 

") Dank Annas ebenda. Konzept. 2) abgerissen. ’) Lchaubc, Überkleid. *)  reich.
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213.
Drèsèkkê an -ènsekkèn. Ohne Ort und Jahr (1475 ?).

Wohlbefinden. Dank für seine Gutthaten. Soll sich schonen.

Chartottenburg, Hausarchiv. Or.

Kintliche treu und was ich liebß und guz vermag. Herzlieber her und 
Vater. Ich laß eur genad wissen, das ich friß und gesunt bin: desselben 
geleichen hvrd ich gern vvn euch sagen. Und ich bit euch gar inderlich/') das ir 
nit ales das tüud, das fünft nimant ton will. Uud was ir meinem Hern und 
fchweer guz tiind, das tund ir mir felbß, man er mir freuntlich tud von euren 
wegen. Auch, herzlieber her und Vater, fchanent eur felbß uud hudet euch, das 
ir nimer francs werden: den ich ford) eur fast übet. Nit mer, den gvt geb eur 
genaden sill gelnckselikeit zu feit und leib!

Elß.
(Adr.) Meinem Herzenlieben Hern und Vater.

214.
Graf (Ukrich von (Württemöerz an Kurfürst -ÄkKrechk von (Krandenöurg. 

Stuttgart. 1475 August 25.
Kann nach Neustadt zur Jagd wegen der Hochzeit Herzog Georgs von Bayern nicht kommen, 

freut sich, ihn dort zu treffen und hofft, ihn bei der Rückkehr begleiten zu können.

München, Reichsarchiv. Fürstensachen. Fase. XXV Nr. 269. Or.

Hochgebornner surft, lieber Herr und sweher. Min früntlich, willig dienst 
und alles gütt allzitt [jubor].8) Euer liebe hat mir nechst gefchriben, mit miner 
tochter, frön Elßbethen, und fönn zü [euer lieb]3) aufs ain schiessen gen der 
Nulvenstat an die Ayfch zu kommen. Das möcht ich ... .3) halbenn der zytt 
nit thün, so ist mir fidher surgefallen, das der hochgeborenn fürst, min lieber 
Herr und fwager, Herzog Ludwig, mich, myu hußfrouen, myn sonn und fin 
hußfrouen anst die Hochzit ^) geladen und gebetten hat. Han ich in zugefagt, 
ob got will, persönlich zü kommen mit migiem sonn, euer und my[n] tochter und 
fobii dester gerner, so ich bersten, das euer lieb mit mijner lieben fronen und 
fiüiger, auch nmrggraf Fridericheu dahin körnen würdest. Deshalben kau id) 
and) uff das mall zu euer lieb in die pru[n]fft nit kommen, dann ich mid) zu 
der Hochzit ze rüsten hab. Aber am Widerweg möcht sich begeben, das ainer dem 
anderen das gelait geb, das Wil id) nit berreden. Dann wamit end) früntschafst 
und lieb beweisen kann, bin ich willig. Datum Stutgarten uff fritcig nach 
Bartholemei appostoli anno domini re. 70 quinto.

Ulrich, grabe zü Wirtemberg unnd zü Mümppelgartt re.
(Adr.) Dem hochgebornnen surften und Heren, Heren Albrechten, marggrabeu 

zü Brandemburg .... minem lieben Heren und sweher.
i) Der Brief sei hier eingefügt, ohne ihn gerade mit Bestimmtheit in diese Zeit zu seyen. 

2) innig. 3) abgerissen. 4) Über diese Hochzeit (Georgs des Reichen mit Hedwig, Tochter König Kasimirs 
von Polen) in Landshut vgl. Riezler, Gesch. Baierns III, S. 445 ff. Sie war eine der glänzendsten
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215.
Markgraf Johann von lKrandenkurg an seine Ktiefnrutter, Aurfürsttn 

-Anna von (Kran-enkurz. Köln. 1475 August 30.
Dankt für übersandte Geschmeide. Erkundigung nach dem Befinden. Sendung eines Lachses 

und Erbieten zu ähnlichen Sendungen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 142.

Was wir in kintlicher treu uud gehorsam liebs uud guts vermögen, allezeit 
zuvor. Hochgeborne furstin, liebe srau muter. Uß sendung solichs gsmucks, 
eur lieb zugehorude, uns durch Vögeln geantwort, erkennen und vermercken wir 
müterlich zuneygung, treu und all freuntschafst, wollen das, wo tvir können 
oder mögen, als umb unser liebe srou muter mit gehorsam vleis williclich ver- 
dinen und solichen gesmuck zu seiner zeit mit danckparkeit und grossem willen 
widerschicken, mit sunderm vleis bittende, euch uns lassen gütlich bevolhen sein, 
das best gern unserm lieben Hern und Vater allezeit furzuwenden, wollen wir 
umb dieselben eur lieb williclich verdinen. Uud wer uns sunder freut», euer 
und unnser lieben geswistergit gesuntheit, wolmogend und glucklichs zusteen 
ofst uttd dick zu vernemen, und solichs uns zu mer malen zu verkündigen 
begirlich bitten, wann es uns und unsern geswistergiten hirinnen von den gnaden 
gots gar wol geet, auch frisch und gesundt fein. Datum Coln an der Sprew 
am mitwochen nach Augustini anno domini re. 75t0.

Johanns, von gottes gnaden marggrave zu
Brandemburg, zu Stettin, Pomern re. Herzog, burggrave zu Nuremberg 

und fürste zu Rügen re.
(Adr.) Der hochgebornen furstin, unser lieben frau muter, frauen Auuen . . .
(Zettel.) Wir schicken euer lieb hiemit einen Elblachs, und so eur lieb hinfurder 

uf die vasten von lechsen, neunougen oder andern vischen ichzit haben tvill, las; 
uns euer lieb zeitlicher wissen: wollen wir solichs und anders zu eurem gefallen, 
was des hirinueu zu bekomen ist, gerne hiitaußzufchicken bestellen. Datum 
ut supra.

216.
Rurfürsttn -Änna von GrandenKurg an thron Ktiefsohn, Markgraf 

Johann von lKrandenkurg. Ohne Ort. (Ansbach.) 1475 August 30.
Sendet ein Hirschgeweih und ein Bild. Bittet nm Reiherfedern.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 143.

Lieber son. Wir schicken eurer lieb hiemit ein hirßgehurn ititt» ein junck- 
sraupild, eilten laythnnd ziehend. Das euch das alles zu ergetzlichkait wolgefellig 
were, sehen wir gar gerne, dann to.tr in muterlicher treu euch in allem guten 

Feste jener Zeit; über die Einzelheiten sind wir genau unterrichtet. Fast alle Fürsten Süd- und Mittel- 
deutschlauds waren erschienen, Albrecht von Brandenburg that sich durch Glauz wie durch sein ora- 
torisches Talent hervor.
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freuntlich genaigt sein. Und nachdem wir grossen mangel an reyelfedern haben, 
biten wir mit vleys, eur lieb wolle unns 20 schock schöner reyelfedern außrichten 
und schicken, das wir die Ye auf das lengst gewifslich zu fant Gallen tag hie 
zu Onoldspach haben, unns das nicht verfügen noch damit verziehen thon, als 
wir in keinen zweifel fetzen: wollen wir in anderm gern eur lieb gern ver
gleichen. Datum re. am mitwoch uach Bartlmei anno re. 75.

tot. Anna.sAdr.) An marggrafen Johan.

217.
Kurfürst -AkKrecht von lKrandenKurz an (Braf QXfttcß von (Würtàkerg. 

Ansbach. 1475 September 5.
Über den beiderseitigen Besuch der Hochzeit zu Landshut. Scherzhafte Derbheiten.

München, Reichsarchiv. Fürstensachen. Fase. XXV Nr. 269. Konzept.
Lieber fweher. Euer schreiben, uns itzt geteilt,1) haben wir vermerckt und 

nemen euer entschuldigung an fur gnugsam: doch das es uff ander zeit ge
bessert werd, damit wir uff beder feiten ergetzlichkeit mitsambt unsern zugewanten 
haben mögen! Und als euer lieb schreibt, zu der Hochzeit zu komeu mitsambt 
unsern und euern sun und dochter, sind wir nit gesetiget. Die alt fran2) mus 
dar, danlit wir deu ersten vordanz haben wollen, uff das euer lieb des nachts 
auch ergetzlichkeit hab. Denn unnfer oheim, Herzog Ludwig, wil, das yeder feiu 
Weib mitbriug und von Haus aus unz wider heim all nacht bei ir lig, uff das 
die alten groen man der ander buberey vermeiden. Domit feit got bevolhen 
und fetzt eur Hertz in rue der bulfchaft halben und bevelht es uns und andern 
jungen leuten! Dann wir wollen springen an dem danz und gilinpfen8) an dem 
bett, als Hegelein/) nachdem wir empfinden, das uns erst die jugent nuder 
anficht. Denn wißt warlich, finbt5) wir wider sind tonten, Welten wirs thun nach 
unsern verlüsten,8) wir volbrechtens in einer nacht mer dann des fordern jars 
in einer gantzen Wochen. Aber die sun spricht, wir sollen an uns halten, wir 
haben wider gesamelt; alsbald dasselb furkumm, so sei wir wider ein alter 
hümpler als vor uff dem hantwerk. Der folgen wir uns teils und lasten uns 
gar wol benugen die nacht an zwaien fertiin7) und getrauen, unnfer swiger sey 
auch genugig, wenn ir also gegen ir besteet. Der sagt unser fruntlich dinst! 
Datum Onolzpach an dinstag uach Egidy anuo re. 75.

218.
Herzog Krgmund von sKa^ern an Kurfürst -AkKrècht von lKrandenkurg. 

Grünwald. 1475 Oktober 5.
Bitte um Wein.
Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */i  Nr. 7. Fase. I. Or.
. . . Als wir ant jüngsten bey eur liebe mit zwain winden unnsern diener
>) Nr. 214. «) Ulrichs Gemahlin, u Hüpfen. 4) über Hegelein vgl. Schmeller, Bayer. Wb. I 2, 1069 

(Vortänzer bei Hochzeiten). 6) seit. «) Gelüsten. ’) Fahrt, Gang, hier nicht mißzuverstehen. 
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gehebt haben, wir dabei eur liebe durch unnser schrift ersucht und gebeten, unns 
nach dem bessten zway vas Frannckeuweyns zü schicken, verneinen wir durch eur 
liebe schreiben, das ir sölhs gegen unns in früntlicher liebe gütwillig seyt. Darumb 
so biten wir eur liebe mit früntlichem willen und vleysse, ir wellet unns hiemit 
bei dem gegenwurtigen unnserm boten ain Vas vierdigs^) Frannckeuweyns und 
ain Vas Frannckeuweyns in müssten nach dem bessten schicken und unns die mit 
eur liebe gsthur2) und für3) gen Aichstet antwurtten und füren lassen, von dann 
wir die verrer zu unnsern hannden bringen wellen lassen. Und ob wir ainicherlai 
füllwein zu den weyn in die vas notdnrfftig warn, wellet schassen, das uns 
der geben und ausgeladen werden . . . Datum Grünwald am phinztag nach 
Michaelis anno domini re. 70 quinto. . . .

219.
Graf (Ukrich von (Württemberg an Kurfürst Llkbrecht von (Kran-enKurg. 

Stuttgart. 1475 Oktober 11.
Sendet einen Leithund, bittet um Jagdhunde.

Nürnberg, Kreisarchiv. Württemb. Miss. S. X R. 1/9 Nr. 732. Or.

*) — uiru, alt. *) geftiure, Hilfe. *) Fuhrgelegeuheit. 4) schwarzgefleckt, tiédi gefleckt, bunt.
6) tiolleclicki tiollstäudig. °) Da die Briefschreiberin ein Neujahrsgescheuk auch an „Fräulein Helena" 
richtet, so wird der Brief wohl vor deren Verheiratung geschrieben sein (22. Febr. 1476), obgleich Fräulein 
(Prinzessin) nicht nur von unverheirateten Damen gesagt wird. ’) herablassend.

. . . Hierby schicke ich üwer liebe den schönsten und hüpschten laithunde, 
den ich zü bifer zyt gehaben mag, flyssig bittende, ob üwer lieb schwartzsehe4) 
oder wölsgräue jaghund hett, mir dero etliche, die güt syen, ze schicken by disem r
minem botten, Wil ich die mit andern Hunden der minen völklich^) verglychen. 
Datum Stütgarteu uf gütem tage nach sunt Franciscen tage anno domini re.
70 quinto. . . .

220.
(Margarete ©pntn an Gräfin (Margarete von (Württemberg. Ohne Ort 

und Jahr. (Spätestens 1475 Ende.)e)
Dank für ihren Brief. Bezeigung ihrer Anhänglichkeit. Neujahrswunsch und Geschenke für 

Margaretens Tochter Helene.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Durchleutige, hochgeporne fürstin, gnedige, libe frau. Mein armen, willigen, 
schulligeil dinst sei euern gnaden allezeit pereit. Gnedige, libe frau, euer gnaden 
schreiben Han ich wol verstandeil und Han ein grosse freut) dorin enpfangen, 
das euer gnad so demütig") ist gewesen und mir geschriben hat. Dan nut ich 
das gegen got mit meym armen gepet und mit meint armen dinst euern gnaden 
vergelteli mag, das wil ich allezeit tun mit willen, als wer ich wert, das euer 
gnad mein mutter wer. Den ich hoff, es sol pal darzu fönten. Dan ich se 
euer gnad von ganzem herzen gern, wan ich mich des und alles guten zu euern * 6 
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gnaden versy. Der almechtig got geb citent gnaden ein neu, gut, selick jar 
und allen den, bi eitern gnaden liep sein. Und ich schick freilein Elena eint 
degelein *)  zu einem neuen jar und wnnsch tr dorpei Vit guter jar, das si mein 
nit vergeß. 9?it nie, dan der almechtig got schick euern gnaden zu alles, das 
euern gnaden gut sei zu sel und zu leib!

*) Tiegel, mit einer Speise? 2) holen 10 Meilen. ’) Schwer erklärlich. Vielleicht ist bursch, 
Börse, anzunehmeu, oder bezeichnet es ein Gebäck? 4) Damit wird wohl die jüngste Tochter Helena 
gemeint sein. Vgl. den vorigen Brief. Auch hier spricht ihre Auweseuheit bei der Mutter für die Zeit 
vor der Verheiratung. 6) herlassen. ®) Sie und auch wohl Margarete Dynin scheinen Klosterfrauen zu sein.

Margret Dynin.
(Adr.) Der dnrchlentigen, hochgepvrnen fürstin, fran Margret, Herzogin 

von Sossoy und gressin zu Wirtenpnrg, meiner gneisigen franen detur littera.

221.

(Ursusa von ^üknhard an Gräfin (Margarete von (Württenröerg. Ohne 
Ort und Jahr. (Spätestens 1475 Ende.)

Herzliche Teilnahme an ihrer Krankheit. Sendet ein Neujahrsgcsckcnk. Jene möge sie nicht 
vergesien. Wünscht Besserung. Bitte um Nachricht.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Hochgeborne, genedign, wirdige fron. Ich tail mit üwern firstlichen 
gnaden min armß gebet, somit es gnad Von got ermerben mag, und erbüt 
mich gegen üwern gnaden in nnderdenigem, willigen dienst, wa ich arme dienerin 
als güt möcht sin. Und elag üwer gnad von gründ minß herzen unit) üwer 
krancket, die mir Von gründ minß herzen laid ist, und möcht ich üwer gestattet 
hollen 10 miti,2) ich wolt eß mit ganzem willen don. Ich, genedign, wirdign 
fron, ich schick üwer gnaden ain bürg 3) zü ciinent seligen tilgenden iiüen jar 
und wünsch üwer gnaden als vil güz, als ich gern selbß het, und btt üwer 
gnad, daz tr daz nit wellent Von mir Versmechen, wen ich nit kan groß gaben 
geben, als dan billich wer. Aber als gut der Wil in mir ist, als groß schez eß 
üwer gnad. Und, genedign fron, ich btt üwer gnad, daz tr min nit wöllent 
Vergessen, wen ich üch für ain mütter will hon, wie nnwirdig ich des bin, und 
sagen mir unserm genedtgen freit4) min armß gebet! Und wer üch srnntlich, 
die, die müssen mir lieb sin, und firo geb got inner gnaden friftung üwerß 
lebens und alles, daz üch lieb und güt sy ze sel und ze lib! Und ich und ander 
fronen habent unsern genebigen Herren gebetten, daz er üch zü uns; lauß. Do 
sprach er, tr ivercn fast swach, aber wen tr gesund wird en, so Welt er üch her- 
lon5), daz mich ser erfreuen dut. Darum lond mich wissen, wie es üch gang. Amen.

Von mir, Ursla Von Zülhart, 
üwer dochter toit sin?)

(Zettel Von anderer Schrift.) Genedig fron. Ich und die Angues toeleut mit 
amander tonten, ob got wil.

(Adr.) Unser aller genebiftu fronen Margreth Von Wirttenberg.
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222.
Kurfürst -Akb recht von lKranLenburg an seinen Achwregerfohn, (Bros 

S6erharL von (Württemberg. Eichstädt. 1476 Januar 5.
Kann ihm nur zwei Rotfalken geben.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */»  Nr. 732. Konzept.

*) Philipp von Henncberg, Bischof von Bamberg. *) lädiert. *) unversagt.

Zedula. Unns sind nicht mer dann 12 falcken kamen, die andern hat unnser
sone behalten. Hat unns unnser oheim von Bambergs) zwen genomen; so hat
unns her Jorg Torringer vor einem jar umb zwen gebeten und ytzund darnach 
geschickt, die haben wir im geben. Also haben wir noch 8 sur unns selbs.
Nü hat eur knecht mit unns geredt, wir sollen euch falcken schicken, wiewvl
wir ir selber bedorsfen, nachdem unn . . .2) unnser alten salcken nicht mer 
dann zwen über sind pliben. Wolt ir zwen rotfalcken haben, so schickt darnach, 
so wollen wir euch zwen schön geben, dann sie all schen sind. Dann wir können 
sunst nyemants von fallen heur nichts geben. Datum ut supra zu Eystet am 
freytag nach des heiligen jars tag anno re. 76°.

(Adr.) An grass Eberharten von Wirtenrberg den jungem.

223.
Aurfürstin -Anna von Aran-enkurg an ihre (Mutter, Aurfürstrn (Margarete 

von Aachsen. Ansbach. 1476 Februar 9.
Schwangerschaft. Nennt den Namen des Grafen, der ihren Ordensschmnck begehrt hat. Köche 

könne sie nicht senden.
Charlottenburg, Hausarchiv. Zettel zu einem Briefe d. d. Onoltzpach am freitag 

Apoltonie. Konzept.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 147.
Wir lassen euer lieb wissen, das wir von den gnaden gots ein lebendigs 

kindt tragen und umb vaßnacht, als wir mahnen, über die heisst getragen haben.
Als uns eur lieb schreibt des graven halb, der uch umb euer gesellschast 

gebeten hat, der hayst grass Fridrich von Castell. Als uns eur lieb schreybt 
von des kochs wegen, dem wollen wir also thun. Unser her und gemahel noch 
wir haben selbs nichts verlausfs, dann uns unnser gut koch verstorben sind. 
Doch können eur lieb ichts guts under unsern kochen finden, wo jenes feit, 
seyt ir sein unverzigen?) Datum ut supra.

224.
"Kurfürst -Akkrecht von (Krandenkurg an (Bras (Ukrich von (Württemberg. 

Ansbach. 1476 Februar 14.
Will Wein senden. Scherz. Reime am Schlug.

Nürnberg, Kreisarchiv. Württemb. Missiv. S. X R. 1/8 9h-. 732. Konzept.
Lieber sweher. Wir danncken eurer liebe des wiltprets, das ir unns ge

schickt habt. Und nachdem ir nichtz meldt von dem wein, den wir euch und 
unnser tochter schicken sollen, haben wir gedacht, er sey euch geschickt, und gefragt, 
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was Weins man euch hab geschickt: do haben wir erlernt, das man euch noch
bißher kein geschickt, und hat das gewenndt der böß weg. Haben wir zustund 
gesannt gen Kitzingen, ein güten wein zu bestellen, den wollen wir euch, nach 
dem besten wir in finden mögen, zum furderlichsten zuschicken. Den womit wir 
euch lieb und sreuntschaft können erzaigen, sein wir geneigt. Ferner alls eur 
lieb melldt den grossen Beheim,4) des wollen wir die marggresin nicht, sonder 
unsern lieben sweher, den allten von Wirtemberg, behallten^) und wollten, das es 
also geschickt wer, das wir die saßnach frolich mit einander sein sollten. Das 
verhindert eurnhalb die Hochzeit eurer toster,3) darzu euch und unser lieben 

*) Sicherlich eine Derbheit. 2) in Obhut halten. ’) Helene. *) nämlich seine Gemahlin (vgl. Nr. 223).
5) grosie Schalen. Über Albrechts Neigung zu einem guten Trunk belehrt auch ein Brief von ihm an Ludwig 
von Eyb und Johann Völker vom 20. Dezember 1472. Es heißt darin: „unnser kürzweyl hengt an einer 
warnten stuben und einem guten truites... Wir sind nit gewonet, umb 10 oder 12 gülden wein zu trincken, 
sundcrn umb 23, 30 oder 40 zu zeitcn, do ist unnser mundt nach gericht. . . . lins ist wein gerecht als 
suß Honigwasser, der milt ist und nicht vil hinder im hat: wir dorffen den starcken merglichen wein nicht. 
Aber wie dem allen, so wollen wir der Volckerin, so wir heim kumen, die voycn berauffen und Heynyen 
von Kindsberg einen zuschicken, der im sein hurn mvnnt zu wandel (zur Buße), uns des Merckischen wcins 
genügen las)en und mit gots hilff behelffen, des cyn eymer Besser ist, dann ir mergliger und laugenwein 
aller zu unnserm mundt wert ist." (C. A. H. Burkhardt, Tas funfft merckisch buech 3. 245 f.) e) Jedenfalls 
nach 1475 Februar. Da aber im Jahre 1475 der 1. Mai auf einen Montag fällt, frühestens 1476.

swiger, auch euer tochter, der preut, und eurn und unsen son und tochter und 
euren zugewanten goi vil glucks geb! So geeit mir4) groß swaunger, deßhalb sich 
unnser zuhaussenkomen heur verweylet: got geb biß jar in freuden! Doch 
nichtz bester mynder, nachdem wir auch drei junckfrauen aufs die faßnacht 
zulegen werden, wellen wir aufs eint stül dabi sizen neben der allten marg- 
greffin, der teilt spoten und frölich sein und des von Wirtemberg auch nit ver
gessen. Der krucken halb ist unnser, marggras Albrechtz antwort:

Wir wellen eur an allermanßvaßnacht warten uff der pane;
kvmbt ir, so wellen wir euch bestatt,
bleibt ir aber aussen,
so wellen wir drincken güten wein auß satt ff en.5)
Den müßt ir bezallen 
alls eetnalen.
Damit bewar euch got vor leid 
und helff uns allen zu freut) !

Datum Onoltzpach am mitwoch sand Valentins tag anno re. 76°. 
(Adr.) An gras Ulrich von Wirtemberg.

225.

Gräfin fctmßurga von (Nassau an ihren «Kruder, (Markgraf Christoph von 
Kaden. Breda. (Frühestens 1476 Mai.)3)

Wohlbefinden. Klage über Ausbleiben von Nachrichten und seine geringe Liebe für sie. Allein 
ihr Oheim Johann handele an ihr wie ein Vater. Nochmalige Bitte um Nachricht.

Karlsruhe, Haus- und Staatsarchiv. I. Personalien: Alt-Baden. 26. Kor
respondenz. Or.

Min swefterlieche bru unb was; ich liebß inib gnz vermach, bas wyssen
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van myr. Herzelieber bruder. Ich laß uch wyssen, das ich starek und gesund 
bin van den gnaden godes, desgeliechen hort ich alle zit gern van uch und urer 
hußfrouen und ureren lindern. Herzlieber bruder, mych hat ser fremd, wye 
ich das gen utlch verdint han, das ir myr nummer keyn botschasft dut, das ich 
doch möcht wyssen, wye es uch alleu ging. Und ir Hand myr noch nye keyn boden 
gesant, syt das myn herzelyeber her fader dot yst geroeft1) und wyl ich in 
dyßem ίαηί)2) bin gewest. So Hand ir nye nach myr gefrachgt, wye ich yn 
dyssem land mög walten, und das versmecht mych fer und mych dunckt, das ich es 
nyt verdint Han. Doch fo fyech ich wol, das ich mych uff myn bruder nyt 
verlasfen darst, den yr fragen nyt fyl nach myr. Ir sryben myr schon zuvor, 
deeste und ir wolten myn fader fin, den ich fyech nyt fyl frnntfchafft, dye ir 
myr bewyst. Herzlieb bruder, da ich mynen Herzenlieben her fader selg verlos;, 
da verloß ich ale myn hulst ultd drost an im, und ich weyß nu uff nymenß 
me zu hoffen, den uff mynen lieben Heren van Tryer,^) der dut noch by myr 
als eyn fader, und ych hald yn ouch vor eynen fader. Und, herzlieber bruder, 
ltemenß nyt ver übel, das ich uch alfo sryben. Den myn herz tmi es nyt 
gelieden/) das yr myr so unfruntliech en syt, wyl ich nu so elleudyg alleyn bin 
in dyssen landen, uitd ich feiten nymenß hir. Und het ich underwyl eynen 
bryff van uch, ich solt groß froud darvan hau, das ich sech, das ir noch an 
mych gedechten. Herzlieb bruder, syt myn großbod,^) und grussen myr urer huß- 
frou ser und urer juffern ouch. Nyt ntc uff dyß zit, den got geb uch, waß 
urer herz begert und doch urer armer frund unvergessen. Gesryben zu Bryeda (?) 
uff mandach nach den. mcindach. Zinburch, urer

swester.
(Lldr.) Dem hochgeborn fürsten und Hern, Heren Cristofel, marggrave zo 

Baden und greve zo Spaenheim re., mynem herzelieven broeder.

226.
Herzog (Wikhekm von Aachsen an Aurfürst Srnst von Kachsen. Weimar. 

1476 Mai 13.
Will mit dem Doktor Hildebrand ins Wildbad ziehen, befiehlt ihm Haus und Land.
Dresden, Hauptstaatsarchiv. Witt. Archiv. Handschr. Bl. 53. Or.
Unser fruntliche dinst und was wir liebs und guts vermögen, allezyd 

züvor. Hochgeborner fürste, lieber vedter. Als wir vor etlicher zyd uwer 
liebe zu erkennen haben geben, das wir unser notdorsft halben ins Wiltbad uns 
wolten fugen itnb uns dorzu den wirdigen doetor Hildbrand, uwern lipartzt, 
zu .lihen gebeten, den nns uwer liebe also geschickt ^) had, des wir tlch in frunt- 
lichent flisse dancken, nnd so wir jungst by uwerm obermarschalke Hugold von

*) Ihr Vater, Karl I. von Baden, starb 1475 Febr. 24. 2) Sie war mit Graf Engelbert von Nassau, 
der seit 1475 den Niederländischen Besitz angetretcn hatte, seit 1468 vermählt. ·) Ihr Oheim Johann, 
Erzbischof von Trier. 4) ertragen. 5) Grußbote. e) Vgl. Ebenda Handschr. Bl. 92 Or. (Zettel z. e. Brief 
Wilhelms an Kurf. Ernst vom 26. Mürz 1476): „Es ist auch der wirdige doctor Hildbrand, uwer artzt, gestern 
zu uns her geilt Wymar kamen, den wullen wir, ufs snrdcrlichst wir mögen, uwer liebe widerschickcn." 
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Slinitz inner liebe haben sagen lassen, das wir uns in kurtz erheben walten, 
demnach fugen wir inner liebe fruntlich wißen, das wir uns ns morn dinstag 
hie dann uf Salneld erheben, also surdan in das Wiltbad zu Swarzwald zu 
zihen, und den gnanten doctor Hildbrand, innern lipartzt, mit uns netnen werden, 
inner liebe gar gütlich bitende, ir wullet nch bynnen sollichem unserm ußwesen 
die hochgebornen surstynne, unser lieben gemahelu, auch unser land und lute 
benoten siu laßen, ab bynnen des und unserm ußensein sich ichts begeben walte, 
als wir uns des genzlich zu inner liebe versehen, thun werdet. Tas Wullen wir 
wider verglichen und fruntlich innbe uw er liebe verdinen, . . ?) Gebiu zu 
Wymar uf mautag nach cantate anno k. 76t0.

Wilhelm, van gots gnaden Herzog zu Sachsen, 
landgrave in Daringen und marcgraf zn Missen.

(Adr.) Dem hochgebornen surften, Hern Ernsten, Herzogen zu Sachsen, 
furfurften, landgraven in Doringen und marcgraven zu Missen, unserm liebin 
vedtern.

227.

Kurfürst Srnst von Dachsen an Herzog (Wikhekm von Sachsen. Dresden. 
1476 Juni 14.

Tankt für die Nachrichten ans dem Wildbad über feine Kur und Unterhaltung und fein Ver
hältnis zn den Württemberger Herrschaften. Nachrichten über eigenes unb der Angehörigen Befinden.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv. Handschreiben Bl. 54. Konzept.

Unser fruntlich dinst nnde was wir libs unite gnts vermögen, allezyt zu
vor. Hochgeborner surft, liber Detter. Uns sind uff heut dornstag corporis 
Cristi unier libe schrifte, zum Wiltpade am heiligen pfingftage geben, behendet, 
darnß wir nnderrichtuuge entpfangen, wie ir am dinstage vor dato uwer fchrift 
ins Wiltpatt gefunt, gute sy lob, fönten und darinn deß jungen von Werten
berg, graven Ulrichs zu Stachartten feiner gema Hel, unsers liben swagers und
Albrechts margraven zu Brandenburgk κ. tachter, auch deß gnanten graven 
Ulrichs tvchter, eyn ciofteriwniie,2) funden, die uwer libe beß Var der stat bar
eiügegengcingeit, wie ir uff Mittwoch dornoch ins bad gesehen, die cyt die
gemeldt van Werttenberg mit irin jnngfrauwin und frauwen auch inngangen 
und neben uwer libe in underscheyd gebatt und sich fruntlich trföfet,8) und also 
beß uff den pfingftabend alle tage bey acht adder 9 stunden vor nnde nach 
mittage gebot und megelich hulff uwer libes sollichs bades irfunden Helt, wie 
auch Graff Ebirhard von Stockartten am pfingstabende zu euwer libe kommen, 
auch fruntlich entpfangen, den ir mitfampt syner gemahel mit euch zum essen 
geladen und ein zyt tanzen hett lassen, und wie uwer libe von den beyden van 
Wirttemberg vyl ereil und gnts befchehe, und Graff Gerhart zu lirach eynen
Auch sonst werden Ärzte hänfig begehrt. Vgl. z. B. einen Brief deS König Matthias von Ungarn an 
den Kurfürst Friedrich von Brandenbnrg vom 10. Inni 1469, der die Bitte nm einen Wundarzt anS- 
fpricht (Charlottenbnrg, HanSarchiv. Or.).

’) Folgen weitere ÄNaßregeln unb Einzelheiten. 2) Margarete. ’) erlösen, sich unterhalten. 
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trefflichen ritter bey euch hab, er Hattß Spelt genant, der ein uffsehen uff 
um er libe hab zu verhüten: follichs haben mir, so mir utver gefuntheit, auch 
froliche ergetzlichkeyt, die zu gefuntheit fast dynt, darinnen vermercken, mit frolichem 
gemüt gern vernornen. Und rnietvol mir uns verrückt/) das utver libe von den 
von Wirtemberg und andern graben und Hern in den landen fruntlich meßen, 
zücht und ere irbatten muri), so sich denn das mit dem verrocken verfolget, 
haben mir noch liber vernommen. Also utver libe auch begirlich ist, unftr und 
der hochgebornen furstynnen, unftr, auch deß hochgebornen surften, unsers liben 
brud ers, Herzogen Albrechten gemaheln gefuntheyt und tvolstand zu bernemcn, 
deß mir uns zu utver libe allezyt nnverbruelich und getruivelich versehen, und 
auch gebeten habt, so uns von dem gnanten unserm liben (mutier botfchaft 
ynkommeu mere syn libe zustehns, euch das bey nechster botfchaft zu missen lassen, 
mann ir keyn fchrift von Rome adder syns ufffitzens von Venedige hett re., 
fugen mir um er libe wissen, das eß uns, gote sey lob, und den egnanten hoch
gebornen furstytluen, unsir, auch deß egnanten unsirs liben brnder gemaheln 
richtig und tvohl zustehet. Sind uns auch von dem egenanten unserm liben 
brnder, auch von dem irrn eiten zu Missen kurtz zuvor fchrift, die er an den 
gnanten unfern liben brnder geschritten und darinn zu erkennen geben hat, 
rote eß unßers liben fons des Postulaten^) halben zu Rout gestalt hath, zu- 
fommen, der abefchrift wir utver libe hirinn verflossen zuschicken, daruß ir 
unsers liben bruders und der synen richtig zustehn, nut) wie deß gnanten unsers 
liben sons deß Postulaten fach gelegen ist, vernemen tverdet. Und so wir eyn 
wissen gehat, das utver libe utver botfchaft zu Venedige bey dem gnanten unserm 
liben brnder gehat, und wir uns versehen, das uch fyn libe, die ding in follichir 
masße, als uns, durch fyn fchrift auch zu erkennen.geben, derhalben wir unter 
libe follich fchrift zu schicken enthalten, das wir stift, wo wir von unter obgerurter 
botfchaft keyn wissen gehat, nicht gethan hetten. So wissen mir auch nicht 
anders, dann daß eß der hochgebornen furstynn, unter gemahel, unser liben 
ntühemen und tit untern furstenthum und ianiten richtig und wol stehet, und 
die egnante unter gemahel, unßer libe muhemen, frisch und gefunt ist. Dann womit 
wir unter libe fruntlich behgelichkeyt und molgefall zu irrigen wüsten, teten 
wir alleeyt mit willen gern. Datum Dresden 6. seria post corporis Christi 76.

228.
Gräfin Sktsaöeth von MürttemKerz an thre Stiefmutter, Rurfürsttn 

.Anna von GranLenkurg. Göppingen. 1476 Juli 11.
Bittet um Reiherfedern zu einem Federbusch.
Äiürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1 /« Nr. 732 Prob. 120. Or.

Hochgepome, hertzennliebe frau und müeter. Was ich allzeit liebs und güts 
vermag, das sey eur lieb mit ganntzern willen bereit. Nachdem und ich hie

!) sich an einen andern Ort begeben. ’) Ernst, seit Anfang Jannar postuliNcr Erzbischof von 
Magdcbnrg.
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zu lannd weder umbe ober on gellt noch fünft inn kam annder Wege schön weisß 
raigerüebern, die lanngk nnb gleich anch in gâter Höch weren, nyndert erfaren, 
zü wegen pringen ober sunst zu fauffen binben mag, nnb man nün bieselben, als 
ich vernyrnb, in ber Aèarch wol vinben nnb haben solle, bitt ich eur lieb gär 
mitt gantzem nnb fonnberm vleisse, mir berselben raigerbcbern, bie also schon 
weis nnb lanngk gnûg zü ainem bëberposchen, mochten ir annbers nitt mër 
gefeilt, zn fauffen unb pey bisem potten zë schicken. Die will ich gern zalen nnb 
darzü folichs mitt allem bleisß unb bannfperfait umb eür lieb berbienen, ber 
wolmögen unb gefünbt mir boch ain fonnber gros freub unb nitt höecher gefallen 
were, bann bas ich bey euch fein ober, was euch fünft bon mir ze bienst unb ze 
lieb käme, baff ei (t also ze tänbe. Datum (Heppingen am bonerftag bor Mar
garethe anno 76.

Elizabeth bon Wirtemberg re., 
geporen bon Brännbemburg.

(Adr.) Der höchgepornen furftin unb frauen, frönen Annen, märggrefin 
zu Brannbembürg, geporne Herzogin bon Sachfen, curfürftin re., meiner hertzen- 
lieben frauen unb müetter.1)

229.

Herzog (Wikßekm von Kachfrn an 'Kurfürst êrnst von Aach fen. Weimar. 
1476 Juli 14.

Sendet auf seine Bitte wegen der Krankheit der Gemahlin Herzogs Albrecht den Doktor Hilde
brand zurück. Hofft, ihn wieder zu bekommen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Handschr. Bl. 56. Or.

llnnfer fmntlich dürft und was mir liebs und gnts bermogen, allzeit znbor. 
Hochgebornner surft, lieber bebter. Nachbem euer liebe uns itzunb schreibt, bas 
uch bon ber hochgebornnen furstynn, inner gemaheln, unnfer liben muhmen, 
botfchaft kommen, wie bes hochgebornnenn surften, unsers liben bebtern Herzogen 
Albrechts, uwers brubers, gemahel, unnfer libe muhme, mit harter kranckheit 
belaben fei, unb bitet, bem tuirbigenn boctor Hilbbranb, euerm artzt, zu erleuben, 
bas er furberlich zu yrer liebe kommen möge : haben wir follich unser liben 
muhmen kranckheit nicht gerne gehört, unb wiewol wir beßelben uwers boctors 
nach unserm gethanen haben2) ettwas lenger bie uns zu beharren notborftig gewest 
weren, jeboch so haben wir ine nicht lenger enthalten wollen, uf bas er bester 
eher zu ber gnanten unser libenn muhmenn kommen möge, llnnb bitenn in bließe, 
euer liebe wulle ym hernach, so wir uch umb yn schriben unb biten werben, 
wiber erleuben, sich bie uns zu fugen, uns mit syme rate nnnsers wesens unb 
halbunge nach bem babe baß zu beftetigen,3) uns auch wißen laßen, wie sichs 
mit ber gnantenn unser liben muhmen halten wirb et: bas sinb wir willig, umb

*) Antwort siche Nr. 231. 2) Bgl. Nr. 227. 3) festigen.
Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 11 
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inner liebe fruntlich zu verdinen. Geben zu Wymar uf sontag nach Margarete 
anno re. 76t0.

Wilhelm, von gotes gnaden Herzog zu Sachsenn, 
landgrave in Doringen und maregrave zu Missen.

(Adr.) Dem hochgeborunen surften, Hern Ernsten, Herzogen zü Sachsen, 
kurfursten . . .

230.
Kurfürst Srnst von Dachsen an Herzog (Wrkhekm von Dachsen. Ohne 

Ort und Jahr. (1476 nach Juli 14.)
Dankt für die Rücksendung des Doktors Hildebrand, der der Schwägerin des Kurfürsten beistehen 

soll, und will ihn, wenn jener ihn bedarf, später wieder senden.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Handschr. Bl. 57. Kouzept.

Lieber Vetter. Als euer lieb uns itzt geschriben und doetor Hillebrant, 
unsern leibartzt, mitgeschickt, unsers üben bruders gemahel, unser swester, irer 
kraneheit zu entladen, under anderm berurende, wiewol ir desselben unsers 
doetors nach uwerm gethanen baden etwas lenger bey uch zu beharren nottorsftig 
gewest tueret, idoch so hettett ir yn nicht lenger Wollin enthalten, uff das er 
bester ehr zu der gnanten unser liben swester kommen möcht, bittende, wir 
wolden tut hernach, so ir uns umbe yn schriben werdet, wider irleuben, sich bey 
unter lieb zu fugen, uch mit finem rate uwers wesens und haldnng nach dem bade 
baß zu bestetigen re.: habin wir gar fruntlich von unter lieb verstanden und 
banden utttir lieb solchir eilender zuschickung des doetors, als die nottorsst unser 
liben swester wol erfordert hat, mit vlis gar fruntlich, Wollin das gevlissen sein, 
umbe uwir lieb zu verdienen. Und tun untir lieb wissen, das die gîtante unser 
libe swester noch sere freutet ist, aber der gnant doetor tröst wol, das es sich 
in kurtz zu besserung mit ir schicken, als wir selbst zu gut hoffen, gescheen werde. 
Und versehen uns, der gnant doctor gebe utttir lieb solchs in finer schriffte auch 
zu irfennen. Wie es sich denn fnrdir mit ir anlest, sal utttir lieb von uns 
unverburgen bliben. So denn uwir lieb des gnanten doetors ernach wider 
bedorffen und uns umbe yn schreiben wurde, Wollin wir utttir lieb yn gar gerne 
zuschicken. Dann womit wir utttir lieb, die der almechtige got in langtvirgem 
gesunde glücklich geruche ztt enthalten, beheglich dinst und tvolgefall wüsten zu 
irzeigeu, fetett wir gerne. Datum. ^)

*) Über weitere Sendrmgen des Doktors Hiidebrand geben noch folgende Schreiben Aufschluß. 
Ain 4. Mai (Sonntag Cantate) 1477 schreibt wieder Herzog Wilhelm an Kurfürst Ernst und Herzog Albrecht 
und bittet nm ihn wegen der Krankheit seiner Gemahlin (Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv, 
Handschr. Bl. 61. Or.). An demselben Tage erfolgt die Antwort darauf (der Bote ist Abends angckommen), 
Doktor Hildebrand solle kommen („die ganze nacht saren"). (Ebenda. Handschr. Bl. 62. Konzept.) Am 
2. Juli (die visitationis) 1477 schreibt Kurfürst Ernst an den Doktor Hildebrand selbst, er möge sich nach 
Giebichenstcin begeben und seinen Sohn, Herzog Albrecht, Pflegen. (Ebenda, Krankh. Bl. 1. Konzept.) 
Darauf schreibt am 7. Juli 1477 Herzog Wilhelm au Kurfürst Erust, er werde den Arzt schicken, zumal 
es seiner Gemahlin bester gehe, freilich habe sic ihn eigentlich noch nötig. (Ebenda, Handschr. Bl. 63. Or.) 
Am 26. August 1477 bittet Wilhelm Ernst und Albrecht nochmals, wegen seiner Gcinahlin ihm den 
Doktor Hildebrand „wider" zu „lihen". (Ebenda Bl. 65. Or.)
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231.
Kurfürsftn -Anna von lIrandenkurg an ihrs Stieftochter, Gräfin êkrsaôech 

von Mürttenröerz. Köln. (1476) Juli 25.
» Antwort auf Nr. 228. Derbheit Albrechts.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */$  Nr. 732 zu Prob. 120. Konzept, schwer leserlich.

Liebe tochter. Als ir geschriben habt umb reigerssedern zu einem pusch, 
haben wir derselben hyer nit gehaben niugen, haben wir ir bestellt, das ir 
der uff die Hochzeit werden. Biß uff hüt ist Jorg Kumsch (?) komen, der hat bracht 
10 schock reigerssedern; sie sind aber noch nit recht erlesen noch gewaschen. 
Doch so macht ir wol ein schon pusch darauß uff das hanbt: dann eur Vater 
meyut, ir habt vor ein schön pusch zwischen den peynen. Und wa wir euch fruut- 
schaft kennen erzeigen, thun wir gerne. Datum Celn am tag Jacobi.

232.
Kurfürst êrnst von Sachsen an (Ukrrch von Graveneck, Herrn zu Nandsee. 

Dresden. 1476 September 13.
Sendet einen Hengst.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Beschenk. Bl. 6. Konzept.

r ... Als yr uns nehst gefchribeit unnd gebeten habt, uch eilt hengist, zum
Höchen gezuge dienend, zu schicken rc., habin wir vorstanden und schicken uch 
hiemit ein hengist, den wir vormals under solchem gezeug recht thunde gesehin 
habin . . . fritag nach nativitatis Marie virginis anno domini rc. 76t0.

233.
Herzogin Gkisaketh von (Mecßkenkurz, -Äktisfin, an ihren (Vater, Herzog 

Heinrich von Meckkenkurg. Cijnc Ort u. Jahr. (Ribnitz. Spätestens 1476 
September.) ^)

Wohlbefinden. Bitte um zwei Gulden, da sie große Kosten für Abschreiben und Binden von 
zwei Büchern gehabt habe. Bitte um 2 Tonnen Bützower Bier, da sie kein trinkbares Bier hätten. 
Bitte um Nachrichten. Er möge sie doch auch besuchen. Wenigstens solle er ihr die Brüder senden.

Schwerin, Familien-Korr. d. Äbtissinnen Hedlvig, Anna, Elisabeth u. s. w. Or.

Kyntlyke leve tovoren und unse stede bet2) to gade, deute hereu. Höchghe- 
bärne börste und alderleveste here vader. Weten schale gy, dat we und unse 

t leve vedderke sunt und wol to reke syut van gades gnaden, desghelyken beghere
we ok alle tyd van yuwer wederlyken leve to wetende. Alderleveste here vader, 
tue leten ynwe leve tatest bydden tintnte 2 rynsche güldene, de synt uns nycht 
ghewörden. Dat vorwiittdert uns ghaus fere, man tue hebben aughest, dat yuwer 
leve de bref nycht ghewörden ys, den we yu senden. Leve here vader, we hebben 
2 böse schryven laten, dar hebbe tue vor gheven: vor dat permynt8) 2 mark

’) Herzog Heinrich IV. von Mecklenburg stirbt am 9. März 1477. S) Gebet. ’) Pergament.
11*



164 Teutsche Privatbriefe des Mittelalters.

Vor bat byndent 1 lubbesche mark und vor bat schryvent vor en yewelk1) dok 
2 mark unb vor be sulveren slote vor bat makel bn 20 ß. Leve Here Dabei-, 
bljt moghe gy merken, wer'') bar nycht 3 gulbene toghan ane noch anbei- ghelt, 
so by 3 ß, so by 4, bat yk yu altomale nycht toschryven fait, bat yk ynlver 
leve wol seggen wyl, wen gy to uns kamen. Hyrumme, alberleveste Here vaber, 
senbet se nns, alse gy ersten fönen. We fönen bar nycht lens na betjben,8) we 
wyllen un sen leven Heren got unb ok un) en leven vrubegham besto wytelker 
vor ynwe levé bybben, wen we barynne beben. Unb, alberleveste Here vaber, 
we laten ynwe veberlyfen leve alto höghe bybben, bat gy uns wyllen senben 
2 turnte Bützöwekes bers, luente hyr ys ghans boże ber myt uns, we moghen 
bes nycht brynfen. Unb, alberleveste Here vaber, hebbe gy my les, so senbet 
int; eiten bref unb bebet uns to, wo yt yu gheyt unb wor gy synt. Z)k werbe 
anbers nycht vro, so vele wert my ghesecht van yu. Des bunrebaghes na snute 
Matheus baghe, bo wart uns ghesecht, bat gy hyr weren an bei- stat an ber 
voghebye, bo moghebe ^) we uns so sere be ghanse nacht, bat we nycht vele fiepen, 
baruntme bat gy uns tueten6) üoi-6) ghetaghen unb Habben uns nycht tospraken. 
Myn alberleveste Here vaber, hebbe gy uns les, so famet to uns, alse gy ersten 
fönen, mente we hebben vele myt yuwer levé to sprekenbe, bat we yu alto
male nycht sotten toschryven. Alberleveste Here vaber, gy hebben yo to langhe 
nycht to uns ghewesen, gy moghen bat merken, wer?) uns nycht vorlanghet na 
yuwer leve, bat we yu mochten seit unb spreken. Unb, alberleveste Here vaber 
föne gy bat yo sulven nycht bön, bat gy to uns fanien, so senbet uns boch 
man unse leven brobere, be beghere we of ghans hoghe to sprefenbe. Hyrmebe 
busent gnbe nacht, unse alberleveste Here vaber, unb segghet unsen leven broberen 
of busent gnbe nacht van unsen weghen, unb unse leve vebberke but yu ok busent 
gnbe nacht. Unb hebben gy uns les, so senbet uns be gulbene unb ok yo en en 
bries, alse gy ersten tonen : yt kau uns nycht to brabe,7) mente uns vorlanghet 
bar ghans sere na. Gheschreven bes sunitavenbes vor snute Mycheles baghe.

Elyzabet, van gabes gnaben yunevorrne to Ntekelenbörch, 
yurne leve bochter.

(Abr.) Deine ebbeien, hoghebarnen vörsten unb Heren, hertych Hynryke tö 
Mekelenborch unb grève to Sweryn, unseme leven Here vabere käme beste bref 
myt aller iverbycheyt gheschreven detur.

234.

Graf Söerhard von MürttemKerg an feinen Achwiezervater, Kurfürst 
-Akkrecht von <Kranden6urg. Stuttgart. 1476 Oktober 7.

4iimmr die Einladung zum Martinstag an. Empfiehlt, auch den Pfalzgrafen Philipp einzuladen, 
der gern kommen werde.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1/s Nr. 732 Prob. 124. Cr.
Hochgeborner fürste, lieber her unb stocher. Mein früntlich binfte unb ivas ich
*) ob. 2) jedes. *)  warten- 4) bekümmern. °) Dr.: weiten. e) vorüber. 7) schnell, bald. 
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liebs und güts vermag, das sey eur lieb allzeit züvor. Als mir eur lieb yetz 
bey dem Hvlltzinger, mich mitt meiner lieben gemacheln aufs sanndt Martins 
tag zu eüch ze fügen und frölich sein verhelften, züempotten, solichs eurs 
begerens und aller früntschafst hat eur lieb volle macht, bin auch des und, 
wamitt ich eüch lieb, dinst und gevallen tün solle, gär willig. Und nachdem ich 
aber mitt eur lieb vormal des hochgebörnen fürstens und herns, Herzog Philipps 
halben re. mit eüch gerett hab, das er ettwen zü eur lieb käme und unns 
kürtzweil mitt rennen und stechen verhelfte rc., Han ich yetz, als er bey mir 
gewesen ist, auch red mitt im gehapt. Ist seiner lieb antwürt also gestannden: 
wann im von euch geschriben würde, soverr er dann mërcklicher seiner geschefft 
halben ynndtet?) tonten möchte, wellte er gern tün. Cb eu nün solichs gevallen 
w'êre, mag im eur lieb, der ich solichs tnt pesften nitt unverkindt lassenn wölte, 
weitter aüff die zeitt auch schreiben. Datum Stütgarten am montag nach 
Francisci anno rc. 76t0.

Eberhart, grave zu Wirtemberg und Mumpplgartt der junger rc.
(Adr.) Dem hochgebornen fürsten und Hern, Heren Albrechten, marggraven 

zu Branndemburg . . .

235.
Kurfürst AkKrecht von lKrandenöurz an seinen Achwiegersohn, Graf 

SöerharL von (Württemberg. Ansbach. 1476 C kto ber 12.
Kann sich auf den Pfalzgrafen Philipp zur Zeit nicht einrichten. Seine Gemahlin habe auch nur 

vier Frauen geladen. Will aber später aus die Einladung zurückkommcn.

Nürnberg, Kreisarchiv. Ebenda Prob. 125. Konzept.

Lieber son. Als ir unns geschriben habt unnsers oheims, des jungen 
Pfalzgrafen, Herzog Philips halben, haben wir verlesen und wern des erfrauet 
zu thon, aber die zeit ist unils zu kurz, darzu zu richten, als lvir billich gegen 
im theten, so er das erst male in unnser Haus aus unnser bete zu einer rechteil 
fraud kommen soit. Dann nachdem wir euch für kein gast hie halten, so hat 
unnser Ann nicht iitcr dan vier frauen getadelt zu iren junckfraueu uttd maynt, 
lvaun unnser dochter kamen, sie werden frauen und junckfrauen gnug zu einem 
tanz haben. So haben wir gar nyemants geschriben, dann unserm hofgesind, 
welche nicht hie sind. Do sindt man wol gesellen undter, die eurer lieb uud 
eurn gesellen kurzweyl Helffen treiben. Doch wann wir gewißlich weßten, das 

k er sent, so dann eur lieb und unnser dochter ytzund hieher kommen, wollen
wir unns mit einander wol underreden uf bequem zeyt, wie die ding ant 
besten furzunemen sind, das sie furganck gewynnen. Tatllm Citolzpach ant
sambstag nach Dionisy anno rc. 76.

(Adr.) An grave Eberharten den jungen?)

*) irgend. -) Eiu Brief des auch eingeladcncn (Ebenda Prvd. 127. Konzept) Ulrich von Württem
berg d. d. Schorndorf, November 8, (Freitag vor Sant Piartinstag,) (Ebenda Prod. 130. Or.) zeigt sodann
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236.
Rurfürst -Akkrecht von (KranLenöurz an fernen Kohn, Markgraf Johann 

von lKrandenkurg. Ansbach. 1476 £ stöber 13.
Berichtet von dem bevorstehenden Besuch der Württemberger Bcrwandten und den in Aussicht 

genommenen Vergnügungen. Politische Nachrichten. Lendet Kleider für seine Tochter Barbara zur 
Aussteuer. Weiteres werde noch aus Venedig kommen. Jener inöge ihm etwas für seine Jagd schicken.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
(bebrütst : Riebet, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 156.

Lieber son. Wir lassen euch wissen, das wir von den gnaden gots starck 
und gesund sind mitsambt unser gemahel, und werden der alt von Wirtemberg, 
sein son und unser tochter von Wirtemberg, auch die ame Rein * *)  zu unns kommen 
aus die Mertinsnacht. Werden die gesellen stechen, rennen und wir aus dem 
litten saren und srolich sein. Und stet es von den gnaden gots hie aussen wol, 
lind man versiht sich aus Martini des Römischen kaysers bie oben im reich. 
Zunft wisien wir nichts neuer zegtunge. Es in ganz gesungen hie aussen mit 
dem Herzog von Burgundi und den Zweizern und still. Lasst unns müssen, 
wie das cur reiften zu Meydburg gewesen ist, auch cur abschid, und wie Dietrichs 
von Quizau fach stee. Wir schicken unser dochter, der fonigin,1) hinein ein gulden 
samat und was darzu gehört, zu 3) rock und sechs samaten rock 
llnd auch was darzu gehört, und wollen ir mit gots Hilfe uf obersten noch 
dreu guldiue stuck hiueinschickeu. Und ytzund haben wir ir mitgeschickt auch 
was darzu gehört, das zu machen, und unser gemaheln sneyder, der es machen 
soll, und schencken ir lieb das zu haußfteur zu ir Hochzeit, das sie dester könig
licher einiome.4) Wir hetten ir die dreu guldeu stuck auch gerne ytzund geschickt, 
so sind sie noch zu Veuedig, doch bestell, das sie gewislich uf weyhennachten 
werden. Und nuirt, ob got Wil, ir, cur lieb und euch alleu dortinn auf dem 
beyleger und cronung wol zusteen und gluckfeliglich wider heymkomen. Den 
abschid woll unns zu seiner zeyt auch verkünden und schickt unns surderlichen 
zufteur unserm wepdwerck, darum wir euch fur geschriben haben. Datum Lnvlft- 
bach am sontag nach Dionisi anno re. 76".

an, baff er mir Lohn und Lckwiegcrtocktcr n-ft einen Tag später reiten könne, also „erst uff tant Martins 
rag zu nackt du inver lieb sein wurde. Tarumb so bitt ick inner lieb sruntlick, mir und minem sone 
und futer gemahel die Martinsgans zu behalten, biff wir alle zu »wer lieb fönten werden, alsdann wollen 
wir uwcr lieb die mit froden heitren effcn". F

*) Pfalzgränn Amalie von Veldenz. ·) Barbara, Verlobte König Wladislaws von Böhmen.
·) ausgeriffen. *) In einem Zettel zu einem Brief an Markgraf Johann ((ibarlottcnburg, Haus- 
archiv. £r., vgl. Priebatsck a. a. C. II. dir. 274) schreibt Albreckt am 23. Kebrnar 1477 (am fonntag 
iitDocauit), er wolle die Kleidung Barbaras in Kranken behalten, ebenso wie den Lckneider, „dann so 
man ir die netmnb fund und machet, so wncks sie daruff. llnd wer gut, das sie ire clcinat herauffickicket, 
so wollten wir ir darzu kaufen, das sie ein hnbsck gebend! (s. oben 2. 141 Sinnt. 2) auf das hanbt 
bet und das sie ire vorige famatin cleibcr behielt zu unberrorfen, so ber fnetber hiiteiitkornm, bas 
ers ir machet, bann sie gewynnt oberclctbcr unb rock gnüg au beit neuen. Will sie aber haben, bas 
man bie samat unb fnetber hineinschick unb ir ncçunb mach, so wollen wirs auch thon".

(Adr.) An marggraf Johannsen.
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237.

Kurfürst -Akkrecht von lKrandenkurg an seine Schwiegertochter, (Markgräfin 
(Margarete von kKrandenkurg. Ansbach. 1476 Oktober 13.

Befinden. Freut sich über ihre glückliche Ehe und wünscht ihr bald einen Sprößling.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
Gedruckt: Medel, Cod. dipl. Brand. C. II 9h. 157.

Liebe dochter. Wir sind danckbar eures schreibens, das ir unns gethan 
habt, und eurer wolsart und gesuntheit ersraut und lassen eur lieb wissen, das 
wir und unnser gemahel mitsambt unsern kindern srisch und gesunt sind von 
den gnaden gots und wünschen euch damit alles, das euch lieb, nutz und gut 
sei. Und sind sunderlich ersrauet, das eur gemahel, unser lieber son, und ir 
euch vast sreuntlich gein einander haldt — got geb gluckseliglich und langwirig! — 
und das ir unns schier ein jungen marggrasen bringet. Wo wir euch lieb und 
sreuntschaft sollen erzaigen, und wir genaigt. Datum Onolkpach am sonntag 
nach Tionisy anno :c. 76.

(Adr.) An marggras Johansen gemahel.

238. 
i

Kurfurfi Akkrecht von lKrandenkurg an ferne Schwester, Herzogin Dorothea 
von (Nlecßkenöurg. Ansbach. 1476 Oktober 13.

Wohlbefinden. Zn Martini erwarte er Gäste, die sich mit Turnieren und Schlittenfahrten er
götzen wollen. Erinnert an die versprochenen Hunde.

Bamberg, Kreisarchiv. Thurnier betr. 1450—1537 Bl. 19. Konzept.

Liebe swester. Wir lassen eur lieb wissen, das wir von den gnaden gots 
mitsambt unnser gemahel und fint)en frisch und gesunt sind, und werden zu 
diser Martinsnacht zu unns kommen unser sweher, der alt von Wirtemberg, 
sein son, unnser tochterman, und bede unnser töchter, die zu Wirtemberg und 
die am Rein. To werden die gesellen rennen und stechen und wir auf dem 
fliten saren und fr o lich sein. Und steet unns hie aus tvol und recht zu. Habe» 
wir euch zu frauden nit wollen verhalten, ungezweyfelt, ir vernembt das gern, 
als wir dann eures gemahels, eur und eurer kind gesuntheit und glucklichs 
zusteen gar gern Horen und euch in lieb und sreuntschaft zu allem guten genaigt 
sind. Datum Onolzpach am sontag nach Dionisi anno re. 76".

(Adr.) An die Herzogin zu Meckelburg.')
Zedula. Erinnert an ihre und des Herzog Magnus Zusage, „das eur yeds 

uns wol zwen resch hatzwind schicken:" er will seinerseits durch den Boten das 
senden, „das wir euch zugesagt haben".

*) Einen fast gleichlautenden Brief von demselben Datum sandte Albrecht auch an seine Nickte, 
Markgräfin Margarete von Brandenburg. (Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.)

I
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239.
Herzog (WiGekm von Dachsen an Kurfürst Srnst von Dachsen. Jena. 

1476 Oktober 21.
Freut sich der Nachricht bon Herzog Albrechts Ankunft in Venedig und bittet um weitere 

Nachrichten.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv. Handschreiben Bl. 58. Or.

Unser fruntliche dinst und was lvir liebs und guts vermögen, allezyd zuvor. 
Hochgeborner surft, lieber vedter. Nachdem ulver liebe uns durch ytzig uwer 
schriben zu erkennen gibt, das uch am vergangen sonnabend fru schrifft eins 
kauffmans von Nuremberg worden, wie der hochgeborne fürst, her Albrecht/) 
Herzog zu Sachsen rc., üwer bruder, unser lieber vedter, nf sonnabend nach 
Francisci srischs und gesund sampt den Hern und ritterschasft, mit ym gehabt, 
geilt Venedie tonten sey, sollichen briff uwer ritende bote gein Nuremberg bracht 
und noch nicht mit des gnanten uwers bruders, unsers lieben vedtern, schrisften 
by uch erschinen, des ir uch aber alle stunde versehet, in furderm innhald habin 
wir von uwer liebe zu fruntlichem willen vernomen ttiti) uwer liebe, ehr uwer 
schrifft was2) uns von des gnanten uwers bruders, unsers lieben vedtern, und 
der iinen widerkunfft am vergangen sonnabent zu vesperzyd gotlob sere erfreüwelich 
inquam, alspalde fürderlich durch unser schrifft zu sundern freuden verkündigt, 
ungezwivelt, uch zukomeu. Bitten gar fruntlich, so uch von des gnanten uwers 
bruders, unsers lieben vedtern, widerkunfft ferner eigintliche botschafft inkompt, 
ir wullet uns die auch mitzuteylen nicht Verhalten. Des sind wir willig und 
geneigt, umbe uwer liebe zu verdinen. Gebin zu Jhene uf mantag 11000 
virginis (!) anno rc. 76t0.

Wilhelm, von gots gnaden Herzog zu Sachsen, 
landgrave in Doringen und marcgrave zu 

Missen.
(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, Hern Ernsten, Herzogen zu Sachseu, 

kurfursten, laudgraven tit Doriugen und marcgraven zu Missen, unserm lieben 
vedtern.

240.
Kurfürst cRfßrecßf von KrandenKurg an seinen Schwager (Srzkischof von 

Trier?). Ohne Ort und Jahr. (1476.)
Bittet für einen der Herzoge von Sachsen um ein Roß „zu dem gestech 

der Hochzeit unnsers Heren und oheims, konig Laßlawes, auff sand Martinstag 
schierst zu Prag". Bon seinen 6 Rossen seien 2 abgegangen, die übrigen bratlche 
seine Frau vor ihrem Wagen. Jener könne am Rhein, wo viel Rosse sind, 
wohl ein gutes besorgen.

Bamberg, Kreisarchiv. Dhurnier bett. 1450—1537 Bl. 55. Konzept.

*) Über Albrechts Fahrt nach dem heiligen Lande s. oben Nr. 140. 2) d.h. das was vor enrem Schreiben.
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241.

(Markzrafin Margarete von (Krandenöurg an rßren Oheim, Aurfürst 
.Akkrecht von ^Brandenburg. Köln. 1476 nach November 1.

Tank für Nachrichten.') Bedauert, bei den Festlichkeiten gelegentlich des Besnchs der Württem
berger nicht anwesend sein zu können. Resignation. Angelegenheit des Fräulein von Helfenstein. Bittet 
um Stoffe und Perlen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or. stark vermodert.

Hochgeborner surfte. Unsern kinntlichen grus und was wir in aller. . . 
und guts vermögen, allzeit zuvor. Genediger her und lieber Vetter  
eur liebe und euer geniaheln, unnser lieben mumen, und kinder  
wolfart am jüngsten an unns gethan, sind wir als billich  
hoch erfreut. Und konnde eur liebe und eur gemaheln und kisndernj  
und glnckseliglich nicht zustehen, wir horten und ersuren es  
uns eur liebe geschriben hat, wie das der alt von Wirtesmbergj  
und eur liebe beyde tochter uff Visen zukunfftigen sanft Martinstag bei)] 
uch sein und die gesellen rennen und stechen werden  
und Horen es gar gerne. Uns ist aber darmit nicht  
weren denn auch bey solchem schympff. Und wiewsol]  

k heilen und geneigt weren, bey eur liebe und den vorbensanten] 
swegern und lieben mumen zu sein, ergezlikeit mit in zsu pflegen]  
will es doch nicht gefeilt und die ferne des Wegs nicht [leiben]  
Müssen unns solcher frolikeit gantz entslagen und thusn als ob wir?] 
darvon nichts wüsten und unns drucken, solanng biß  
got durch euer liebe und annder unnser Heren und frunfde]  
ye hoffen zu schympff und frolikeit zu fönten, auch verseh  
Der von Helfenstein wegen lassen wir euer gnade wissen  
dinge nicht volzihen will, solanng biß ir die Briefs  
zugesagt, nsgericht werden. Was das fur Briefs sein, wissfen wir nit]  
Und bitten euer gnade gantz sruntlichen, ir wollet uns dr . . . .
roth, gröne und braun zu gollern und brusttuchern  
sechs lot perlin schicken, das wollen wir in aller gehorsafm unibj 
cur gnade verdinen. Geben zu Coln an der Sprew am  
nach omnium sanctorum anno 2C. 76t0.

» Margaretha, von gots genadenn
marggresin zu Branndemburg rc.

(Adr.) Dem hochgcbornn surften, Heren Albrechteit, marggraven zu Bramtdem- 
bnrg, des heiligen Römischen rcichs erzkamerer . . . unnfernt gnedigcn Heren 
und lieben Vettern. 
—

') Bgl. 9ir. 238 Sinnt. 1. 2) Über diese vgl. Priebatsch a. a. O. Π. S. 244.
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242.
Graf (Ulrich von (Württemberg an Kurfürst -Albrecht von (Krandenburg. 

Stuttgart. 1476 November 24.
Sendet Hunde.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. l/s Nr. 732 Prob. 131. Or.

. . . Hierby schick ich üwer lieb fünf hesßhund, so mir von Zürich fönten, 
und drü under inen vast güt fint und die andern zway noch Welfen *)  fint und 
güt werden . . . Stütgarten uf Vigilia Katherine. . .2)

243.
Uurfürst -Albrecht von Brandenburg an Gräfin (Margarete von (Württem

berg. Baiersdorf. 1476 Dezember 1.
Verspricht, sie in Angelegenheiten einer Hofjungfrau zu unterstützen. Für die übersandte Haube 

sei ein Dank unnötig gewesen.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. Vs Nr. 732 Prob. 133. Konzept.

Lieber bule. Eur schreiben, uns gethan, die Kettenheimenn 8) antreffend, 
wollen wir getreulich fürdern, so uunser tochter, die konigin, zu uns somit. 
Dann was wir uch zu lieb und frülltschaft stillen thun, thun wir gerne. Der 
dancksagung der haüben wer nicht not gewesen, wann sie ist alleynt eur liebe 
darumb zugeschickt, das ir ünnssser gemahelu grobe arbeit lernt erkennen. Dieselb 
unnser gemahel sich uch mit aller lieb und fruntschasst bevilhet. Datum Beyerstorfs 
am sontag uach saud Andres tag anno re. 76.

(Adr.) An die alte von Wirtemberg.

244.
Graf Sberhard von (Württemberg an feinen Achwiegervater, Kurfürst 

-Albrecht von Brandenburg. Stuttgart. 1476 Dezember 3.
Bittet zur Ausrüstung der Albrecht zugcsagten 6 Stecher die Pferde, sowie einen Rock als Muster 

für ihre Waffenröcke zu senden.

Bamberg. Kreisarchiv. Thurnier betr. 1450—1537 Bl. 20. Or.

Hochgeporner surft, lieber her unud sweher. Min fruntlich, willig dieust 
unnd lvas ich liebs unud gutz vermag, zuvor. Als üwer lieb begertt, üch sechs 
sticher mit ireu zeugen uff die hochzitt gen Prag zu lyhen, do will ich vleis 
ankeren, also zurusten lassen. Darumb so wol mir muer lieb die pferd, so 
erst ir filmtet, schicken, das ich die bester pas fint uberkomen. Unnd so unter 
lieb die in unter farb haben will, fo las; unter lieb einen gemachten oder 
geschnitten rock mit dem tnch zuschicken, bornit durch die schnider bester ntinber

*) junge Hunde. 2) Dank Albrechts vom 1. Dezember (Bayrstdorf am sontag nach Andree anno :c. 
76). (Ebenda. Konzept.) ’) Vgl. dazu das bei Priebatsch a. a. O. II. Nr. 252 abgedrucktc Schreiben der 
Bkargaretc (Ebenda Prod. 132. Or.), (Anrede: lieber bnl und schwigcr), in dem sic bittet, dafür zu sorgen, 
daß der Schwester einer früheren Hofjungfrau Albrechts, die nun todt ist, von deren Btann Kleider 
und Schmnck derselben ausgcliefcrt werden, und Kurfürstin Anna für die übersandte Haube dankt.
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gefeit werd. Dann ich sie ye gern zugericht sehe, damit uwer lieb ab inen gefallen 
hett unnd sie dauuck verdienent. Dann womit ich üwer lieb fruntlich dienst 
und willen bewißen künt, wer ich gantz willig. Datum Stutgarten an zinstag 
nach Andree appostoli anno re. 76.

Eberhart, grave zu Wirtemberg
und zu Mumpelgart re. der junger.

(Adr.) Dem hochgepornen fürsten und Heren, Hern Albrechten, marggrafen 
zu Branudemburg ^) ....

245.
Derselbe an denselben. Stuttgart. 1476 Dezember 10.

Bittet, ihm „ aiu stücklin von aim ainkürn2), a ins gmûnbê8) lanngk, zu geben : 
wollt ich das eins aff enn und von eür liebe wegen tragen" . . . deinstag vor 
Lucie anno rc. 76tD. . . .

Nünrbcrg, Krcisarchiv. S. X R. 1 /3 Nr. 732 Prob. 134. Or.

246.
Kurfürst -Albrecht von (Brandenburg an seinen Achwiezersohn Graf 

Sberhard von (Württemberg. Ansbach. 1476 Dezember 17.
Will ihm Einhorn geben. Schickt Tuch zu 40 Röcken.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1/3 Nr. 732 Prod. 136. Konzept.
Lieber föne. Wir wollen eurn boten enthalten und eur lieb das eingehürn 

bey im zufchicken nach euer begerung/) wiewol wir fein gar lützel mer haben. 
Dan wo wir uch lieb und fruntfchaft künnen erzeigen, thun wir gerne. Datum 
Ouolzpach am diustag nach Lucie auno rc. 76.

(Adr.) An den jungen Graf Eberharten.
Zedel. Wir schicken auch euer liebe euer begerung uach fünff tuch zu den 

vierzigk rocken und ein rock. Wie der ist, also füllen die ander gemacht werden. 
Auch dabey ein erniel, darnach man die ander sticken sol. Datum ut supra.

247.
Derselbe an denselben. Ansbach 1476 Dezember 29.

Sendet nunmehr ein großes Stück Einhorn und wünscht, daß sein Gebranch nicht notwendig werde. 
Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1 /e Nr. 732 Prod. 157. Konzept.
Lieber sone. Als uns eur liebe emalit gefchribeu, auch yetz ermant hat, 

uch ein stück aingehüru zu schickeu, haben wir eur lieb nechst geautwurt, Völcker, 
V der die slüsfel zum gewelb hab, sey nicht anheim; sobald er kum, wellen wir

üch der schicken, wiewol wir fein nit vil Han. Nun ist Völcker uff die feyer
*) Ebenda Bl. 22 Or. Derselbe an denselben, Stuttgart 1477 Oktober 13 (am mvntag vor 

Galli), bittet, dem Markgrafen Fricdrick zu erlaube», aus das GeseUenstechen in Augsburg am Aller
heiligentag mit den seinen zu ihm zu kommen. 2) Über Einhorn als Präscrvativmittel gegen Vergiftung 
vgl. Zedler, Universallcxikon 8, 559 ff., ferner C. Cohn, z. litt. Gesck. d. Einhorns I S. 9 f. und Pogatscher 
in Röm. O-uartalschrift f. christl. Altertumskunde 12 S. 201 f. ’) Spanne. ‘) Am 26. Dezember wieder
holt Eberhard seine Bitte nm ein Stück „ains ainhornns" dringend. (Uradi an sannt Stcffannsstags in 
den hailligcnn wyhennechtenn anno :c. 76 o.) (Ebenda Prod. 137. Or.) 
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heimkomen, und haben van dem aingehürn, fobii wir des noch han, uch eilt 
michel stück geschickt, beut wir sein selber noch kaum dreymal als vil haben, und 
des ein virtail mitgeteilt und euerm itzundigem knecht behendigt. Das es euer 
liebe wolgefiel und doch nicht not würd zu nützen üch und eurn mitgewantten, 
fonte uns zu sunderm wolgefallen. Dan wo wir euch beheglichen willen sollen 
erzaigen, thun wir gerne. Datum Onolzpach am sontag nach dem heiligen 
cristag anno re. 77.

248.
Herzog Akkrecht von Dachsen an seine Kchwester, Aurfürstin Anna von 

(Krandenöurg. Dresden. 1477 Januar 1.
Dankt für ihre Glückwünsche zu seiner Rückkehr und ihre Geschenke. Freut sich ihres Wohl

ergehens.
Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv. Beschenkungen Bl. 8. Or.
Brüderliche libe mit ganzenn treuen allezeit zuvor. Hochgeborne furstin, 

libe swester. Uwer schreiben, wie ir unser geluckseligen widderkumfft höchlich 
erfreuet unnd uns zu unser ritterschaft1) nicht mynner gelucks gewunfchet, denn 
ir selbis gerne hettet, unnd dobey eyn bynden unnd federen mit eym hefftlyu^), 
ouch eyn mess er, uwir dobey zu gedeuckeun, uud dorzu eyn meusserhabicht,b) 
uns des zu ergetzlichkeit unsers weydebergks zu gebrucheu, mittegesant, haben wir 
von uwir libe noch ungezwiseltem vortruwen, das ir unser ere unnd bestes 
allezeit zu erfaren irfrauet seyt, zu sunderlichir sruntschafft ussgenommen unnd 
entpsangen. Unnd dancken uwir libe des uß sruutlichem gentute gar gütlich, 
wollen uns ouch deß uwir liebe zu gefallen frolichen gebruchen unnde umbe uwir 
libe geslisfen feilt in bruderlichir, getruwer libe zu vordinen. Uund alßo wir 
ouch fyder unser widderkumfft, gote sey lob, nichts uwir libe widderwertiges 
vornommeuu, findt wir uwirs geluckseligen ftandes, den wir also Widersunden 
haben, nicht mynner erfreuet itiiiibe allezeit willig, uwir libe behegelich danckbarkeit 
uugefparts vleißs fruutlich zu erzeigen. Geben zu Dreßden am mitwochen 
circumcisionis domini anno rc. 77.

Albrecht, von goss gnadenn Herzog zu Sachffen, 
lautgrafs tu Dortugen und marggraff zu Missen.

(Adr.) Der hochgebornnen furstin, fraitcit Annan, marggraffynnen zu 
Brandenburg, zu Stettin . . . unser libenn swester.

249.
Herzog -Akkrecht von Dachsen an (Markgraf Johann von «Krandenkurg. 

Dresden. 1477 Januar 4.
Dankt für seine Glückwünsche zur Rückkehr und für seine Absicht, Reiherfalkcn zu senden.
Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Brandcnb. I Bl. 120. Konzept.

Marggraven Johannße von Brandenburg.
Unsern rc. Liber ohm unnd swager. Wir haben uwer libe schrybeu, izt

*) nämlich des heiligen Grabes. 2) Spange, Agraffe. 3) s. oben Nr. 156 Anm. 1. 4) Waidmannswerk.
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an uns gelanget, das ir unser wedderkunft gesunt unnd frolich zu unsern landen, 
als ir das erst zu Franckfurt irfaren, hoch irfrouwet seyt unnd uns vyl glucks 
unnd selikeyt wünschet, mit weyterm inhalde, farder irbytunge, so ir uch verseht, 
das wir von unserm weydewercke synd kommen, zu unser irgezlickeyt zween gute 
reygerßsalken zu weidesteuer, so ir die bericht, das ir wisset, das sie ir kunst 
können, zu schicken re., gar sruntlich uffgenommen unnd verstanden. Unnd dancken 
nwer libe sollichir fruntlichir entpfahunge unnd irbytunge mit slisse sruntlich, 
fint auch deß unnd alles güten uß angeborner libe unnd fruntschaft, so wir 
an einander gewand sind, allezyt ungezwivelter Zuversicht zu uwer libe geweest 
und noch. Unnd womit wir derselbigen uwer libe wedderumb gesellige dangbar- 
keyt zu irzeigen wüsten, weren wir zü thun ganz willig. Ex Dr(esda) sabato 
post circumcisionis rc. 77. Von Herzoge Albrecht wegen.

250.
Herzog (Wrkhekm von Sachsen an Kurfürst Ernst und Herzog .ÄkKrecht 

von Sachsen. Weimar. 1477 Januar 4.
Will zu der Hochzeit des Fräuleins Doit Schleinitz erscheinen. An dem dabei stattfindenden Turnier 

sollen aber seine Ritter nicht teilnehmen. Bitte um einen Hühncrhamen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Turniere und Lustbarkeiten Bl. 12. Or.

Unser sruntlich dinst und was wir liebs und guts vermögen, allzyd zuvor. 
Hochgebornen fürsten, lieben vedtern. Nachdem ir, lieber vcdter Herzog Ernst, 
uns geschribin, wie ir verstanden habt, das Hubold von Slinitz, uwer obir- 
marschalk, uns und die hochgeborne furftin,1) unser lieben gemaheln, durch ent 
Heinrich vom Eynsidel, ridter, zu siner tochter elichem byleger us mitwochen 
Vincencij schirst gein Lipzk bytden laßen, wir und unser liebe gemahel ym in 
dem zu willen zu werden bewilligt, das ir gern erfaret, und als er uwer beider 
liebe und uwer beidersyts gemaheln, unser lieben muhmen, zu sollichem elichem 
byleger anoch gebeten, das ir ym zugesagt, und so ns solliche zyd uwer und 
unser lieben gemaheln und mit yn vil grefynn und ander schone srauwen und 
jungfrauwen tonten werden, habt ir uch furgenomen, ein gesellenstechen umb 
etliche beitcfe2) uf dornstag darnach zu bestellen nach mitgesanter Pferde- und 
rnstemaß und uns das im besten nicht verhalten Wullen, ab uns gefallen lvolt, 
etlich unser graven, Herren, ridter und knechte sollich gesellenstechen mit Helffen 
zu Volbringen, sich mit Pferden und gerusten dornach Wösten zu richten: habin 
tvir von uwer liebe zu fruntlichem gefallen genonten und dem gnanten untern 
obermarfchalk zu willen uf fin gethan bete mitsampt unser lieben gemaheln 
zugesagt, bey sollichen siner tocher elichem byleger zu sein. Dorzu sind wir 
beyde sunderlich erfrauwet, das uwer beider liebe mitsampt uwer beider ge
maheln, unsern lieben muhmen, auch da erschinen werden, uns allenthalben 
sruntlich zu underreden und mitsampt unser lieben gemaheln nicht in pranges- 
wiese, sundern als frund ttiti) frundyn dahin fönten, nachdem wir allersyd vor-

*) Or.: surften *)  Dank, Preis. 



174 Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

mals gnuglich ersehen sein. Aber zum gesellenstechen were den unsern die zyd 
zu kurtz, sich zu richten, und ab es die zyd hedte, so sind wir doch nicht gemeynd, 
das sie geilt uch, lieber vedter Herzog Abrecht, oder beiden den innern widerparth 
halten, sundern wo des nod ist, uch und den uwern bystehen und Helffen sullen, 
dorumb wir yn sollich maß zu senden verhalten. Und tvorinnen wir uwer 
liebe wißen fruntlich behegelichkeid und gefallen zu erzeigen, ffndet ir uns ge- 
slißen. Geben zu Wymar uf souuabeud nach cireumeisionis domini anno re. 77mo.

Wilhelm, von gots gnaden Herzog 
zu Sachsen, landgrave in Doringen 
und marcgraf zu Missen.

(Adr.) Den hochgebornen fürsten, Hern Ernsten, kurfursten und Hern 
Albrechten, gebrudern, Herzogen zu Sachsen, laudgraven in Doringen und mare- 
graven zu Missen, unsern lieben vedtern.

(Zettel.) Auch, lieber vedter Herzog Albrecht, hat uwer liebe uns jungst 
gesagt von eym hunerhamen *)  zu der kuhe?) zu senden, der uns noch nicht 
worden ist, als bytden wir uwer liebe, uus den nochmals zu schicken, uf das 
tvir die hüner damit gefahen, dann uns vast schedelich were, des lenger zu 
enperen, so sie uns durch unsern Hamen brechen. Wullen wir in dein oder 
mererm widerumbe verglichen. Datum ut supra.

*) Ein znm Hühuerfang gebrauchter, langer Garnsack mit Reifen. '-) doch wohl Küche. ®) von Bayern.

251.
Rurfürst Srnst von Aach fen an einen (Ungenannten. Dresden. 1477 Januar 16.

Sendet zwei Falken.
Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Beschenkungen Bl. 10. Konzept.

Ernst, von gotis gnaden Herzog zu Sachssen. . .
Lieber besunder. Nachdem wir uch zur zit, so ir nach des hachgebornen fürsten, 

unsers liben ohmen, Herzogen Jorgen 8) eelichen gemahel, unser liben muhmen, 
zu Liptzk wart, uff uwir ansuchen zweite fassen zugesagt, also habin wir alst- 
palde nach falten geilt Preussen bestatt, die uns erst kurtz vor weynachteu nechst- 
vergangeu zukommen, die wir denne uch ungewitters und grosser selbe halbin nicht 
ehr habin geschicken können. Sünder das die zu irgetzlickeit uwers weidewercks recht 
tüu wurden, davon ir vil lusts und frende entpfinget, irfüren wir gerne. Gebin 
zu Dreßden am dvrnstag nach Felieis in pineis anno re. 77°.

252.
Rurfürst Srnst und Herzog -Rkkrecht von Aachfen an ungenannte » 

(Untergebene. Dresden. 1477 Februar 3.
Einladung zur Hochzeit dreier sächsischer Edlen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Turniere u. Lustbarkeiten Bl. 14. Konzept.

Bonn gots gnadeun Ernnst, kurfurst ic., unnd Albrecht, gebruder, Herzogen 
zu Sachsen, lantgraven in Doringen und marggraven zu Missten.
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Erba re, liebe bsunder. Wir fint inn meynung, ern Heinrichen Laßer, 
ritter zu Pretatzsch, jungfrauwenn Annan, Nickel Pflugs tollster, Hannßen von 
Greffendorff, unnsernn schencken, jungfrauwenn Margreth Kertzschyn unnd Jorgenn 
Karis jungfrauwenn Margarethen vonn Schonbergen, unnßer lieben gemaheln 
Hoffjungfrauwenn, uff Vastnachtfontag fchirstenn alhie zu Dreßdenn elicheu bei- 
zulegenu. Hirumb begern wir vonn uch, daz ir uff den gnantenn vastnacht- 
fontag zu abiud mit uwernn bestenn gefmucke alhie irfchynet, geschickt, mit unns, 
unnßern lieben gemaheln, andern schonen frauwen unnd Jungfrauen frolich zu 
fein unnd nicht ufßen bleibenn. Das kompt unns vonn uch zu daucke. Gebenn 
zu Dreßdenn am montage Blafii anno domini rc. 70 septimo.

253.
König Mkadiskaw von (Köhmen an Kurfürst Srnst und Herzog -Akßrecht 

von Aachfen. Prag. 1477 Februar 10.
Sendet einen Auerochsen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Böhm. Sachen (Beschenk.) Bl. 324. Cr. 

Wladislaus, vonn gvts gnadenn tauig zue Behem, marggrave zue Merhernn rc.
Hochgebornnen surften, liebenn ohmenn. Unns hat der durchlenchtig surft, 

herre Kazimir, tauig zue Palonn rc., unnfer lieber Herr unude Vater, zwenn 
auerochsenn, die fein liebe ferrenn in der Lyttenn auf der jagd geslagen, zu- 
gefchickt, unnde nachdem wir wall wiffenn, das eur liebenn biltpratt notturfft 
unude genüge in eurun furstennthumen unnde lanndenn habitt unnde gehabeml 
mogit, abir nachdem solch biltpratt feltzfam in difem unnde eurnn lanndenn ist, 
unnde vonn feltzfamteyt ivcgenn fchickenn wir eur liebenn eynen anerochffenu, 
den wir nit habenn wolleuu behaldenn, funder eur libenn mittaylenn. Unude 
das eur liebeuu der augenem fein Wolde, doriun hetteuu wir ein gefallen. Wann 
womit mir eur liebenn in eym merrernt zu freuntfchaft unnde willefar fein 
soldenn, darzue wernn wir geneigt. Geben zu Prag am montag noch sannt 
Appolonien tage unsers reichs int fechstenn jare.

Ad relawzionem Cristofforii de Vitzthumb, cammerarii domini regis.
(Adr.) Dem hochgebormt furftenn, hernn Ernnsten, des heyligeun Romifchnn 

reichs erzmarfchalck, turfurft, unnde herrnn Albrechteuu, gebruderuu . . ?)

254.
Kurfürst Jlfßrecßf von (Krandenkurg an Graf Otto von Henneöerg. 

Ausbach. 1477 Februar 12.
Einladung zur Fastnacht und zum Stechen.

Bamberg, Kreisarchiv. Turnier betr. 1450—1537 Bl. 21. Konzept.
Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 67 S. 282. Anm. 2.

Lieber oheim. Wolt ir hausere heissen retten, so begern wir an euch 

*) Bl. 325 u. 326 Konzept enthalten den Tank der sächsischen Fürsten. Dresden 1477 Februar 14. 
(Freitag Balcntini).
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gütlich, ir wollet auf die vasnacht kommen1) und ein guten gesellen oder zwen 
mitbringen. Dann das großs stechen, doruff wir unns vermuten, unnser oheim, 
der pfalzgraf, und unnser son von Wirtemberg herkomen — das schreiben wir 
euch in geheim, dann wir wissen es des Pfalzgrafen halb nit fur war —, würdt 
erst werden ausf fontag invocavit allermanvasnacht. Ils dasselb stechen sind 
deck und, was man zum uberzug bedarff, vorhanden, deßgleichen feck und fetel.

., Datum Onolzpach an mitwoch nach Scolastice anno rc. 77.
(Adr.) An graf Otten von Hennenberg.

255.
Herzogin Maria von sKurgund an ihren sKräutigam, Srzherzog Mari- 

mikian von Österreich. Gent. 1477 März 26.
Hat die Botschaft seines Dieners empfangen. Er möge doch in ihre Lande kommen. Sic will 

ihm eine getreue Gemahlin sein. Der Überbringer soll mündlich näheres berichten. Nochmalige dringende 
Bitte, zu kommen.

Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Or.
Gedruckt: Monumenta Habsburg. I. Abt. I Nr. 37.

Myn fruntlicher, lieber herre llnd brueder. Von gantzenl myme hertzen 
griüßen ich uch und laiß uch wissen by diesem uweren dienner, daz ich eynnen 
zedel von ime entphangen hab, der etliche punckt inhelt, die er myr mäntlichen 
sagen folt, auch fyn entschuldigilng, tvie er mit Dent cleynnet gedeien hat, daz > 
er myr bringen folt, und wo er dazselb cleynnet gelaißen hat. Habe auch 
ine synem obgescrieben zedel vernomnten den willen, ir zu myr hapt, und die 
gleupniß, ir in syn hant gedoien habent, die er muntlich myr sagen folt. 
Auch attetreffeud die färbe, die ir umb mynnet willen füiren wellent, die ist, 
als ich yem mit mynnem getruwen dienner habe leihen sagen, der ich yetzunt 
zer zyt nyt fiel habe, die üwer Partien fyent, als uch breinger deß wol 
saget: wärt. Und ist von not, daz ir uch uff stunt Here in mynnen lattden 
fuiegen zü myr und mynne lande umb ttrsach, Jehatt Beyer, üwer dienner, 
sagen würt. Ir deurffent auch keynnen ztviefel haben, ich Wil dem nochgeett, 
daz myn Vatter und herre selige geordenniert und durch inne tuischen unz 
bexlossen hat, und Wil uch eynne getrmve gemael fyn, doraiett ich keynnen 
zwiffel habe, ir desgliechen auch dun werdent. Bringer deß brieffs würt üch 
woil sagen, wie ich gehalten bin, daz ich mit yme und aiendenn nit mag redett, 
als ich gueren dün wolt. Daz weiß gvt der allemechtich, der uns inne gesuntheyt 
wenlle sparen und unz verliehen beiden, vaz unßer Hertz beguerent. Ich büt 
uch, daz ir nyt üßbliebent umb tröst und Hilfs, ir mynnen landden dün werdent,

*) Zu dieser Fastnacht kündigt anch Graf Eberhard von Württemberg, der ursprünglich abgesagt 
hatte, seinen Besuch doch noch an, weil der in Stuttgart zur Fastnacht erwartete Besuch des Pfalzgrafen 
Philipp abgesagt sei. Lorch, 1477 Febr. 14 (fritag vor cstvmichi). (Nürnberg, Krcisarchiv. S. X R. */i  
Nr. 732 Prod. 140. Or.) Ich erwähne hierbei einen späteren Brief Eberhards an Kurfürstin Anna 
vom 21. Mai 1477 (Wildbad, Mittwoch nach dem uffarttag) (Ebenda Prod. 147. Or.), in dem er auf 
eine Einladung, mit seiner Gemahlin „im Mayen" nach Ansbach zu kommen, seinen eigenen Besuch 
znsagt. Über seiner Gemahlin Erscheinen müsse aber sein Bater, Graf Ulrich, gefragt werden.
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wart ir komment. Und somment ir nyt, so io erbeut mynne lande keynne Hilfs 
itvch stuire von uch warten syn, boiedurch ich vellicht sacchen bün rnuist, bie ich 
numer bün, ich sis bain barzn gcbrongen unb von nch verloißen. . ?)

Geben zu Cheint uff rnittwüch vor bem palmenbag anno re. 77.
Marie manu propria.2)

(Abr.) Myrne hertzenlieben Herren unb brueber Maximilian, herz och zu 
Osterich, in syn Haiti re.

256.
'Kurfürst -AkKrecht von (KrandenKurz an Gras Heinrich von Mürttemöerg.

Ohne Ort unb Jahr. (1477 nach April 7.)8)
Freut sich der Befreiung desselben aus der burgundischen Gefangenschaft. Sendet einen Hengst, 

und zwar in Ermangelung anderer den seines Sohnes.

Bamberg, Kreisarchiv. Märckeriana Nr. 1913 Prob. 611. Konzept.

Lieber föne. Wir haben cur widerknnft und das ir eur fancknus ledig 
worden, auch frisch unb gefunbt seyt, mit sunbern freuben begirlich unb gern 
Vernommen, ernpfahen atlch bieselbe eur liebe mit hohen vlys gar fruntlich, ber 
wir Hiebey schicken einen Hengst, bornit wir nch eren. Unb bas wir bornit so 
lang haben verhalten, ist borumb gescheen, bas wir nch gar wvl versorgen 
wolten unb beßhalben an etwie manger enbe suchen lassen. Aber als wir fur 
eur liebe uichs Hail bekomen mögen, haben wir ausß einer notturft ein tugenb 
muffen machen unb unnfernt föne bis en Hengst genomen, ber ine kürzlich von 
Lubwigen von Eyb bem jungen gekaufft unb fur resch unb woltrabenb gebraucht 
hat. Das uch ber auch beheglich unb wolgevellig sein würbe, wolten wir vast 
gerne. Dann womit wir euer liebe fruntlichen willen tonten erzaigen, bes wem 
wir ganz wol geuaygt. Datum.

257.
Herzog JNikhekm von Kachsen an Herzog -Akkrecht von Aachfen. Weimar. 

1477 April 26.
Sendet einen Hengst mit kostbarem Reitzeug.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv. Beschenkungen Blatt 9. Or.

. . . Wir schlckeuu eût liebe bey unnfernt amptmauu zu Wartperg, har- 
uaschmeister unb lieben getreinuenn, Heinrichen von Vipech, geimuertig einen Hengst,

. *)  Folgt Empfehlung des Joh. Beier. 2) sJhtr die Unterschrift ist eigenhändig. ’) Graf Ulrich
von Württemberg hatte Albrecht am 3. April 1477 für seinen Sohn Graf Heinrich, der aus seiner Ge
fangenschaft — er war auf einer Reise vom Herzog von Burgund gefangen worden und wurde sehr 
hart gehalten — befreit sei und nun weder Pferde noch sonst etwas zum Auskommen habe, um einen 
Hengst gebeten. Er selbst sei von guten Hengsten und Pferden ganz entblößt und könne auch keine 
kaufen. (Stuttgart uff dein grenen dornnstag inn der karwochcn nach dem hailigenn palmtag.) (Bamberg, 
Kreisarchiv. Märcker. Nr. 1913 Prod. 610. Or.) Albrecht antwortete Ulrich am 7. April (Ansbach am 
andern ostcrtag) (Ebenda Prod. 612. Konzept), er freue sich der Befreiung sehr. Die Bitte um ein 
Pferd sei nicht nötig gewesen: „dann wir wern selber als höflich, das wir unsern guten freundt, der nider 
wer gelegen, billich mit einem pferdt cmpfiengeii." Leider habe er zur Zeit keins, wolle aber eins be
sorgen lassen.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 12



178 Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

so gud wir den itzund Han mögen gehaben, daran einen zoüm, furboge1) und 
einen gezeüg mit silberin vergalten pockeltt und daründer ein sateldecke von 
guldem samyt. . . Gebenn zü Wymar aüff sonnabind vor jubilate anno etc. 
septuagesimo septimo . . ,2)

258.

Graf JosniKkaus von |offevn an Kurfürst LlkKrècht von kKrandenKurg. 
Ohne Ort. 1477 Mai 20.

Sendet Bolzen. Hat den Zwifaltener Bolzenmacher nicht bewegen können, zu Albrecht zu 
kommen.

Nürnberg, Kreisarchiv. Akten Grafen v. Zollern betr. 1423—1497. S. X R. 1 /» 
Nr. 575. Or.

Gnädiger her. Uwern gnat)eit schick ich die böltz, und wo die gütt und 
uwern gnaden zü wolgefallen wären, sähe ich gern. . .3) Ich hett ouch uwern 
gnäden die böltz einß tags oder Vierer ee geschickt, so hab ich zü dem bvltzmacher 
gen Jüstingen4) geschickt und mir lassen einß guldin wert böltz machen, die woll 
uwer gnäd ouch versüchen. Und ob dieselben oder die von Btoifaiten4) oder beyderley 
gefielen, wölt ich uwern gnäden mer lassen machen. Als dann muer gnäd den 
böltzmacher von Zwifalten gern by uwern gnaden hett gehabt, hab ich im ge- 
schriben und embotten, sich zü uwern gnaden zü fügen, und im synr arbeit halb 
versprochen und in dännoch von der arbeit zü diser zyt nit mögen bringen. 
Das wolt ich ument gnäden int besten unverkündt nit lässen. Datum ziustag 
vor dem heyligen Pfingsttag anno re. 77°.

Josniclans, grave zü Zoller re.
(Adr.) Marggräsf Aulbrechten, cnrfursten rc., mynem gnädigen Herren.^)

259.
Aomgrn Dorothea von Dänemark an Herzog (Magnus von (Mecklenburg. 

Kopenhagen. 1477 August 3.
Befinden. Die Gerüchte über eine Mißstimmung gegen ihn seien erlogen.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Danica vol. I. Or.

Dorothea, von gots gnaden to Denmarken, Sweden, Norwegen re. 
konnigynne, hertoginne to Sleßwijck, ock hertogynne to Holsten, 
Stormarn unbe der Ditmarsken, grevynne to Oldemborg unde 
Delmenhorst.

Unnsen sruntliken grut unde wes wij mehre leves unbe gnbes vermögen,

x) Brustriemen. e) Ebenda Bl. 9 b. Konzept: Dank Albrechts s. d. ’) Anderweitiger Inhalt. 
*■) Dörfer, Württ. Donaukreis. 5) Dank Albrechts (Ebenda Konzept) d. d. Ansbach 1477 Mai 24 (am 
heiligen pfingstabent) (Anrede: lieber vetter): „gewynnen wir vil klepnat damit, wollen wir mit 
dir teilen."
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mit angeborner lebe tovorenn. Hochgeborenn surfte, besunder lebe ohern. Wij 
fugen juw gütlich nieten, bat unnfe gnebigefte, lebe Here unbe gemahel unbe wij 
unbe mise finbere alle in guber wblmacht unuses lybes frisch unbe gefunt syn 
bau bei" gnabe gabes, bergelijken wij allewege bau juw, juwen broberen unbe 
juwer niüber, unser leben süssere, begerich syn to horenbe re. Wij hebben ocf 
nu bau juwen heuere Ciriake irfaren, rna bor juw schale bericht syn, wij 
Unwillen ta juw unbe quab1) syn fchalben re., welkt unns wunbert, went wij 
faltens ny gebuchten unbe nicht anbers, wen a lient gub mit juw en weten. 
Unbe fa hirnamals eyn salient mehre bor juw fcfjege,2) gij waharafftigen weten 
mögen, bat ib alles gelogen fij unbe sich so bynben schal unbe nicht anbers. 
Went toorann wij juw willen bewisen unbe to walgesallen syn mögen, sin wij 
ni ili id) rooïgenegct ta, be biignanten jnwe lebe wij gäbe lange sroüch bebelen. 
Datum an unfenie flöte Kopenhaben ame fonbage na Petri ab bincuta anno 
bnmini re. 77° unber unnfeme fignete.

(Abr.) Dem hochgeborenn surften, hemu Magnusie, hartageu to Mekelen- 
borg 2C., unnfeme bezunberenn leben ohme.

260.

Srzherzoz (ïïlaxuntftan von Österreich an Aigmund Prüschenk. Brügge. 
Ohne genaues Datum. (1477 September/Oktaber.)

Abschied von seiner Geliebten. Empfiehlt sie seiner Fürsorge. Klage um sie.

Wien, Hvfbibliothek. Cod. P. V. 10100b fol. llr Nr. 23. Ältere Abschrift.
Gedruckt: b. Kraus, Maximilians I. vertraut. Briefwechsel m. Sigm. Prüschenk S. 30 f.

. . .8) Auch, lieber Herr Sigrnunb, ich unnb mein Hertzliebe Roßin fein 
in aller lieb bon einander gefdjeiben. Sie hatt umb mich, unb wann sie bie 
alten tag gebucht Hut, ob 10 muh! gemeint, unnb uns Hut nichts wehers gethun 
un beiben feiten, buz wir nicht mit einunber huben reben ntuegen. Dach hun
ich nie uns ir bringen ntuegen, wurumb sie so spiz gegen mir gemeßen ist.
Wunn ich sie burun gemunet hab, so Hut sie gemunt ; munn id) sie recht ungesehen 
hau, so hatt sie aber gemaint. Wartlmb sie mich nit mehr zu ihr Hut laßen
mallen, bas ist muhre ursach, bie sie mir hinaus geschrieben Hut. Lut fie
bebohlen seyn gegen meins Herrn gnuben4) unb träft sie afft! Sie würd sich 
murlich krunkh khummern. Wunn ihr ihr schreiben malt bau mihr, gebt mir 
ein unbern numen imnbt nennet mich bcn Herren Cufpur Perckhuimer. Dach 
thut ir es bor und) zu mißen, buz fie es meis unb euch in ber muß mieber 
untmort. O mein Raßinu! Sie erbarmt mich bon grunb meines hertzen. Id) Pitt 
end), luft fie euch auch erbarmen unb bitt sein gnuben, sich und) lassen bebohlen 
sein bon meinetmegcn, ob sie ber bau Palheim nit zu ber ehe num, buz sein 
gnub sie mal mit ein schönen unnb frommen munn berforgen. Aber sie will

0 böse, schlimm. *)  geschähe. 3) Anderweitiger Inhalt. *)  den Kaiser. 
12*
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mir je nicht trauen in deß Von Pol heim fach. Auch sonst ich mein, sie sey 
ichwas mais wie ich, ich khan ihr kein grnntlichs trauen ans ir bringen. Datum 
Bruckh ant sontag 72.1)

*) Über dieses falsche Datum verbreitet sich Kraus a. a. O. in der Anmerkung. 1477 erschien 
Maximilian zum ersten Dial in den Niederlanden. Im September und Oktober 1477 treffen wir den 
Erzherzog zu Brügge." In diese Zeit dürfte die Abfaffung des Briefes fallen. *) lädiert. ’) auch.

M(axirnilian), h(erzog) zue Ost(erreich) per manum propriam.
(Zettel.) Bevehlet mich eurs Herrn gnad als meinen lieben Herrn und Vatter, 

des ich mit leib und gut bin re. Vergebt mir, daz ich falsch hab geschrieben in 
Wörtern, ich habe vast mueßen eylen. Die lent haben sie alle verwundert, was; 
ich schreib . . .

261.

Graf (Ukrrch von (Württemberg an Kurfürst Äkbrecht von (KranLenKurg. 
Stuttgart. 1477 September 9.

Bcsckwerdc über die Vcrheimtichung des Besuches des Btarkgrafcn Johann. Scherz. Einladung 
für Markgraf Johann zur Jagd.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. J/s Nr. 732 Prob. 150. Or.

Hochgebornner surft, lieber her nnnd sweher. Min frnntlich, willig diennst 
unnd was ich liebs nnnd gntz vermag, alzit zuvor. Min lieb tochter nnnd 
ich hetten üwer lieb nit getrülvet, das üwer lieb ir nnnd mir mins lieben 
Heren nnnd swagers, marggrass Hannsen züknnfft nit verkünd! hett. Dann wa 
mir die verknndt wer worden, so wer ich mitsampt irer lieb zü filier lieb ge- 
ridten. Aber ich gib das utoernt alter zü nnnd onch, das üwer lieb waist, das 
ich nch am tantz zü hoch spring und damit üwer maister bin. Darzü so mögen 
alt lüt nit so gern sehen essen, als wir jungen gesellen, deshalb ich ganntz darsür 
hab, üwer lieb hab das ns derselben nrsach nnderwegen gelanssen. Nachdann 
so Hon ich fin lieb gebetten nnnd geladen, zü finer lieb swester, miner tochter, 
nnnd mir förderlich zü turnen. Dann ich bin teglichs der hochgeborllnen fürsten, 
Herzog Ludwigen nnnd Herzog Jorgen, finer lieb sön, ιυ|arten],2) deshalb mir nit 
wol gepürt, usserrn minem hüß zu ribten, ich wer annders dannocht mit miner 
tochter zü finer lieb in üwer hüß geribten, ob jod)3) üwer lieb bes ungern ge
sehen hett. llnnb bitt üwer lieb mit flis frnntlich, üwer lieb wälle min lieb 
ftoiger zu hilff nerneu unnb allen flifs unteren, bamit min fmager obgenannt 
also zü mir torne, unnb barinn bemifen gutwillig, als ich baiben üwer liebbcn 
getrüw. Das wil ich umb biefelb üwer liebben frnntlich unnb gern Oerbien. 
Unnb ich bin tun Hoffnung, ich woll finer lieb, so er also tomen werbe, ain 
gejagt machen, annbers bann üwer lieb tüt. Dann ich wil mit folichem gejagt 
verziehen unnb finer lieb zütnnfft bamit erharren unnb in fin fünft an bem 
enb beroeren laüffen, nachbern man in für ain gütten jäger berürnpt. Tann in 
bem vergangen jar was ber pfaltzgraff bij mir an bemfelben enb, alba mürben 
in zwayen tagen achzehen gütter hijrfch gefangen. Hoff ich, rnins swagers fünft 
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zü geniessen nnnd noch mer zü sahen. Datum Stutgarten uff dinstag nach 
nativitatis Marie anno :c. 77.

Ulrich, grave zü Wirtemberg nnnd zü Milmppelgart re.
(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten nnnd Heren, Heren Albrechten, marg- 

graven zü Branndemburg . . ?)

262.
Graf (Ukrrch von (Württemberg an seinen Sohn, Graf Eberhard von 

(Württemberg. Ohne Ort und Jahr. (1477 ca. Oktober 6.)
Schwere Vorwürfe wegen seines Benehmens gegen seinen Schwager von Hohenlohe, wegen 

seiner Eigenmächtigkeit, Räte und Diener sich zu halten, wegen seines unhöflichen Verhaltens bei dem 
Besuch Herzog Ludwigs und Herzog Georgs von Bayern, wegen seines Aufwandes an Pferden und 
Hunden, wegen seiner Nichtachtung der väterlichen Ordnung und der Haltung eines eigenen Hofhalts, 
endlich wegen seines unsittlichen und anstößigen Lebenswandels.2)

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Alte Abschrift.

Lieber sonn. Nachdenl du mir gar züm dickern nmi vor minem vettern 
lind nlins vettern retten zügesagt hast, dich nach ntineni willen zü halten nnnd ain 
gehorsamer son sin, das ich niendert an kan mercken noch erkennen weder mit 
Worten noch wercken, daby mail es mercken mag, du hast miuem tochterman, 
dem von Hoenlohe,8) bin diener nnnd knecht zugeschasst, im inn μη ent wilppand4) 

* schmach unnd Verachtung zü tun, uß Stutgartenn unnd wider daryn nß minent
coften inn der hofsnüng, die ich zu dir gehept hau unnd er ouch, wer dem 
vonn Hoennlohe nnglichs oder unbillichait getan hett, es soll dir laid sin 
gewesenn unnd solt int billicher geholssenn unnd mit int gewesen fin, dann 
wider inn, als minem sonnder iiebenn tochterman, angesehen, das er by dir 
erzogenn ist nnnd dir nie kam laid getan hat nnttd wider dich nie gewesen 
ist. Ouch hast du Diethricheuu 5) wissennlich inn Unwillen unnd ansprach8) des; 
vonn Hoennlohe zu dir geuomen zü aiuem hosfmaister uuud nie kam wort mit 
mir davon geredt. Unnd darvor inn niner kurtzenn zit hast du her Haunseu 
vonn Stetten urlob gegebeuu uuud zü mir gesagt, du bedürftest kains hoffmaisters 
uuud wollest dich cm ntineni hosfmaister benügen lassen, doby meimglich mercken 

*) Unter demselben Datum scbrieb Ulrich au Markgraf Johauu selbst (Ebenda Prod. 150«. Or.) 
und wiederholte seine Einladung. Er selbst könne sein Land nicht verlassen, da er Herzog Ludwigs und 
Herzog Georgs „teglichs warte". Weiter heißt es: „Kompt üwer lieb litt, so wünsch ich uch züm waid- 
werck unnd der bulschafft all unsiglichait; kamen ir aber, so wünsch ich üwer lieb glück und alles Hail 
zü fei unnd libe." — Auf Ulrichs Schreiben antwortet Albrecht am 13. September (Cadolzburg am 
sampstag uach Kunigundis. Ebenda Prod. 144. Gleickz. Abschrift). Nlarkgraf Johann müsse bereits am 
Sonntag (vor) Matthäi wieder in Prenzlau sein, um M. Friedrichs Tochter mit dem Herzoge vou Pommeru 
zu verheiraten. Den Besuch seines Sohnes habe er übrigens sofort durch Absberg an Ulrich und Eberhard 
mitteilen lassen. Jedenfalls möchten sie zur „prunft" kommen, wenigstens, wenn ihr Besuch sie hindere, 
einer von ihnen. „So wirt man sehen, welicker am höchsten am tanz springt und der beste jeger sey." In 
einem Zettel teilt Albrecht noch mit, daß er den Brief Ulrichs au Johann geöffnet habe. Wenn es jenem 
möglich gewesen wäre, würde er sie erwartet ober besucht haben. *) Zu diesem Schreiben vgl. auch ein 
Schreiben Ulrichs an seinen Vetter, Graf Eberhard den älteren, bei Sattler, Gesch. d. Herz. Würtenberg 
unter den Grauen. IV. Beilage Nr. 72. ») An Kraft von Hohenlohe war Ulrichs Tochter Helena seit 
1476 vermählt. *) Wildbann, Wildhegung. s) von Weiler. ej Einspruch.
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mag, was dins aigens willens sy, das du sölichs fürnympst durch dich selbs, 
es sy yedernlan lieb oder leid, das mich das billich unbillicht unnd billich 
unnderwegenn beliben wer, uitnd du den turnn Hoennlohe mit solicheuu 
unbillichenn zuschyben vonn unns gedrungen hast, das er annder Herren diener 
wordenn ist unnd annder Herren gesucht hat, unnd zem unns nnnsern Hoss als 
wol, als annder, die wir haben. 9?ύιι will ich mir selbs ain crütz darfür machen 
mit gotz unnd miner Herren unnd frund hilss, ouch rittet unnd knecht unnd 
miner frommen lanndtschasft, wann du bestellest rätt, diener unnd knecht, die 
mir niendert nit1) verbundenn syen weder mit eren noch trüwenn, das doch kain 
herre im rich finem sonn zü tim gestatt. Dieselbigen will ich an minem Hoss 
nit haben, sie globen mir baun, wie annder diener irem aitenn Heren globenn 
unnd sweren, als doch wol billich ist. . . .2)

Also Herzog Ludwig unnd sin fönn usser vonn Haidelberg gerieten syenn, 
bist nie kam nacht gewesenn, da sie gewesenn syen, das doch nnbillich unnb 
nnsrunntlich ist, nachdem du innen beidenn verwamtdt bist; unnd ist vil red 
dardnrch ganngen, die da nit löblich syenn unnd nit nnbillich, daby meng lich 
mng mercfen bin aigennwillig fürnemen.

Denn ist min herre, Herzog Ludwig, unnb fin fönn yetz uff fampftog8) Vör
des; Hailigen erütz tag zu unns herkomen, als zu finen lieben frunden, das ich 
dann billich zü grossem dannck unnd fmnntschafst vomt innen mercf unnd ich 
by innen fmnntlich zü tisch gesessenn bin. Du bist aber nie kain mal by unns 
gesessen noch gestannden, daby man mercf, was acht oder srunntschasst du uff 
Heren unnb frunb hast, die by unns tnn nnnsern hüsern sind, unnb folgest 
binent aigen willen, unnb ist wol versehennlich, bas ir fainer nymmermer tnn 
unnser shuss kompt. Noch hast btt gar vil ain bessers getan : bu bist vonn 
unns allen geritten, vonn Heren unnb von frönen, an beut hailigenn erutztag 
unnb fein meß gehört, bitter bübery nach unnb zu bitten hereit unnb frunben 
nie fönten biß uff bie nacht nach den fitnffe unnb hast doch angericht, zu rennen 
unnd stechen, unnd bist darztt ouch nie körnen unnd bist gerittenn zu baten 
klebsecken in bas bruderhuß gen Frickennhusen^) unnb hast ba laffenn sieben 
unnb bratten. Also haymlich hast bu es getan, bas yeberman bavon sagt 
unnb niemanbs bir bas tnn gut achtet, ber bir gütz gönnet, unnb billich bin 
torlich fùrnemmen unnb schanntlich wesenn unnb verberbennlichS fürnemen, wann 
es will kain usshören ba sin, sonnber es will sich teglichs meren zu Verberben 
unnb argem, unseligenn leben.

Ouch hast bu ain grossenn, unnützlichen unnb onnotburfftigliche eosten 
ttss bett cioftern mit kttechten, mit pferiten unnb mit hnnben, bas ba bischer nie 
gewesenn ist unnb ich nie getan habe. Unnb besonuber zu Minsker8) hast du ain 
hunblegin, bie nie gewesenn ist by kains Heren vonn Wirtemberg ziten. So bu

') durchaus nicht. 2) Folgt ein Abschnitt über seine Eigenmächtigkeit, Futzknechte in Kirchheim 
und Nürtingen anfbieten zn lassen. s) September 13. ‘) Dors (Schwarzwaldkreis). 5) Btünster (Zagstkreis). 
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das unnser schenndtlich verduft unnd on not unnd desselben glichen den äbbten 
nnnd pröbsten ouch, so müß doch hynnen nach am verderbens ufshören fin, 
unnd wer doch besser vermitten.

Wa lebt oder ist der herre uff erterich, der fin föne erlicher nnnd löblicher 
gehalten hat inn allen tren loefenn, wa sie allwegen gewesenn fint nnnd ich sie 
hingeschickt Han nnnd ich innen gestattet Han trenn willen? Das kompt mir yetz 
zü grossem schaden nnnd Verachtung, das sichet man unnd merckt es an innern 
sürnemen, das du by kainer Ordnung nie belibemt bist, die man geordnet oder 
gemacht hat 2c. Wenn du mir warlich zügesagt hast, du wollest kam jäger 
noch jäghund habemt, nun hast du am jäger unnd zwölss jaghund unnd vier 
oder sechs Hund der salckner^) unnd zwen leithund unnd am leithündtin unnd 
zweintzig wini» unnd darzü am jägerknecht unnd ant jägerknabenn unnd 
ain ryttennden Wynd Hetzer ηηηί) am knaben unnd am Windknecht unnd ouch 
nuten knaben unnd amen knecht zu den blüthunden, der sind unnder 
sechssenn nit, nnnd als vil vogelhtmd, der ich an zal nit weis. Unnd werest 
du ain aigner herre, so wais ich nichtz, du hettest das, wenn du hast ain 
nigcnn hoffmaister, du hast dm aigenn rett, du hast bin aigenn diener nnnd 
hast ain aigenn tischdiener unnd hast funff ober sechs edler knaben. Nu Han 
ich Ye nit tue, wenn mitten lannthofmaister Wolssenn voit Tachennhusen, Connrat 
vonn Dierberg und funff edler knaben. Darzü hast du innen aigen erbeut 
catmtzler, bin aigenn kammerknecht unni» zwen schinder nnnd ain scher er, 
Marstaller unnd ain wappenmaister nnnd knecht, der ich der zal unnd neunen 
nit weis unnd ich die nit kenn, und darzu vier ainspenner knecht unnd ain 
ryttennden botten unnd bitten koch unnd knaben unnd zwen ryttennd salckner 
unnd zwen knecht unnd ain knaben unnd dar und er nit. Nün Hatz mitt bruber 
selig und ich unnd yetz mitt Vetter benagen lassen an ninent ryttennden salckner, 
so hast du zwen: das ist denn nie gewesen by utmsers keins zijten, das wir 
nie mer dann amen ryttennden valckner gehapt habetm.

Ouch gan teglichs knecht zu hoff essen, die sagetm, sie gehören dir zu, die hast 
du mir nit inn geschrisst gebeult : solichen knechten will ich verbietten lassenn, 
das man sie nit zu hoff essemt laß, ich wyß dann, sie hinyn gehören nnnd inn 
der Ordnung sten.

Ouch so nympst du herverlossetm buben an wider mitte amptlut, die mir 
gar truwlich gebiennt Hand, wiewol du mir so gar gloüplich zügesagt hast, 
solichs nit zü tun unni» kaym kain bystatmd tim wider annber.

Ouch was guter tatt hast du unnd die dinen an sonntag zu nacht, als 
mm Herr, Herzog Ludwig, hie gewesenn ist, getan ? Werest billich by binent 
byderwer wyb geiegenn, wann bitter bübery zu toartten, unnd btt mir warlich 
zügesagt hast, söltchs nit zü tun, nimb mir nit leibers tüst nnnd bir schenntlich,

*) Der salckner steht zwischen den Zeilen ohne bestimmte Bezeichnung, wohin die Worte gehören. 
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unnd gott plagt dich darumb, unnd der nit müssig wilt gan, die ich [nit ?] gernn 
sihe, wenn sie mir nit zu lieb uff die zit gewanndelt Hand — wenn ypplich*)  
vertün2) ist als fint),8) als fchenntlich gewonnen. Wenn du dich solichs er
liessest, so bedörfft ich solichs nit vonn dir melden unnd wolt gern, das du als 
front werest an dir selbs unnd solichs nit test.

*) üppectich leichtfertig, unnütz, ober — übcllich übet? *) verthun verzehren, verschwenderisch 
leben. *) ebenso Sünde. *) Oktober 6. 6) umarmt. e) wohlfeiler.

Als wir hinweggefarnn unnd geritten sin zu unnserm Heren unnd öhaim, 
dem pfaltzgraven, — ist yetz an montags) nach sannt Frannciscus tag sybenn 
Wochen, — haft du gehapt hin dem marstall, die man dir gefiltert hat, nie dann 
sybennhundert pferit. Wenn hat das äßen unnd das verderplich lebenn noch 
ain ennd?

Inn ailier kurtzen zit bist du gen Kirchain tonten unud hast atu danntz 
angefanngett iitn dem elouster zwu stund nach Mitternacht, das dann wider 
gott unnd grosse sind ist, unnd darzü hin hohem bau bist. Da hat sich tun 
demselben bitt frommer eanntzler hm ain zell getegtt tun ain bett, unnd ist 
on derselben clousterfrouenn miss ernt unnd willen. Da ist ain elains töchterlin 
hynyn gaiingen mit dem hecht unnd hat gesagt : „Inne, Grettlin, hast du so 
groß fieß?" Da hat er gefmigeiui unnd tr faiit anntwurt geben. Deß fint 
die fronen innen worden nnnd sind hinnffganngen inn die zell unnb hanb 
inn nsigehept unb in heissen nnsyberlich uffftan unnb hinweggän. Unb ist 
hin berselben nacht, als ich wen, inn beß münch hnß gelegen. Wolt g ot, bas 
ich au bas tochtorlins statt gewesemi wer, so wolt ich hin mit gotz hilff mit 
aillent eychin seberwisch bestrichenn Han, bas er sich ntjmmermer an fainer 
bett gelegt hett on tr wissen unnb willen. Last onch ben buben unnb aitnber 
inn bas eioufter ftigen by nocht mit wissenn unnb willen bin, unnb ist ain 
yegltcher schnlbig vor gott, wa er weis, bas bie sinen unrecht tünd, bas er 
innen nit geftattenii foi, unnb bu sy darumb nit strafft unnb innen vergönnst, 
zu tun, unnb bist baran glich als schnlbig, als teilest bu bas selbs. Unnb ob 
bu bann bas selbs getan heft, so schribt Lnens nit vonn. Doch ist es ain 
sprüchwort: „wa ber abbt wnrsfel trett, so spilt ber eovent gernn.“ Aetz am 
leisten, als ich zu Kirchain bin gewesen, so hat bins sintlichs, schenntlichs wesen, 
bie bu unnb bie bitten getribenn hanb, nit beniigt : bu hast binon britber onch 
mit dir hinyn genommen unnb Hand ain solichs danntzen darinnen gehept unnb 
ain schryenn, das bann inn ossem sröuenhuß bescheenn wer, so wer es doch zu 
vil. Das hat onch geniert lanitg nach mitternacht. Lassent gottergcbenn lût 
got fin unnb lassent die mettinfyncken ir zit mit andacht betten unnb fingen! 
Dann wenn ainer ain clousterfrouenn holst8), ist als finb, als helft ainer fin 
fünfter : wenn frouenflaifch ist neijer6) zü überfomeit, wann kalbsflaifch — gott 
erbarmst !

(Ohne Unterschrift unb Abreffe.)
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263.
Herzogin Dorothea von (Meckkenöurg an ihre Köhne, Herzog -Äkörecht 

und (Magnus von Meckkenöurg. Schwerin. 1477 Oktober 16.
Rückkehr nach Schwerin von ihrer Reise. Freude über der Söhne Wohlbefinden. Sie selbst 

hofft ans Besserung in ihrem Leiden. Will dann mündlich mit ihnen verhandeln.

Schwerin, Geheimes und Hauptarchiv. Familien-Korr. d. Herz. Heinrich IV. d. j., 
seiner Mutter rc. Or.

Unfe frundlike benfte mit behorliker ieüe alletijd tovoren. Hochgeborenn 
surften, leven sons. Wii fint tient der gnade und mit hulpe des alleinechtigeil 
godes mit mogelker gesundheit gefönten bett hiir to Swerin und hebben doch 
noch anders ock nicht irfurschen mögen, men dat gii sund und molto rekesint: 
des fint wij sere irfrouwet und bedancken darumme gode allemechtich und Horen 
ock nicht levers van jüw. Und wowol wij gesund und to passe fint, hebben 
wij doch noch welke lettingeT) in deme arme uni) wedage an unseme schulderblade, 
also dat wij nicht wol den arme upbaren tonen und darmede fürder ock 
nicht manten2) oste varen mögen, men uns ichteßwelke toile routoen8) mothen. 
Und vorhapen uns to gade, dat id wol kortliken mit uns beter schale werden, 
und wannere wii mit juw to worden komeden worden, willen wii juw, wo id 
uns bistaen und geghaen is uppe deme weghe und wes wii roerffe§4) vait 
nnseme brodere, marggreven Albrechte, to juw hebben juwer lenen roegenc . . . 
muntliken berichten. . . ,5) Sereven to Swerin nute donredage vor sunte Lucas 
dage anno domini rc. 77° under unseme iugesegel.

Dorothea, van godes gnaden hertoginne to 
Mekelnborgh, furstinne to Wenden und 
grevinne to Zwerin rc.

(Adr.) Den hochgeborenn surften, Heren Albrechte und Heren Magnuße, 
Hertogen to Mekelnborgh, surften to Wenden, greven to Swerin . . . unfen 
leven sönes.

264.
Graf SKerhard von (Mürttentöerg an seinen Achnnegervater, Kurfürst 

-Äkörecht von Eftandenkurg. Stuttgart. 1477 Oktober 23.
Wiederholt unter auderm8) seine Bitte „umb aiu rechttünds ros zum 

stechen", schickt ferner einen Vogelfalken. Stuttgart, Donnerstag nach Ursula 
anno rc. 1477.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1 /3 Nr. 732 Prob. 152. Or.

*) Hinderung. 2) umhergehcn, reisen. s) eine Weile ruhen. 4) Gewerbe, Werbung. 5) Ander
weitiger Inhalt. (Fehde mit den Malyans.) ®) Vgl. Priebatsch a. a. O. II. Sir. 329.
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265.
Gräfin Sktfakèth von (Württemberg an ihre Stiern, Kurfürst Akörecht 

und Kurfürstin Anna von lKrandenkurg. Stuttgart. 1477 November 6.

. . . Ich schick üwer lieb hiemit drüw haßwindlin*),  die vast resch und von 
gütter huudtschlacht?) sint. . . Stutgart, uff donrstag nach omnium sanctorum 
anno re. 77mo. . . .

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1I» Nr. 732 Prvd. 156. Or.

266.
Herzogin Dorothea von (Nleckkenöurg an ihren Kohn, Herzog Albrecht 

von (MecKkenburg. Schwerin. 1477 Dezember 7.
Mil Herzog Magnus sei es besser geworden. Jener möge ihm abraten, zu reiten, da er den 

Tod sich davon holen könne.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Famil.-Korr. d. Herz. Hein. IV. d. j., s. Mutter 
Katharina u. s. w. Or.

Unnse vruntlike denste unnde wes wij alleweghe mer leveS unnde gudes 
vormoghen, mydt moderliker leve thovoren. Hochgebaren surfte, leve sone. Wij 
voghen vruntliken juwer leven to wetende, dat ydt wath bether geworden is 
mydt hertoge Magnusen, juweme leven brodere. Unnde Hess syck vorghesettet, dat 
rydtvullenb) tho rydende, des wij in unnseme Herten gantz trurich syndt unnd 
unns dar grot umme bekümmeret:, wente wij eite dar vaken4) affgeraden 
hebben unnde he uns des nicht Horen Wil. Bidde tvij jutve leve gantz tho- 
male vruntliken, efftcö) gii juw nwr6) ente in den tvech mochten voghen unnde eite 
den mochten affholden, efste he juwer bede fbeterj Horen wolde wen unnser, wente na 
deine inale he de kranckheit noch nicht gantzliken vorwunnen hefst, dat he mach then,^) 
dat he dar den dodt ulach afs n ent en. Juwe leve wese hyrvor mydt deme besten, 
dat sodans to besser tydt möge nabliven. Unnde meldet unnser nicht, dat wij idt 
juwer leven geschreven hebben. Woranne wij juwer leven, de gade to langen 
seligen tyden bevalen sy, denst esste guden willen bewisen mögen nach geborlicheit, 
don wij nach unseme vormoge mydt attente vlite gherne. Datum Zwerin ame 
aveude conceptionis Marie virginis anno domini rc. 77 unnder unnseme 
ingesegel.

Dorothea, van gades gnnaden hertoginne tho 
Mekelnborch, furstinne tho Wenden unnde grevinne 
tho Swerin rc.

(Adr.) Deine hochgebaren fürsten unnde Heren Albrechte, Hertogen to 
Mekeluborg, fürsten to Wenden unnde greven tho Zwerin rc., unnseme leven 
sone.

’) Hasenhund. 2) Hunderasse. 3) junges Reitpferd. ‘) oft. °) ob. ·) irgendwo. ’) eig. ziehen.
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267.
Kurfür firn (Margarete von Kachsen an ihren Aohn, Kurfürst Srnst von 

Aachsen. Altenburg. 1477 Dezember 7.
Freude über die beabsichtigte Heirat zwischen Ernsts Tochter und dem Kronprinzen von Dänemark. 

Giebt den Namen ihrer eigenen Mutter au. Freut sich der Ankunft der Tochter Erlistens.

Weimar, Sachs. Ernest. Gesamt-Archiv. Reg. D. p. 24 Nr. 39. Or.

Muterliche liebe mit gantzen trauen allezit zuvor. Hochgebornner surfte, 
lieber föne. Als uns eur liebe itzunt geschriben hab, wie ir durch des durch- 
luchtigisten surften, Hern Cristiern, zu Dennemarck, Sweden uitd Norweyen re. 
konigs, rete irsucht seit und uss credentz und follemacht die hochgeboritne furstin, 
fraulin Cristina, euer uitd unser liebe tochter, dem jungen foitige zu einer 
eelichen gemahel zu geben giebt und zugesagt habt re., sulch eur schrisst haben 
tvir mit surderm innhalt Vorständen und vernemen uß groz begirlichenr gemute 
zumale gerne alles, tvas domit eur liebe und den euern zu irhohung eurs 
stands Widersaren mag. Daitn es ist ye mit uns also gestalt und dorzu 
natürlich und billich, nachdem ir unsers stames und gebluts seyt, das wir uns 
euer liebe und der euern außbreitung, die von gote zuvor und von uns an- 
komen haben, freuen und davon frolockung unsers hertzen entpfahen. Der 
almechtige got geruch, das langwierig zu gluck und selickeit zu schicken! Und 
als euer liebe begert, zu wissen, tvie unser liebe sraue muter seliges gedechtnis 
mit namen geheissen und wer sie der gebürt gewest sey, so geben wir eur liebe 
zu irkennen, das unnser liebe sraue muter löblicher gedechtuis sraue Zyneburg 
geheissen/) ein gefronte Herzogin von der Mösa und des durchluchtigen Hern 
Kazintirs des alden, itzt koniges zu Polan, vaterbruder leipliche swester gewest 
ist. So dann eur liebe fürder in eurem schriben berurt had, wie ir in kurtz 
die gnnnte eur und nnfer liebe tochter wider zn nns schicken und uns fürder 
der dinge underrichten lasten wnllet, das sehen wir znmals gerne, wnllen die
selbe euer und unser tochter, die wir von gantzem hertzen sowol als uch lieben, 
nirgent liebers dann bey uns wissen und gerne grnntlichere nnderrichtung nenten, 
wie die giebbe2) vorfaft und bestossen fint. Dann alles, domit wir eur liebe 
rauften wolgevallen zu irzeigen, das teten tvir gerne. Geben zu Aldembnrg am 
fontag nach dücolai anno re. 70 septimo.

Von gots gnaden Margareta, gebornne von 
Osterrich, Herzogin zu Sachsteun re. Witwe.

(Adr.) Dem hochgeborunen surften, Hern Ernste, Herzogen zu Sachsten, 
turfurften rc., lantgraven in Doringett und marcgraven zu Meissen, unnferni 
lieben sone.

*) Cimbarka von Masovien, Gemahtin des Herzogs Ernst von Österreich. *) Gelübde, 
Abmachungen.
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268.
Erzherzog (ïïlaximtftan von Österreich an Argnrund Prüschenk. Brügge. 

1477 Dezember 8.
Wohlbefinden. Wunsch, seinen Bater bei sich zu haben. Sehr eingehende Beschreibung des Äußeren 

seiner Gemahlin. Seine Schwiegermutter. Sein Leben und seine Beschäftigung.
Wien, Hofbibliothek. Cod. P. V. 10100b sch. 9*  Nr. 21. Abschrift.
Gedruckt: v. Kraus, Maxim. I. vertraut. Briefm. m. Sigm. Prüschenk S. 27 f. 

Maximilian), h(erzog) z(u) O(sterreich), Burgund, Brabant rc.
Lieber Herr Sigmund. Ich fueg euch zue wißen, das mir von gottes 

gnaden wolgehet. Und die groß begihr, die ich hab, die ist, daß ich unsern 
lieben Herrn unndt Vatter bey mihr heroben hiet. Mit seiner persohn hoff ich 
mich aller nteiner feindt zu erwehren. Ich hab eilt schöns, froms, tugenhafftigs 
Weib, daz ich mich benuegen laß und danckh gott. Sie ist so lang als die 
Leyenbergerin,^) von leib klein, viel kleiner, den die Rosinas) unndt schneeweiss 
ein prauns haar, ein kleins naßl, ein kleins heuptel und antlitz, praun unndt 
grabe äugen gemischt, schön undt lauter. Dann daz unterheutel an äugen ist 
etwas herdann gesennckt, gleich als sie geschlaffen hiet, doch es ist int wol zu 
merckhen. Der mund ist etwas hoch, doch rein unnd rot. Sonst viel schöner 
jungfrouen, alls ich all mein taag bey einer gesehen hab, unndt frölich, daz 
frauenzimmer nichts bey den tag verspert die nacht über. Es ist das gantz Haus 
voll jungfrouen undt frouen, bey 40. Sie muegen auch deu gantzeu taag 
uberahl im Haus umblauffen. Die alt frau, unser mutter, ist ein feine, schöne 
frau zu ihr maß uud vast listig, viel. . ,3) Hetten wir hie fried, wir fäßeu 
im rosengarteu. Mein Hoffleut kommen nun wol von den paad zue Bruckh in 
Flandern, sagen deßgleichen: „haben wir all khussen gelernt." Mein gemahl ist 
ein gantze waidtmännin mit valckhen und hundten. Sie hatt ein weiß windtspil, 
daz läufst vast bald, daz liegt zue maisten theil alle nacht bey uns. Hie legt 
sich jedermann umb 12 nieder schlaffen, zue morgen wieder aufs umb 8. Ich 
bin aber der armist mensch, daß ich nicht eßen, schlasfn, fpatziren, stechen mag 
von übrigen geschefften. Datum Bruckh in Flandern an unser lieben frauen 
tag conceptionis 77. per manum propriam.

(Adr.) Herrn Sigmunden Prueschinckhen.

269.
Parser Friedrich III. an fernen Sohn, Erzherzog (piarinttftan von Oster- 

rerch. Ohne Ort und Jahr. (1478 Januar?)
Wohlbefinden. Will ihm in jeder Beziehung beistehen.
Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Nr. 129. Konzept.
Gedruckt: Monumenta Habsburg. I. Abt. II. 9tr. 82.

Herzog Maximiliau.
Hochgeborner lieber sun und surft. Als du mir schreibest, daz du an 
9 Laxenburgerin. 2) Geliebte Maximilians s. oben Nr. 260. 3) In der Göttweiher Hs. steht 

„vast lustig und gut."
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deiner gemachel, an deinen lannden und lenten gevallen hast und Don in wol 
und wert gehalten seist, hab ich vernomen und höre daz gern. Freud mich des 
auch, wo dir und deiner gemachel eur fachen gelukchseligkait zusteen. Und was 
tvir dir und deiner gemachel hilff, furdrung und beistannd tun kunnen, damit 
ir eu bey eurn lannden behalten mugt, darin soll an uns nit erwinden, als 
du das und annders von Herrn Jorig Hesler, cardinal, und maister Jobsten, 
deinen senndpoten, so jez bey uns sein, vernemen wirdest: die werden dich in 
deinen sachen meines willen klerleich underrichten. Geben.

270.

Kurfürst Ernst und Herzog -ÄkKrecht von Dachsen an Herzog (Wikhekm 
von Dachsen. Dresden. 1478 Mai 4.

Senden zwei Pferde und wollen, wenn möglich, auch einen Zelter schicken.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Handschreiben I Bl. 71. Konzept.

An Herzoge W.
Liber Vetter. Als wir inner liebe gestern bei Cristofs, innern boten, under 

anderm geschriben, das wir uch in kurtz zwei drabende pfert, zo best wir die 
nor inner liebe in unsern stellen und unserm Hofsgesinde und in unseren lande 
zu bekomen wüsten, schicken wolltens demnach schicken wir inner lieb bei Cristofs 
Rechinberg, unserm diner, zwei graue pfert, so best wir die gehabt und zu bifer zit 
warlich nicht besser haben zu bekomen wissen. Das uch die recht und wolgefellig sein, 
irfuren wir geren und haben dem gnanten Cristoff befolhen, inner liebe eigen
schasst der pfert zu berichten, das yr uch mit utnerm reiten darausf zu Halden 
wist. Wir walten inner liebe gar gern ein guten zelder geschickt f habens, so 
haben wir warlich kein, wissen des auch, der vor uch wer, izt nicht zu bekomen. 
Und wo wir des nachmals bekomen, wollen wir inner liebe auch gern zuschicken. 
Und murin wir inner libe zu willen werden sollen, sindt yr uns zu thun geneigt. 
Geben zu Dreßden am montage noch exandi anno ?c. 78.

271.

(MarKgräsin (Margarete von Orandenkurg an ihren (Vater, Herzog 
(wtkhà von Sachsen. Köln. 1478 Mai 17.

Wohlbefinden. Wenn sie schwanger würde, wolle sie es ihnen verkündigen.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Archiv. Reg. D. p. 20 Nr. 30. Or. Vielfach verblaßt.

Kintliche treu und was; wir liebs und guzs vermögen, alzeit zuvor. Hoch- 
geborner surft, lieber Herr und Vatter. Als; uns eur vetterlich lieb verkündigen 
eur und der hochgebornen furstin, unser lieben muter, gesnntheit und wolmugen, 
haben wir mit sreuden gern vernahmen und verkündigen eur lieb zu frenben, 
das unser lieber Herr gemahel und wir von den gnaden des almechtigen gotts 



190 Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

auch frisch und gesunth sind. Und alß eur lieb beruren, das der probst zum 
Berlin eur lieb bericht hab, er sich versehe, das wir swanger sein sollen, darauss 
eur lieb begeren, deß nicht zu verhalten, eur lieb zu freuden zu verkündigen, 
sollen eur lieb iu ganzer warheit gelauben, so wir deß ein gewislichs wissen 
Hellen, das wir das eur lieb, auch der gemelten unser lieben muter mit itichte 
verhalten wollen, ungezweisfelt, eur beider lieb würd deß freut) mit uns entpfangen. 
Aber nachdem uns unser lieber her gemahel von den gnaden gottes vast 
fruntlich ist, uns auch dy ertzt verkünden, das wir tvol geschickt fein, zu entpfahen 
der gebürt, seysns wir in guter Hoffnung, der almechtig got werd uns verleihen 
zu gebern. So wir dan deß wissenschafft entpfiengen, wolten wir eur lieb mit 
uichte Verhalten, der wir uns entpselhen in allen gehorsam alß unserm lieben 
Hern und Vatter. Und womit wir derselben eur lieb treu uud beheglikeit zu 
erzeigen füllen, finden uns eur lieb alweg geneigten willens. Datum Colu au 
der Sprew am sontag trinitatis im 78.

(Margaretha)/) von gots gnaden (geborn Don)1) Sachsen, marggravyn 
zu Brandenburg!, zu Stettin, Pomern re. Herzogin, burggravyn zu 
Nürnlbergk, und furstin zu Rügen?)

272.
Herzog Ludwig von lKaxern an Kurfürst -Äkörecht von (Krandenkurg. 

Landshut. 1478 Juni 7.
Dankt für „zween raigervalken" und bietet ihm alles an, was ihm, wenn 

er von seiner Reise zurück wäre, aus seinem Bereich „zu ergetzung des waiden- 
werchs" dienen könnte. . . . Sonntag nach Erasmi anno re. 78°.

Nürnberg, Kreisarchiv. Pfalz. Missiv. I S. X R. Va Nr. 528 Fase. I. Or.

273.
(Bras Eberhard von (Württemberg an Herzog Johann von Lkeve. Urach. 

1478 Juni 14.
Zu einem Turnier, das in diesem Lande lange nicht abgehalten wäre und 

nun als „alt löblich herkomen" erneuert werden sollte, sei auch er geladen, 
habe aber ebenso wie alle seine Ritter an Rossen merklichen Mangel. Bittet, 
ihn damit zu versehen. Sonntag vor Biti et Modesti.

Düsseldorf, Cleve-Mark, Familiensachen 9ir. W/a fol. 6. Or?)

*) gänzlich verblaßt. 2) Adresse überklebt. 3) Ebenda fol. 7 folgt ein Konzept wohl des Herzogs 
Johann ohne Adresie und mit der Anrede: Edel ind waelgebaren, lieve neue. Doch ist die Unterschrift 
schwer zu entziffern. Datum in vigilia visitationis Marie anno 78 (1. Juli). Aus die Bitte des Neffen 
um einen Hengst antwortet der Herzog: „es ist von verhengeniss goids mit ons also gestalt, bat wij 
vortmer geyne henxte off perde en Halden, anders den tot onser rosvart dienen, so wij to perde nyet 
meer gerijden en kunnen." Sonst würde er ihm denselben nicht versagt haben.
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274.
Herzog (TNikhekm von Sachsen an Uurfürst Ernst und Herzog -Akörecht 

von Sachsen. Freiburg. 1478 Juni 19.
Sendet zwei Hunde.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Handschreiben I Bl. 72. Or.

Unser fruntliche feinst und was wir liebs und guts vermögen, alleziid zuvor. 
Hochgebornen surften, lieben vedtern. Wir senden uwer liebe hier zwene hünde 
von dem alden Sappen,1) feie wir nwer liebe jungst zu Jsleuben2) verheißen 
haben, uwer beider lieben iglichem einen. Das feie gut) wurden und uwer liebe 
vil lust davon gehaben mochte, horten wir gar gern. Sie haben auch kein 
nanten noch, dann uwer liebe mag pn feie gebin, wie tr wullet. Wann worinn 
wir uch wolgesallen erzeigen suldeit, findet ir uns geneigt. Gebin zu Friburg 
ns fritag nach Viti anno re. 78t0 . . .

275.
Erzherzog QTla^imtftan von Österreich an Srgmund Prüschenk. 

Ort. 1478 (vor Juni 23).
Ohne

Schwangerschaft seiner Gemahlin.
Wien, Hofbibliothek. Cod. P. V. 10100b fol. 6V Nr. 13. Ältere Abschrift.
Gedruckt: v. Kraus, Maximil. I. vertraut. Briefw. mit Prüschenk S. 34 f.

Lieber Herr Signmndt. . . .3) Ich wart alle tag eines schöns sons mm 
meiner gemcchl, feie altag geliegen soll. All fronen undt ertzt sagen, es soll ein 
kleiner junger Herzog Wern; sie meinen auch, daz sie in langer zeit khein 
frauspildt so groß undt gering haben tragen sehen. Datum zu veldt, ich 
weiß nicht, wie es Heist, am freytag vor den sontag 78 . . .

276.
Derselbe an denselben. Ohne Ort. 1479 Juni 24.

Freude über die Geburt eines Sohnes. Sehnsucht nach Ritterspiclen, wovon er sich neue Arten 
erdacht habe. Rühmt seinen Harnisch.

Wien, Ebenda fol. 9T Nr. 20. Ältere Abschrift.
Gedruckt: v. Kraus a. a. O. S. 35.

Lieber Herr Sigmund. Ich bin gar fro, daz ich ein gesellen hab ahn 
meinen sohn, und Wars nur fried worn, daz ich rennen und stechen möcht! Ich 
hab viel seltzamer ritterspihl erdacht, nachdeme nnnd ich die Wallisch Hofiweis 
auch gesehen hab, und lvart nur damit auff euch. Ich will euchs seltzam 
furlegen. Darnach wüst euch zu richten. Ich laß rnihr Harnisch viel machen, 
alles darzue; es ist in langer zeit khein huebscher Französischer Harnisch gemacht

*) wohl ein besonders guter, berühmter Jagdhund. 2) Eisleben. ’) Anderweitiger Inhalt, hier 
nur der Schluß des Briefes.
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worden, als ich jetz hab. Er gesteet 3 croit allant von den platner. Datum 
an fant Johanstaag 77.1) jar.

*) Die Jahreszahl ist falsch. Philipp wurde 1478 geboren. 2) Treuhänder, Gewährleister.
’) Anderweitiger Inhalt. Vgl. Priebatsch a. a. O. II Nr. 433.

per manum propriam 
Max(imilian), Herzog zü Oesterreich.

(Adr.) Herrn Sigmunden Prueschinckhen.

277.
Gräfin -Anna von Rahènèllènkogèn an Kurfürst Grnst von Dachsen.

Ohne Ort. 1478 September 3.
Dankt für seine Absicht, ihren Sohn, Herzog Heinrich von Braunschweig, an seinen Hof zu nehmen.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Arch. Reg. C. p. 418 Nr. 5a. Or.

Mine Paternoster unnd was ich alzijt liebs und gutes vermagk, zuvor. 
Durchluchtiger, hoichgeporner fürste, gnediger, lieber herre. Getruwehender^) und 
reethe des hoichgepornnen furstenn, Heren Henrichs, herzoigenn zu Brunßnngk 
und zu Lunenburgk, myns liebenn soens, habeun mir zu erkennenn gebenu, wie 
das muer gnade tun willen« sij, denselbenn mynen foene bij uch zu nemmenn, 
des ich dann hoichlich herfranwett und alzijt begerende gewest bin, inn gantzer 
hoffenonge, so er bij muent gnaden fin wurdt, er solle inneren gnaden alzijt 
willefarenn und sich also gegen untere gnade haltenn, das tr gutenn willenn und » 
wolgefallenn zu inte habenn follent, auch mit allem sliß uwer gnade fruntlichen 
bittende, nochdeme er jungt ist und noch nit so begrifflich gesijn magk, guyt 
und argk noch noittorfft zu erkennen, inner gnade wolle inte gütliche intderwifonge 
und straffouge thun laeßenn, dardnrch er zu erkeutenifß und uch zu willenn gesijn 
und zu liebe geleben inoege . . .”) Datum uff douerstag noch fant Johannis 
tag decollacionis anno rc. 78°.

Anna Uon Nassauwe, graffljnne zu Katzenelnbogen 
und zu Dietze rc.

(Adr.) Dem durchluchtigeitu, hochgepornen furstenn und Heren, herrenn 
Ernsten, herzoigenn zu Sachfenn. . .

278.
Conrad von Klein vom Rktngenstein an Gräfin (Margarete von Mürttentöerg.

Stuttgart. 1478 September 15. *
Sendet Gemüse, Heilwässer, Banmöl, Bohnen, Wecken u. s. w. Der Apotheker sei noch nicht 

gekommen.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Hochgebornne sürstin, gnädige frone. Mm schuldigen, willigen, undertenigen 
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dienst sygen üwern gnaden allezit berait züvor. Gnädige frone, als mir üwer 
gnäd bevolhen hat, die grienen dinger*)  zü schicken, also ist eins nit da in 
nwerm garten noch in des Betlin Byhelms garten. Sy blieent ein teil oder 
sind ein teil als dirr, als ain stron. Aber die zwey Wasser2) schick ich üwern 
gnaden und ein brieflin an ieclichem glaß. Und schick üch ein fläschlin mit bämbl 
und ein wenig griener bonen und zwölff wecken8) und einen zopf^) und einen 
hannenkam8) schick ich üwern gnaden. Und ich will üwern gnaden mer wecken 
schicken by dem Fricken oder by dem knaben. Öch so ist der appotecker noch 
nit ionien und will öch den ernst bruchen, ob ich das gelt mit ime bringen 
möcht. Datum Stütgarteu uf dinstag umb Vesperzit nach des Hailigen crütz tag 
anno domini rc. 78°.

*) Grüne Gewächse? 2) Wässer, Heilwässer? *) keilförmige Backware. *) geflochtenes Backwerk. 
5) auch eine Backware? Andererseits ist H. eine wildwachsende, eßbare Pflanze. Grimm, D. Wb. 4, 2,168. 
®) Gemahlin Eberhards im Bart. ’) Margaretens Tochter Helene war seit 1476 mit Kraft von 
Hohenlohe vermählt. Vgl. oben Nr. 224. 8) abgeschnitten.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 13

Cünrat vom Stain von Klingenstain, 
Hofmeister.

(Adr.) Der hvchgebornnen furstin und fronen, frön Margarethen, gebornne 
Herzogin von Saphoy, grefin zü Wirtemberg und zü Mumpelgart re., miner 
gnedigen fronen.

279.

Örctftn (Karkara von (Württemberg8) an Gräfin (Margarete von (Württem- 
r kerg. Urach. 1478 September 28.

Glückwunsch zur Geburt einer Enkelin.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Was wir in früntlicher truto allezit liebs und guts vermögen, sig üwer 
liebe züvor. Hochgebornne fürstin, früntliche, hertzlibe schwester. Als unns üwer 
lieb yetzo geschriben verkündet hat, das die hochgebornn min lieb muni, uwer 
dochter, ^) irer frolichen belestigung entladen und ains schonen sones geneßen, 
ouch irs lybs gesünd und frisch sye, des sint wir von innern begirden erfrouet 
und haben das gern vernomen, ist uns ouch solich uwer verkündüng zü frunt- 
lichen dannck von uwer lieb, dero wir alzit zu annëmer früntschäfft und 
gevallens mit ganntzem willen genaigt sint. Datum Urach uff saut Michels 
aubent anno re. 78mo.

Barbara, gebornn marggraffin zu Manthou und 
gravin zu Wirtemberg und zu Mümppelgart re.

fr. (Adr.) Der hochgebornnen fürstin, unnser früntlichen, lsiebens8) fronen
Margrethen, gebornn Herzogin (von Saphoys und gravin zü Wirtemberg und zü 
Mümppselgart).8)
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280.
Erzherzogin (Mechthikr VOtt Österreich an ihre Kchwägerin, Gräfin 

(Margarete von (Württemberg. Rottenburg. 1478 September 30.
Glückwunsch zur Geburt einer Enkelin.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Was wir in aller truw fruntschafft ern, liebs und guts vermögen, allzit 
zuvor. Hohgebornne furstin, fruntliche, liebe swester. Eur lieb verkünden, wie 
got der allmechtig eur und unnser dochter, die vonn Hohenloe, glucksemlich mit 
eym jungen son begabt und furgesehen, haben wir mit sonndern froden ver- 
nomen und des mit uch zumal ser erfröet mit vil wunschung von dem 
allerhohsten, im hie im zitt nach sinen gnadeir zu bewaren unb zunemend zu 
ern und selden, als die, die eur lieb als eur getreue swester mti) deu eurn lieb 
und fruntschafft allzit beging ist zlt bewyßen, als der wol weist, dem nichtzit 
verborgen ist, der eur lieb, eur und unnser dochter, auch den jungen son in 
langwiriger, zunemender gesuntheit bewaren und ufenthalten Wöll. Datum 
Rotemburg uff mitwoch nach sannd Michelstag anno 78'"°.

Mechthilt, gebornn paltzgrefin bey Rine, vonn 
gotes gnaden ertzherzogin zu Osterrich re., 
Witwe.

(Adr.) Der hohgebornneu furstin, unnser fruntlichit lieben swester, frau 
gebornn Herzogin von Saphoy, gräsin zu Wirttemberg und zu Mumppelgart.

281.
Herzog (Mikhekm von Sachsen an Kurfürst Ernst von Dachsen. Roßla. 

1478 Oktober 25.
Freut sich der Rückkehr Herzog Albrechts aus Dänemark und wünscht Nachrichten über den Berlauf 

der Hochzeit.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Handschreiben Bl. 75. Or.

Unnser fruntliche dinste iinb was wir liebs und guts vermögen, allzeydt 
zuvorn. Hochgebornner fürste, lieber vedter. So uns uwer liebe durch uwer 
itziges schriebenil zu erkennen gibt von lviederkunft uß Dhenemarckenn des hoch- 
geborn furstenn, Hern Albrechts/) herzogenn zu Sachsenn re., unnsers liebin 
vedtern, und der sinen, in guter gesuntheidt über wasser tonten, auch was sein 
liebe des, eher zu ionien, verhindert gehabt habe, Han wir von uwer liebe frunt- 
lich uni) dauckbarlich uffgenomen, auch fast gernne gehört unnsers obgnanten 
liebenn vedtern und der synen wiederkunfft, darnach wir zere verlangenn ge- 
tragenn habin, wiele sichs als lange des Wiederwegs verlengt habt, und billich 
got bancs sagenn, euer liebe bittende, was uch, so sin liebe wieder heymkommet,

*) Albrecht hatte seine Nichte, Kurfürst Ernsts Tochter, nach Dänemark zu ihrer Heimführung 
geleitet. Ans seinem Bericht an seinen Bruder über diese Reise bringt v. Langen«, Herzog Albrecht 
der Beherzte, S. 455 ff. einige Auszüge. Am 27. Oktober baust Wilhelm dem Kurfürsten Ernst aber
mals für Nachrichten über Herzog Albrecht. (Ebenda Blatt 76. Or.)
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von der ergangenn hochzydtfrolichkeidt begebunge unbe verlouffen halbem: 
ergangenn ist, uns mitzuteiln: wnllin wir umb uch fruntlichin vordienen. Dann 
worinn wir uwer liebe gefallin wustenn zu erzeigen, findt iir uns geneigt. 
Geben zu Rosla am sontage nach Severy anno domini re. 78mo.

Wilhelm, von gots gnadenn Herzog zu Sachsenn, 
lanndgrave in Doringen und margrave zu Missenn.

(Adr.) Dem hochgebornnen furstenn, Hern Ernstenn, herzogenn zu Sachsenn 2c., 
. . . unnserm lieben vedtern.

282.
Kurfürsftn àna von «Krandenöurz an ihren lKruder, Herzog -Akkrecht 

von Sachsen. Ohne Ort und Jahr.*)
Eigenes Befinden und Erkundigung nach seinem Ergehen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Schwesterliche liebe und dren, und bas ich in meinem hertzen dren, liebs 
und guz fermag, das sei alezeit mit euch gedeilt zuforan. Mein sreuntlicher, 
herzalerliebster bruder. Euer gesuntheit bin ich von hertzen erfreut) ; ich bin 
auch noch gefmit von den genaden gotes, gut geb lang! Mein hertzlieber bruder, 
last mich diesen, bieê2) euch get, den bu§8) euch nit nach euerem bieten4) get, su ist 
est mir je von hertzen leit. Mein hertzlieber bruder, fergeft mein nit und last 
nnch euch entpfolen sein! Domit seit got befolen und seiner lieben müder, und 
behüt euch das heillich kreuz vor dient leit und helf euch mit freuden herbieder!

A(nna), m(arggrefin) z(u) B(randenburg).
(Adr.) Meinem hertzenlieben bruder gehört der pris in fein haut.

283.
Kurfürst Ernst und Herzog -Anrecht von Sachfen an ihre Mutter, 

Kurfürstin Margarete von Sachfen. Dresden. 1478 November 8.
Ihrer Aufforderung zu einer Zusammenkunft mit ihnen und der Einladung zur Hochzeit der 

Burggräfin von Leisnig in Grimma können sie namentlich wegen des Besuches eines Patriarchen nicht 
Nachkommen. Kündigen ihren Besuch für später an.

Weimar, Sachs. Ernest. Gesamt-Archiv. Reg. A. fol. 28b Nr. 113. Konzept.

Kintliche liebe mit ganzen treuen allzit zuvor. Hochgeporne surstin, liebe 
srau mutter. Als üwer liebe uns, Herzogen Ernst, nehst geschriben und gebeten 
had, den hochgepvrnen surften, unnfern lieben brader, Herzogen Albrecht, von 
euer liebe wegin uff fin widerkomen uffs allirfruntlichst und liplichst zu entpfaen, 
des ir ane zwifel wert, das wir fnllichs nüwmals getan, und das eiter liebe 
vernomen, das wir beide mit frolichkeit und gesuntheit wider zusampnekomen, 
des ir in eurem mnterlicheit herzen hoch und groß erfreuet, und werdt bewegt 
—

*) Irgend welche Sicherheit dafür, daß der Brief in diese Zeit fällt, ist nicht vorhanden. Vielleicht 
ist cs sogar wahrscheinlicher, daß der Brief in die Zeit des burgundischen Feldzuges fällt, an dem auch 
Herzog Albrecht teilnahm (s. oben Nr. 183). Jedenfalls ist der Brief vor 1486 geschrieben, da sich Anna 
sonst als „roitiue" unterzeichnet hätte (siche ihre späteren Briefe). 2) wie es. ’) wo cs. 4) Willen.

13*  
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durch herzlich liebe unb treu uweres gemüts, begirlich zu sin, uch mit uns 
fruntlicheu zu underreden, so dann uwer liebe izt furgenomen, der wolgebornnen 
freuleyn Brigittan, burggravyn van Lissenig, inner liebe hofejuncfrauen, eelich 
beilager uff dinstag saut Mertins abent und uff mittewochen mit dem Hochzittage 
zu bestellen, und bittet uns dorusf in allem nlis gütlich, uff den gnanten dinstag 
bey uwer liebe geilt Gryme zu komen und mit eurer liebe und andern frolich 
zu sin: mit furderm inhalt haben wir verstanden und fugen uwer liebe dorusf 
zu wissen, das uns sulch inner brise erst uechten spat beheudt wurden ist, deshalbeu 
uns die zeit fast kurtz ist, uns darnach zu schicken und bey euer liebe zu tonten. 
Doch so haben wir izt uff gnanten dinstag und mittewochen etlichen luten alher 
bescheiden, den wir so kurz nicht widerbeten, auch ein Patriarchen in merglicher, 
trefflicher botschafft unsers heiligen Vaters, des babst, bei uns habin, deshalbin 
wir uff dis mal bey uwer liebe zu komen und mit euer liebe fruntlich zu 
underreden vorhindert, das wir doch sust zu thun gantz begirig und willig inereii. 
Doch das uwer liebe vermercken mag, das wir allewege inner liebe in dem und 
allen andern gerne willefaren uniib früntschafft zu irzeigen begirig fint, so 
haben wir uns norgenomen, in kurzer zit bey euer liebe zu komeu und uns 
mit üch uffs allirfruutlichst imud liplichst zu underreden und, wenn sich das 
also fugen wirdt, inner liebe ziwor wissen lasen. Dann derselben inner liebe 
fruntlich feinst unnfe wolgefallin zu irzeigen, fint wir zu thun allewege gneigt. 
Datum Dresden am sontag nach Leonhardi anno re. 78.

(Adressenvermerk.) Lln myn ald fran von Sachssen.

284.
Kurfürst .ÄkKrecht von (Krandenkurg an Herzog (Wikhetm von Kachsen. 

Frankfurt. 1478 Dezember 6.
Tankt für „das gellt", das jener ihm „zugefugt hat". „Wir wollen eur 

liebe außrichten ein gut Pferde, fur eurn leib tuglich, es sey daun keins in der 
Marck zu Braunfeenburg." Dankt für feie Glückwünsche und grüßt seinerseits. 
„Datum Franncksort am sonutag saufe Nielaus tag."

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Archiv. Reg. C. p. 3 Nr. 41, 31. Or.

285.
Aönrgin Dorothea von Dänemark an Rurfürftin Skrsaöeth von Kachsen. 

Gottorp. 1478 Dezember 29.
Wohlbefinden. Dank für ihre Freundschaft.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Archiv. Reg. D. p. 24 9à. 39 p. 65. Or.

Dorothea, van godes gnaden to Denmarcken, Sweden, dcorwegen re. 
konigynne, hertogynne to Sleßwick, ock hertogynne to Holsten, 
Stormarn unde der Tetmarschen re.

Unnsen fruntliken grut unde wes wij mehr leves unde gudes vermögen,
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tovorenn. Hochgeborenn furstyuue, leve sustere. Wij bon juwer leve fruntliken 
wetene, dat wij, unnse gnebige, leve Herr unbe gemahel, unfe sones imbe unnse 
unbe juwer leve bvchtere van ber gnabe gobes noch frisch unbe gesnnt zin, got 
bes lest' hebbe! Unbe wern besgeliken hoch irfrouwet van juw, jnwer leve Hern 
unbe gemahele, nnnserm leven swagere, unbe kynberen to horenbe. Leve snster, 
bancken wij jnwer leve gantz fruntliken vor menichfolbige ere unbe fruntschep, 
uns bewißet, unbe willen eyn sobanek, so wol gehöret, ju to fontenben tiibeu 
to beschulben nicht vergetten. Mochten wij juwer leve, be got almechtich lange 
frisch unbe gesunt sparen Wille, Warane gefallen unbe willen bewisen, zin wij 
van alleme Herten wol to geneget. Datum an nnnserm slote Gottorppe ame 
bnge Thome Cantuariensis episeopi anno bonttni re. 78 unber nnnserm fignete.

(Abr.) Ter hochgebornnen furstynnen unbe frouwen, frouwen Elsen, 
hertogynnen to Sassenn, lantgrevynnen in Dvringen unbe marchgrevynnen to 
Myßen, nnnsen leven suustere?)

286.
lKenesch von Rokowrat, Herr LreKenstern, an Kurfürst Srnst und 

Herzog Akkrècht von Sachsen. 1479 Januar 19.
Sendet Fasanen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Beschenkungen Bl. 11. Or.

. . . Als euer fürstlich gnnb vor einem jar mit mir gerebt, ab ich funbe 
cucrn gnciben et lich vashüner ausrichten, so soll euer gnab wissenn, bas ich in 
ben hingen meinen vleis verkert hab, unb hab euer f. g. solch Hannen und 
Hennen ausgericht, by ich euern gnaben bei bisem meinen boten schicke ... am 
binstag vor Fabiani Sebestiani . . .2)

287.
Kurfürst Srnst und Herzog -Äkörecht von Sachsen an die Römgrn Dorothea 

von Dänemark. Dresden. 1479 Januar 23.
Dank für Nachrichten. Befinden. Empfehlen ihre Tochter und Nichte ihrem Wohlwollen.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Archiv. Reg. D. p. 24 Nr. 39 p. 105. Konzept.

Durchluchtige konigyn. Unser frnntliche binfte unb was wir liebs unb
guts vermögen, allzit zuvor. Liebe frau unb fwiger, als uwer ko. wirbe uns

*) Ein fast gleicher Brief von demselben Tage an Kurfürst Ernst (auf der Rückseite: „Freundlich 
schreiben der alden Königin zu Tenncmark. 1478," Ebenda p. 66. Or.) und an Herzog Albrecht zu 
Sachsen (Ebenda p. 67. Or.). Die Antwort hierauf ist Nr. 287. «) Es sei hier ein Brief an dieselben 
Fürsten von Jurge von Kitzscher, Geleitsmann zu Hain, ohne Jahr, angeschloficn (Dresden, Hauptstaats
archiv. Wittenb. Archiv. Beschenk. Bl. 12. Or.): . . . Ich schick euwcrn gnaden zwene große wannhechte, 
die ganz gut sinth, das uwere gnaden uff den heiligen abint habin. Bitte ich innere gnaden mit demütigem 
Reiße, die von mir armen gesellen gnedielichen und gutwillig uffzunemen... am guten freitage (Freitag 
vor Ostern).
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itzt geschriben und zu wissen tut, das ir, muer gnebiger Herr und gemahel, eiir 
söne und euer und unser tochter und müme von den gnaden gots noch zur zeit 
frisch und gefüllt seit, und begert desglichen von uns, unsern lieben geinaheln 
und lindern alzit zu horinde, und dancket uns unser grossen fruntschafft und ere, 
uch und eurnt gnedigen Herren und gemahel manchfeldig beweist, und wullit ein 
solchs, so wol gehört, kegin uns zu irkennen gautz williglich vor äugen haben re., 
also habin wir euer und enrs gemahels, unsers Heben Herren swehirs und swagers, 
uwers sons, inner und unser lieben tochter und mühmen gesuntheit und wol- 
gehin mit freuden gerne vernommen: got wolle uch zu langwirigeu zeiten 
darinne enthalten! Und lassen uch wissen, das wir mitsampt den hochgebornen 
furstynnen, unser beiden gemaheln, und lindern von den gnaden des almechtigen 
auch frisch und gesunt sein, ungezwivelt, ir seit des mit uns irsreuet. Und 
was wir inner ko. wirde und uwerm gnedigen Herren und gemahil, unserm liben 
Herren swehir und swagir, zu fruntschafft und ere getan, das habin wir auß 
geneigtem, gutem willen gerne geteilt, Wollin uns auch des hinfurdir zu tun 
gautz vleissigen und bitten euer Hb und durchluchtikeit in vlis gar fruntlich, ir 
wollit uch euer und unser liebe tochter und niührne treulich befolhen sein lassen, 
sie des besten undirweißen, als wir uns des und allis guts zu muer Heb Ver
sehin, ir tün iuerbit: das wollin wir umb dieselbe uluer Heb allzit fruntlich 
gerne verdienen. Datum Dreßden am sonnabende nach Vincencii anno rc. 76.

(Adressenvermerk.) An die alde kouigynn zu Denemarck.

288.

TKurfürsf -Akö recht von (KrandenKurg an Jan ^èkèni, ungarischen 
Hauptmann. Frankfurt. 1479 Februar 6.

Einladung zur Hochzeit Markgraf Friedrichs.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. ’/i Nr. 49 fol. 184b. Gleich;. Abschrift.

Albrecht.
Lieber besünder. Wir bitten dich, ob es dir zymme, auf unusers foncé,

nmrggrnUe Fridrichs, hochzeitt zu summen mit fünfzig Pferden oder mynnder,
unnd geben dir darauf unnd den, die du mit dir bringest, unnfer sicher gieitt,
hieher zu kommen, hie zu fein unnd wider von dannen bis; an euer sicher
gewarsam in zeit des beftimbten sriden zwüschen der königlichen wirde unnd 
unnfer, dir unberporgenn. Unnd lassen dich wissen, das das elich beiligen sein 
nnirbt uff sonntag Valentini; daun es acht tag erstreckt ist. Unnd wirt die preüt 
aufs sambstag davor hieher kommen. Darümb wiltu zu rechter zeitt kommen, 
das du alle ding sihest, so kumm auf den freitag davor hieher. Unnd schick 
die sutterzettel vor Here, das man dir wiß herberg zu geben, dann es vast eng 
unnd klemm hie würdet umb herberg, unnd müssen deßhalben vil leüten wider- 
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bieten,1) fronen unnb gefeiten, auf das man bester bas herberg hab. Datum in 
unnfer stat Frannckfort am sambstag sanud Dorotheen tag anno re. 79°.

(Abreffenvermerk.) Au ben Setem?)

289.
■Kurfürst Ltkbrèchtvon Brandenburg und Kurfürstin-Änna anHerzogHèinrich 

und Herzogin (Ursusa von (Münsterberg. Frankfurt. 1479 Februar 21.
Ermahnung, ihre Kinder in christlicher und fürstlicher Weife recht zu erziehen. 

Charlotteuburg, Hausarchiv. 1 K. 146 A. Konzept.
Nürnberg. Kreisarchiv. S. 11 R. T/i Nr. 49 fol. 190. Gleichzeitige Abschrift.

Lieber son und tochter. Die Vernunft'! die gibt, das nun zeit lvirt, eur 
kinder taffen zu lernen. 9?un sind wir verpflicht unnfern tiechtern als der 
eldervater, die kinder bitten zu versehen nach eristlicher ordnung. Darumb so 
bitten wir eur lieb als unfern lieben son und tochter, sie zu versehen mit 
meistern, die sie ziehen und lernen nach cristenlicher ordnung des glaubens 
halbell und funßt in all lveg, das fronten, riterlichen und erlichen fürsten und 
furftin in geistlichem ober weltlichem stand zimbt uiib gebürt. Des feit ir in 
schuldig als die eitern und wert fein ton emphaen vom got hofentich und güt 
gerucht von der weit: das wollen wir frnntlichen verdinen. Und so sie zu treu 
tagen fönten, werden sie es geilt got und der wett schuldig fein untb euch zu 
verdienen. Und bitten solid) unnfer ermanung unfern pflichten nach nicht 
anders dan fruntlich vermercken, als wir es thon. Und wir schreiben das nicht 
on urfach. Es ist von unnfer aller frunlfchafft an uns gelangt, das pflichtig fein 
zu thon nach gestalt und getegenheit der croit. Und hat uns der cardinal, 
unser oheim von Mantuwa, das fnnderlid) unter and ernt geschritten zu thon. 
Datum Franckfort am foimtag vor kathedra Petrij.

(Adr.) An Herzog Heinrich und fran Ursula rc. in ir Hand und funft 
nyemands ufzubrechen?)

290.
Herzog Ernst von Aachfen, postukrerter Erzbischof von (Magdeburg, an seinen 

(Vater, Kurfürst Ernst von Kachsen. Giebichenstein. 1479 April 13.
Teilt die Krankheit Herzog Albrechts mit und bittet um Sendung Doktor Hildebrands. Bitte 

um einen Leithund.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv. Handschreiben Bl. 160 und 159. Or.

Angeborne liebe zuvor. Lieber herre und Vater. Ich laße eutoer liebe

*) absagen. *)  Zeleni lehnt die Einladung am 8. Februar 1479 ab: er könne sich in so kurzer 
Zeit nicht einrichten, habe auch Geschäfte für seinen König. (Datum am montag nach Dorothee.) Zettel: 
Während der Friedenszeit hätten ihm Albrechts Diener 3 Pferde fortgenommen (Ebenda f. 185. Or.). 
Über die darauf folgenden weiteren Auseinandersetzungen siehe Priebatsch a. a. O. II S. 476. ’) Darauf 
antworten Heinrich und Ursula am 18. März (geben uf Glatz am donerstage vor letare annorum domini etc. 
70 nono. Or.), daß sie immer derselben Ansicht gewesen seien und Albrecht unbesorgt bleiben könne: sie 
würden ihre Kinder in christlichem Glauben erziehen. Der eigentliche Zweck Albrechts war der Hinweis auf 
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wissen also von wegen meyns bruders, Herzog Albrechts, das derselbige meyn 
brader nicht allerding starck ist. An dem nesten sonabent, als; er sich schlassen 
leget, was er vast an seynem leibe hizig und, als er ufsstond, claget er das 
Haupt. Am ostertag was er ouch fût,1) aber ufs mantag muste er auß der 
kirchen kranckheit halb gen und was den ganzen tag vast hizig an allem seynem 
leibe, und ufs hüte dinstag hat die hize nicht abegelänsen, und besorge, das kalt 
kome hernach. Were wol meyn, ouch meyns Meisters güttüitcken, ob es e. l. 
gestylte, ir wollen doctorem Hildebrandum von stund zu mir gen Gebichenstein 
geschickt und tym befolen haben, vliß, ob es nott sein wurde, ankeren re. Ich 
werde ufs mantag nestkunfstig mich gen Kalbe fügen und belicht gescheft halbe 
alda etyn weil enthalden; so dan der doetor darvor queme, künde ich mich nach 
seynem rath, metyit brüder mit mir gen Kalbe zu nemeii aber zu Gebichenstein 
zu lasen, halten und richten re. Das habe ich e. l. ym besten nicht wolleit 
verhalden. Geben zu Gebichenstein am osterdinstag anno re. 79.

Ernst, von gotzs gnaden postulirter re.
(Adr.) Dem irluchten, hochgebornen fürsten, Hern Ernsten, Herzogen zu 

Sachssen re., seynem lieben Herren und Vatter.
(Zettel.)2) Lieber herre und Vater. Wir haben zu unnser yagt gebruch an 

etynent leithünde. Bitten wir mit allem vleysse, euer liebe wolle uns zu unser 
yagt mit etynem guten leithünde versorgen und fteuriidi3) seyn und den bey 
geinwertigem unserm baten schicken und uns domitt nicht lassen. Wollen wir 
umbe eur liebe allezit gerne vordinen. Datum ut supra.

291.
■Kurfürst Sm st von Aach sen an König Christian von Dänemark. Dresden. 

1479 April 16.
Wohlbefinden seiner und auch der kaiserlichen Familie. Dank für ein Pferd. Geheimhaltung 

eines Tages.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Arch. Reg. D. p. 24 Nr. 39 p. 110. Konzept. 
König Dennemarken.

Liber Herr und swehir. Als uns uwer ko. wirde geschriben und uns 
uwir ko. wirde, uwir gemaheln, unser liben swiger, und des durchluchtigen, hoch- 
geborn fürsten, Hern Johann, erwelten der konigrich Dennemarck, Sweden, 
Norwegen re., eurs sons, und der hochgeborn furstynn, fraueil Cristinen, siner 
lieb gemahel, unser liben tochter gesuntheit und wolsart vorkundigt, habin wir 
mit begirlichem und irfreulichem gemüte gerne beriwmmeit. Uild fugen uwir 
ko. wirde zu wissen, das der hochgeborne surft, Herr Albrecht, Herzog zu Sachssen re., 

den treuen Gehorsam gegen die heilige Römische Kirche. Denn Heinrich war der Sohn König Georgs, 
„des Helden des Utraquismus". Vgl. auch Höfler, Barbara, Markgräfin zu Brandenburg I S. 47 ff.

*) schwach, angegriffen. *)  Den Zettel füge ich dem vorstehenden Briefe an, ohne Gewähr für 
die Zugehörigkeit. ’) behilflich.
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unser liber bruder, seiner lieb gemahel, irer beider lieb linde, unser gemahel, 
wir und unser beider linde von den gnaden gots frisch und gesunt und in 
gutem wessen fint, und wissen nicht anders, danne das die k. m(ajestä)t und der 
hochgeborne surft, Herr Maximilian, erzherzog zu Osterrich und zu Burgondeu, 
unser lieber ohem, in gutem wessen und glückseligen zustandt fint. Und so uns 
uwir ko. Wirde bey Jorgen, eurm diener, ein zeldend pfert^) geschickt, habin wir 
von uwir ko. Wirde zu danck entpfangen und sal uns von uwir ko. Wirde 
anneme sein und Wollin des auch zu unser nottorfft gebruchen. Der hoch
geborne surft, Herr Albrecht, Herzog zu Sachssen, unser liber bruder, uud wir 
wollen die sache des tags halben in geheym bey uns halten. Und wurinn wir 
uwir ko. wirde, euer gemahel, unser liben swiger, uwerm und unserm liben 
sonne dem erwelten, die der almechtig got alle mit glückseligem zuftandte zu 
langwiriger zit gnediglich zu enthalten geruche, vil lieb und fruntschaffsts zu 
irzeigen wüsten, Wern wir zu tün geneigt. Datum Dresden seria sexta in 
paschalibus anno 79.

Ernst 2C., Herzog zu Sachsen.

292.
Hane (Metzger in KtratzKurg an Gräfin (Margarete von Mürttemöerg.

Ohne Ort und Jahr. (Spätestens April 1479.)2)
Nachricht über einen Wahrsager.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Miu untertänigen, willigen dienst bevor. Hochgeborne, gnädige fron. 
Ich tün ütver gnaden zü wissen, als von ainem warsäger, den ich erfaren hon. 
Den findet üiuer firstlich gnad zü 9lrpriut,3) und laus inner gnad wissen, das 
ich in zü Keln erfunden hön rc. Item, gnädige, hochgeborne fron, so läs ich 
üwer firstlichen gnäd wissen, mit mass tunst der maister umbgät. Item wer 
da ist, der sinen ncinten schribet4) in ainem zedel und darzü die zit, da er uff 
geboru ist wordeu, uud im den zedel schicket, so sagt er int die warhait, was 
der mensch gelitten hät fin lebtag oder was er noch liben foi, und wass mans 
die juneffrLinen beschläffen wird und ir zügelaitt wirdet, und wie fit sich by im 
halten sol, das sü gesunt belibent. Darnmb, genädige fron, so hön ich das 
inneren firstlichen gnäden zü lieb getnn, ob inner gnäd ettwas inet6) erfaren als 
non üwer gnäden wegen oder der anderen frönlin, so ätschet er bon miter 
person 3 g. Item in haimsüchent ander firften uni) Herren und fronen, den 
fagent er die warhait, sie fyent jufnjtf oder alt. Genädige fron, will dan 
üwer geltett) entwas enbieten dem maister, so wil ich den maister widernmb 
fachen. Und bitt inner gnäd, das ir mich ain antwirt lassent wissen uff der

*) Zelter. *) Im September des Jahres stirbt iviargarete. Andererseits ist der Bries vor 
Walpurgis (1. Akai) geschrieben. ’) vielleicht Aarburg (Schweiz). *) Or. schirbet. 5) wollte.
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junckfrouen sant Walpurgen tag, so 
in Johannes Bernigers Hus; by dem 
firstlichen genäden hie iu der zis und

findet man mich dahain zü Strasburg 
münster 2c. Damit sy got mit inneren 

dort in der öwigkait re.!
Ich Hans Mezger zü Strasburg,

Item ettliche stuck Welt ich 
nun iez nit gethön.

inuer gnaden armer diener.
ûtoeren gnaden gern verschriben, das kan ich

(Adr.) Der höchgebornen fronen, fron Margret, Herzogin zü Safoy,
g repu zü Wirtenberg, miner gnädigen fronen.

293.

Herzog (Nagnus von (MecKkenöurg an Kurfürst Ernst und Herzog 
-Äkörecht von Sachsen. Schwerin. 1479 April 27.

Bitte um Falken und einen Falkner. Will im Herbst auch Falken senden.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Chursachsen vol. I. Or.

. . . Leven Heren und ohme. Wij hebben lüsten tor valckjacht und fint 
darane brocksaem^) worden, alfo dat wii itzstund iieiieit2) knecht darto hebben, 
darmit wij vorwart fint, und ock neue togerichtede Halfen. Wornmme bidden 
wii feie frundliken, jnwe leve uns möge schencken twe togerichtede Halfen und 
uns darto HvrloHen und oHergegeHen enen juwer fnechte, der Helfenere, darmit 
wii Horwart fin mögen to snlken gescheften, und uns denfnlHen fnecht mit den 
Halfen hiirin senden. Deine snlHen fnechte willen wij gerne geHen und ene 
derweghen belouen, dat he jnwen leHen schalen bedancken und bi uns neue 
mißhelicheit irffareu. Und, wil god, to Herbeste willen wij jnwen leHen gerne 
Heer oste soß Halfen, de gij benne wedder törichten taten mögen, wedder hiir- 
ufh senden. . . (Dienstag nach misericordias domini.)

294.

Kronprinz Johann von Dänemark an feinen Schwiegervater, Kurfürst 
Ernst von Sachfen. Nyborg. 1479 Mai 19.

Wohlbefinden. Sendet ein Pferd.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Archiv. Reg. D. p. 24 Nr. 39 p. 112. Or.

Johan, Han gades gnaden ertoelter koninck to Tennemarfen unnd 
Sweden, arffnanie3) to Norwegen, hartoch to Sleßwiick unnd hartoch 
to Holsten, Stormaren unnd Ditmarscheu, graHe to Oldenborch.

Unusen frnntlichen grut mit funberger, plichtiger leHe alletijb toHorenn. 
Durchlnchtige, hochgeborenn fürste, gnebige, leHe Here Haber. Wij bon juwer 
leHe to luetenbe guttifen, wo wij mitsampt unnser leHen husfrouen unnb

*) gebrechend, ermangelnd. 2) keinen. *) Erbe.
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gcmahcll, juwe lebe dvchter, sunt unnd wolmogende fint van der gnade gadcs, 
unnd gunne uns en sulket van juin er lebe, unnfer leben moderen, juto er m 
leven brobere unnd mehre unnfen leben Heren unnd brundes to irsarende. Lebe 
Here bober, uns hesft angebracht her Baltzar Greusing ban juroer lebe ibegeit 
imune eyn pert jntoer lebe to schickenbe, den jutoe lebe sundergen to etlifen dingen 
behoss hefft. Des, lebe Here bad er, sende wij nu jntoer lebe by desseme jegen- 
wardigen eyn pert : kiinde he jntoer lebe denen unnd geballen wesen, dat fege 
toij gantz gerne. Bidden blitigen, jutne lebe fodane kleyne gäbe uppe dit mall 
to tvilleti netne mit uns. Wij hadden jutoe leoe gerne mit enenie beteren 
bedacht: nu künde toij des nicht beter betonten. Bebelen jutoe lebe deine 
almechtigen gode lange sunt unnd solid) to einigen tijben. Gegeben an unnferm 
flöte Nubord) ante abende ascensionis domini anno re. 79° minder unnserm 
fignete.

(Adr.) Deine dorlnchtigen, hochgeboremt surften, Heren Ernste, iurfurfte, 
des hilligen Römischen riikes ertzmarschalk, hartogen to Sassen, lantgrabe in 
Soringen unnd marggrabe in Missen, unnferm leben Heren boiter.

295.
Kurfürst Likörecht von Grandenöurg an Herzog (Mkhekm von Dachsen. 

Köln. 1479 Juli 3.
Sendet einen Hengst.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Archiv. Reg. B. s. 33a Nr. I 6 H. Or.

. . . Wir schicken eur lieb ein groen henngst: meynen wir, es soll ein 
pferb sur end) sein. Und das end) der toolgeftel, das sehen toir gern. Dann 
eur lieb sreuntschast zu erzaigen, sind toir geneigt. Und bitten cur lieb, eur 
genta he In, unnser lieben stviger, bon umts, unnfer gemaheln, eur und unnfer 
föne und töchter toegeit unnfer gar srenntlich biennft zu sagen. Datum Coin 
an der Spreto am fambstag (nach) bisitacionis Marie anno re. 79. . . .

296.
iKifchof Friedrich von LeKuv an (Markgraf Johann von iKrandenöurg. 

Köln. 1479 August 27.
Neben mrderweitigem Inhalt Meldung der Krankheit Barbaras, Königin von Böhmen. Not- 

♦ Wendigkeit, ihr andere Wohnräumc zu geben.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. 1/i Nr. 45 f. 55. Gleichz. Abschrift.
Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarchiven Bd. 67 Nr. 595.

. . . So ist fran Barbara ser frond und also, daß die ertzi an tr begunden 
zu ziveibelen und sie toolten lassen betoaren mit den heiligen saerarnenten. Also 
ist sie tun der hinderften comer. Und als wir heüt bonu Furstemoald wider 
her sind fönten, hab wir sie mit den ertzten besuchet; lept sie in grosser tranck- 
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heit, ist der ertzt rath unb frau Barbaran groß beth gewest, das man sie uß 
dem gemach, da sie itzund imtcit ligt, nehmen unb in das gemach, da eur gnadeu 
gemahel inen gewest und nun von den gnaden gots gesundt ist worden, ziehen 
soit lassen. Und wiewol uns solichs swerlich eingieng, haben wir angesehen ir 
notdurfft und der ertzt, meister Hannsen, Pfarrers zu Franckfort, und docter 
Conrats, rath und beger und sie lassen in solich geniach ziehen, uff das mau 
uicht sprechen durfst, da got vor sey, ab es übel geryet und sterben wurde, do 
got lanng wolle vor sein, das solichs von dem gemach und stancks wegen, als 
sie meynen, zukomen und darmit verseümt und umb ir leben fönten wer, 
wann die ertzt meynten, das ser notdurfft wer zu ir gesuntheit, solich gemach 
zu reumeit und in das annder zu ziehen: woll eur gnad eur meynung fürder 
darusf schreiben . . .

Datum Cvlen an der Sprew am freytag nach Bartholmei anno rc. 79.

297.
Herzog Ernst von Dachsen, postulierter Erzbischofvon (Magdeburg, an seinen 

Oheim, Herzog-Albrecht von Dachsen. Giebichenstein. 1479 August 30.
Freude über dessen Rückkehr bon der Reise nach Olmütz.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Handschreiben Bl. 161.

. . . Euer liebe widerkunfft der reyße von Olmütz siud wir hoch erfreuet, r 
und das euer liebe wolmogende, frisch und gesündt und es eur liebe uff der
selben reyße glücklich und alles dinges wol zugestanden were, horten und ver- 
nenten wir von gantz unserem herzen gerne. Und wosten wir derselbten eur 
liebe behegelich dinst unnd gefallen zu erzeigen, des weren wir allezit geflisßen 
und theten das gerne. Geben zu Gebichiusteyn am mautage nach decollacionis 
Johannis anno domini rc. 70 nono . . .

298.
Graf Eberhard von (Württemberg an seinen Kchwiegervater, Kurfürst 

-Albrecht von lKrandenburg. (Stuttgart.) 1479 September 1.
Sendet 2 Vogelhunde?) sMitischen nach Pelagij anno rc. 79.
Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */s  Nr. 732 Prod. 168. Or. (lädiert).

*) Bgl. auch Ebenda Prod. 177. Or. (Stark lädirt.) Derselbe an denselben. Urach (Iahresbezeichnung 
abgerissen). Sendet auf dessen Bitte „dry vogelhuud. Und wiewol die zwen nit alt, so fint sie doch 
züm happich, Hasen unnd höneren vast güt. Und der brüt ist in guttem alter und borlutt und züm 
sperwcr auch oast gütt, und wer sinem fürgcbcn glauben gibt, main ich, der werd in an der warhait 
finden." Ebenda Prod. 178, Konzept, folgt der Dank Albrechts s. d. ’) Sie stirbt bald darauf.

J

299. ♦ 
Derselbe an denselben. Stuttgart. 1479 September 5.

Sagt einen vorgenommenen Besuch ab, weil seine Mutter schwer krank sei,-) 
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und kündigt ihn für später an.1) Stuttgart, „am sountag vor nativitatis Marie 
anno re. 79."

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. Vs Nr. 732 Prob. 169. £r. (lädiert).

300.
Kurfürst -Akkrecht von kKrandenöurz an seine Tochter, Srastn SkisaKeth 

von Mürttemöerg. Kadolzburg. 1479 September 10.
Ist über ihre Genesung erfreut; wünscht, daß seine Tochter Amalie von Bcldenz sie und ihren 

Mann zu ihm begleite. Krankheit der Gemahlin Markgraf Johanns und der Herzogin Ursula.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. Vs Nr. 732 Prod. 172. Konzept.

Liebe dochter. Eur kranckheit hat sich gebessert zu gesuntheit: des sind wir 
erfrant, als billich ist. Und sein auch von den gnaden gots gesunt des leibs; 
ns den süssen layffen wir nit bald. Und wo es eur such gemeß wer, sehen wir 
gern, das unnser dochter von Bayrn zu Veldentz mit euch kom, so unser son, 
eur genlahel, und ir kommen werdt, als wir unns versehen aus eures gemahels 
schrift. Marggras Hanns ist hie, uiib wissen nicht, wie lang er nach der prunft 
pleibt: walten wir euch auch unverkundt nicht lassen, des ein wissen zu haben . . .2) 
Unnsers sons, m. Johans, gemahel ist kranck gewesen an dem fieber, doch von 
den gnaden gots sich wol zu besserung geschickt"); unnser drei son, unser gemahel 
und döchter, auch marggras Fridrichs gemahel sind alle kranck gewesen und iiü 
ganz gesundt von den gnaden gots. Unnser dochter in der Slesi, eur swester, 
hat die rur gehabt, hat sie verlassen, aber ist sie noch ser plvd an dem feber: 
got schick es alls zum besten! Wir haben in 14 tagen kein botschaft von ir 
gehabt, gibt unns hoffenlich zu got tröst der besserung, dann ir sach steen wol 
nach gestalt der sach. Wo sie aber abgieng, das got wend, weren dise grosse 
kriegslauft, die irenthalben gewesen sind und mit gots hilse zum besten bracht, 
alle vergebens geschehen. Doch getrosten wir unns des sprichworts, als sich 
scheinbarlich erzaigt hat: „Got straft die fein, er verleßt ir aber die lenng nicht." 
Damit feyt got befolhen! Datum Cadoltzpurg an freytag nach nativitatis 
Marie anno 79.

Zedula. Auch fchickeu wir hiemit briefe au unsserj . . . .4) sweher zu 
Bayrn und ....*)  bei difem unserm boten. Wolt ir esurers4) swester dabei 
schreiben, mögt ir thon. Datum ut supra.

(Adr.) An frau Elsbethen.
*) Bgl. Ebenda Prod. 170: Konzept Albrechts vom 10 September an Graf Ulrich. Er giebt nach 

! guten Nachrichten von seiner Familie dein Beileid über die durch Eberhard mitgeteiltc Krankheit der Gräfin
Ausdruck „mit wunschung zu besserung und getreuer furbete von dem almcchtigen got... Cadeltzpurg am 
freitag nach nativitatis Dtaric anno 79t0." Au demselben Tag schreibt Albrecht an Eberhard, dankt 
für die Vogelhunde (vgl. oben Nr. 298) und giebt ebenfalls seinem Beileid Ausdruck. Freut sich auf 
den späteren Besuch, den er 14 Tage vorher anzukündigeil bittet. (Ebenda Prod. 171. Konzept.) 
!) Anderweitiger Inhalt. Finanzielle Lage. ’) Am 8. September teilte Markgräfin Margarete an 
Albrecht ihre Besserung mit, zugleich bat sie, Albrecht möge ihren Gatten veranlassen, ihr 6 gute Heftlein 
und 10 gute Ringe wiedcrzugeben (vgl. Priebatsch a. a. O. II S. 553 Anm. 2, vgl. auch ebenda Nr. 583). 
(Dieser Brief der Margarete ist aber in dem dort bezeichneten Faszikel des Weimarer Archivs nicht 
enthalten.) 4) ganz verblaßt.
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301.
Kurfürst -Akkrecht von (Krandenöurg an feine Tochter, (pfakzgräfin -Ainakie 

von (DekLenz. Kadolzburg. 1479 September 10.
Ladet sie zu sich ein. Kosten sollen ihr nicht erwachsen. Soll den Brief ihren Schwiegereltern zeigen. 

Nürnberg, Kreisarchiv. Ebenda. Konzept unmittelbar hinter dem vorigen Brief.

Liebe dochter. Wir üertuiibeit euch hie, wie unnser fachen steen, als ir
in innligendem zettel vernembt, wie wir unnser dochter, eur swester zu Wirtem- 
berg, geschriben haben. Und schreiben hiemit unserm sweher, swiger und euerm 
gemahel, bitend, euch zu vergönnen, das ir mitsambt der von Wirtemberg zu 
unns, eur muter und euern geswistergeiten kombt, dieweil wir bei eyn sind. Es 
ist ine doch gar umb ein kleins zu thon. So ir mit wagen, Pferden und ciUeu 
30 oder 40 pferd habt, bedorft ir doch von Stutgarten aus biß wider dar 
nichts zeren. Dann ir seyt allweg bei unns und den voit Wirtemberg; ir erkobert *)  
auf das myndst als vil, als ir verzert. Darumb habt vleys bei euerm gemahel, 
das er bei dem Vater und muter vleys habe, das es geschehe. Damit seyt got 
befolhen! Unns will ye beduncken, ir sehet billich eynsten Vater, muter und 
geswistergeit. Ir bedorft der eleydung halben kein gebreng treiben. Man |fent?]2) 
euch hie wol. Datum Cadoltzpurg sau freytag ncidt |2) nativitatis Marie anno | 79]2) 

Zedula. Liebe dochter. Laßt disen brief euern sweher, swiger und gemahel 
lesen, das sie nicht gedechten, wir schriben eurer lieb verborgne ding. Und das 
sie doch nit wissen, das wir euch geheisseu haben, sie den briefe Horen zu lassen! 
Damit seyt got befolhen und zurreyßt den zettel! Datum ut supra.

*) gewinnen. 2) verblaßt. 3) Ebenda auch Konzept eines Briefes an „den alten Herzog von Veldenz" 
mit der Bitte, ihr die Reise zu erlauben. *) Die älteste (Stief-) Tochter war Katharina, Äbtissin zu 
Laufen, die zweite Margarete, pionne zu Liebcuau. °) d. h. vor Margaretens Tod. e) Üli, Ulrich vgl. Nr. 112.

(Adr.) An frau Ameleyen?)

302.
(Ungenannte Gräfin von Mürttemkerg^) an ihre (Mutter, Gräfin (Margarete 

von (Württemberg. Ohne Ort und Jahr. (Vor 1479 September SO.)6)
Dankt für ihre Liebe gegen sie. Hat ihr keine Botschaft senden können. Beklagt sich, daß sic 

kürzlich von ihr nicht ausgesucht sei.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Or.

Hochgeborne, herzliebe fron und mutter. Was ich in allen truen liebß und 
gütz vermag, sy fnucnt gnaden allezyt in kintlicher truen berayt. Ich bancs 
üwer lieb fer früntlich üwer byt, so ir ton haben gen min en Herrn unb Vatter, 
und ander trn lind lieb, so ir mir bewist haben nnd in schrift geton. Wa ich 
daz und anderß gen got ald snnst knnd verdien, wer ich alzyt geuaigt. Aber 
ich borst inner lieb kam botschaft ton noch schriben, des angesechen, daz ir so 
nach waren uni) nit einίeiten, auch Rettin,6) üwern rnarstaller, zü andern fronen 
sauten, daz sy min en Herrn sotten byten, uch herzelassen, und mir nit trutent 
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in aiiicm söiicheu, und doch mir ain große frod wer, wa ich kund ton, daran 
üch frod alder gefallen wer gelegen. Aber in follichen abzugen möcht ich wol 
Unwillen vermercken, daz doch unbilich ist, sytamal mich nementz in warhait 
vermercken fait, anderß bau alles, daz ich wist, daz uch lieb und gevellig wer, 
wellt ich allzyt geitaig fin: bewiß ich mit dem almechtigen, der üwer gnad in 
langwiriger gesunth uffenthalten in ei !

(Unterschrift und Adresse fehlen.)

303.

Georg von -Aösöerg^) an Gräfin (Margarete von Mürttemöerg. Ohne 
Ort und Jahr. (Bor 1479 September 30.)

Leiht ihr zwei Gulden.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Er.

Durchleichtige, hochgeporne fürstin, gnädigste trau. Willig, undertanig dienst 
seyen eurn fürstlichen gnaden allzeit voran berait. Gnädigiste trau, es ist zü 
mir fönten Johannes Kropfenstain, eur gnaden pott, und mich gcpeten, im 
ze leihen zwen gnldin: das hab ich Willis lich tau iunhalt der eiugeleiten zedell. 
Und wa ich e. f. g. könd oder möcht dienen, pin ich allzeit willig und bevilch 
mich hiemit eurn fürstlichen gnaden.

E. f. g.
nndertäniger, williger
Jörg von Absperg.

(Adr.) Der durchsichtigen, hochgepornen fürstin und fronen, fratt Margrethen, 
geporn Herzogin von Sophoy, gräfftit zü Wirttenberg und Mümpelgart, meiner 
gnädigisten freuen re.

304.

(Meister Thomas (Rüfj an Gräfin (Margarete von (Württemöerg. Ohne 
Ort und Jahr. (Bor 1479 September 30.)

Ärztlicher Rat für ihre Krankheit.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Er.

Gnedige frau. Uwern fürstlichen gnaden synd myn ivillig dinst alzit bevor 
beraytt. Alß nwer gnad schript, etwaß lichernng entpfinde, bau alleyn baß 
brechen noch zu zieten: soit tr wyssen, baß eß on zwyffel men nutz, bau fchabe 
ist, wan muer gnabeii miltz iiiib auch leber also geschickt unb gestalt ist, baß 
allweg etwaß bösser, überflüßiger flüß by euch wagsen,?) besouber so muer gnab 
so fast fait uub ro spyß brücht. Hettenb tr bau nit bysse purgatz von nahtet, 
so müst maß3) sye fast machen mit ertzny, ober aber sy Wörden zu test der 
natuer zu schwere. Herumb myn rat ist, daß sich unter natuer fürbaß regier 
nach dem Voriggen regimen, besnnder den miitzwin brnch untz4) zu ende deß

*) Württcmb. Landhofmeister. ’) wachsen, entstehen. 3) man. *)  bis.
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ntatjen, und daß plaster über daß miltz zu zielen bruchett und soft mit dem 
essen ordelich anfahend zu syn. Hofs ich, eß werde noch besser werden mit der 
gnade gotß. Mayster Thoman Rüß von Gemmyngen.

(Adr.) Der hochgebornen fürstiu, srau Margretht von Sophoy, geborn 
gressin zu Wirtenberg.

305.
Herzog Algmund von lKaxern an Kurfürst -Akkrecht von (Krandenkurg. 

München. 1479 November 23.
Sendet eine Armbrust und Sckießzeug. Bittet um ein Fuder Wein.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. x/i Nr. 7 Fase. I. Or.

. . . Wir sennden eur liebe hiemit bey disem unnserm diener, Martein Sewer, 
ain ärmst mitsambt ainem schüsszeug: das eur liebe das zu fruntlichem gevalleu 
von nnns tväre, sähen wir zumal gerne. Dann tvir dizmals nichtz annders haben, 
damit wir eu zu pesserm gevallen komen hetten mügen. Und bitten dieselben 
eur liebe iu sruntlichem getrauen, unnser nach alter gewonnhait mit ainem güten 
Frannckenwein zu gedennckeu mit) unns des aiu fueder bey disem unnserm diener 
schicken . . . Datum München an eritag nach sannd Corbinians tag anno 79?). . .

306.
Kurfürst -AkKrècht von lKrandenKurg an seinen Achwiegersohn, Graf 

GKerharL von (Württemberg. Ansbach. 1479 November 26.
Sendet seinen Falkner, bittet aber, ihn bald zurückzusenden.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */s  Nr. 732 Prob. 176. Konzept.

*) Albrecht dankt unter dem 1. Dezember (Ebenda Konzept) und sendet „hiemit widerumben ein 
fuder Weins, des Letzten, so wir auf das mal in unsern te tern gehabt haben... Datum Onvlzbach 
am Mittwoch nach Andree anno re. 79." 2) Das Datum ist sehr unsicher. Am 3. Februar 1480 wird 
ein Brief Albrechts an Markgraf Johann durch Barbaras Schneider überbracht. (Bgl. Priebatsch a. a. O. 
H S. 585.) Will man annehmen, datz dies die Rückkehr des Schneiders von seiner im obigen Brief

Lieber son. Als ir unns entboten habt, euch unsern falckner zu schicken, 
das thon wir und biten eur lieb, ir wollet uuns den bald wider schicken, dann 
wir wintterzeit sunst luzel kurzweil haben. Wir können den swein im Holz nit 
vast nachrennen. Datum Onvlzbach am freitag nach Katherine anno re. 79t0.

(Adressenvermerk.) An den jungen gras Eberhart von Wirtenberg.

307.
'Königin QiSarßata von lKöhmen an ihren (Dater, Kurfürst -Akkrecht von 

lKrandenkurg. Köln. Ohne Jahr. (1479 Dezember 13.)2)
Befinden. Kredenz für ihren Schneider.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Kintliche lieb und tret zuvor. Hochgeboruer first, alergenedigenst her und 
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Vater. Eyr genaden gesunthait erfyeren wir alzeit geren von eiren genaden. 
Auch don wir eiren genaden zu wissen, das wir auch frysch und gesund send 
von den genaden gotes. Auch, alergenedigenster her und Vater, wir schicken zu 
eiren genaden unssern schnider, der wirt eyr geuad wol underrichten etlichen 
gebruch, den wir haben au manicherlay suchen: das sol eir geuad genzlich ge
loben. Nicht mer, dau got der almechtig derssspar eyr genad frysch und gesund! 
Geben zu Keleu au der Spre am manttag nach unser srauen tag.

Barba, von gotes genaden geborne marggerefin 
zu Brandenburg, vermehelden kinigin zu Behem, 
Herzogin in der Schlesi.

(Adr.) Dem hochgeborna sirsten, marggrauf Albrecht zu Brandenburg, 
unserem alergenedigsten Heren und Vater.

308.

Herzog Srnst von Dachsen, post. Srzkischof von Magdeburg, an semen 
(Vater, Kurfürst Srnst von Dachsen. Giebichenstein. 1479 Dezember 17.

Bittet, feinen Brüdern und seinem Sdjnmflcr zu gestatten, ihn zu Weihnachten zn besuchen. Das 
Lernen solle nicht versäumt werden.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Handschreiben Bl. 162. Or.

Angeborne liebe zuvor. Hochgeborner surfte, lieber herre unnd Vatter. 
Euwer liebe, als mir nicht zwiffelt, ist wol wissiglick, das ich zu dem nehesten, 
als ich zü Dressen bie e. l. was, gar vlissiglich batt, das die hochgebornen 
surften, Herzog Friderich, Herzog Hanns unnd Herzog Heynerich von Lyenenburg, 
meyn lieben brüder und swager, einmal zu mir fernen mochten und besehen 
mein wonung und haushalten. Solichs nun bißher vorzogen und nicht gescheen. 
Hirumb, hochgeborner furßt, lieber herre und Vater, bitt ich abermals vlissig, 
e. l. wolle den hochgebornen surften re., mein lieben brüdern und swager rc., 
izund uff die wyhennacht erlauben und zu mir gen Gebichensteiu schicken, ein 
dein zeit aldo zu bliben und frolich mit mir sein. Alßdann wollen wir die 
lernüng dennocht nicht ganz underwegen laßen, ouch darnach, ob mir etwas; ver
säumen wurden, mit großenn vliß wider eynbringen re. Datum zu Gebichenstein 
am sritag uach Lueie anno rc. 79.

Ernst, von gozs gnaden administrator der kirchen 
zü Magdeburg, Herzog zu Sachsen rc., e. l. föne.

(Adr.) Dem irluchten, hochgebornen surften [mii) | Herren, Herren Ernsten, 
Herzogen zu Sachsen, lantgraven in Doringeu, rc. seynem lieben Herren unnd Vatter.

erwähnten Sendung an Albrecht ist, so darf man als Frauentag nicht wie gewöhnlich den 15. August 
annehmen, da der Schneider sonst allzu lange ausgeblieben wäre, und im Angust Barbara auch krank 
ist. Auch der 2. Februar wäre bann unmöglich. (Ls bleibt dann der Frauentag im Winter (8. Dezember).

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 14
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309.
(pfakzzräfin -Umakre von (Vekdenz an ihren (Vater, Kurfürst -ÄkKrecht von 

lIran-enöurz. Ohne Ort und Jahr. (1479 Ende.)
Schmerzliche Klage über ihre Behandlung seilens ihrer Schwiegereltern. Bitte um Hilfe, damit 

ihr Recht nicht durch Begünstigung ihres Schwagers beeinträchtigt werde. Sic habe ihm heimlich geschrieben.

Charlottenburg. Hausarchiv. Or.

Kintliche lieb und trau und was ich liebs und guz vermag, das sey alzeit 
myt eur genaden gedeilt. Herzlieber her fater. So Wisent, das es myr fast 
übel get, und myn sweher hat myn gemahel gedrungen, das er seyn wiln darzu 
hat geben, wen myn sweher sterb, so sol myns gemahels brader als wol deyl 
an dem land haben, als er, und solen dye amtleut eym eben als gehorsam als 
dem ander seyn, und myn swigerfrau, dye sol meister seyn uber ales, das wyr 
haben, so lang sie lebt. So musen wir ir zu gnaden gen: so wolt ich eben als 
nie dvt seyn. Dan myn sweher und sye haut myr, seynt eur gnadeu bot hie 
was, nye keyn wort zugeret: also übel Häsens sy mych. Und sye mugen nit 
myt myr eseu; sye sprechen, man sye mych ansehen, so smark in weder esen noch 
forints en. Ach gut! wie font es myr so we in mynem herzen! Ich wolt nit 
groser freifo begern, focin das mych der dvt holt, das ich doch der martel abkem. 
Dan ich hab doch keyn mensch, das mych myt trauen meynt, und byn ganz int 
ellenfo. Und ich wolt gern uf als das verzeihen,?) das ich hab, das ich miment3) 
von in wer; unfo solt ich brot heisen4) gen, das wer myr als leicht, und wolts 
sil lieber dun, dan das ich bey in mus seyn. Tau sye verguneu myr doch, 
das mych dy sun anscheint. Ach, herzlieber her sater, helfent myr! Dan ir 
Wisent doch wol, was dye Verschreibung inhelt: dan ale myn hofnuug zu eur 
gnaden stet. Und, herzlieber her fater, Walen ir myr helfen, so dunz bald, ce 
dye bris5) geschriben und versygelt werden. Und sye wolen dem andern snn eyn 
frau geben: so werden sye ir verschreiben, was sye mir verschriben hab. Und 
das sol als gleich seyn, keiner sol nie haben dan der ander. Und ob dyser 
bruder wol stnrb, so wolen sye der andern eyn an seyn stat nenien. Und 
künden sye uns beide auß dem erbdeil stosen, sye dedens gern. Und sye 
wolen mych ach nit zu euru guadeu lasen, ir holent mych dan myt gewalt. 
Und, herzlieber her fater, ich bit euch in kintlicher liebe und trau, das ir myr 
uf myn widem3) helf, ee dye rechenschaft kam, anders dasselb gelt tourt myr 
nyt. Darumb, herzlieber her fater, dun, das ich euch byt und eynen getrauen 
zu euch hab, und helf myr aus not!7) Und ich hab den boten heimlichen befielt, 
unfo schreibent myr toifofer] myt int, dan eur gnad darf keyn sorg haben, es r
wirt myr wol. Nyt me zu dyser stund, dan gut spar eur gnad frisch und 
gesunt zu der ftunt! Und sagent myner frau muter fil kyutlicher lieb und trau.

») hassen. *)  verzichten. ’) nur. 4) heischen, betteln. 8) Urkunden. ®) Wittum. ’) Albrecht schrieb 
darauf am 2. Januar 1480 (Onolzpach am sontag uach dem jarstag anuo 80™»; Ebenda. Konzept), sie 
möge sich die Sache nicht so zu Herzen nehmen; er »volle einen Rat schicken. Nach eingehender Be
handlung des Geschäftlichen tröstet er sie: „Habt guten mitt, cs »vurdt alls gut!" Sic solle sich nur recht 
halten, daß man ihr nichts nachsagen könne.
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Und, herzlieber her fater, mych verlängert werlichen von Herzen ser nach eur 
gnaden. Ameley, eur gnaden

betrübte dvchter.
(Adr.) Dem hochgebornen fürsten und Hern Albrecht, marckgref zu Branen- 

burg, mynem herzlieben her fater, gehört der brif in seyn hant.

310.

Dresekke an denseköen. Ohne Ort und Jahr. (1480 Januar.)
Tank für seinen Brief. Will darnach handeln. Sie habe sich immer gegen ihre Schwiegereltern 

richtig benommen, iyür eine einzige Ausnahme habe sic nm Berzeihung gebeten. Sehnsucht nach ihm.

Charlottenburg, Hausarchiv. Er.

Kintliche lieb myt ganzen trauen zufor. Herzalerliebster her und fater. 
Eur gnaden gesuntheit byn ich von Herzen erfreyet, als das wol bylich ist. Und 
ich dancken eur gnad ï>e§1) schreybens fruntlichen ser; dan eur gnad hat mych 
gar ser erfreyt. Und wil ach als das dun, das eur gnad myr geschriben hat, 
und eur gnad darf keyn sorg haben, das ich mych en st8) gegeil sweger oder 
gegen swiger annem, ba|n] fye wisen nit, das ich es weiß, das sich mych Hasen. 
Dan sye sagens als hinterwertlich:") so sagt mans myr dair wider oder mynem 
gemahel, das ich es doch erfarn. So sehen ich es auch wol, aber dyeweil ich 
stil sweyg, so menen fye, ich berste es nit. Aber eur gnad darf keyn sorg 
haben, ich wyl myt der hilf gotes nymer dun, das eur gnaden oder myr ann 
ern oder an gelimp geschaden mag. Wes wolt ich myn Herzen lieben Hern und 
fater und auch myn herzliebe frau und muter zeihen, das ich sye wolt erßurn 
und betrüben? Dan eur gnad und sye dun myr doch al guz: ich kan es nymer 
umb eur beyder gnad verdynen. Doch wil ich das best dun, dyeweyl ich leb. 
Und ich weis auch wol, das sweher noch swiger dürfen sagen, das ich in je eyn 
lobwort^) hab zugesagt, dan da eur gnad nach myr schick, da seyt ich, ich wolt, 
das ich in oder seynen son nye gesehen het. Aber ich dezB) myt myns gemahels 
wisen, der hisch6) mych: dan er was eben als zorgnyg, als ich. Aber dannoch 
gyng ich zu myn sweher und bat iil, das ers myr verzih, ich het es inn eynem 
zorn gedan, und mych verlengert7) so ser nach eurn gnaden, das es myr als 
ilbel versmecht, da er myrs abseits) das es myr enpfur: da seit er, es soit myr 
verzihen seyn. Und, herzlieber her und fater, wan myr eur gnad uf myn 
vermechnus hilf, so wil ich geleich bald zu cur gnaden hinten, dan ich hab keyn 
rue, ich sey dan eyns bey eur gnaden gewest; dan myn herz gar ser nach eur 
gnaden verlangt. Nit me zu dyser stund, dan der almechtich got spar eur gnad 
frisch, fr o lich und gesunt, und ales, das eur gnaden lieg ist! Und sagent myner 
frau muter fyl kyntlicher lieb und trau. Ameley, eur

*) Or. das. * *) ihtesiht, intzit irgend etwas. s) von hinten, hinter dein Rücken. 4) Lob, Kompliment.
*) that es. 6) hiesch, befahl. 7) verlange. ®) abschlug.

gnaden docher.
(Adr.) Minem herzlieben Hern und fater gehört der brif in seyn hant.

14*
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311.

Dieselbe an denselben. Ohne Ort und Jahr.')
Bitte um feine Hilfe und Sendung eines Rates. Mire Mutter möge itjr für übersandte 18 Gulden 

Perlen kaufen.

Nürnberg, Germ. Nat.-Museum. Or.

Kintliche lieb myt ganzen treuen und was ich liebs und guz vermag, das 
sey alzeit myt cur gnaden gedeilt. Hochgeborner surft, herzlieber her fater. 
Ich byten eur gnad in ater kyntlicher Heb und treu, das eur gnad smichs nyt wol 
lasen und wolen myr eur gnaden ret eyu herabschicken uff dyes rechenung,^) 
anders myn fach wer ganz nciuft.3) Und auch, herzlieber her fater, han ich 
dem Sßuornt4) 18 guldeu dargelauhen, als er wider nuf reit. Also byt ich eur 
gnad fruntlich, dye myner frau muter zu geben, das sye myr berleyn darumb 
keis. Damit befel ich eur guad dem almechtigeu got, der behüt eur gnad vor 
dein leit! Und, herzlieber her f st ter, ich befel mych eur gnciden und byt eur 
gnad, dsts eur gimb myn nyt bergefen wol!

*) Der Brief ist ivohl in diese Zeit zu fetzen. ') Bgl. rcchenschast (Rechnungslegung) in Nr. 309. 
’) von netzen, bedrängen, verderben? Über gneiss en, nayscn vgl. anch Tchincller, Baver. Wb. V L. 1760.
4) Zritz Wurm, Knecht Albrechts. 8) Mühle. ®) von Bayern.

Ameley, eur gunben docher.
(Adr.) Dem hochgeborn surften und Hern Albrecht, marckgraf zu Braueu- 

burcf, kursurst, mynem herzliebem her und fstter, gehört der bris. Meyn hant.

312.
Kurfürst Akkrecht von Brandenburg an seinen Kohn, (lNarkgraf Johann 

von sKrandenkurg. Ansbach. 1480 Januar 18.
Jagdbeute. Befinden und fröhliches Leben. Bedarf Windhunde.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept. Zettel zu einem Briefe d. d. dinstag nach 
Anthonp.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */i  Nr. 45 f. 60 ff. Gleichzeitige Abschrift.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 192 uud v. Minutoli, Das kaiserliche 

Buch 2. 513 Nr. 381.

. . . Wir haben gefanngen beilaufftig 30 und 100 swein. Uund ist noch 
swein uund annder wildpert, gvtt seis globt, gnug hie aussen unnd gutter frid: 
got geb laung! Wir find auch von den gnaden gots gesundt mitfambt unnfer 
gema Hel, fönen uund dochtcrn, uund ist konig Artes Hofe hie mit j eigen, payssen, 
Hetzen, stechen, rennen uund aller kurtzwil. Uund lassen unns aller bestverd 
nicht sommern alls der, der gern laung meret. Doch haben wir den hanndel 
im Haus; alßo geschickt uund annders, dann ir ine ließt, das wir getrauen, er 
mogs wol ertragen. Uund find befferung wartend mit gots hilf allenthalben. 
Dann unser mul6) ist laung still gestannden euer kriegsleufft halben in getrauen 
mit gots hilf, fie soi wider stattlich geend werden. Wir haben noch nicht recht 
resch wind, sonnst find wir zum waidwerck wol geruft uund auch gut sweinhund 
überkommen, deßgleychen fuchshund, dann Herzog Jorg °) hat unns versehen . . .
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313.
Derselbe an denselben. Ansbach 1480 Februar 1.

Jagdbeute. Soll ihm Hunde schicken, er will ein vergoldetes Schwert dafür senden. 
Nürnberg, Kreisarcknv. S. 11 R. 1/) Nr. 45 f. 62b. Gleichz. Abschrift.
Gedruckt: Publ. a. d. Preutz. Staatsarch. Bd. 67 Nr. 642.
Zetel in marggrave Hansen bries.
Die jeger haben 32 und 100 swein gefangen, und sind noch uff acht Haussen 

bey 200 swein zwischen Beyerstorsf, hie, der Neuenstat und Swabach in der 
rechten guten risier. Wiewol sie den leüten schaden thun und dem wiltpret 
unheimlich sind, so wollen wir sie doch sparen, das wir zu jar auch zu sagen 
haben. . ?) Datum ut supra (Lnolzpach an unser lieben frauen abend licht- 
meß anno rc. 80tcn).

Zetel. Wollet uns auch guter, rescher wind zwen schicken, dann wir itzund 
an guten winden mangel haben, bey demselben knecht. Doch das der gewiß sey, 
wollen wir euch ein schön, vergult swert schicken, haben wir euch machen lassen. 
Tas wollet euch in unnserm abwesen doinnen lassen vortragen, damit es nit 
abgee und bey alter gewonheit und Herkommen bleib. Datum ut supra.

314.
Derselbe an îKischof Arre-rrch von Lebus.') Ansbach. 1480 Februar 2.

Beklagt sich über die Qualität der gesandten Hiuide. Anspielung ans des Bischofs Geliebte. 
Nürnberg, Kreisarchiv. 3. 11 R. Nr. 45 f. 62 b. Gleichz. Abschrift.
Gedruckt: Publ. a. d. Prcusi. 3taatSarch. Bd. 67 3. 585.
Besunder frund und canzler. Jr habt uns zwen petler geben: hetten wir 

cur nit geschonet, wir wollen in die swenz haben abgeslagen. Dann sie warn 
wol laut nach den Hasen, so sie ir nit erlaufen tonten, als die alten Vogelhund. 
Und erfordern des besserung mit zweyen guten, hübschen Haßwinden. Taml 
wo das nit geschee, so müßten wir der cleger sein vor der schön Mieten.3) 
Damit seit got befolhen! Und schickt uns die wind, so seit ir clagens frey. 
Datum Luolzpach am tag purificacionis Marie anno re. 80.

315.
Derselbe an ferne Tochter, Herzogin (Ursula von (Münsterberg. Ansbach. 

1480 Februar 4.
Rechtfertigt seine frühere Sendung einer Reliquie. Sendet Schmuck und einen Rosenkranz. 

Widerlegt ihre Klagen über ihre ihr nicht zusagende Verheiratung und ihre Zurücksetzung. Soll den 
Brief zerreiben.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. 3taatSarch. Bd. 67 Nr. 645.
Väterliche lieb und treu alzeit zuvor. Hochgeborne furstin, liebe tochter.
·) Anderweitiger Inhalt. 2) Friedrich Sefselmann. ») Die Käthe erwähnt Albrecht gegenüber dem 

Bischof, der „das Gelübde der Keuschheit nicht immer bewahrt zu haben scheint" (vgl. Forsch, z. Brand, 
u. Preuß. Gesch. 7 S. 494), des öfteren, vgl. z. B. Priebatsch a. a. O. II S. 565, 592 und auch weiter 
unten (dir. 317).
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Jr schreibt unS mancherley. Im anfang bauest ir des heiligen creutzs, des eyn- 
gehorns und der perlem und nennt darinnen ein stücklein des heiligen creütz. 
Haben wir euch geben halp des bewerten heiligen creütz, sovil sein unnser Vater 
erworben hat zu Costentz in concilio, das in dem creützlein ist, das wir an 
unnserm hals tragen, so wir in geschesften sind. Hett ir uns aber geschriben, 
wir sollen euch ein span geben, das man für das heilig creütz hielt und nicht 
bewert wer, wir (jetten euch sein mer geschicht. Aber des bewerten haben wir 
halp mit euch geteilt und wollen wenen, wir (jetten im gar recht gethan. Das 
übrig haben wir geschickt nach euer begerung. Ter geselschafft *)  halben 2J hat 
der haubtman nicht geworben, das wir euch sie geben sollen. Er hat geworben, 
wir sollen sie euch (eyhen uff Herzog Viclorins 3) Hochzeit, so die für sich gern 
würd. Derselben geselschafl find zwü, die haben wir und unnser gemahel mit 
einander machen lassen/) die vermeynelen wir, wir wollens unnser zeit unnser 
lieben frauen zu eren mit einander tragen?) So sie aber eiir lieb gern Hal 
und der muter gols zu eren tragen will, ist es villeichl von euch anncmer, 
dann von uns. So geben wir euch die und schickens hiemit, auch den Paternoster 
mit einem pild der muter gols, das darzn gehört. Und schreibt tins wider bey 
der nechsten botfchaffl, ob es euch worden sey. Ferrer schreibt eur liebe, wir 
haben euch in das elend geben, wir Hellen euch dem Herzogen von Sachsen ver
sprochen : do sahet! uff bebe seilen bte jreunb an von Sachsen und Brandenburg, 
das erlicher wer, im eins konigs tochler zu nenten, und uns erlicher wer, unnser 
tochter eins konigs föne zu geben. Also wurden die heyral gewandelt in 
besserung und nicht in mynderung, in dem nanien wir es leien und halten es 
noch dafür, das wir euch erlich und wol beraten haben. Setzt im neur anff, 
bas es ertragen3) mag, bann ir habt einen frommen, vernüfftigen, schön surften 
und eins konigs son. Deßhalb feit ir nicht in das elend geben und ist törlich, 
von euch zu schreiben. Tann die brief möchten niï>ergeiegen7) fein bey dem 
pfaffen, des wir itzund bey eurm boten nit sorg haben, funder er wnrdl enchs 
mit gols hilff wol antworten. Ir meld!9) eur müter :9) der frommen fürst in 
vergessen wir nymer! Ir melbt auch eur gehorsam: bie weyß nymands baß 
benn ir und wir und beclagen uns keins argen. Wir haben euch auch 
väterlich getan vor annbern . . ,10) Und wenn ir den brif wol gelesen habt 
und verstanden, so znrreyßt in. Also thun wir auch dem eurm ; dann es 
wer nit gut, das yederrnan gelegenheil unnser fachen wößl von beden teiln.

*) Ordensschmuck s. oben L. 141 Anm. 5. -) Ausgestrichen folgt: „die ist aller der gesmuck, den wir 
haben zu unserm leib.“ ’) Herzog Biktorin von ivtnnsterbcrg, der sich znm dritten 'Diale vermählte. 4) Aus- 
gestrichen folgt: „sol eilte fnnfhnndert gulden wert sein.“ Ausgestrichen folgt: „wüßten wir alsbald nit 
anders. Wir sotten reytcn gern Nuremberg zn einem tag, do wollen wir sic gebraucht haben. Dtag 
euch aber die vast gefromen, so schicken wir cucks hiemit, auf das eur willc erfüllt werde. Tann wir 
sind nu von Althausen (humoristische Bezugnahme auf sein Alter) und bedürfen nit vil gcsmncks.“ 
") etwa in dem Zinne Ertrag haben, gedeihen, zum Guten ansschlagen. Vgl. dieselbe Wendung in 
Nr. 324. ’) in Beschlag nehmen, anhalten. ") erwähnt. ®) Albrechts erste Gemahlin, Margarete von 
Baden. *°) Er führt nun des längeren ans, was er für sic und die übrigen Kinder gethan habe und 
weiter thun müsse.
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Datum Onoltzpach am freitag nach unnser lieben fronen tag lichtmeß 
anno rc. 80.

Albrecht, von gots gnadenn marggrave
zu Branndemburg, curfurste rc?)

(Adr.) Der hochgeborn furstin, unser ?iebesn tochter, fronen Ursula . . . 
in tr selbs handt.

316.
Herzog Georg von kKaxern an (Markgraf Friedrich von (Kran-enkurg.

Landshnt. 1480 April 28.
Sendet ein Pferd.

Nürnberg, Kreisarchiv. Pfalz. Missiv. I. S. X R. 1/e Nr. 528 I. Er.

*) Am 20. Ntärz (Glatz am montage nach dem sontage, als man singet judica, anno :c. 80») 
dankt Ursula für die Seudung und erkennt die väterliche Liebe dankbar an (vgl. Pricbatsch a. a. O. 
II S. 588). 2) Schimmel. ’) Wahrscheinlich von demselben Tage (sontag vocem jocunditatis) wie ein 
ebenda s. 71b abgeschriebencr Brief K. Albrechts an Markgraf Johann. ‘) Albrechts Gemahlin. ·) s. oben 
Nr. 314. °) gehört zu dem dort auf S. 205 f. Nr. 89 abgedruckten Schreiben.

. . . Eür liebe schickhen wir hiemit ain fchimlig yferb,2) das loir für cnr 
person achtten . . . freitag nach sand Jörgen tag anno rc. 80°. . . .

317.
Kurfürst .Äkkrecht von (Kran-enknrg an -en lKischof Friedrich von Leöns. 

(Ansbach. 1480 Mai 7.)3)
Derber Sckerz. Soll Hunde senden.

y Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */i  Nr. 45 f. 71a. Gleich;. Abschrift.
Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 67 S. 613.

Zettel. Lieber gevatter. Das fchreiben wir darum: wer ein gevattern 
hat, der hat gerechtigkeit ztt des bulschafft, der das tint gehaben hat; dabei 
lassen-wirs bleiben bis zu unnser hineinkunfft. Denn die Ann4) ist uns zu 
swach und mags nymmer erleiden. Und gedenckt, das die reschen winden bald 
kamen; wir dorffen tr, dann euer alt petler dogen nichts. Damit seit got bevolhen 
in gemain und in sunderheit: das ist man und weib. Und sagt der Keten6) 
unfern dinst.

318.
(Markgräsin Katharina von lKa-ên an Kaiser Friedrich III. Baden. 1480 

Mai 16.
Tank für Sammet.

Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Er. Zettel zu einem Schreiben d. d. dinstag 
vor dem heiligen pfingstag.

► Gedruckt: Monumenta Habsburg. I. Abt. III Nr. 90.6)

Gnedigfter, lieber herre. Uwern keiserlichen gnaden sag ich in aller demüti- 
keit ftyssigen dangt uwerr schenk des samats, den inner gnad mir by muernt 
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diener hat gefönt, und söllichs ist mir gar zu sunderm hergetzen uud tröst 
fönten. Wo ich auch söllichs nach mynem armen vermögen föndt untb unter 
gnad verdienen, wölt ich mit aller gehorsamkeit gern tun. Datum rc.

319.
Kurfürst -Akkrecht von <Kranden6urz an seinen Kohn, (Markgraf Johann 

von «KranLenöurg. Ohne Ort und Jahr. (1480 Juni Anfang.)
Freut sich über den bevorstehenden Familienzuwachs. Sendet das versprochene Schwert, wartet 

aber noch auf die Hunde. Herzog Bogislaw und die Mecklenburger Fürsten hätten ihre Zusage auch nicht 
erfüllt, eher wolle er ihren Frauen keinen Sammet schicken. Klage über Herzog Magnus. Jagdfreude.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */i  9tr. 45 f. 74. Gleichz. Abschrift.

*) Anderweitiger Inhalt. *) vgl. oben Vir. 313. ’) Der vierte Teil einer Münze.

Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 67 Nr. 670.

Liber sun. . ?) Höchlich sind wir erfranet, das unnser dochter swauger 
ist und sich das wiltbret meret, in getrauen, die herschafft werd sich auch mëren, 
uicht au einem, sunder an nterung des stammes, auch mi eren und gut und 
was uns zu fürstlichen, erlichem ultd nützlichem stand zustet. Wir schickell ettch 
das fwert, unversorgt mit guten winden,') der find wir noch warttend. Wir 
haben Herzog Jorgen zwen versprochen uff eitern frost: wir fein aber durch 
euch und unfern stvager, Herzog Buxlaff, nicht uff das beste versorgt. Die von 
Meckelburg haben uns gar verlassen und nit geschickt, wiewol sie uns das zu- 
gesagt haben, yeder ein par zu schicken, die den vörlaufs vor andern haben. So 
haben wir auch Verhalten mit umtserm zusagen, dagegen gescheen, so uns die 
guten wind geschickt wurden, so weiten wir ir beber Weibern ir iglicher samant 
zu einem rock hinwider schicken. Daruff lassen wirs rüen : so sie schicken und 
uns wol versehen, so schicken wir wider und versehen sie auch bester bas, wiewol 
es nit not thet. Dann berzog Magnus hat sich selber von beu saison, 
unnsern knechten genommen, versehen: sein Vater het es nicht gethan . . ,1) Wir 
haben vil hirs hieaussen bttrch gotlich verhencknus. Wolf ir bortinncn jagen, 
wollen wirs hieaussen nit sparen und auch guten mut haben. Und tracht nach 
gelt mit billicheit und behalts! Deßgleichen wollen wir unns auch mit goss 
Hilfs fleiffen. Sagt unnser swesterbachter unb ntumen unnsern fruntlich biust!

320.
'Kurfürst -Äkkrecht von Grandenöurg an (Markgräfin (Magdakena von 

kKrandenkurg. Kadolzburg. 1480 Juni 19. k
Sendet Sammet.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. ’/i Nr. 45 f. 77». Gleichz. Abschr.
Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarch. Bd. 67 Nr. 671.

Frauen Magbalen geschriben unb babey geschickt 24 ein swartz sammatz, 
1 ein 3 guibctt minus 1 ort.8)

4
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Liebe munie. Als ir uns durch Jörgen Musclas uff ein credentz habt er
suchen lassen umb einen swartzen sammat, den schicken wir cur liebe hiemit bey 
im. Dann euch früntschaft zu erzeigen, find wir geneigt. Datum Cadoltzpurg 
am montag nach Viti anno re. 80.

r

321.

Kurfürfitn Anna von kKrandenöurg an ihre Kchwester, Herzogin Amakre 
von Aasern. Kadolzburg. 1480 Juli 12.

Sendet schwarzen Sammet, Schmucksachen, Käse und Unterhemden. Die Hauben seien noch nicht 
fertig gestellt wegen ihrer Krankheit. Sendet ihren Schneider.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenberger Archiv. Handschreiben Bl. 181. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 200.

Was wir liebs unnd guts vermögen, allzeit zuvor. Hochgeborune furstiu, 
liebe swester. Wir schicken euer lieb den swartzen sammat, swartz gewanttuch 
zu einen rock, item euere geschelschaft/) item ein pnriiien2)topf,3) den wir euch 
gefeilt4) haben, item zwentzigk keßs nnnd vier underhemd: das euch solhs alles 
zu gevallen senne, sehen wir vonn hertzen gerne. Wir wolteu euer lieb gerne 
die Hauben schicken: sein sie noch nit gemacht. So sind wir mit der krannckheit 
des fiebers noch swerlich beladen, das wir nicht darzü heissen können; doch hoffen 
wir alltag besserüug durch die schickuug des almechtigen gots, als uuus auch des 
die ertzt wol troffen. Alsdann sollen die zum surderlichsteu gemacht unnd geschickt 
werden. Auch schicken wir euer lieb uußeru schneider, der uch die rock wol 
machen kau nach unußerm snidt. Wo wir euch lieb unnd sruntschast können 
erzaigen, sind wir geneigts willens geslisseu zu thün: got der almechtig geruch 
euer lieb gesundes wesens lanngwirig gnediglich zü fristen! Datum Cadeltzpürg 
am mitwoch vor Margrethe anno rc. 80mo.

Anna, vonn gottes gnaden marggrefin zu Branndemburg, zu 
Stetiu, Pommern rc. Herzogin, burggraffn zu Nurmberg 
uud furstiu zu Rügen.

(Adr.) Ter hochgeborune furstiu, fronen Amaley, geboru von Sachsen, 
Herzogin in Beyern rc., Wittiben, unuser Hertzlieben swester.

322.

Kurfürst Akkrecht von lKrandenkurg an seinen Kohn, (NIarkgraf Johann 
von lKranLenkurg. Kadolzburg. 1480 Juli 13.

Befinden. Mit seiner Gemahlin gehe cs bester. Tie Hebamme werde rechtzeitig kommen. 

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */i  Nr. 45 f. 76a. Gleich;. Abschrift.

*) s. oben S. 141 Anm. 5. 2) Beryll, Edelstein, als Zierrat. ·) Becher. *) versprechen.

Gedruckt: Publ. a. d. Preuß Staatsarch. Bd. 67 Nr. 678.

Lieber sone. Wir und eur geswistrigit, auch nuusers sones, marggrave 
Fridrichs weib sind starck und gesuut. Und hat nuusers sous weib ein junge 
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tochter *)  gehabt. Unnser gemahel ist francs an den febresen gewesen unb nach: 
doch schickt es sich zn bessernng. Der almechtig mach unb behalt es alles in 
glücklichem Wesen! Die hebanem'-) würbt §u unnser tochter, euer gemahel, zu rechter 
zeit hineinkommen, bamit wir getrauen zu got, bas sie wol versorgt sey . . . .3) 
Datum Cadoltzpurg am bonerstag fanb Margrethen tag anno re. 80.

') Markgräfin Elisabeth. 2) Bgl. Nr. 324 und 327. ’) Anderweitiger Inhalt. 4) angenehm.

323.
Herzogin -Anrakie von lKa^ern an ihre Achwèstèr, Aurfürstin -Anna von 

lKrandenKurg. Dresben. 1480 Juli 20.
Dank für ihre Sendung. Bkit der Haube habe es keine Eile. Teilnahme an ihrer Krankheit. 

Dank für den Schneider und Bitte um Nachrichten über ihr Befinden.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Handschr. Bl. 182. Konzept.
Gedruckt: Riedel Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 201.

Swesterliche lieb mit gantzen treuen allzeit zuvor. Hochgeborne furstynn, 
libe swester. Als euer lieb uns eßt geschriben unb. ben swartzen sammat, swartz 
gewanttuch zu einem rock, unser geselschafst, ein parillen köpf, ben ir uns zu
gesagt, item zwentzig keß unb vier unberhembb mitgeschickt, solchS allis 
habin wir entpfaugen unb von uwer lieb, als unser hertzliben swester 
zu grossem bancs unb gevall nfsgenommen. Als euer lieb forber berurt, ir 
wolltet uns bie Hauben gern schicken, tvern sie noch nicht gemacht, so tvert ir 
mit ber francs eit bes fiebers noch swerlich belaben, bas ir nicht barzn helffin 
sonnet, boch hofft ir all tag bessernng burch bie schickung bes almechtigen gotis, 
als euch bes bie ertzt wol trösten re.: libe swester, es hat kein eyl mit ben 
Hauben, woll in bet', biß sie nach bequemkeit gemacht werben, wol irharren unb 
bitten euer lieb gar frintlich, ir wollit selber baran zu arbeiten eitel) uff biß mal 
enthalten, so inner lieb solcher arbeyt unb mühe halben frenefer werben mochte, 
bas uns beim, ba got vor sey, sere erschrecklich fallen wurde, so eens euer iyege 
kranckeet von hertzen treulich leit ist. Und wüsten wir euer leb darzee zu 
denen, das uwer lieb solcher kranckeet gnedeelich entpunden wurde, wern wir 
anss swesterlicher lieb und treu darzu gantz geneigt und sein in Hoffnung zu 
got, ir werdet der in kurtz gnedigtich entpunden. Als aeech uwer lieb uns eurn 
sneidir zugeschickt, der uns die rock wol machen kau nach um ernt snidt re., das 
haben wir zu sunderlicheu bauchten4) wolgefall von uwer lieb bermereft und wollen 
denselben liniern sneider, biß das er uns solche eleider gemacht, bey uns ent
halten und darnach uwer lieb wider übersenden. Wir haben auch unter lieb 
vor etlichen tagen geschriben in Zuversicht, solch schrift sey inner lieb in initier 
zeit behendit, und bitten uwer lieb in vlis fr uns lich, so es sich mit uwer lieb 
kranckeet zu bessernng schicken wurde, ir wollit uns des unb er tunt nicht lassen, 
dann wir das zu Horen hoch erfreuet sein; wollen wir uns vlissigen, wo wir 
können und mögen, solchs alles umb inner lieb fruntlich zu vordienen. Daun 
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wüsten wir derselben uwer lieb, die der cilmechtig got in langwirigem gesund 
frolich enthalte, vil fruntschafft und beheglickeit zu irzeigen, wer« wir zu tun 
gantz geneigt. Datum Dreßden seria 5a post Allexy cumo re. 80.

324.
Kurfürst -Akkrecht von tKrandenkurg an seinen Dohn, Markgraf Johann 

von lKrandenkurg. Schwabach. 1480 August 2.
Eine Amme werde kommen. Eigenes Befinden und Leben. Will Wein senden.

Charlottenburg, Hausarchiv. Dr. — Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. ’/i Nr. 45 
f. 78 ff. Gleich;. Abschrift.

Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II. Nr. 204.

Väterliche lieb und treü alzeit zuvor. Hochgeborner surfte, lieber sone. 
Eur lieb schreibt uns füufferley: unnser tochter, euer gemaheln, halben wollen 
tvir gebeiteten, das die amm und was der zettel innhelt, Hineinkumm uff 
Bartholomei oder ehe 1) Wir fteen von den gnaden gots mit allen 
unnsern anftoffern2), fürsten und steten, hieauffen wol und beuten als gemach 
bett tropff etbe,8) bett wir in bei’ Marek gefamelt haben. Mochten wir es als 
wol balb an bent leib uberwinben, als, ob got wil, in knitzen jarn, so wir srib 
haben unb bte gnab gots an bent gut überkommen wollen, wollen wir, ob 
got wil, nit lang kranek fein. Weib unb kinder, auch nun fers foneê4) weib unb 
finber finb gefunt, wir auch am leib, aber uff ben fliessen sind wir so köstenlich 
worben, bas wir stets uff sechs süssen geeit unb bte stiegen aufs unb abe aufs 
acht fliessen, ber finb zweit sinnet. Unser got füg es alles zum besten unb 
hab uns hieauffen unb bortinnen in feiner Hut! Wir haben vil hirß hie- 
sluffen, jagen, schiessen unb sind fröltch. Das jung gefinb rennt, sticht unb 
tantzt. Unb fein selten on geßt: got geb, bas es wol ertrag on verbürplichen 
schaben. Doch genügt uns noch, got sey gelobt, dann die narung wechst: got 
geb lang mit gnaden, frib unb gefunttem leib! . . . ?) Des Weins halben, rot 
unb weyß, ist in ber Hitz übel zu süren, ber gut ist. Doch wollen wir stets 
thun. Datum Swabach am Mittwoch nach ab vincula Petri nun o re. 80.

*) Anderweitiger Inhalt. 2) Angränzer. ’) abdäncn, verdauen. *) M. Friedrichs.

Albrecht, von gots giiaben marggrave 
zu Brannbemburg, chttrsürste re.

(Abr.) Dem hochgeboren surften, unnfernt lieben föne, Heren Johannsen, 
marggraven zu Branbemburg . . .

325.
Markgraf Friedrich von iKrandenkurg an Aurfürst Srnft von Dachsen. 

Schwabach. 1480 August 5.
Sendet zwei „Streifteschen", die jenem gefallen haben.

Dresden, Hanptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Brandenb. I Bl. 121. Dr.

.... Als eur lieb liehst zu Culmach burd) bie ftat geriten ist, hat eur 
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lieb bei dem moi er sehen angehenngt zwü ftrdfftafcfjen1), wir von euch ver- 
merckt, wie ir Vergleich gern ein par haben wolt, haben wir dieselben straif- 
tarschen an uns bracht, die wir euer liebe hiemit schicken, früntlich bitende, die 
von uns in guter maynung annemlich zu emphaen unnd vou unnsern wegen 
zu fürn. Dann ob die besser gewest unnd eurs gevallens Wern, wolt 
wir euch die vil lieber geschickt haben . . . Datum Swabach am mautag Affre 
anno rc. 80mo. . . .

’) straifftesche, armatura pro genibus. Vgl. Schmetter, Bayer. Wb. II2, 811.

326.

Kurfürst -Äkörecht von lKrandenöurg an Kurfürst Ernst und Herzog
-AkKrecht von Dachsen. Schwabach. 1480 August 9.

Seine Gemahlin sei wieder gesund geworden.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Brandend. Handschr. Bl. 183. £r.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brandenb. C. II Nr. 206.

. . . Wir lassen euere lieb früntlich wissenn, das sich durch die guad 
gotlicher hilffe die hochgeborne furstin, euer swester, unnser libe gentael, tret- 
kranckheit gantz eittlestigt unnd der zu sulchem gesund und vermögen kamen 
ist, das sie wider miss die jacht seret und sich frolich erzaiget. Das wollten 
wir eueren lieben in allem gut zu verkünden nicht verhallten, des auch mit 
inis und ir ergetzlicheit zu emtphaen. Datum Swabach am mitbochen nach 
Sixti anno rc. 80°. . . .

327.

MarKgräfin Margarete von (IrandenKurg an ihren (Vater, Herzog 
(Wrkheknr von Dachsen. Köln. 1480 September 12.

Zeigt die Geburt einer Tochter an.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Archiv. Reg. B fol. 33 I 9° Bl. 26. Er.

Was wyr in kintlicher treue uud gehorsam liebs und gutes vermögen, 
alzeit zuvor. Hochgeborner surfte, lieber herre unnd Vater. Wir fugen euer 
lieb zu wissen, das wir iu disser vergangen nacht von den gnaden des 
almechtigen unser erstgebornen frucht, einer jungen, frisschen dochter, an Personen 
und glidmaßen wolgeschickt und Volkomen, glugseliglich entladen und genesen 
und nach gestalt solicher sachen wolmügende und gesünt sein, das wir euer 
lieb, die der almechtig in langkwirigem gesünt gerüch zu enthalden, zu sundern 
freuden unverkundet nicht haben wollen lassen. Datum Coln au der Sprew 
am dinstag nach nativitatis Marie anno domini rc. 80mo. ►

Margareta, von gots gnaden geborn Herzogin von Sachssen, marggraffin 
zu Braudemburg . . .

(Adr.) Dem hochgcboreu surften, Herren Wylhelm, Herzogen zu Sachssen 
. . . unserm lieben Herren und Vater.
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328.
Herzogin Jokanthe von Lothringen an Erzherzogin Skeonore von Öster

reich?) Einville?) 1480 September 28.
Dank für die freundliche Aufnahme ihres Sohnes. Sendung von Geschenken.

Wien. Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Or.
Gedruckt: Monumenta Habsburg. I. Abt. III Nr. 93.

Unsern fruntlichen dienst und was wir liebes und gutes vermögen, zuvor. 
Hochgeborne surstinne, sunder liebe ntutne. Sich hat der hochgeborn surft, 
unser lieber son, Herzog Reinhart, als er uß dem land Provanz uber meer 
wider anheimsch kommen ist, nit genugsamlich kunnen beloben der eren, liebe 
und sruntschasft, die der hochgeborn surft, unser lieber oheim, uwerr liebe hußwirt, 
und Urtier liebe im bewisen habent. Des und alles gutes dauckeu wir uwer 
liebe, so wir fruntlichst mögen, wollen das auch nach allem vermögen verschulden, 
ivo wir immer mögen. Sust schicken wir uwerr liebe by dem edeln unserm 
lieben vettern und getruwen, graft Oswalten von Dirstein, etwas cleinen dinges 
zu einer gedechtnüß. Das wolle uwerr liebe dangbarlich und in guter meynüng 
von uns ussnemmen. Datum Eltville 28. septembres anno re. 80°.

Notant, von gots gnaden koniginn zu Jherusalem, 
zu Sicilien und zu Arragonien re., Herzoginn zu 
Lothriugen und zu Bar re.

(Adr.) Der hochgeboruen furstynn, unserer lieben mumen, froüwen Alienor 
von Schotten, ertzherzoginn zu Osterrich re.

329.
Herzogin Dorothea und Herzogin Kophie von (MecKkenöurg an ihren 

Kohn, resp. Gemahk, Herzog (Magnus von (Nleckkenöurg. Schwerin. 
1480 Oktober 1.

Wohlbefinden. Bitte um Tuch und Käse. Hoffnung ans baldiges Wiedersehen.

Schwerin, Geb. und Hauptarchiv. Famil.-Korr. d. Herz. Heinrich IV. d. jung., 
s. Mutter u. s. w. Or.

Wes wij leves und gudes vormogenn, myt behorliker'b) leve alletijd thovoren. 
Hochgebornne surfte, leve here sone und gemall. Wii bidden juto er leve gantz 
sruutliken iveten, dat uni van godes toegen allemechtich sunt, ivol to refe und 
to passe sint, dessengelyken Horen to ii van juto und jutoeme len eu brodere mit 
gautzeme bogere gerne. Furder, levé Here soue und gemall, bidden toii myt 
demodiger audacht, juive leve uns mille schicken und senden 3 den rodes 
Leydesches wandes?) der toii gautz mercklikeu nü tor tijd behoven?) Und alzs 
juive leve nü uppe den Nèonnekehoven ^) is, je uns bedencken mochte myt todcfen7) 
kesen, der toij dorch dat yare tool bchoven. Ach god, konden und mochten toii 

»

*) Eleonore, Jakobs I von Schottland Tochter, Gemahlin Erzherzog Sigmunds. *) Ein- 
ville - au Jard, Arr. Lunéville. ') geziemend. *) Tuch aus Leiden. 5) bedürfen. *) Akönchhof (A. 
Wredenhagen?) 7) einige.
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juwer leve, de wij utermaten vau gantzeme Herten yv ere jo lever in egener 
parsonen gerne fegen, worane behorliken to leve, willerr und denste sin, dedeu 
wii mit bogerliker andacht gantz gerne. Datum Zwerin cime sondage na 
Jeronimi anno domini rc. 80° under unnseme eyns ingesegel.

Dorothea unde Sophia, van godes gnade hertogynnen 
to Mekelnborg, furstynnen to Wenden und grevinnen 
to Swerin re.

(Adr.) Dem hochgebornnen furstenn, Heren Magnuße, Hertogen to Mekeln
borg, surften to Wenden, greven to Zwerin, Stargarde und Rvzstock re. der lande 
Heren, unnseme leben Heren, sone und geniale.

330.
Aonig Christian von Dänemark an Herzog Magnus von MeckkenKurg. 

Hinzegagell?) 1480 Oktober 8.
Will ihm in Kurzen Ochsen senden.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Danica vol. I. Er.

. . . Als uuns denne juive leve by bessern jegeuwardigeu geschreveu hesft, 
beghereude, juw ettlike ossen to schickende re., Hedden wij itzundes jnwer leve 
sodane offen by deffem jument 6oben gherne gesandt, overst wy de nu so hastigen ►
nicht krygen effte tosammende bringen können re. Willen dach alleit flyt bon 
unbe offen, als wij inest können, versammel en uude de jnwer leven inte korken 
bynnen 3 effte 4 weken fegen Segeberge schicken . . . Datum an unfern flöte 
Hintzegagell . . . (Sonntag nach Francisei 1480.)

331.
Herzog Srnst von Dachsen, posiuk. Srzötschof von Magdeburg, an seinen 

(Vater, Kurfürst Srnst von Dachsen. Halberstadt. 1480 Oktober 27-
Besorgte Erkundigung nach seiner Krankheit.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Handschr. Bl. 163. Er.

Angeb orne liebe zuvor. Hochgeborner surfte, lieber Herr uuud Vater. Meyn 
herre und frundt von Meysten?) hatt mir gesteren dornftag zu verftheeu gegeben, 
wie das e. l. sere gefallen und nicht frisch sie, das ich dann grvstlich erschrocken 
und vaßt bekumert bin. lind bitt euwer liebe gar sruntlich, mir grunt dießer 
euwer liebe krancheit, ouch ob got der almechtig e. l. izt besserunge zugeschikt 
hätte, schrifftlich zu verftheeu wollen lassen. Das wil ich umbe e. l. alleweg 
zu vordieneu bereit fein. Geben zu Halberstat am abeut Simonis et Jude 
anno domini 80. . . .

’) Als Hintzcgabcll bei Riedel, Cod. dipl. Brand. B. VI S. 354 erwähnt. -) Der Bischof (Ioh. 
v. Wcißenbach).
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332.

sKurian von Sutten stein an Kurfürst Srnst von Aachsen. Rabenstein. 
1480 November 9.

Bittet, ihm zu einem großen, von ihm veranstalteten Turnier Pferde und Harnische zu leihen 
und seinem Hofgesinde den Besuch des Festes zu gestatten.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Turniere und Lustb. Bl. 20. Cr.

Durchleuchtiger, hochgeborner surft, gnediger her. Mein gar willig, ver- 
flyssen!) dinst sein enern fürstlichen gnaden zuvoran bereytt. Gnediger her, ich 
las euer fürstlich gnad wissen, das ich mit meinem son, Hern Cristoff vom 
Guttenstein rc., ein freud haben wil mit meins fruntlichen swehers, des Herren 
von Swamberg tochter auf den andern suntag noch der heiligen dreyen konigs 
tag fchirstkumenth zu Dachau. Zu sollichen freuden ich den großmachtigen surften 
und Hern, mein gnedigisten Hern, konig Wladislawn zu Beheim re., ettlich surften, 
mein gnedig Hern, und vil mächtiger Hern in Beheim und Deutschen landen, 
meiner guten frunth, gepeten und geladen hab, und in war wissen, fönten 
werden, Pin ich gesindt, aldo ein huof8) niti) gesellenstechen zu haben. Bit ich euer 
fürstlich gnad als mein gnedigen Hern, euer fürstlich gnad wollen mir zu sollichen 
meinen freuden und huoff zwey Pferd in der maß, die Höch eingeslossen, die 
tugentlich und gut sein, auch zwen stechharnisch verleyhen und schicken onverzogenlich, 
das die mein die pferd und stechharnisch mochten versuchen und bereytten, als 
ich mich des und alles gutten zu euern fürstlichen gnaden versteh thun werden. 
Wil ich allezeit gegen euern fürstlichen s gnadens williglich und verflysfen verdien. 
Und alspald die freud voreudet wirt, wil ich eitern fürstlichen gnaden die pferd 
und stechharnisch an sanmnus widerschicken. Ich schreib auch euern fürstlichen 
gnaden huofgefind und bit sie zu den meinen freuden. Zweiffelt mir nit, der 
mein brieff an euer fürstlich gnad langen werd: bit ich euer fürstlich gnad, 
wem gesint würd/) auf meine freud zu fönten, in das zu vergönnen. Des alles 
euer fürstlichen gnaden verschribne antwurt. Datum ex Rabensstein seria 
quinta4) ante Martini anno domini etc. 80°.

Burzan vorn Gutensstein 
und auf dem Breitensstein 2e.5)

333.

Kurfürst (Ernst von Kachsen an einen (Ungenannten. Ohne Ort und Jahr.
Sendet ein Stechzcng.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Turniere u. Lustb. Bl. 23. Konzept.

Ernst, von gotis gnaden Herzog zu Sachssen, des heiligen Römischen richs 
erzmarschalk und kurfurst, lantgravo in Toringen und marcgrave zu Missen.

*) beflissen. 2) Turnierhof. ’) wer iin Sinne hat. *) Tiefe Anflösung einer Abkürzung ist 
unsicher; handschriftlich ist das Datnm auf dem Schriftstücke mit 7. Novbr. 1480 anfgelöst. 6) Folgt 
noch ein Zettel, betr. die Bestimmung eines Rechtstages mit jiicfcl Pflug, (sächs. Amtmann) und 
Kredenz für einen Diener.
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Unsern grus zuvor. Edler, liber, besunder. Als ir uns jungst umbe ein 
stechzeug habt bitten lassen, also habin wir uch eynen bey unserm pletner ’) al hie 
machen lassen, den wir uch hiemit zuschicken. Tas uch der gesellig und gerecht 
were, darinn ir von schonen frauen und jungfrauen vil lobs und dancks erstechet, 
irfurn wir gerne und gunsten es uch wol. Ex Dr(esda).

334.
Herzog Ernst von Dachsen, po stuk, êrzkrschof von Magdeburg, an seinen 

(Dater, Rurfürst Ernst von Sach fen. Giebichenstein. 1480 November 15.
Ist über seine Krankheit bekümmert und bittet um Nachricht.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Witt. Archiv. Handschr. Bl. 164. Lr.

Z änliche liebe mit ganzenn truwen zuvor. Hochgebornner surfte, lieber 
herre unnd Vater. Als wir dann euer liebe zuselliger entphangener kranckheit 
und weetage swermütigk unude erschreglich vernommen haben, bitten wir in 
sonnderm unnd allem vleyße, euer liebe wolle uns geinwertig Widder zu erkennenn 
geben, wie gethanheit derselbten euer krangheit und wetage, wanne wir swarheit 
und betrüpnißs unnsers gemüts nicht entladen, wir haben banne des, das eur 
liebe Widder zu macht und gesuntheit kommen, von euer liebe als unserem 
lieben herrenn und Vater fröliche botschasst entphangen und vernommen. Wollen 
wir umbe euer liebe allezit gerne vordinen. Gebenn ztl Gebichinftein am 
mittewochen nach Martini anno domini :c. 80°. . . .

335.
Rurfürst Srnst von Sachsen an seinen Sohn Ernst, postuk. Erzbischof 

von Magdeburg. Dresden. 1480 November 18.
Mit seiner Krankheit sei es bester geworden.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Handschr. Bl. 165. Konzept.

Lieber son. Euer lieb schreiben, uunser kraugkheit halben, das ir die 
sweermutig und erschrecklich vernommen heilet unb das uw er gemüth der nicht 
entladen mochtet, ir habt dann froehlich botschasst unser vollkomender gesuntheit 
vernommen, unnd bited, wie es umb uns derhalb gethan sey, ze wissen lassen, 
haben wir van euch als auß besunder liebe und warhasster trau gescheeu ze 
bcsunderu dauck gerne vernommen. Und fuge euer lieb wissen, das es mit 
unnd durch die guad gvts gar vil besser und also worden ist, das wir mit 
gehen und stehen innib auch mit messigem reyten unns umbthun mögen. 
Befinbeit auch keyne groß beswerung unnsers leibs, alleyn müssen wir unnsers 
rechteit arms nach zur zeit verschonnen, bes wir noch nicht gantz mechtig, aber 
iu Hoffnung ze got seyn, wir werben berselben beswerung, bte bach leiblich ist, 
auch schir eutlaben. Solchs wolle unns euer lieb glauben unb sich unserhalb 

*) Plattncr, Harnischmachcr.
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nicht mehr bekommeten adder der eynche beswerung haben, euer lieb ze 
leichterung euers gemuts und unns ze besundern, dangnemen^) gefallen. Geben 
zu Dresden sabbato post Brutii 802).

(Adressenvermerk.) dln bischos zu Magdburg.

336.

Aursurft «ÄkKrecht von (Kran-enöurz an fernen Aohn, Markgraf Johann 
von (Kran-enöurg. Ansbach. 1480 Dezember 14.

Über die Ehe seiner Tochter Barbara.')

Nürnberg, .Kreisarchiv. S. 11 R. ’/> Nr. 49 f. 310a. Gleichz. Abschrift.
Gedruckt: Publ. a. d. Preuß. Staatsarchiven Bd. 67 Nr. 709.

Lieber son. Herzog Heinrich von Munsterberg, unnser son, ist hie gewesen 
und her Benisch von der Weytmul: die erbeyt zu Rom geet fur sich mit unnser 
dochter durch furderung kaysers und churfursten, auch etlicher cardinel, unnser 
freund. Lb ichts an euch gelangt deßhalb, den heyrat antreffend, handelt nichts 
dorinn! Wir wollen im, ob got will, recht thon, das wir getrauen, es foll fur 
sich geeit und, ob es feiet, so ist über ein jar als gut zu practieiern, als heur, 
do nutz außgeet, und das wirs mit ereil abkommen, doch das unnser dochter in 
das gelt int griffen werd. Gelt leßt sich gewynnen und verlieren, ere nit, und 
ewig boßs nachgerucht hort nymmer auff. Darumb befelhen wir euch unnser 
dochter halb nichts zu Handelen, dann an unns zu weysen. Die werlt kan vil; 
wir haben erfaren, das wir euch nicht schreiben. Behaldt euch den briefe selbs 
und loßt ine kein Mensch Horen, der do lebt. Es wurdt euch lieben;4) wir können 
nicht alle ding schreiben. Datum Onolzpach am donrstag nach Lucie anno 
domini re. 80".

(Adr.) An marggraf Johansen in sein selbs haut, snnst nymands auf- 
zubrechen oder zu lesen?)

*) willkommen, angenehm. 2) An Kurfürst Ernst waren auch von anderen Seiten teilnehmende 
Anfragen gekommen, so von Herzog Otto von Bayern („wir haben mit erschrecken vernümmen, das 
eur lieb an einem fall einen mercklichen leibschaden empfangen haben soll") am 27. Oktober (Nurmberg 
am freitag vor Symonis und Jude) (Weimar, Süchs. Ernest. Ges.-Arch. Reg. B. fol. 289a Rr. 9. Or.) 
und von Herzog Sllbrecht von Bayern am 17. Dezember (München, Sonntag vor Thomas) (Ebenda 
Reg. C. i>. 339 Nr. 15. Or.). Letzterem dankt der Kurfürst am 11. Januar 1481 (Dresden seria 5ta post 
trium regum. Ebenda Konzept) und teilt seine Besserung mit. 3) Barbara, schon im Alter von 8 Jahren 
mit dem bejahrten Herzog Heinrich von Glogau-Freistadt vermählt, war 1476 durch den Tod desselben 
Witwe geworden, ohne daß die Ehe de facto vollzogen war. Die Giltigkeit des Testaments wurde 
von dem Herzog Hans von Sagan daher angefochten, woraus zwischen ihm und dem Markgrafen Johann 
von Brandenburg ein langer Krieg entstand, der damit endete, daß Johann für die Ansprüche Barbaras 
nur die Herrschaft Krosien, Schwiebus und Züllichau erhielt. Schon vorher hatte um Barbaras Hand 
der König Wladislaw von Böhmen angehalten, die Ehe war anch durch Prokuration eiugesegnet. Das 
Beilager sollte um Neujahr 1477 stattfinden (s. oben Nr. 236). Aber eine znnehinende Spannung zwischen 
Albrecht und seinem Schwiegersohn bewirkte, daß der König die Ehe ignorierte und Barbara nun in 
einer hilflosen Lage war. Sie befand sich (vgl. oben Nr. 236) bei ihrem Stiefbruder Johann in Köln. Über 
ihre späteren Schicksale vgl. 9lr. 348 und weiter unten. 4) gefallen, behagen. s) Über der Abschrift die

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 15
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337.
(Markgraf Johann von (Krandenkurz an ferne Ktiefnrutter, Aurfürstrn 

-Anna von lKrandenkurg. Köln. 1481 Januar 1.
Freude über ihre guten Nachrichten und Dank für ihre Nenjahrsgeschenke. Eigenes und der 

Angehörigen Befinden. Will, sobald es ihm möglich ist, seiner Schwester Elisabeth den gewünschten 
Zelter, der Mutter aber Rciherfedern senden.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */i  Nr. 44 fol. 92a. Gleich,;. Abschrift.

Was wir in kintlich treu allezeit liebs und güts vermögen, zuvor Hoch- 
geborne furstin, liebe frau müter. Eur lieb Verkündigung, das ir, auch der 
hochgeboren surft, euer lieb her und gemahel, unnser lieber her vader, und euer 
lieb kinder, unnser lieben geswistergitt, von gnaden des allmechtigen frisch und 
gesundt seht, mit zuschickung eins köstlichen tilgen') heftlin und einer berlinsnür, 
auch wünschung vil güter, neuer, glückseliger jar haben wir von euer inüterlicher 
lieb in besunderm gefallen gerne vernahmen, sind des hoch erfreut und euer 
lieb als unnser lieben frau müter mit allem und gantzem vleis danckpar. Und 
wollen solich heftlin euer lieb zu willen gern fhüren ilnd sein erbütig, das gern 
e. l. widerumen, warmit wir sollen, zu vergleichen und zu verdyenen, dye wir 
auch freuntlich bitten, zu wissen, das wir mitsambt den hochgeborncn furstin, 
unnser lieben gemahel und srauen Barbaran, unnser lieben swester, auch unnser 
lieben jungen tochter von den gnaden des allmechtigen frisch und gesundt sein. 
Undt als uns eur lieb schreibt, unnser lieben swester, der von Wirtemberg, 
einen güten zelter, darmit ir lieb versorget sey, zu schicken, dem wollen wir alst 
gern thon und uns darumen bevleissigeu uni), sobald wir einen, darmit wir 
getrauen ir lieb verwart sey, uberkomett, hinaußschicken. Dann euren lieben 
kintlich und brüderlich treu und lieb zu erzeigen, siitd wir, als billichen ist, 
gantz willig, den wir auch hiemit vil güter neuer jar in glückseliger wolfhart 
wünschen. Datum Coln an der Sprew am heiligen neuenjarstag anno 
domini 2C. 81mo.

Johan 2c.
(Adressenvermerk.) An mein alde frau.
Zedula. Als uns eur lieb vor etlicher zeit umb etwevil schock raygers- 

fei)ent zu schicken geschriben und uns derhalben mit Hannsen, euren knecht, itzundes 
verinnerung gethan hat, sol uns e. l. genzlichen glauben, das wir des selbst 
nicht, sondern darnach bestellt haben, und, sobald uns die werden, wollen wir 
sie euer lieb zum furderlichsteu schicken. Dann euer müterlicheu lieb in solichem 
und gar vil in mererem zu willnfharen, siud wir, als billichen ist, geneygtz willens. 
Datum ut supra.

Notiz: „Diser briefe ist bei Hansen, meiner gn. srauen inarstallcr, in die Marck geschickt, und außgcriten 
am sambstag nach Lucie." Es folgt noch ein Zettel. Ebenda p. 311a ferner ein Brief Illbrechts „an frau 
Barbara in ir sclbs hant" von demselben Tage mit ähnlichem Inhalt, daß sie nämlich alle etwaigen 
Anträge wegen der Heirat an ihn weisen solle.

*) liliensförmig?)
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338.

Kurfürst Akkrecht von Arandonkurg an femen Aohn, Markgraf Johann 
von lKran-enkurg. Ansbach. 1481 Januar 4.

Teilt den Termin der Hochzeit seiner Tochter Sibylla mit dem Herzog von Jülich mit. Sendet 
ein Messer nnd einen Jagdbüsser. Bitte um einen guten Leithnnd.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */,  9h:. 45 f. 92». Gleichz. Abschrift.

Lieber föne. Wir lassen euch wissen, das die Hochzeit wirdt für sich gceii 
mit unnser tachter, fronen Sibilla, und dem hochgebornen fürsten, unnserm lieben 
sone, Herzog Wilhelm von Gülch und Berg, uff sontag nach sönwenden fchirst 
zu Covelentz. Uud schicken eur liebe ein lang messet und ein waidbüesser,') 
das uns unnser oheim, Herzog Sigmund von München, geschenckt hat, die zu 
gebrauchen uff der gaffen mit» zu dem waidwerck, unnser dabey zu gedenckeu 
mit einem guten laidthundt, ob ir den habt. Dann wir wollen keinen, er sey 
dann forder gut, angesehen das uns unnser guter laidthundt tod ist. Dann wir 
haben fünft gut, jung, resch Hund und der die menig. Aber nachdem wir jung, 
unbericht2) jeger und Hund haben, die schiessen zu zeiteu iu die hoch, so be- 
dörffteu wir wol eins guten laidthunds, denn wir nit gern lang an der sonnen 
halten. Damit seit gvt bevolhen! Datum Onoltzpach am douerftag nach dem 
heiligen jarstag anno re. 81.

339.

Kurfürfftn Anna von lKrandenkurg an ihre Achwiegertochter, Markgräfin 
Margarete von lKrandenkurg. Ansbach. 1481 Januar 22.

Ihr Halsband hat aus Mangel an Gold bisher nicht gemacht werden können. Sie möge es sich 
im alten Zustand wieder holen lassen. Empfiehlt ihr ihre Tochter Barbara.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */»  Nr. 45 f. 93». Gleichz. Abschrift.

Liebe nimm Ir habt unnserm Heren und gemahel geschriben, auch uns 
ettwedick3) curs halspants halben, das machen zu lassen und euch hiueiuzu- 
schicken: kau man in warheit des golds nit bekommen, es wer in warheit süßt 
lang gescheen. Uud umb das ir auch des halspauts nicht emperet, so schickt 
den Beyerlein herauß, so wollen wir euch das zu stund an hineinschicken, un- 
verrückt, wie ir uns das geantwört habt. Dann euch willen zu erzeigen, sind 
wir geneigt. Und bitten euch, unnser tochter euch lassen bevolhen sein, wollen 
wir auch bester geneigter sein, zu thun, wo wir können, das euch lieb ist. 
Datum Luolzyach am mvntag nach saud Sebastians tag anno re. 81.

(Adr.) An srau Margrethen, marggrave Johannsen gemahel?)

y von büezen, Bessern, ausbesseru (die Jagdnetze) ; vgl. dazu Zeitschrift für den deutschen Unterricht 
12 S. 262. 2) unerfahren. ’) ziemlich oft. 4) Am 23. April erst (Onolzbach am andern heiligen öfter« 
tag 81; ebenda fol. 99» Gleichz. Abschr.) sendet Anna das Halsband zurück „mitsambt dem zettel, dabey 
übergeben, was es hat von steinen nnd Perlein". In Nürnberg sei zur Reparatur nichts zu bekommen 
gewesen. Der Zettel enthält: „18 fasste, 13 granat, 4 pallast (blasser oder ganz weiher Rubin), 192 perlein.^

15*
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340.
Herzog Christoph von Qi? agent an Kurfür ff (Br nsf von Aach sen. Landsberg. 

1481 Februar 27.
Gruhbrief.')

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Arch. Bayerische Sachen Bl. 5. Or.

Unnser fruntlich dinste und was wir gutz vermugen, zuvorn. Hoch- 
geborner surfte, fruntlicher, lieber swager. Das eur lieb vast wolmugend, 
gesund und in gutem wesen wäre, das und was wir allzeit liebs und gutz von 
eurer liebe hörten, prechte uns vsst zu vernemen sonder freud, alls billich ist. 
Dann womit wir auch eurer liebe fruntlich dinste eryngen mögen, darinn sol 
unns eur lieb allzeit ungespart, als verr2) unnser vermugen raychet, tvillig 
vinden. Datum Lanndsperg an asstermantag nach Mathie apostoli anno re. 81mo.

Von gottes genadelt Cristofs, phallnzgrave bei 
Rein, Herzoge in Obern uni) Ridern Bayrn re.

(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten, unnserm fruntlichen, lieben swager, 
Hern Ernsten, des heiligen Rv: reichs erzmarschalcken und churfursten . . .

341.
Kurfürst -Akkrecht von kKrandenkurg an feinen Sohn, (Markgraf Johann 

von tKrandenkurg. Ansbach. 1481 April 9.
Wiedererrichtung zweier Turniergesellschaften in Franken.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */i  Nr. 45 f. 98b. Gleichz. Abschrift.

*) Bgl. meine Geschickte des deutscken Briefes II S. 129. 2) so weit. 3) Gegenpartei.

Lieber föne. Uns zweivelt nicht, ihr habt gehört, wie ettwe ztvü geselschaft 
intnt lannd zu Franckeit wider einander gewetzt sein turners halben, dorinne 
unnser anherr, unnser Vetter, burggrave Johanns, und unnser Vater gewesen sind 
mitsambt den int ob und under dem gebirge als „Perner", desgleichen die 
fünft gestecht mit irer früntschasst, das alles zusammen troffen hat bey 400, 
gegen einander verschriben. 9ίύη hebt der widerteil3) an, sich wider zu einander 
zu thun, gebürt uns und den anndern, nit zu übersehen, thun desgleichen nud). 
Also haben wir dieselben eynung verneuet und versigelt für uns, euch, auch 
marggrave Fridrichen und marggrave Sigmunden ntit unnser aller innsigel: 
darnach habt euch zu richten! Wir heissen nymmer die „Perncr", sunder sie 
halten sich unnser und wir ir wider als unnser verwandten. Der annder teil 
nennen sich auch nicht die „Widerer", sundcrn „die vom Eingehürn", euch dornach 
wissen zu richten. Und handelt nichts dawider! Wir sind vor mit gots hilsf 
die fordersten im turner gewesen und gedenckens mit der hilss gottes aber 
zu bleiben. Ettlich die unnsern, bey fünffzehen, warn auch darein summen, mag 
einer mit zehen gülden wider doraus kommen. Dann sie haben es nit gewitzt, 
das es uns berürt. Die wöllen wir wider heransbringen, damit wir mit gots
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Hilfs in dem alten bracht und wesen bleiben des turners halben, die unnsern 
und auch die amtiern alten gestecht bey uns behalten. Nach dem allem habt 
euch zu richten und nichts darinn zu handeln, amtier» dann gelangt es an 
euch, so antwort, was wir darinnen thun, dabey laßt irs bleiben, tr wolt ine 
von allen teiln thun, das in lieb sey. Datum Ouoltzpach ant montag nach dem 
sontag sudiea anno etc. 81.

342.
Herzogin Margarete von (ßontnurn an Herzog Magnus von Meckken- 

Kurg. Barth. 1481 April 12.
Wundert sich über das Ausbleiben einer Spange. Wünscht die Höhe des Macherlohns zu er

fahren, den sie dem Goldschmied senden will.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Pomeranica. Schreiben der Herzogin Sophie rc. 
an Herzog Magnus v. Mecklenburg. Or.

Wes wy in angeborner trutoe leves unde mher gudts vermoges, alletytt 
tovoren. Hochgeborne fürste, leve here unde omhe. Uns nymbt fremde, bat 
gy uns nicht de gnlden span,') de gy uns hebben maken lathen, hebben gegen 
der hylgen tyth gefanth, bidden, gy uns willen to nieten taten werden, wü 
feie dye goltsmedt dartho gedaen hesst, und wath wy to makelon schalen gevenn. 
Tat tot)tien tote ent senden mith Beverneste, tvenu tvy durch bat laudt to deu 
hylgeu thyul 2) werden, up bat sue leve Hatt unseren wegen nicht börste to 
schaden kamen, bat soll beim geschege, bat uns van juer leve wegen getrüllich 
leyt lucre. Datum Barbt ante bonrebage nach jubica anno botnint re. 81u.

l) Spaugc. 2) ziehen, wallfahren. ’) Jülich. Es handelt sich um ihren Besuch der Hochzeit des
Herzogs Wilhelm von Jülich mit ihrer Schwester Sibylla. Bgl. über sonstige Vorbesprechungen dazu
auch Priebatsch a. a. O. II S. 654.

Margaretha, bann gabs gnabenn to Stettin, Panieren re. 
hertogynue und furstynn to Rügen.

(Adr.) Deute hochgeborueuu furftenn iimtic Heren, Heren Magnuß, Hertag 
to Mekelnburch, surfe to Wennden.... unfeine levenn Heren unde omheun 
fruntlicken schreven.

343.
(pfakzgräfin -Ärnakie von (vekdenz an ihren (Vater, Rurfürst -ÄkKrecht von 

lKrandenöurg. Ohne Ort und Jahr (1481 Mai).
Anfrage wegen ihres und ihrer Schwester Else von Württemberg Besuch der Hochzeit Wilhelms 

von Jülich und ihrer Schwester. Er möge eine ihrer Mutter anvertraute Bitte erfüllen. Erinnert an 
versprochenes Tuch.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Kyntliche lieb myt ganzen trauen und was ich liebs und guz vermag, das 
sey alzeit myt eur gnaden gedeilt. Hachgebarner surft, herzlieber her und fater. 
Also hat ηι1)ΐ· der Herzog von G olch3) enboten, er wol myner swester, der von 
Wirdenberg, und myr also sil zu lieb dun, das eur guad fol tirait ober fyr
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hundert pferd . . ?) me nein. Und ist es eur gnaden liep, so las cur gnad 
myn swester und mych wisen. Und, hcrzlicbcr her fater, ich hab myn fran 
muter gebeten, sye sol euer gnad von meynent wegen nmb etwas byten: bit ich, 
eur gnad wols ir nit versagen. Und, herzlieber her und fater, eur gnad wol 
des swarzen Mech lisch en2) duch zu meynem rock nyt vergesen. Damyt befel ich 
cur gnad dem almechtigen got, der behüt eur gnad vor al em leid! Und, herz- 
lieber her und fater, ich byt eur gnad, das mich eur gnad euch Walen lasen 
befolen seyn. Ameley, eur gnaden docher.

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, meynem Herzenlieben Hern und fater 
gehört der brif in seyn haut?)

344.

Dieseköe an ihre Mutter, Aurfürstin -Änna von lKrandenöurz. Ohne 
Ort und Jahr. (1481 Mai.)

Besuch der Hochzeit. Sie möge den Batcr bitten, ihr Zehrgeld zu geben und über Pferde, Ge
folge u. s. tu. zu bestimmen. Dank für einen Ärmel. Bitte um rechtzeitige Sendung eines Halsbandes, 
nm Tuch und Schmnck. Klage über die Behandlung seitens ihres Schwiegervaters.

Charlottenbm'fl, Hausarchiv. Or.

Amtliche lieb myt ganzen treuen, und was ich liebs und guz vermag, das 
sey alzeit myt eur gnaden gedeckt. Hochgeborne furstin, herzeliebe fran und muter. 
Ich hab mynen Hofmeister bey dem Herzog von Golch gehabt unb hab in lasen 
byten, myr und meyner swester zweyhundert pert zu erlauben mytzufurn. Als 
myr eur gnad schreib, so hat er myr euboten, er wols von unfert wegen mynem 
her fater gunen, das er zwey, trau oder firhundert nem, als fyl er wol, es 
sey im liep. Also byt ich eur gnad, daS best darzu zu reden, daS eS gescheh, 
und wolen mynen her fater byten, daS er myr zergelt schick und das er mych 
auch wisen las, ob ich dye pferd in dysem land sol hefteten, oder ob er myr 
sye wil schicken. Und wolen mych auch wisen lasen, wiefil ich pferd bringen 
sol und wo ich zu myner swester turnen sol und ob ich auch edelsrauen sol 
mytsuren und wie ich mych halten sol: das wol mych eur gnad als wisen 
lasen. Und, myn herzliebe frein muter, ich dancken eur gnaden des gesticken4) 
arrns6) gar fer und byten cur gnad, das eur gnad wol fleyß haben, das myr 
das Halsband ns dye Hochzeit wert und besunder dye beni)eLe) Unb7) ich hab 
mynem her sater an das swarz duch gemant und kau er gestyck werden, so byt 
ich cur gnad, myr in auch uff dye Hochzeit zu schicken. Und, herzliebe fran 
muter, eur gnad wol myr myt dysem boten eyn bar lock an sylber schicken. 
Und, herzliebe fran muter, eur gnad Wirt wol in meyns her faters brif Horn, 
wie myrs myt meynem sweher get: huit er mych nmb er und geltens8) bringen, 
er bez.8) Damit befel ich eur gnad dem almechtigen got, der behüt eur gnad

*1 lädiert. ’) Ans Bîeckeln. ’) in tergo: „der Hochzeit halben." 4) geschickt. 5) Ärmel, kurze 
Bekleidung des Oberleibes mit Ärmeln. ®) oder beudcl? ’) Or.: und und. 8) Glimpf. Über diese 
Dinge sind übrigens noch zahlreiche Schreiben der Amalie an ihren Baker in genanntem Archiv vor
handen. e) thäte es.
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vor nient leib ! Hub ich befel mych eut gnaben, unb eur gnnb wol eur arm 
bochter nyt vergesen, bau ich fünft nyment hab bau eur gnab zu eyuem 
fursprech.

A(meley), e(ur) g(nnben) b(ochter).
(Abr.) Der hochgebornen furstin, meyner herzenliebeu freut unb imiter 

gehört ber bris iit ir hanb.

345.
Kurfüvsftn Llnna von lKrandènkurz an ihre Tochter, Çpfaf^graftn -Ämakre 

von (Vekdenz. Ansbach. 1481 Mai 21.
Antwort ans den vorigen Brief. Ihre Bitten werden abgeschlagen. Sie soll, wenn Markgraf 

Johann kommt, mit ihrer Schwester zur Jagd geladen werden.

Charlottenburg, Hausarchiv. Gleichzeit. Abschrift.

Liebe tvchter. Unnfer Herr unb gemahel wil nymanbs bitten in bes 
Herzogen von Gülch hauß. Er sol haben vierhunbert pferb mit wagen, pferben 
unb mit allem, als tr bernent en werbt in bifer eiliges lossen zetteln/) bie er beut 
Herzogen iilgerept2) zngefchickt hat. Wil aber euch unb eur fwester ber Herzog fur 
sich felbs bitten, fihet unser Herr gern. Unb als ir schreibt, wo tr zu eurer 
fwester soll körnen, ob tr gebeten würbt zu Sonstein/) bo müßs unnfer Herr, 
eur Vater, uber antworten. Der zeritug halben, bo versteeu wir nichts von. 
Unufer Herr verlegt4) bie feinen, bie er mitschickt; so verlegt ber Herzog bie 
sliiiiberu. Des swartzen tuchs unb bes gestickten ermels halben wirt es flecht. 
Hub marggrave Johanns wirbt in bie brunfft heraußkomen, bo imirbt man euch 
auch hiitlabeu mit einem gefinb, als fest,6) begleichen bie von Wirtemberg. 
Datum Lnolzpach am moutag nach beut fontag cantate anno re. 81.

Anita rc.
(Abr.) An frau Anteley.O)

346.
TKurfürsitn àna von lKrandenKurg an ihren Küefsohn, (MarKzraf Johann 

von lKrandenhurz. Ansbach. 1481 Mat 21.
Hat sich für ihn bei Kurfürst Albrecht verwandt. Erinnert an die Reiherfedcrn und dankt für 

einen Zelter, den jener senden will.

Charlottenburg, Hausarchiv. £r.
Gedruckt: Riedel, Cod, dipl. Brand. C. II Nr. 213.

Was wir in müterlicher treu liebs unb guts vermögen, alzeit zuvor. Hoch- 
geborner surfte, lieber sötte. Als uns eur liebe geschritten hat, haben wir ver- 
nomeit unb in beit hingen bey unnserm Heren stets getan, als baun fein liebe 
euch hiemit schreibt unb bie zeit ettrs heraußkomens verküubt, bittenbe, ber 
reygersfebent nicht zu vergessen. So uns baun ber zelber, bavon eur liebe 

*) nicht mehr vorhanden. s) alsbald. ’) Lahnstein, über welches der Zug Sibyllas ging. *) die
nötigen Kosten bestreiten. 6) im vergangenen Jahr. **) Darunter: Ist ir die zettel geschickt alsbald verflossen.
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schreibt, zukombt und rechtthunde für uns sein wurdt, foi es an früntlichem 
dancksagen nicht erwinden. Damit seyt got bevolhen! Datum Onoltzpach am 
montag nach cantate anno re. 81. . . .

347.
Kurfürst Akörecht von lKrandenKurz an fernen Kohn, (Markgraf Johann 

von lKrandenkurg. Ansbach. 1481 Mai 21.
Soll Anfang August zur Jagd zu ihm kommen, auch seine Tochter Barbara mitbringen. 

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */i  Nr. 45 foi. 102k Gleichz. Abschrift.

Lieber sone. Unnser gemahel hat uns lassen hören eurn bries, ist unnser 
antwort: Dem alten sprichwort nach: „Trag sperber Sixti, sahe Wachtel 
Bartholomei", so eur lieb umb Laurenti außzüg, so kvmbt ir recht in acht oder 
zehen tagen herauß, do habt ir payssen, Hetzen, jagen, schiessen bis uss Galli. 
Und bringt ein gesind mit euch, als sert; dann eur swester tverdeu auch 
kamen und mer leüt uff die bruusst. Und bringt unnser tochter, eur swester, 
fraü Barbara, mit, salbsibeuter, inmassen wir ir geschribeu haben, das sie auch 
eynsten ein freud habe. Datum Onoltzpach am montag nach dem sontag cantate 
anno 2C. 81.

348.
Kurfürstin -Anna von lKrandenöurg an ihre Tochter, Königin (Karöara 

von lKohmèn. Ansbach. 1481 Mai 21.
Ihr Vater wolle sie zu sich nehmen. Bestimmungen über ihre Begleitung, ihre Unterkunft und 

ihren Unterhalt. Wenn sie käme, lourde Albrecht suchen, ihre Sache zu einem guten Ende zu bringen.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. 1/i Nr. 45 sol. 104a. Gleichz. Abschrift.

Liebe tochter. Wir haben mit eurm Vater sovil geredt, das er euch wil 
zu im nemen.1) Doch so bringt nicht mer mit, dann den zwergk und zwirgin, 
den Neünsteter, den türhüter, den sneider und koch, so wil er euch hieaussen 
zügeben zwü juuckfrau, das ist ächte2) zu euch, das ir salhneünt setzt. Sovil 
hat unnsers sons, marggrave Fridrichs Weib auch und ist in dem gemach, do er 
und sie betz einander ligen. So sind wir in dem gemach, do unnser Herr und 
wir betz einander ligen, und die linder in irrn gemach. Ir werdt sein an 
unnser tochter, fraü Sibilla stat im frauenzymmer und kein eigen gemach haben. 
Man kleydt euch und eur gesind des jars und gibt euch darzü einen ererock 
und 100 gulden, damit müßt ir euch behelffen. Dann es ist nicht in der 
Marck, das man vil fürstengemach verlege, man wölt dann mer on werden, 
denn man hett. Von Crossen4) herauß mag euch nichts werden, dann man müß
betz 1000 guldiu des jars mer doraufs legen, denn es hat. Nach dem allem
habt euch zu richten! Kombt ir herauß, so underwindt sich der Vater, euer

*) Albrecht hatte am 22. Januar 1481 an Barbara 50 Gulden geschickt, weil er gehört habe,
„das ir zu zeiten mangel habt an zupuß". Ansbach am Montag nach Sebastiani (Ebenda sol. 93a). 
2) acht. 8) los werden, verlieren. 4) Vgl. S. 225 Anm. 3.
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fach zu treiben, damit sie zu einem end kombt, es sey uff welchen wege es 
walle. Süßt würdt es dortinnen in die langen trühen gespilt/) als es uns 
ansihet. Datum Onoltzpach am montag nach dem sontag cantate anno re. 81.* 2)

*) auf die lauge Bank schieben. Bgl. ähnliche Wendungen bei Wander, D. Sprichw.-Lex. 4,1341.
2) Am 22. Juni sendet Anna an Barbara einen neuen Brief (Ansbach „am freitag nach corporis Christi" 
1481. Ebenda fol. 108b Gleich;. Abschr.). Vom Gesinde soll nur die bezeichnete Zahl behalten werden. 
„Jr ziehet nit elendiglich, so ir mit eurm brudcr ziehet". Unter den jetzigen Vcrhältniffen zieme ihr große 
Pracht nicht. Weiteres über ihren Hinauszug, über Pferde und Gesellen, die wohl ihr Bruder schicken 
würde. „Wir gcwynnen mit der zal, die wir euch gesetzt habe«, bey vierzigk frauenpildcn, bedörfft sich eilt 
kcyser nit scheinen: darumbe werbt ir nit alleyn hieaussen sein." Albrecht schreibt ihr am 4. Januar 1482 
(Ausbach „am fretitag nach dem heyligeu jarstag". Ebenda fol. 1321* Gleichz. Abschr.), daß er sie nicht 
anders, als die Piutter gemeldet, halten wolle. Markgraf Johann werde ihr helfen beim Hinauszieheu. 
„Dann der kinder sind vil und das erb hieaussen dein, darnmb mit6 man thun, als man mag, und nicht 
wie man wil." Es folgen noch Bestimmungen über Geleit u. s. w. Am 4. Oktober 1481 (domterstag 
Francisci) hatte ihr Albrecht schon 100 Gulden „Zubuß" gesandt: „und taufst darum schoubeu oder rock, 
was ir wollt, es kost das furlon schir alss viel, alss das tuch, das mau hineinschickt." Ich schließe hier 
einige Auszüge aus späteren Briefen an, so aus einem solchen Barbaras an ihren Pater vom 4. November 
1485 (Ebenda fol. 28θ\ 281a. Glcichz. Abschr. Datum wohl das des Begleitbriefes Albrechts ait Johann), in 
dem sie ihre Lage schildert und ihre Ansprüche, namentlich wegen ihres Leibgedinges, „der sloffcr und stelle 
Er offen, Zulch und Sonnenfeld," barlegt: „Ist es nicht zn erparmen? Wo ich nit bei euer lieb als bei 
meinem Hern uttb uatcr wer, so möcht mau wol sprechen, ich must bas alimtfeit essen bei all meinem gut. 
Ist es ein wunber, bas ich nit fere hübsch bin? Hatt er (König Wlabislaw) mich boch lassen sehen: waruinb 
liant er mich? Soll ich bes manns nit haben, beßgleichen bes guts, unb soll bas almnsen essen? Ich 
bin einige (allein) mit eint zwcrg unb zwirgin, einem koch, eint tnrknecht unb bem Nennsteter, so hat mir 
mein frau unb muter ein junetfrau gelihen unb znbeschiben. Den gibt man essen unb trincken, doit 
sic, wenn man aiutber hofgestnb dait unb gibt in irn Ion, beßgleichen tut man mir auch, unb ist mir 
nit mer verpflicht, baun 100 gulbeit barzu zu geben. Wie sau ich mich mit beit 100 gulben begeen 
(ernähren) ? Unb ich iße unb wurt dait mit anberit mein gefwiftreten bes jars eyusten. Laßts 
euch erbarmen unb laßt michs nit weiter bringen an kaiser ober anberßwo! Han ich boch all mein tag 
uye anbei-» getan unb thu nichts, bann was euer veterlich lieb, mein frau unb muter unb mein gefwiftret 
haben wellen, unb bin bes umb alt bas mein kommen unb in bas deitb gesetzt: got erbarm» unb 
wennt mir» zum besten, auch cur veterlich lieb, mein frau muter unb meine gefwiftret, ich bin fünft 
gantz verlassen ! Dann ich fuit ft nymantS Han, bann got unb euch! Die ruff ich an und bitt, mich entfestigt 
zu halten zu ctagen. Datum ut supra. (Der Abschreiber bezieht sich auf das Datum des Begleitbriefes 
Albrecht».) Diesen Brief sendet nämlich Albrecht am 4. November an Johann (Ansbach „am freytag nach 
omnium fandorum 1485. Ebenda fol. 208“ Abschrift) und nimmt „die gut birn" in Schutz. „Wir wissens 
weber gegen got ober ber werlt zu verantworten." Johann möge ihr bas ihre geben: „wie fuinbt sie hiezu, 
ba» ir bem von Zoler 10000 gülden schuldig feit und gebt ims nit: soll sie barumb ir» gut» geraten?" Er 
soll sich erweichen lassen: „Unb helfft un» ber großen dagc abe, die fünft vor dem seifer und allenthalben 
erlaufen wurt." Darauf antwortet Johann am 22. November (Cvln „am binftag nach présentation!» 
Marie". Ebenda fol. 283“ Abschrift): „So aber cur lieb uns zehentansennt guldein mit unnser 
fweftcr, der sie noch nicht entricht ist, wie ein andern, mit trer lieb hireinschicket, alßdann können wir 
ir mit denselben und aiibcrm, so ir in ber ©testen zusteen mag, wol nach irem ton (Art unb Weise) 
ein fürstlich wesen bestellen. Tann unnser fweftcr wa» auß uunserm peutel zu geben, ist nicht vor- 
Ijanbcn, angefeett, als cur lieb uns oft geschriben hat, ba» berfdbtgc unbcit unb oben löcheret sey."

349.
Kurfürst Llkörecht von lKrandenKurg an fernen Kchwager, Herzog -Akkrecht 

von Aachfen. Schwabach. 1481 Juli 13.
Wünscht Kurfürst Ernst glückliche Heimkehr. Sendet einen Brief seiner Gemahlin, ihre Mutter 

betreffend, mit. Will jagen und hofft, es bekomme ihm gut.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Brandend. Handschr. Bl. 184. Or.

Unnser fruntlich biust und was wir liebs und guts vermögen, alzeit zuvor.
Hochgeborner fürste, lieber slvager. Wir haben erfaren, das unnser swager,
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Herzog Ernst, heüt hinwegk ist, got verleyhe im glückselige, gesunde, sitelle lvider- 
fiinfft ! Und schicken euch hiemit ein bries, den uns eur swester, unnser gemahel, 
uff heut von Blassemberg aus zugeschickt hat, des ein wissen zu haben, nachdem 
sich die ding eur müter, unnser lieben swiger, halb geeudert haben nach unnser 
gemahel nechften schrifft. Euch lieb und früntschaft zu beweisen, sind wir geneigt 
und wollen morgen aus uss das weydwerck und, geluckt es uns, euch ein wilt- 
pret schickeu und versuchen, ob wir dadurch gesterckt werden. Dann es noch 
umb uns stet, als wir gestern hinwegk sein geschiden. Datum Swabach am 
sreitag Margarethe anno re. 81.

Albrecht, von gots gnaden marggrave zu Brandem- 
burg. . .

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, unnserm lieben swager, Heren Albrechten 
Herzogen zu Sächselt . . .

350.
(Markgraf Friedrich von lKranLènkurg an seinen (Vater, Rurfürst -Akkrecht 

von (Krandenöurg. Auderuach. 1481 Juli 13.
Seine Reise zu dem Schwager, dem Herzog von Jülich, sei gut abgelaufeu und die Hochzeit 

fröhlich gewesen, doch ohne Stechen verlaufen. Zehrung auf der Rückreise. Krankheit der Schwester 
Amalie von Veldenz.

Charlvttenburq, Hausarchiv. Dr.

Was wir in kindtlichen treuen liebs unnd gutz vermögen, allzeit zuvor. 
Hochgebornner surft, lieber Herr unnd Vater. Wir lassen eur lieb wissen, das 
wir mitsambt unnser lieben gemahelen unnd unnser lieben swester, auch allen 
den unnsern gesuudtlich geiu Coln komen linnd von unnserm swager von Gulch 
erlich unnd sreuntlich etnvsanngen lind cutis der Hochzeitx) frvlich mit einander 
gewesen sein. Und ist das gesellellstechen dozumal nit sur sich ganngen, dann 
unnser swager yetzgenannt nit sticher gehabt hat. Und haben den lveg allent
halben herab zeren müssen bis geilt Anndernach, do man uilns hat angenoinen. 
Dann zu Aschassemburg hat unns der bischove von Menz schennken lassen bet) 
sechs eintet’ meins und aufs hundert Pferd Habern, und der bischove von Coln 
zu Bonn am Hinabweg ein Vas; mit wein nnd etwenik haberns und am Heraufs
weg zwey vas; mit wein und Habern. So hat unns einer, alls wir eur liebe 
berichten wollen, geschriben, wie unnser swester, frau Ameley, vast krannck sein 
solle: haben wir die rete von Anndernach auf; eylends zu ir gefertigt und in

A«8 dem ausführlichen, darauf folgenden Schreiben Albrechts d. d. 3. Dezember 1485 (Ansbach „am 
fampstag nach fandt Endrestag"; ebenda fol. 287 ff Abschrift), das auf die ganze Sache näher eingeht, 
erwähne ich nur den Anfang: „Als ir uns geschriben habt, haben >vir verlesen und eur swester nicht 
entdeckt, ns das wir uf daS mal Heulens, wayncnS, geschrays und uberlauffens vertragen bleiben." Die 
Schilderung der Einzelheiten muß hier übergangen werden. Jedenfalls war Barbara als „Witwe ohne 
hinreichendes Wittum nnd Gemahlin ohne Versorgung" (Höfler a. a. O. I S. 57) in einer üblen Lage. 
Erst 1491 erfolgte eine Übereinkunft zlvischen Markgraf Johann und ihr, wobei aber in höchst karger 
Weise für sie gesorgt wurde. Wir werden noch weiter von ihr hören.

*) vgl. oben Rr. 343.
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bcvolhcn, cur lieb gestallt der bing von stund zu entdecken. Wollten wir eur 
liebe nit verhallten, und so wir anheims zu euch fönten, wollen wir eur liebe 
aller ding aigentlich berichten. Datum Anndernach an sand Margrethen tag 
anno re. 81. Fridrich, Donn gotts gnadenn

marggrave zu Brandemburg re.
(Adr.) Dem hochgebornnen surften, unserm lieben herrenn und Vater, herrenn 

Albrechten, marggraven zu Brandemburg. . .

351.

'Kurfürsftn Anna von (Krandenkurg an ihren (Kruder, Herzog Albrecht 
von Aachfen. Schwabach. 1481 Juli 18.

Hat wegen Krankheit ihres Geinahls eine sehr schnelle Reise nach Tchwabach gemacht, indessen 
bereits gleich wieder gejagt. Ihrem Gemahl ginge es besser. Bitte um Nachricht über seinen Besuch.

Dresden, Hanptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Brandenburg II Bl. 235. Lr.

Was wir in swesterlicher treu liebs und guts Vermögen, alzeit zuvor. 
Hochgeborner surfte, lieber bruder. Wir lassen euch wissen, das wir gestern 
hieher sein fönten, und do wir erfurett, das nnnser Herr und gesmahl^) plod ^) 
soll sein, sind wir so reysig gewesen, das wir in tag und nacht von Plassem- 
berg, imtb zehen höre an zu rechen, unz Here3) vierzehen meyl Wegs gefeint fini), 
und sein hieherkumen und gleichwol gestern wider uff dem weidwerck gewestt 
und nichts gefangen. Nnnser fraü imiter ist wol erstarrst und hat sich am 
montag erhaben von Plassemberg genn Hof, da Wolfen wir irer liebe das gleit 
hin haben geben, daS verhinderet vorbestimbte ursach. Und sind so ein guter 
artzt, das nnnser Herr gestern und heint von den gnaden gotS also erstarrst ist, 
das er selber auffteet iiniib geet und vast fterefer ist, bann er was, do wir 
von int zügen: hat er uns eur liebe heißen schreiben. Nün bericht uns fein 
liebe, eur beder liebe haben im zugesagt, zu seiner liebe und uns hieher zu 
turnen, so eur und nnnser bruder ein fletus geschesft außricht, das er wol er= 
farn werde — gedencken wir, es sey die firchsart —: bitten wir eur liebe, tr wollet 
uns wissen lassen, wenn ir fonibt. Und des antwort bey dem boten. Datum 
Swabnrh ant Mittwoch nach divisionis apostolorum anno re. 81.

Anna, von gotes gnaden marggräftn zu Brandemburg. . .
(Adr.) Dem hochgeboruen fürsten, nnnserm lieben bruder, Heren Albrechten, 

Herzogen zu Sachsen . . .
352.

(Pfalzgräfin Amalie von (Veldenz an ihren (Vater, Kurfürst Albrecht von 
Brandenburg. Ohne Ort und Jahr. (Baden. 1481 etwa August.)

Mitteilung ihrer schweren Erkrankung und der eingetrcrcncn geringen Besserung. Bitte um 
200 Gülden zu ihrem Badeunterhalt. Bitte um Nachsicht dafür, datz sie Begleiter mitgenommen habe.

Charlottenburg, Hausarchiv. Lr.

Nintliche lieb myt ganzen treuen, und was ich liebs und guz vermag, das
y abgerissen. 2) krank, schwach. ’) bis hierher. 
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sey allzeit myt eur gnaden geheilt. Hochgeborner surft, herzlieber her und 
sater. Ich klag eur guaden, das sichf ser kranck byn gewest und na nyt ser 
gefuttt, und leid gras ellend und armnt und hab weder heler noch pfenyng und 
byn ganz im ellend. Nun, min herzalerliebster her und fater, so byt ich eur 
gnad, als eyn docher treu lieben Hern und fater byten sol, das eur gnad wol 
myr zweyhundert gulden wolt geben, das ich das bad damyt bezal, oder ich 
mus min kleider versezen. Nun Han ich in das bad gemust oder ich must seyn 
gestorben. Darumb, myn herzlieber her und fater, so byt ich eur gnad als 
myn herzlieben her und fater, das ir eur arme dochter nyt wolent in noden 
lasen stecken und wolen myr das gelt bald schicken, dan ich iz seyn säst nod- 
turfig byn. Und der tocktvr und her Wolfgang solen eur gnad auch von meynent- 
wegen byten und eur gnad manen. Und ich hab sye gebeten, das sye myt myr 
seyn geriten, und byt eur gnad, das eur gnad nyt darumb wol zürn, das sye 
myt myr seyn griten. Und was in meyn sweher zu endwort hat geben, das 
wird eur gnad von in wol Horen. Damyt befel ich eur gnad dem almechtigen 
got, der behüt eur gnad vor alem leid!

Ameley, eur gnaden docher.
(Adr.) Minem herzenliebenn Heren und fater gehört der brif.

353.
Herzog Srnst von Dachsen, postuk. SrzKischof von (Magdeburg, an (Vater 

und Oheim, Uurfürst Srnst und Herzog -Akkrecht von Dachsen. 
Giebicheusteiu. 1481 August 17.

Teilt seine Erkrankung mit. Hat mehrere Ärzte kommen lassen, die ihm geholfen haben. Sie 
möchten übertriebenen Gerüchten über seine Krankheit keinen Glauben schenken. Er hoffe, bald wieder 
hergcstcllt zu feilt. Nochmalige eigenhändige Versicherung.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Handschr. Bl. 166 und 167. Or.

Sonliche liebe mit ganzen truroen und nunser sruntlich diuste mit was 
wir liebs und guts verwogen, allezit zuvor. Hochgeborunen surften, lieben 
Herren vater und Vetter. Wir fugen uroern lieben wissen, das wir uns unvor
sichtlich selbst gestossen, des wir nicht geacht, auch etliche tage also hingangen 
und nicht von uns gesagt, bis; so lange das wir wehtage und geschwülste ge
stiit, und als wir ergerüng besorgt, wir doctor Hildebranden, sich zü uns zu fugen, 
und dem hochgeborunen surften, Herren Wilhelmen, Herzogen zu Lachsen re., 
unserm lieben Herren und vetteren, ym des zil erloubene, geschrieben und gebeten, 
und als wir darneben, das doctor Hildebrand villicht ilicht bie unserm lieben 
Herren und Vettern obgnant seyn mochte über das sine liebe finer nicht wol 
gerathen nach entperen konde, bedacht, wir alsbalde unib sicherheit willen mitte 
auch gein Lipzk nach doctor Wyden und doctor Smedeberge gesand haben, die 
alle, zum ersten die doctores von Lipzk und als huthe]) doctor Hildebrand, zu 
uns kommen sind und sich mit gotlicher hulsfe also befließigt, das sich die ge-

*) heute.
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swulst das meiste teil gesazt und die Wehetage gctegert, also das wir nü gute 
ruhe habeu und von gots gnaden keyne ferlichkeit mehir tragen. 9iü besorgen 
wir, das rede und gerächte unser krangheit halben an uwere lieben erschillen ]) 
und getragen werden, davon uwere lieben bekummernisse inbilden mochten, und 
deni vorzukommen, sind wir int besten bewegt, untern lieben obgerurte gestalt 
und unsern stand zü verkundigene, und bitten mit allem sliesße, ab die ding 
anders aber swehrer ent untere lieben gelangten, dem nicht glaubens zu gebene, 
wanne wir gote lob nye so grösste wehtage gehabt. Wir haben zü kirchen 
gangen und, was noitburfft gewest ist, getan in unzwivelichem verhosfen, mit 
gotlicher hulss und nach Vertröstung der doetores obgnant in kurz zu ganzem 
gesunde wider zu kommen, hirmitte untere lieben gote unserm Herren in sine 
unüstsprechliche, milde gutefeit beselende gesund und wolmogende zu langeu und 
seligen ziten und frolichem znsampnekommen, den wir auch dinste, liebe und 
sruntschasst zu erzeigene schuldig und allezit willig sind. Geben zu Gebichenstein 
uff Tritag nach assumpcionis Marie, virginis gloriosissime, anuo domini etc. 
80 primo. Ernst. . .

(Adr.) Ten hochgebornnen sürsten, Herren Ernnsten, kürfürften re., unnb 
Heren Albrechten, gcbrübern, Herzogen zü Sachsen....

(Zettel.) Lieben Herren Vatter und Vetter. Als ich euweren lieben hir 
thun schriben, des wollet ganzen glouben haben, des ich euch mit biffer meiner 
hautschrisst also versicher. Datum ut supra.

Ernst, administrator re.

354.
Kurfürst LlkKrecht von iKrandenKurg an Kurfürst Srnst und Herzog 

.Akkrecht von Dachsen. Kadolzbnrg. 1481 August 18.
Bittet für einen Diener, dem er „vor andern mit gnaden geneigt" sei, um 

ein Turnierrost; nach gemachtem Gebrauch zu Heidelberg soll dasselbe wieder 
jenen zugestellt werden. „Datum Cadoltzpurg am sambstag uach assumpcionis 
Marie" 1481.

(Adresseuvermerk.) „An die Hern von Sachsen von Marggras Sigmunds wegen." 
Bamberg, Kreisarchiv. Thuruier betr. 1450—1537 Bl. 29. Konzept.

355.
Kurfürst -Akkrecht von (Krandenkurg an seinen Aohn, (Markgraf Ioßann 

von (Krandenkurg. Kabolzburg. 1481 September 9.
Teilt den Tod seiner Tochter Amalia von Veldenz mit.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */«  Nr. 45 sol. 119k Glcichz. Abschrift.

*) ertönen, kund werden.

Zedula. Auch, lieber soue, lassen wir euch wissen, das die hochgeborn 
surstin, unnser liebe tollster, frau Ameley, Herzogin in Beyrn und grefin zu
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Veldentz, am nechstvergangen nwntag umb zehen har vor mittag mit tob ver
schien ist. Der almechtig gerüch, ir gnedig und barmherzig zu sein! Der feie 
lasst euch bevolhen sein und schreibt in all stifst, ci öfter, auch treffen lich bröbstey 
und pfarr, doinnen irer feie mit Vigilien und feimeff en gutes nachzuthun. 
Datum ut supra (Cadoltzpurg am sontag uach unser lieben stauen tag nativitatis 
anno re. 81).

356.
(Markgraf Friedrich von lKrandenöurg an Herzog Georg von lKaxern. 

Ansbach. 1481 Oktober 17.
Bitte um Stechpferde.

München, Reichsarchiv. Fürstensachen. Fase. XXV Nr. 265. Lr.

Umifer steuntlich diennst zuvor. Hochgebornner surft, lieber oheim. Wir haben 
Knochen von Schaumberg angesprochen, versehen wir unns, es werd unns das 
zu stechen legen. Und das soll gescheen miss monta g nach allerheyligetstag 
schierst zu Nuremberg. Bitten wir cur liebe gar freuntlich, ir wollet eur 
grommeiin,1) ob ir das annders noch bey hanuden het, und noch eins, das ein 
höhere maß habe, leyhen und bey disem knecht schicken. Tie wollen wir ge
brauchen zu solichem stechen und, so das surkommen und geenndet ist, euch die 
bede von stund sennden und es mit dergleich und mererent, das wir haben 
und euch gesellig ist, widerumbe gern freuntlich vergleichen und verdiueu. Datum 
Onolzpach am mitwoch uach Galli muto re. 81.

*) Vgl. Schmetter, Bayer. Wb. I2 S. 994: gramau, grama schlechter Gaul; in diesein Sinn hier 
aber jedenfalls nicht verwandt.

Fridrich, borni gottes gnadeu marggrave zu Bratin- 
demburg, zu Stettin, Pomeru re. Herzog, burggrave zu 
Nurmberg und fürst zu Rügen.

(Adr.) Dem hochgebornneu fursteuu, unuferm liebeun oheim, herreuu Georgen, 
psalzgraven bey Rein, Herzogen in Riddern und Obern Beyern.

357.

DersekKe an densekken (?). Ansbach. 1481 Dezember 30.
Besuch der Württemberger zu Weihuachten. Gescllcnstechen. Nähere Beschreibung des Berlauss 

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */a  Nr. 528 I. Konzept.

Umtfer freuntlich feinst zuvor. Hochgeboruer surft, lieber oheim. Wir 
lassen eur liebe wissen, das feer hochgeborn umtfer lieber fwager, her Eberhart, 
grave zu Wirtemberg re., mitsambt feiner gemahel, unnser lieben fwester, am 
heyligeu eristabend hieher ionien ist. Hat fein lieb und umtfer liebe fwester, 
fein gemahel, mit unuferm Heren Vater und umtfer stau müter den heiligen 
tag und den mitwoch der frolichkeit gepflegen. Haben wir mitsambt den unnfern 
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mit unnserm swager und sein gesellen am donrstag darnach ein gesellenstechen 
gehabt. Und allst wir bede teil umb 12 or des tags aufs die pan kamen sein, 
haben unnser swager und wir das erst treffen mit einander gethan und wir in 
herabgestochen. Darnach ist das stechen under einander ganngen, wie sich dann 
zymet. Das hat geweret bist zu vier oren. Haben wir und unnser gesellen den 
dannck mit gewallt erstochen, wiewvl sein liebe viel guter sticher von Bayern 
und Swaben cm ff seiner feiten gehabt hat, und ist unnserm swager ein dannck 
und Adam Thunnen einer, darnach unns einer, her Jorgen von Vellberg einer 
und Wiglesen vor: Seckendorf einer gegeben worden. Am freitag haben wir *)  
gerannt, und ist darnach aber ein gefellenstechen von unnfers fwagers und 
unnfern gesellen gewestt, dorinn graf Hanns von Sonnberg auf unnfers fwagers 
teyt gewestt ist, der ein danck erstochen hat, und uff unserm teyl her Apel von 
Seckendorf und Sigmund von Seckendorf, Rinhofen genannt, der yeglicher auch 
ein danck erstochen hat, allfo das es uns und unnfern gesellen recht und wol 
zugestanden hat, das wir es ausf das wenigstt mit rennen und stechen erwert 
haben. Und gester sambstag haben der genannt her Jorg von Vellberg und 
Steffan von Schaumberg mit einander gerannt. Hat Steffene her Jorgen 
herabgerannt, alls eur liebe baß und weiters verneinen wurdet von euerm 
diner, Wollffen von Barsperg, dem wir auch bevolheu haben, mit eur liebe vou 
unnfern wegen reden wurdet, alls ir von im vernemen werdet, dieselben eur 
liebe mit vleis freuntlich bitend, im des geunzlich alls uns selbst zu glauben. 
Und haben euch das alles nit wollen verhallten, ungezweivelt, ir höret e*  
unnfers teils gern,2) alls wir uns bennt des und alles gutz versehen zu euch 

’) ausgestrichen folgt: mit Wollffen Tackenhausen. 2) Wie oben bei 'Jîr. 66, seien auch hier eine 
Reihe von Briefen von und an M. Friedrich, die sich auf Turniere beziehen, angeschlossen. Sie find 
sämtlich dem Fascikel des Bainberger Krcisarchivs, Thurnier betr. 1450—1537, entnommen.

Bl. 33. Or. Caspar Schlick, „herre zur Weiskirchenn", au Markgraf Friedrich. Ohne Ort. 
1482 Januar 1 (am dinstag octava nativitatis Christi). Bittet, ihm ein „rennegezeug, tatzschen unnd 
was darzu gehörende" zu leihen zn einem Ritterschimpf, den sein Bruder Hieronymus dem Georg 
von Reitzenstein zur Fastnacht „selbsechst angesprochen" hat.

Bl. 35. Or.: Zdcslaw von Sternberg an Kurfürst Albrecht vou Brandenburg. Prag. 1482 
März 8 (freitags nach reminiscere). Unter Berufung auf seine langen Dienste bittet er, Biarkgraf 
Friedrich möge ihm seinen Harnischmeister leihen. Er habe erfahren, das; M. Friedrich „gar ein 
fober guther rentier nnnd sticker sei nnnd sein gnade sich solcher ritterlicher that 
vast be ii be, auch kunstenreich harnnschmeister, die vor anderen cttwas wissen«, bei inte habe. Diesselbige 
seiner gnaden frolichkait mich nicht bewundert, deine gemeynen sprichwort noch als: „der opffel geredt 
gereit noch dem stamm". Albrecht möge Markgraf Friedrich zu seinen Gunsten beeinflussen. Er wolle 
den Harnischmeister bis in die vierte Woche nach Ostern behalten. Jener solle ihm auch nichts ver
heimlichen, denn „was ich vonn ime Begreift", soll gegen Bi. Friedrich und dessen Angehörige nie benutzt 
werden. Er habe Bk. Friedrich auch um ein Rennpferd gebeten : er hoffe, er werde ihn auch versehen 
„mit einem guthem renhute und tartscheu, uff den neuen form unnd uff beit Part gesmückt, in ben feiten 
auch, wie fichs zimpt."

Bl. 37. Or.: Erhärt Titzlinger an Bi. Friebrich v. Branbeuburg. Ohne Ort. 1483 Juni 11 
(utitwoch nach Bonifacy). Seubet mit Tank ein geliehenes Pferb zurück, weil er sich nicht mit ihm 
zu schaffen traue: „Wil bte stau g unb bie wag uit me bulben".

Bl. 54. Or.: Steffau von Luchau au Biarkgraf Friebrich v. Brandenburg. Ohne Ort. 1484 
August 19 (am psinztag uach unnser lieben fronen tag). Bittet um „den Stechzeug" Bi. Friedrichs: 
„was eur g. zwisach het vou gerüften, hiuterhackcu und schrauffen, ftirn, brechscheibeu, gute frönte, das 
mil ich curn g. alles treülich wider antworten." Auf den Kuechtleiu verzichte er, er besorge, „so mein
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alls; zu unnserm freuntlichen, lieben oheim, dem wir feinst, liebe und freuntschaft 
zu erzaigen beging und geneigt sein, wo wir können. Datum Onolzpach am 
sontag nach dem heiligen cristtag anno re. 82.

(Adr.) An pfalltzgraven.

fach richtiug ging, man in ächt dein gute« wapenmaister dy schuld geben nnd mich dapey gever (Hinterlist, 
Parteilichkeit) zeyhen." Sollte er kein Pferd bekommen, möchte ihm der Markgraf dock eins verschaffen.

-BL 61. Konzept: Markgraf Friedrich von Brandenburg (? dlbseuder nickt bezeichnet) an Herzog 
Erich von Branuschweig. Ansbach ohne Datum. Auf seine Bitte, iljin ein Stechzeug, das er zu Dinkels
bühl gesehen, für Geld zu verschaffen, sende er ihm das Stechzeug, das er fick für seine Person nack 
eigenen Angaben habe machen lassen, als Geschenk.

Bl. 62. Konzept: Markgraf Friedrich von Brandenburg au den Bischof von Würzburg (Rudolf 
von Scherenberg). Ohne Ort und Datum. Zur Ergötzung seiner Mutter, die krank gewesen fei, wolle 
er zu Neustadt an der Atsch ein Ritterspiel veranstalten, dazu möge er von seinem Hofgesinde alle, 
„die ritterspiel treiben", senden; wenn nötig, wolle er ihnen Zeug und Pferde leiheu. Herzog Ottos 
Gesellen kämen auch.

Bl. 80. Konzept: Markgraf Friedrich an einen Ritter. Ohne Ort nnd Datum. Bittet, das 
Rennen, das jener und Wolf von Luchau zu Bamberg veranstalten wollen, doch zu verschieben, da 
seine Schwestern von Münsterberg nnd von Württemberg zu seinem Bater auf die Prunft auf Besuch 
kämen, er daher nicht fort könne, aber doch das Rennen mitmachen wolle.

Bl. 103. Zum Versandt bestimmt gewesen: Ak. Friedrich an einen Anonymus. (Anrede: 
Lieber geuatter itititb getreuer.) Ansbach. 1485 Februar 8 (am binftag nach Dorothee). Bittet zu 
einem Gesellenstecheu auf Fastnacht um zwei Pferbe. Zu bemselbeu Stechen bittet er Herzog Otto von 
Bayern um ein Steckpferb für sich selbst. (Ebenba Bl. 104. Konzept. Ohne Ort unb Datum.) Herzog 
Otto antwortet, er habe keins. (Neumarkt. Februar 10 (donerstags nach Appollonie) Ebenba Bl. 108. Or.). 
Anbererseils schreibt Ludwig, Gras zu Ottingeu, ant 11. Februar (Ottingen uff freytag vor funtag 
estomichi), auf feine Bitte um ein starkes Stechpferd sende er ihm zwei Pferde, über deren Geeignetheit 
er aber nichts wisse (Ebenda Bl. 106. Or.).

Bl. 135. Konzept: 9)t. Friedrich an Herzog Bogislaw v. Pommern. Ansbach. 1485 Juli 5 (am 
binftag nach visitationis Biarie). Sendet ein Stechzeug. (Auf der Rückseite: „Herzog Buxlaff den 
stechzeug, Herzog Maguuß den rennzeug.")

Bl. 93. Konzept: Derselbe an den Marschall von Bellberg. Ansbach. 1485 Dezember 3 (am 
sarnbstag nach Andre). Bittet zn dem Turnier der Gesellschaft des Eingehurns in Bamberg um feinen 
Hengst, Turniersattel und Streifleder. Zu demselben Turnier Bittet er Landgraf Wilhelm den 
älteren voit Hoffen um einen Hengst (Rotschimmel) für seine Person (EBenda Bl. 146. Konzept. Ohne 
Datum). Am 1. DezemBer (donrstag nach Andre) hatte M. Friedrich auch einen verwandten Fürsten 
(Herzog Otto? Anr.: lieber Oheim) für dasselBe Stechen um ein Stechpferd gcBeten. (EBenda 
Bl. 131. Konzept).

Bl. 148. Or.: Jorg Göllinger zu Illesheim an Markgraf Friedrich. 1485 DezemBer 22 (ant 
Heilsten donersdag nach fant Thomanßdag des Helgen zwelfpotten). Des Markgrafen Bitte, ihm fein 
Turnierzeug zu leihen, kann er nicht erfüllen, weil er die verschiedenen Stücke an zwei Diener des 
Markgrafen zu leihen Bereits zugesagt IjaBe.

Bl. 150. Or.: Johann, Herr zu SchwarzenBerg, au Markgraf Friedrich. Neustadt. I486 Januar 2 
(ant ntontag nach dem heiligen jarstag). Vermißt von einem üBcrfanbten Stechzeug mehrere Stücke 
„mit namen : sechs ftangen mit kröletn unb BrechscheüBen, ein ftirnn, ein Bar echffelein unb bas stech- 
warnrnes, ein sweBscheuBen, ein liberes ober ein stelens getoinbt, ein hinterhacken, ein zeürn unb Blenttuch, 
ein gerüst." Er IjaBe gehört, ber Aiarkgraf wolle die Stücke tnitnehmen unb ihm in BamBerg über- 
geBen, Bittet, das nicht zu vergessen. Bittet ferner, ihm ein tüchtiges Stechpferd zu leihen. Erneute 
Bitte desselBen um ein Stechpferd d. d. Sioustabt, I486 Januar 4 (am mitwvck noch dem jarstag) Bl. 151. Or.

Bl. 153. Or.: Kurfürst Johann von BrandeuBnrg an feinen Bruder Markgraf Friedrich. Tanger
münde. 1490 Juni 8 (ant binftag nach trinitatis). Dank für üBerfanbte Pferbe. Ein von Biarkgraf 
Friebrich gewünschtes Pferb fei in ber angegebenen Farbe nicht zu bekommen gewesen, soll aber besorgt 
werben. Senbet ein Rennpserb.

Bl. 156. Or.: Hans von ber Thann zu Sultz an Aiarkgraf Friebrich von SBranbenburg. 
1491 Dezember 7 (aufs mittwoch nach fant Nicolas tag). Bittet, zu einem von ihm unb Moritz von 
Schaumberg auf Fastnacht zu ueratiftaltcuben Turnier in Bamberg Herrn Jorgen von Vellberg unb 
Dybolt Spotten ihm zu Hilfe zu leihen „auch beit Gölten mit broyen renzeugen unb breyen stechzeugon". 
Friebrich antwortet barattf, (Ebenba Bl. 154; Konzept) Plaffonburg, 1491 Dezember 9 (freitag nach 
conceptionis Marie), „ba ber fpruch an dir ist, bas btt es magst legen, wo du hin willt," möge er bas 
Turnier nach Kulmbach legen, wo viele schöne Frauen unb Jungfrauen seien: er wolle bic Kämpfer
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358.
Kurfürst -Anrecht von Grand enkurg an seinen Kohn, (Markgraf Johann 

von Grandenkurg. Ansbach. 1482 Januar 17.
Sendet ein Messer. Bittet um eine Leithündin.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */t  Nr. 45 foi. 132b. Gleichz. Abschrift.

Lieber föne. Wir schicken euch hiemit ein messer, als ir ein man seyt, 
und bitten euch, ir wollet uns schicken ein junge, hübsche leidtzeyhin/) davon wir 
Hundt ziehen. Dann uns die unnsern alle gestorben sind, und keine mer haben. 
Datum Onoltzpach am donerstag Anthoni anno re. 82.2)

359.
Herzogin Änna von (Meckkenöurg, Kkosterfrau, an die Herzoge (Magnus 

und Gakthasar von (MecKkenKurg. (Ribnitz.) 1482 Aiärz 15.
Befinden. Schilderung ihrer Not. Bitte um Tuch und Geld.
Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Familienkorrespvndenzen d. Äbtissinen Hedivig, 

Anna, Elisabeth u. s. w. Or.

Anghebaren leve unde innich beth an ghod den Heren alletijd thovoren. 
Hochghebarnen surften, alderlevesten Heren vedderen. Willet nieten, dat wy 
ghesund unde wol tho reke syn van den gnaden gades almechtich, desghelyken 
wy alletijd begheren van jnwen gnaden tho voressthende. Vortmer, alderlevesten 
Heren vedderen, willet nieten, dat wy ghantz notroftich syn in allen dinghen 
nnde myt alle groten armnt lyden, mente wy nerghen 8) an besorghet^) syn tho 
borenbe,6) und but jar boch ghantz krąp8) is, unbe tiaien7) broci8) hebben an 
vytallighen9) unses klosters, bes wy seer myssen moten, unbe but jar bauen 
twyntich Snndessche mark npghelenth hebbe van anberen jnncksrouen unses 
klosters, be ik en schulbich byn: anbers habbe ik basen hungher unbe borst 
lyben most. Ok, alberlevesten Heren vebberen, syn wy ghantz notroftich an 
unser klebinghe in kappen, becfen, in unberrocken, in peltzen, in schoyen unbe in 

bei sich anfnchmen. Den Marschall und Spät könne er ihm dann zur Verfügung stellen, auch ein 
gutes Stechpferd. Auch die Zeit könne er ändern.

Bl. 161. Or.: Wilhelm Tênntsch an M. Friedrich. Landshut. 1493 Dezember 23 (montag vor 
dem heyligeu cristtag). Auf den beiden Rennzeugen seien „zwo Prait und geädert tarif eben" gemacht, 
aber die „kerbeysen" dazu seien viel zu breit. Wenn die Tartschcn passen sollten, müßten auch die 
Kerbeisen schmal sein oder neue gemacht werden. Bittet um Entscheidung. Erklärt sich bereit, wenn 
M. Friedrich seiner bedürfe, unter Voraussetzung der Erlaubnis seines Herrn zu ihm zu kommen.

Bl. 190. Or.: Herzog Wilhelm von Jülich an seinen Schwager, M. Friedrich. Düsieldorf. 1498 
Mai 11 (uff den neisten frydach na dem sondach jubilate). Schickt die vier übersandten Rennpferde 
nebst Wappenknecht zurück, da der Handel, wozu sie gebraucht werden sollten, verschoben ist; er werde 
noch zwei Rennpferde auf seinen Wunsch in kurzem hinaufschicken. — Vgl. ferner auch S. 255 Sinnt. 10.

ł) zohe mhd. Hündin. 2) Am 19. Juli 1483 bittet er denselben um „zwen gar resch winde und vier 
guter jaghund." „Und seyt ir in der alten Marck, so laßt den boten für Meidburg lauffen; do hat der 
thumbrobst einen wind, der ist unnser, den hat uns unnser geswey von Meckelburg geschickt, und ir 
knecht, der Zötlein, den bey int gelassen, uns den fürderlich zu schicken: er thut sein aber nit. Datum 
Swabach am sambstag nach Margarethe anno re. 83." (Ebenda fol. 180b Gleichz. Abschr.) ’) nirgends. 
4) versorgt. 5) erheben, einnehmen. °) knapp. Nd. nicht belegt. Im Niederländischen nur als Adverbium 
gebräuchlich. Vgl. Grimm, D. Wb. 5, 2066. ’) oft. 8) Bedarf. ·) Lebensmittel.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 16
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Velen dinghen notroft lyden, des wy juwen vedderliken gnaden nicht uterken T) 
schryven fönen, wornmme, hochghebarnen surften, alderlevesten Heren vedderen, 
bidde ik2) ghantz ödmodighen3) jnwe fnrstlike gnade, syk unfen armnt laten 
tho Herten ghan nnde uns tho hnlpe kamen tho unsere kledynghe myt sosteyn4) 
eien smartes Leydeschen mandes nnde tmyntich eien myth Enghels,3) des 
wy ghantz grot behufs7) hebben, mlde uns ok mit teyn ghniden tho huipe 
kamen, dar wy unse noet mede seren. Wy willen sunder nnderlaet juto er 
vedderliken gnade dach nnde nacht in unsern innighen bede nicht vorgheten, de 
wy gade almechtich bevelen ghesund tho langhen, vormeerden tiden. Gheschreven 
nnder nnseme secrete ame avende Ciriaci, des hillighen mertelers ame jare re. 82t0.

Anna, van gades gnaden ame Klarenklvfter 
tho Ribbenitze, juwer gnaden arme vedderke.

(Adr.) Den eddelen, irlnchteden, hochghebarnen fürsten nnde Heren, Heren 
Magno nnde Baltasar, hertoghen tho Mekelnborch, surften tho Wenden, greven 
tho Zwerin, der lande Rostock nnde Stargharde Heren, unfen alderlevesten Heren 
vedderen, andachtighen screven.

360.

Herzogin Kophie von (pomment an ihren Achwiegersohn, Herzog Magnus 
von MecKkenöurg. Rügenwalde. 1482 Mai 9.

Auf seine Bitte um einen Reiherbusch und um Lachs habe sie sich vergeblich darum bemüht. 
Jener sei in Danzig bestellt; Lachs sei in diesem Jahre sehr wenig gefangen. Bedauert, keine Nachricht 
von ihm zu haben, sie selbst könne nach ihrem Willen solche nicht an ihn senden. Er möge einen Boten 
senden, dem werde sie ihr Anliegen mitteilen. Mit ihm werde sie auch Geschenke und seiner Gemahlin 
über Lübeck deren Wagen senden. Bittet um Nachrichten über sein Verhältnis zu ihrem Sohne Bogislaw.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Schreibet: der Herzogiu Sophie rc. £r.

Hufe üruntlife denste nnnde wes wy mher leves nnnde gndes vermögen, 
myt behorlike3) leve tovoren. Hoechgebaren fürste, leve Here nnde leve föne. 
Alzo jnwe leve uns ame wyntere, nu liegest vvrghangen, fcreff van eyneme 
reyerbussche nnde van laße, so, leve Here nnnde leve föne, wy don juwer leven 
to wetende, dat wy twe reysen badefschop ghehadt hebben nha Dantzke na eyneme 
bufsche. Zo hebbe wy den vor gelt nicht krygen tonen, wy benne bostellet hebben 
myt eyneme kopmanne, dat erst bynnen Dantzke welke kamen, juive leve dhe 
myt der ersten badefschop krygende wert. Van des lasses halven dho wy junior 
leven to wetende, dat intjt9) uns iij 20 jaren zo ringhe nicht gefangen iß alzo 
dyt jar nnnde hebben sulvest nicht 1/2 tunne. Wen uns de almechtighe godt 
wes gegcüen hadde, wy jnwe leve nnnde jnwe leve hußvrone, juwer leven leve 
genial, unse leve dvchter, nicht wolden vorgheten hebben re. Leve Here, leve 
föne, jume leve twivele dar nicht ane: alleth, wes wy hebben, schal juwer leven 
to badhe jton.10) Hunde uns verwundert, jnwe leve edder juer leven gemal

*) nterliken, offen, genau. 2) nachträglich „wy" eingefügt. demütig. ‘) sechzehn. 5) Tuch aus 
Leiden. e) aus England. 7) Bedarf. 8) geziemend. ®) bei. 10) zu Gebote stehen.
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nyne i) badesschop by uns habt hebben. Wy gerne to juer teüen badesschop 
hadden, ßo werde wy van unseme leben föne2) und van den gheivart,8) dee 
wy myt uns in deine lande hebben, dat wy nyne badesschop an juwe lebe hebben 
fönen 20. Lebe sone, juwe lebe jo to Stettin by etlifen degedingen ^) waß, zo, 
lebe sone, dat iß dar wyde nthe, alzo idt dar borlaten5) wart, dat uns zo nergene6) 
holden wert, alzo dar dat borlaten wart. Worumme bidde wy juwe lebe alzo 
unson leben Heren unnde sone, juwe lebe doch mochte badesschop by uns hebben, 
der juwe lebe loben7) mochte unde wy ok, deme wy denne unse werbe to juwer 
leben borichten mochten, dar juwer leben grotter macht ane belegen ig,8) wen uns. 
Unde juwe lebe jo dee badesschop by uns hebbe bor disseme pinxten, mente wy 
dat juwer leben nu nicht to Wullen f'criben tonen, alzo idt nn myt nn§ ge- 
want iß. £cf, lebe sone, hebbe wy juwer leben malen laten ctlif nyar 9) unde 
juweme leben genial en en köp,'") den wy jnwer leben myt juwer badesschop 
benne senden willen. Vorder, lebe Here unde lebe sone, wy senden juweme 
leben genial, unser leben dochter, eren wagen, den zee myt den ersten schepen 
krygen wert beth to Lubeck in Hans Veldeß Huß, dat ere lebe demie mach 
badesschop na hebben re. Vortmer, lebe Here unnde lebe sone, wy bidden juwe 
lebe, gy uns doch berferiben willen, wo juwe saken myt juweme leben swagere, 
unseme leben sone, stan; wert ok, noch zo iß, alzo idt tusschen juw beyden waß. 
Wes wy juwer leben to denste, willen wesen tonen, dho wy alletid gerne. Gade 
almechtich sundt, zalich bebalen! Datum up Rugenwolde ante dunredage bor 
ooceni joeüuditatis uuder unseme ingesegel anno domini re. 82°.

Sophia, bau gades gnaden to Stettin, der Panieren re. hertoghinne 
nnde surstinne to Rügen.

(Adr.) Deme hoechgebaren sürstenn unnde Heren, Heren Magnüs, hertoch 
to Mecklenborch . . . unseme leben Heren unnde sone lessliten.

361.

Suöprivrm und Konvent des cAgnesKkssters in LieKenau an Graf (Phikipp 
von Hanau. Liebenau. 1482 Mai 27.

Zeigen den Tod der Priorin") an und bitten um Bewahrung seiner Gunst. Wohlbefinden seiner 
Tochter.

Marburg, Staatsarchiv. £r.

Wvlgeborner, gnebiger, lieber herre. Unßer armes, bedrupptes gebet, und 
ob got der almechtig y mm er euft12) guttes durch uns armen gerucht zu worcken, 
das sy uwern gnoden zu allen zytten gedrulichen mitgedeylt. Gnediger, lieber 
herre, wir fugen uwern gnoden mit bedrupptem Herzen zu wyssen, das got 

*) keine. 2) Sic war seit 1474 Witwe. ’) hüten, bewachen. 4) Verhandlungen. 5) festsetzen. °) so 
durchaus nicht. ’) vertrauen. 8) mehr daran liegt. 9) Ncujahrsgcschenkc?? 10) Becher. ll) Barbara, 
Tochter Pfalzgraf Ottos von Atosbach (nach Schannat, Hist, episcop. Wormat. 1173; Dorothea). **) etwas.

16*
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der salmechtig?) die hochgcborne furstyn, unßer allerliebste frauwe und gedruste 
mutter von dißem jamertal gerüfft hat init eynem löblichen, criftenlichen enbe noch 
fyl kranckeit, die ir gnode mannigfeltiglich erlitten hat: got der herre sy ir selen 
gnedig und barmherzig! Und ist ir gnode verschyden uff den funsizehenden 
dag des mandes may noch der zehenden stünden in der nacht. Solliches klagen 
wir uwern gnoden als uitßerm gnedigen, lieben Herren und bitten uwer gnode 
mit aller demuttigkeit, die hochgeborne frauwe uwern gnoden losten befollen 
syn, als sie des eyn hoch gedrnwen zu uwern gnoden gehabt hat und auch ir 
lest begerung ist gewest, uwern gnoden zu verkünden iren abgang, irer selen 
zu gedenckeit, mit guttet nochzuthon, inmoßen als sich uwer gnode gegen ir 
und uwer gnoden lieben dvchter, frauwe Margretha, unßer lieben mitfwester, 
rind unßerm gottzhuß in irm leben manigfaltticklichen hat bewisen, das solliches 
noch irm abgang nit worde gemynnert. Darumb bitten wir armen uwer gnode 
mit aller underdenickeit, uns und unster gottzhuß in uwer gnoden fchyrm, hilff, 
liebe und druwe wol behaltten, als bißher. Solliches begern wir allezyt mir 
unßerm armen, demuttigen gebet gegen got umb uwer gnode zu verdynen. 
Gnediger, lieber herre, uwer gnoden dochter, unßer gnedigs, liebs frenwlin 
entbüt uwern gnoden ir kintlichs gebet und fruntlichen grüß und fugt itwerit 
gnoden zu wisien ir gefuntheit und ganz wolmogen von den gnoden gottes: 
solliches begert sie und wir alle mit ganzem flyß von uwern gnoden zu Horen. 
Hiemit befellen wir uwer wolgeborne person dem almechtigert got und uns 
armen in uwer gnode liebe und druwe. Datum seria secunda iu ebdomada 
pentecosten anno 82.

Uwer gnoden arme, unwirdige dynerin, fuppriorin 
und contient zu fant Agnes ztl Liebenanwe.

(Adr.) Dem wolgebornen Herren, herre Phillips, gross zu Hannauwe, unßerm 
gnedigen, lieben Herren.

362.
Erzherzog Kigmund von Österreich an Aurfürstm Jtlnna von lKran-enr 

Kurz. Innsbruck. 1482 Juni 17.
Dank für ihre Bemühungen in seiner Heiratsangelegenheit. Seine Heiratsgedanken habe er 

aber aufgegeben, was er an die richtige Stelle nach Pommern mitzuteilen bitte.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Abschrift.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 231.

Was wir eern, liebs und guts tiermügen, zuvor. Hochgeborue furstin, 
liebe müem. Des Handels halben, so euer lieb bisher unns zu freüntfchasit gen 
Pomern, den heyrat berurend, geübt hat, sagen wir eur lieb freüntlichen danck 
und lassen dieselben eur lieb wissen, das sich unnser fachen also schicken, das wir 
nit in willen fein, unns noch zu bifer zeit zu verheyraten. Das wolten wir 
eur lieb nicht verhalten, solichs an die ennde wissen zu verkünden, sich weiter 
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zu versehen und unns mit dem pesten fug zu entschuldigen. Geben zu Jnspruck 
am montag nach sand Veits tag anno re. 82°.

Sigmünd, von gots gnaden 
ertzherzog ze Österreich rc.

(Adr.) Der hochgebornen furstin, unnser lieben mümen, fronen Annen, 
geborn von Sachsen, marggrefin zn Brandembnrg, cürsürstin rc.

363.
Kurfürsitn -Änna von lKrandenöurg an Srzherzog Sigmund von Österreich. 

Kadolzburg. 1482 Juni 23.
Will das Aufgeben seiner Absichten der betreffenden Fürstin mitteilen, die ohne jene Absichten 

sonst längst vergeben wäre.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Abschrift.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 232.

Lieber oheim. Eur schreiben, uns itzund getan, haben wir verlesen, dorinneit 
wir untter annderem vermercken, das wir solchs sollen verkünden an die ennd, 
als ir wißt, wollen wir den brive also dar schicken zu stund an, den ir unns 
geschriben habt, sich haben darnach zn richten. Dann wer es on das gewesen, 
sie wer langest vergeben, als unns nicht zweifelt, itü bald gescheen wirt. Dann 
es ist ein waidenliche, hübsche furstin. Datum Cadoltzburg am sonntag vor 
Johannis baptiste anno rc. 82°.

(Adr.) An Herzog Sigmunden.

364.
(MarKgräfin (Margarete von Grandenkurg an ihre Mutter, Herzogin 

Katharina von Sachsen. Köln. 1482 Juli 5.
Wohlbefinden. Bitte nm Sittichfedern.

Weimar, Sachs. Ernest. Ges.-Archiv. Reg. B. fol. 33 I 9° Bl. 30. Or.

Kintliche treu allzeit zuvorn. Hochgeborue furstin, liebe frau müter. Wir 
fugen eur lieb wissenn, das wir mitsampt unnserm lieben Herren und Vntter1), 
auch unnserm jungen son und tochtter von den genaden des allmechtigen frisch 
und wolmügend sein, das wir alzeit von dem hochgeborn fürsten, unnserm lieben 
Heren Vater, eur lieb gemahell, und eur lieb zu verneinen erfreuet wern. Auch, 
liebe frau muter, bitten wir nch als unser2) liebe freut muter, uns ein halb 
fchvg sittichfedern zu schicken und uns der nicht versagen. Das wollen wir gar 
gern verdinen und bevelhen darmit dem almechtigen, eur lieb in langkwirigem 
gesund) zn enthüllten. Datum Coln an der Sprew am freitag nach visitationis 
Marie anno rc. 82°.

Margaretha, von gots gnaden marggrefin zu Brandburg . . .

*) verschrieben für Gemahl? Oder ist ihr Schwiegervater gemeint? e) Or.: unser unnser.
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(Adr.) Der hochgebornen furstin, fronen Katherine, Herzogin von Sachssen ... 
nnnser lieben fron muter.1)

365.
Graf Eberhard von (Württemberg an feinen Schwiegervater, Kurfürst 

Lkbrecht von sKrandenburg. Nürtingen. 1482 Juli 25.
Empfiehlt den kunstreichen Meister Ludwig Singelsberger.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Hochgebornner fürst, lieber Herr und sweher. Mm früntlich, willig dienst 
und was ich liebs und gütz vermag, allzit züvor. Diser gegenwertig maister 
Ludwig Siugelsperger ist ettlich zit her by mir geweßt und hat mir ettwas 
gemacht und gearbeit siuer fünften und ist in willen, sich zü inner lieb zii fügen 
und inner lieb ouch mit siuer fünft und bratick zü dienen, als üwer lieb von 
int Verneinen mag. Bitt ich üwer lieb mit fliß früntlich, inner lieb wöll 
demselben maister Ludwigen guedigeu wyllen bewyfen und in inner lieb befolhen 
lassen fin : das will ich früntlich und gern umb üwer lieb verdienen. Datum 
9?ùrtingen uff saut Jacobs tag anno ?c. 82.

Eberhart, grave zu Wirtemberg 
nuud zu Mümppelgart rc., der junger.

(Adr.) Dem hochgeboruueu surften und Herren, Hern Albrechteu, marggraveu 
zü Braudemburg . . . minem lieben Hern und sineher.

366.
Herzogin Katharina von (llleckkenburg an ihren Schwager, Herzog Magnus 

von MecKkenburg. Altenhagen. 1482 Juli 31.
Bedauert die Schädigung seiner Jagd und sendet einen Habicht.

Schwerin, Geh. u. Hauptarchiv. Fam.-Äorr. d. Herz. Heinrich IV. u. s. w. Or.

Unfe fruntlife feinste unnfee weesi wij mit irbodinge alleß lieveß unnfee 
gndeß vermogenn, fhnvorenn. Hochgebarenn surfte, fruntlife, lieve broder. So 
denne der frnnffchop halven jue lieve, mit unser botogen2) fchriven in gedecht- 
niffe, so billig iß nach fuis er vorwantniffe, Wanner etjnem frnnde nur ad wedder- 
fart, deute jennen, dar hiee vortrnwenn nude hopenisfe to heft, sfeue not woge 
clagen, derwegen au uttuß vorfogenn, jue liebe an jueme wetdewerfe schadenn 
heb bett geitnmen unfee jtt liebe beste hab eck unferfeig geworden!! iß, bogaereun,

*) All demselben Tage schreibt sic auch au ihren Bater, Herzog Wilhelm, sendet die Reliquien 
der heil. Elisabeth (f. oben Nr. 170) zurück und erkundigt sich nach seinem Befinden. (Ebenda Bl. 29. Or.) 
Herzogin Katharina antwortet am 15. Jnli (Wymar uff moutag divisiouis appostolorum auno rc. 82v, 
Ebenda Bl. 31. Konzept). Freut sich ihrer Nachrichten, ihr Vater aber sei kraul gewesen. Sittichscdern 
schicke sic, soviel sie habe. An demselben Tage antwortet anch der Vater (Ebenda Bl. 32. Konzept) 
und bestätigt den Einpsang von Elisabeths Becher, Gürtel und Löffel. Er sei noch immer krank, hoffe 
aber aus Besserung, damit er seine „betcsard nach Welsnach (Wilsnack) leisten" könne. Bittet sie und 
ihren Gemahl, zu ihm alsdann nach Angermünde zu kommen. 4) von tonen, togcncn zeigen, vorlegen? 
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mit unnsenn Habeck der vnrnigingeł) der olden fruntschop unnde liebe juer 
liebe darmede bogiftigen2) unbe befestigen, geben mochten, mit lengernn inholde 
<iliene sodanß wol hebbenn ingenanten unnde biddenn jne liebe fruntlik nieten: 
deß weidewerkes halbenn, jne liebe in bolastinge unferdich gewordenn fint, 
iß unnß to male gantß leeth, schaden genanten hebbenn, darmede jne liebe 
to fochltker3) beteringe mögen tonten, inoten dülden, so lange jne liebe enen 
anderenn Habeck nach juer liebe weidewerke boqueme frigen mögen : wo bente 
a lient, sendenn wit juer liebe unfen Habeck, bissen jegeuwarbigenu, btbbenn 
tiniibe bogereuu jue liebe gautß fruntlik, fobanen Habeck bancknamigen bore eyne 
kieyne gift millena upnemen unnbe entfangenn, barane gt unnß bon bancknamigen, 
fnnbergen, groten willen, nnnbe barntebe jue liebe so lange jue weibewerk bor- 
hanbelenn ttnbe schaffen mögen, bette jue liebe enen anberenn Habeck mögen 
klangen, mit bente jue weibewerk allenthalbenn nter na boquaernheit jagen ttnbe 
schaffen mögen. Knmpt unnß bau juer liebe gros to bancke. Wo boch wit aubère 
weibewerk wüsten, barrnebe juer liebe to wolgefalle bolatcii toere, mochten 
fchickenn, nach alleme unsenn bormoge allewege aberbabich4) fint, gerne to bonbe. 
Defulbe jue liebe g ob allemechtich friste unnbe spare gesnnth, faltet) to langen 
tiben loolntogenbe. Datum Olbeuhageu5) ame abenbe ab bincula Petri 
anno rc. 82° unnber unnfeme tngefegel.

Katheriua, bann gabeß gnabenn hertoginue to Mekliuborg, 
furftinne to Wenben, grebinne to Swertn, Rostok unnbe 
Stargarbe rc. ber lanbc frouwe.

(Abr.) Deute hochgebarenn furstenn unnbe herenn, herenit Magnuße, hertogenn 
to Mekliuborg . . . unnfeme fruntliien, lieben broder.

367.
Graf Skerhard von (TÖüriiemßerg an seinen Kchwiegervater, 'Kurfürst

<ÄkKrecht von (KrandenKurg. Üttingen.6) 1482 August 30.
Bitte um Falken.

Charlottenburg, Hausarchib. Or.

Hochgebornner surft, lieber Herr und fweher. Min fruntlich, willig dienst 
und alles gut allzit zubor. Ich clag inner lieb, das ich in disent forner umb 
bil bogel körnen und ganz nicht nter hab, das da fliege : darurnb so bitt ich 
unter lieb mit allem fliss fruntlich, mir ein par guter f al cf en zu schicken by 
disent minent knecht. Wa aber inner lieb keinen berichten 7) heft, so woll doch 
inner lieb mir zwey rotfalcfen schicken oder zum allermynsten einen und mir 
das nit zu berfagen, als ich inner lieb getruto, umb die ich das mit berg lich6) 

*) Erneuerung. 8) beschenken. ’) füglich. 4) erbötig. 5) A. Bukow, Vtccklcnburg - Schwerin?
<*) Eutingen, O. A. Horb? 7) abgerichtet. 8) dergleichen.
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und mererm verglichen uitd darzu fruntlich und gern verdienen will. Datum 
Üttingen uff fritag nach Barthvlomae apostoli anno 82°.

Eberhart, graf zu Wirtemberg
und zu Mumppelgart, der juitg rc.

(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten und Herren, Heren Albrechten, marg- 
grafen zu Brandemburg . . . minem lieben Heren und sweher.

368.
'Kurfürst -Akkrècht von lKrandenöurz an seinen Achwiezersohn, (Braf 

Söerhard von MürttemKerg. 1482 September 4.
Kann ihm auf seine Bitte um abgerichtetc Falken in einiger Zeit nur Rotfalken senden. Näheres 

über seine Falken und über seine Jadhunde.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
Gedruckt (sehr maugelhaft): v. Minutoli, D. kaiserl. Buch S. 512 f. Nr. 380.

Lieber föne. Als ir unns geschriben habt nmb bericht falcken, haben wir 
kaum ein außkomen und nit so vil falcken, das wir tröstlich ein raiger können 
sahen. Aber unns konimen rotfalcken. Sobald die kommen, lvollen lvir euch 
vier schicken, die schönsten, die daründer sind. Unnser sune, marggraff Johanns, 
hat unns geschriben nmb bericht falcken: was unnser bot vor uff dem Wege, 
lind schriben im auch darumb, wir hetten im nichts zu schicken, wir Wollteil 
dann selber gedarbt haben und nicht allein bedarbt, sunder nichts guts be
halten. Wir haben ein fogeiin1) und drey falcken, die vergeen sich über den 
bach, die amtiern find nit wert, das mans falcken nennt. Der amtiern sind 
drey, sehen wir gern, das sie raiger fingen. Wenn wirs an zehen Hetzen, so 
sahens faüm ein. Ist der ein alt, der treibts nmb ein weyl und dritt dann 
nff ein baüm, zu zeiteu Helffen die zween ernannter, das sie ein raiger behalten, 
wie vor angezeigt ist. Demnach haben wir seiner lieb kein falcken geschickt, so 
hat er nnns auch kein können schicken. Also hat er unns geschickt bey unnserm 
knecht vier wind, die zween sind ungeschliffen?) und haben ein lauff, die zween 
sind hnbfcher art, noch jung, sie wollen aber noch nit die Hafen erlauben und 
sind itzund Jakobi jerig gewesen. Wir haben gar kein guten leidthnnd, sunder 
eytel welff8) on zween, die haben sert4) gesucht. Hat yeder jeger ein an der 
handt, die suchen ser. Es ist in aber alles gerecht, was uff die payn kombt, 
so sind die jeger auch jung. Schreibt unns unnser sune, er woll unns ein 
leidthund schicken nach der brunfft, er sey aber sechs jar alt und vermög sich 
nit wol uff dem einen süß. Haben wir im wider geschriben, wenn wir in 
nicht uff die brünfft haben, das er dann sein alten betler selber behalt, wie wir 
unns jo just durch das jar behelffen. Wir haben alt jegerknecht; sie werden 
unns wol Hund berichten, das wir uff ein amtiere brünfft mit gots Hilfs hünd 
haben. Und darumb hab eur lieb ytzund ein mitleiden, dann wir haben sicher

*) Blaufußvogel. 2) häßlich. ’) junge Hunde. 4) voriges Jahr. 
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nichts in unnserm weidwerck, das zu laben sey, fur anders junger knecht. Drey 
ziehen wir auf, die lauffen fer, sert uud henr hernach. Aber die jungen Hund 
wollen fie nicht hinnach füren, als sert die alten theten. Datum am mitwoch 
nach Egidi anno rc. 82°.

(dldr.) An den von Wirtemberg.

369.

(Markgraf Johann von <Krandèn6urg an die Herzöge (Magnus und 
(Kakihasar von MecKkenöurg. Köln. 1482 Oktober 5.

Dankt für übersandte Hunde, kann aber ihre Bitte um einen Leithund und um Übersendung 
eines Jägers mit einem verlegenen Hund zur Zeit nicht erfüllen, will sich indessen darnach umthun.

Schwerin, Geh. und Hanptarchiv. Brandenburska 1451—1502. Or.

Unnse fruntlicke dinste und wat wy lives und gudes vermögen, tovoren. 
Hochgeboren surften, besundern live ohme. Als uns juwe live ytznnt wedder 
geschreven und vier Hunde, die den Hasen wol jagen und finden scholen, mit- 
geschicket, hebben wy vernahmen und folicke Hunde von ju to annehmen wol
gefallen entpfangen. Sint ju der ok mit vlite danckbar mit erbiedinge, wormit 
wy juwen liven wedderumme wilfharen und fruntlicke dinste bewyfen können, 
darto fint wy geneigt. Forder Hebbeil uns juwe liven in twen zedelen geschreven, 
in der einen, bat wy ju mit einem guden leydhunde bedencken, und in dem 
andern, dat wy ju unsen weydemann Nielaßken mit einem verlegen') Hunde 
schicken mochten: fugen wy juwen liven des leydhunds halven to weten, dat 
wy der ytznnt nicht mehr, wenne dry, die togericht sint, hebben, einen vor uns 
und twe vor unse beyde jeger, der wy nicht entberen können, sunderen tyhen 
etlicke jungen, die von guder arth sint, ytznnt to. So die grot werden, willen 
wy ju sulvest einen darvon törichten und den mitsampt der müter schicken. 
Nielaßken und des verlegen Hundes halven hebben wy ytznnt nicht mehr, wenne 
einen olden verlegen Hundt, die kan von older nicht mehr rufen, von deßwegen 
wy jn darmit nicht können versorgen, funteren hebben un)en diner Hintz Drach 
na einem leydhunde in die Slesie, die gndt fin schall, geschicket. So uns die 
komet, willen wy ju den mitsampt Nielaßken gerne schicken, wenne juwen liven 
behegelick wolgefallen to bewyfen, don wy gerne. Datum Colne an der Sprew 
ame sonnavende na Franeisci anno re. 82bo.

Johans, von gots gnaden marggrave to Brandemborch, to Stettin,
Pomeren re. hertoge, burggrave to Nuremberge und fürste to Rugenn.

(Adr.) Den hochgeboren surften, unsen liven ohmen, Herren Magnus und 
Herren Baltzar, gebruberen, Hertogen to Mekelnborch . . .

’) Die Erklärung zu Nr. 27 scheint unzutreffend. Vgl. auch S. 102 oben und Grimm, D. Wb. 12, 
791: Die Hündin verliegt, wenn der Jäger in der Hitze sie nicht von den Hunden belegen läßt.
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370.
Markgraf Friedrich von Grandènkurg an fernen (Vater, Kurfürst Akkrecht 

von lKrandenKurg. Venedig. 1482 Oktober 19.
Teilt seine Ankunft in Venedig mit.') Ein Knecht Herzog Ludwigs von Bayern sei im Jordan 

ertrunken. Will alles Nähere von seiner Reise mündlich berichten.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Witteub. Archiv. Brandenburg II Bl. 237. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 235,1.

Kintliche treu und gehorsam allzeit zuvor. Hochgebornner surft, guediger, 
lieber her uud Vater. Ich las eur guad wissen, das ich aufs donrstag itzver- 
gangen auss acht Wellisch weil bey Venedig kommen, doselbst ich die tag gelegen 
pin — dann groß fortunen an unns kamen, das wir all nit weyter sarn 
konnten —; und bin heut sambstag mit alleu meinen mitbrudern, so ich mit 
mir außgefurt hab, frisch und gesunt alher gein Venedig turnen, ausgenommen 
her Ludwigs von Beyern knecht einer, der ist im Gorban?) erdrüncken, das 
wolt ich eurn gnaden nit verhalten. Ich weiß auch eurn genaden nit sunder 
neur zeitung zü verkünden, tlachdem ich biseu poten cileutz zu xuru gnaden 
gefertigt hab, und will mich, so erst ich mag, zu eurn gnaden fugen. Und was 
mir neuer zeitung begegnen und wie es mir meins tvegs zugestandeu hat, will 
ich eiirn gnaden, so ich sunt, eigentlich berichten. Und empfilh mich hiemit 
eurn gnaden, als meinem guedigen, liben Heren und Vater. Eur gnad ncnt 
vergüt, der schreibet: kaus nit am besten. Datum Venedig am sambstag nach 
Galli anno re. 82°.

F(ridrich), mlarggraf) z(u) B(ratldenburg) re.
(Adr.) Meinem guedigen, liben Heren und Vater in sein haut.

371.

Markgraf Friedrich von lKrandenkurg an ferne Mutter, Kurfürstrn Anna 
von (Irandenkurg. Venedig. 1482 Oktober 19.

Ist in Venedig augekommcn.

Ebenda Bl. 236. Or. — Gedruckt: Ebenda Nr. 235,2.

Kindliche dren alzeit zuvor. Hochgepvrne forstdin, genedige, libe frau und 
müder. Ich las cur genad wissen, das ich auf heut samsdag mit allen meinen 
mitprudern wider gen Venedig kämen pin, als eur geuat aus meint schreiwen, 
das ich meinem genebtgen Hern und vader hiemit du, wirt verneinen. Das 
lvolt ich eurn genaden nit verhalden iiub enpsilh mich hiemit eurn genobcn 
als meiner genebtgen, liben frauen uttb mubcr. Dabiint Veuebig ant santstag 
nach Galli anno re. 82.

F(ridrich), tn(argraf) z(u) B(ranbenburg) re.
(Abr.) Meiner genebtgen, liben freuen uttb inuber in ier haut.

*) Er kehrte vom heiligen Lande zurück. e) Jvrdanfluß.
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372.
Aurfürstin «Anna von <Kran-en6urg an ihre kKrüder, Aurfürst Srnst und 

Herzog «Albrecht von Sachsen. Ansbach. 1482 November 1.
Zeigt die Ankunft ihres Sohnes Friedrich in Venedig unter Übersendung seines Briefes an. 

hofft auf seine Rückkehr für Mitte November.

Dresden. Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Brandenburg II Bl. 238. Or.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brandenb. C. II. Nr. 236.

Was wir in swesterlicher treu liebs und güts vermögen, allzeit züvor. 
Hochgebornnen fürsten, lieben brüder. Als ein· lieben unns zuemboten hat, 
euch wissen zu lassen, wann der hochgebornnen surft, unnser lieber sone, 
marggrave Fridrich re., zu laud kum, lassen wir eur lieben wissen, das unns 
der genannt unnser sone mit seiner eigen handt geschriben hat, wie er über 
inere und geilt Venedig kommen sey, als ein lieben solchs in disem bries 
eigentlich wirdt verneinen. Und versehen unns seiner zukünsst mit gots hilft 
iintb Elisabeth hir zu sein, wolten wir nicht Verhalten denselben eusrfen lieben, 
den wir in swesterlichen treuen zu Willefarn geneigt sind. Datum Ouoltzpach 
au aller heiligen tag anno re. 82bo.

Anna, von gottes gnaden marggrefin zu 
Brandenbürg, zu Stetin, Pomern re. Herzogin, 
burggrefin zu Nurmberg und furftin zu Rügen.

(Adr.) Den hochgebornnen fürsten, unnsern lieben brudern, Heren Ernsten, 
des heiligen Römischen reichs ertzmarschalck, eursürsten, und Herrn Albrechten, 
gebrudern, Herzogen zu Sachsen, landgraven in Doriugen und marggrave zu 
Meissen.

373.
Herzogin SkrsaKeth von Mecklenburg, «Abtrssrn, an ihre Schwägerin, 

Herzogin Aathartna von Mecklenburg. Ohne Ort u. Jahr. (Ribnitz. 
Spätestens 14821) November 19.)

Dankt für eilt Faß Bier. Tröstet sie wegen des Todes ihrer Schwester. Dankt für ihre Liebe 
und Freundschaft. Bittet um Würste und Rippspeer. Erkundigung nach Herzog Magnus und Dank 
an Herzog Albrecht.

Schwerin, Geh. u. Hauptarch. Familicnkorrespoudenzen der Äbtissinnen Hedwig ic. Or. 
Elizabeth, van gades gnaden to Mekeleuborch unde Wenden der 
lande junevroue unde abbatissa an sunte Clären cioster to Ribbenitze.

Susterlike leve myt unfein innighen bede an got den Heren unde wes wi 
wer gudes vormoghen, alletid tvvorne. Hochghebarne, alderleveste suster. Wi 
danken juw tomale Hochliken vor vele güdes unde leve, de gi alletid uns 
bewifen; besunderghen danke wi juw Hochliken vor dit vat Wiscker ber§,2) unde

*) Der im Brief erwähnte Gemahl Katharinas, Herzog Albrecht, starb 1483, Februar 16. *)  Witt- 
stocker Bier. Bier wird nicht selten von und an Fürsten gesandt, vgl. z. B. den Brief des Bischofs 
Dietrich von Brandenburg an Kurfürst Friedrich von Brandenburg d. d. 1465 Juli 21 (ante dage Praxedis. 
Berlin, Geh. Staatsarchiv. Or. Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. I Nr. 259): ik sende jttroer 
furstliken gnaden eyne turnte vol nies Zerwster birs und bidde, gy willig up bett avent darmede eollaeien 
Halden und mpner unnd des prabstes von Berlin darinne ungedacht nicht laten. 
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is uns eine dankenamghe ghave, bat toi willen gherne toedder Vorschulden nach 
unfern vormoghe. Os, alderleveste suster, is uns to lvetende worden, bat gi 
tomate fer bewöget1) un b e bebrobet fint ban suw er leben suster weghen to 
Linbow, also bat fe uach beme willen gab es heft betatet be weite2) schult, bar 
wi uns towaie Hochliken h ebben untnte woget, imbe is uns let ban alle uns ent 
Herten. Men, alberlebeste suster, woget juw nicht! Got be Here toit sinen 
gotliken willen, unbe tut moten ent alle to habe statt, wen he wil. Woruntwe 
ghebet juwe herte tobrebe: wi willen Webber ghaen an be ftebe juwer leben 
suster unbe willen juw trostlik wesen be baghe unses lebenbes unbe willen juw 
wesen also juwe naturlike suster, bes schole to ber warheit kanten! Unbe 
bibben juw bruntlikeu, bat gi boch inochteu to uns fawen: so mochte unser eit 
beme anberen trostlik wesen. Unbe mochte tot also wol baren to juto, also 
gi to uns, tot wölben bat mer boen, wen gi to uns kamen. Ok, alberlebeste 
suster, banken tot jutv ghans hochltken, bat gi alletib gherne benfen up uns 
myt jutoen breben unbe myt jutoen ghaben, bat uns boch en grot tröst is, 
mente loi en hebben nümmenbe mer, ben juto, bar toi moghen to feriben ebber 
spreken „suster", wen to juto! Darumme is ib uns en grot tröst, wen gi 
uns feriben ebber wes fenbeit. Ok, alberlebeste suster, bentet up uns, wen gi 
juw fioine flau laten: toi eten gans gherne mettetourfte unbe ieberiourfte, be 
be gut fint, ok bersche^ ribbefper unbe [benfet?] unser to unfen Here broberen, bat 
fe uns fenben ttoe biicîen,4) be be itütlif5) fint. Unbe, alberlebeste suster, tot fint 
tomate fer bemoghet um me unses Here brober willen, hertich Magnüs, bat 
lot neue tibinghe fönen krighen, wo ib em gheit. Men gift,8) gi tibinghe kreghen, 
bat gi bit mochten uns to loetenbe boen, bar bibbe wi bruntlikeu tiinme. Unbe 
banset jo hochltken unfen brober, hertich Albrecht, bor bele bruntfchob unbe lebe, 
be he alle gherne uns bewifet rc. Gabe bebaien to langhen üben! Ghefereben 
ante baghe Elizabet unber unfen inghefeghel.

(Adr.) Der eddelen, hochghebaren furftinnen, fronen Katherinen, herthoginnen 
to Mekelenborch, furftinnen to Wenden, grebiniien to Sw er in, unser leben suster, 
ghans bruntlikeu ghefereben.

374.

Graf Söerhard von Mürttemkerz an seinen Kchwiegervater, Kurfürst 
«Äkörecht von lIrandenkurz. Nürtingen. 1482 Dezember 9.

Sendet unabgerichtcte Falken, will aber auch noch abgerichtete senden.

Charlottcuburg, Hausarchiv. Dr.

. . . Euer lieb schick ich hiemit ain par uuberichter f al cf en. Kund, das die 
i'twer lieb gefällig unnd taugeltfamlich7) wurden, brecht mir funder freut*.  
Nu hab ich alsnoch ettlich unbericht falcfen, die ich berichten lauffe unnd, foberr 
mir die geraten, aber gern mit inner lieb tat!en wil, der Hoffnung, diefelb inner

bekümmert. 2) gemeine. 3) frisch. *)  Speckseiten. 6) zu genießen. e) begicbt es sich. ’) lustbar. 
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lieb werd es gegen mir herwiderüm auch allfo hallten. Sa wirbt man sehen, 
welicher unnder uwer lieb unnd mir den amtiern inn der kunst der waydneye 
übertreff. Euer lieb früntlich dienst zu beweysen, bin ich willig. Datum 
Nürttiugen uff montag nach Nicolai anno domini rc. 82°. . . ?)

375.
Herzogin Kiöxkba von Iükrch an ihren <Kruder, (Markgraf Friedrich von 

(Kran-enkurg. Beienburg. 1483 ohne Monatsdatum.
Befinden. Auf seine und Markgraf Sigmunds Bitte um eiu Turnierpferd stelle ihm ihr Gemahl 

alle seine Pferde zur Verfügung; das beste schicke er hiermit. Er möge sic bei der Schwester Elisabeth 
wegen Verspätung ihres Briefes entschuldigen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Was wir iu fwesterlichen treuen liebes und guts vermugen, zovornn. 
Hochgeborner surfte, gnedicher her und lieber2) bruder. Wir fugen eueren 
gnaden zo wissen, das wir mitsampt unnserm lieben Heren und gemahel in 
gesüntten standt sein von den gnaden des almechtigen gots, nichs lieber zu 
vernemmen üon3) eueren gnaden und von unnserm lieben Heren und Vater 
und auch von unnser lieben frauen muter und von unnser lieben fwester, von 
euerm lieben gmahel, und von allen unnsern lieben geswisteren begirich werden. 
Nue, gnedicher, lieber her bruder, nachdem als imns euer gnade geschryben 
hat, wie das euer liebe mitsampt unnserm lieben Heren und bruder, Heren 
Symundt, marggrave zu Brandenburg, sucht ritterspill und tursnfers zu wesuchen, 
des wir hach erfreut, uiti euer gnade unité geschryben hat, fleyß za thön gegen 
unnserm lieben Heren und gemahell, als van eins gemässes4) raß wegen zu 
sulch eym schymppff za haben, so wiß euer gnade, das wir alle fleyß an haben 
gewendt, und unnser lieber her und gmahell gesprochen hat, alle die Pferde, 
die euer gnade Wegeren tuere, die sein gnade yn feinem stalle hett, die wolt er 
alle eueren gnaden schicken. Und, gnedicher, lieber her bruder, unnser lieber her 
schickt euer guaden ein Pferde [mit] zyger dieses priff, und das ist das pest, das 
er zu diesem hatt gehabt, das Dur euer gnaden ist gewest. Und, gnedicher, 
lieber her bruder, wir pitten euer gnade, das unns euer gnade entschult gegen 
unnser lieben ftvester, frauen Elspetten, frauen zu Wirttenberg. Weu wir iren 
gnadeu geschryben hetten, so warde der knecht mit dem Pferde wegt, und wir 
müsten ym den priff pey der nacht nochfchicken, darumb füllt ir unns enschul- 
dichen. Damit seyt got wevollen! Gegeben aus; unserm schloff; Beyenberg am 
dinstag anno rc. 83°.

Sibilla, von gots gnaden geborne marggravin zu 
Brandenburg rc., Herzogin zu Gülche . . .

(Adr.) Dem hochgebornen surften und Heren, Heren Friderich, marggraven 
zo Brandenburg . . .

*) Am 17. Dezember sendet Albrecht kurzen Dank (Ebenda Konzept). 2) Or.: lieber und. 
*) Or.: von von. 4) gewahs scharf; scharf beschlagen? (vgl. Schmcller, Bayer. Wb. II'2, 840).
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376.
Gräfin -Anna von Aatzenelkenkogen an Herzog Magnus von Mecklenburg. 

Celle. 1483 Februar 5.
Kann seine Einladung zur Fastnackt nickt annehmen, da sie selbst Gäste geladen habe. 

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Bnmsvicensia X. Cr.

Unse fruntlicke deynste unbe lves wy alletydt leves unde gudes vormogen, 
vor. Hochgeborn fürste, leve Here unbe vadber. ') So uns juwe leve gescreven 
unbe gebeben lathen hebben, uns by juwe leve Vogen2) unbe dnth vastelavent 
myt juiuer leve frolick unbe gndes hogeu3) fin wollen rc., wu bat jnwer leve 
scriffte wyder unde duitliger inholden, hebben wy wol Vorständen. Js uns 
sodanne jnwer leve breyff und botschup sere kort tho vathende worden, uns dar- 
tho so korts nicht wol bereyden. Ok hebben wy itzunt ittwelke unse Heren unbe 
guben frunbe alhir in unsers sons 4) unbe unse hüß gebeben, de myt uns duth 
vastelaventh finde5) werden, bat wy doch der orsake halven up de tydt jnwer 
leve darinne nicht wol tho vollen sin tonen, juwe leve in bisundern bitte frunt- 
licken biddende, uns daranne up duth mal nicht tho vordenckende. Mochten wy 
aver jnwer leve up ander tydt darmede tho vallen fin, deden wy gern. Geben 
to Tzelle under unßeme secrete ante dage Agathe, der Hilgen juncfrauwen anno 
domini rc. 83°.

Anna von Nassauw, tho Brunswigk nnde Luneborg 
hertogyune unde gravinne tho Kattzennelleubogen.")

(Adr.) Deine hochgeborn fürsten, Hern Magnese, Hertogen tho Mekelenborgh, 
fürsten tho Wenden, Rostock und Stargerden rc. der lande Heren, unfeine lenen 
Heren unbe babberen.

377.
Gräfin Anna von Lindów, -Äklisfin, an Herzog Magnus von Meckken- 

Kurg. Lindów. 1483 November 17.
Kann ihn ans der Durchreise nach Berlin in Lindów nicht aufnehmen. Schlimme Lage ihres 

Gotteshauses.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Korr. d. Herz. Magnus u. Balthasar mit deu 
Grafen zu Liudow-Ruppin. Or.

Unße innige bebe to gäbe mith Vormage alles lieves unbe gndes nnde 
angebaren liven unbe frnntschap alletid tovoren. Hochgebaren, live here unbe 
b ruber. 7) Jnwer liven fchriffte, uns vormeldet, daruth borüren, up duffen 
fchirstkamen snute Andreas dage werden fegen ben Berlin reifen, benne to Linbow 
mith uns einen nacht wölben assiéger8) holden, mith wider worden, hebben wy 
sruntlikeu upgenamen unde vorstau rc. Hochgebaren, fruntlife, live here unde 
bruber, wy wölben juwe live alwege gantz gerne hebben, fünber nü tor tib 

*) Gevatter. *) verfüge». ’) Freude, Lust. *) Heinrich der mittlere von Braunschweig-Lüneburg. 
s) sein. e) Anna, Tochter des Grafen Johann von Nassau-Tietz, mit Otto II. von Braunschwcig-Lüncbnrg 
vermählt, hatte sich nach dessen Tode mit dem Grafen Philipp von Katzeuellenbogeu wiederverheiratct, 
der 1479 starb. ’) Sein Bruder Albrecht war mit Katharina von Lindów vermählt. 8) Absteigequartier.
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is unse gadeshus gantz sere in allen dingen torügge unde brossant,1) hebben up 
alle iiiifcn karnehuseren * 2) küme ßovele roggeit, dat men Prie3 *) backen, ebb er 
ßovele moites/) uns unbe unser samelingen to tiben cavenbt5 6 *) brüwen fait. 
Haderen hebben unse arme lube nicht gebüwet, liben noth. Juwe live uns unbe 
unse arme gabeshus noch tor tib in ßobaner teringene) nnnnc gots willen 
schonen willen nnb aversi hen/) bes Pan nns nicht to Unwillen hebben. Up 
ein aiiber tib, helpet goth, ith mith uns tho unseme gabeshuße wes beter werbt, 
willen wy alwege gerne bhon, wes juwe liebe bau uus bogereth. Waraune wy 
mith unser samelingen ber gemelten juwer liben, be gäbe almegtich mith alle beit 
juwen to langen saligen tiben gesunth unbe wolmagende bobalen sie, to gäbe 
meth unfern innigen bebe können borbiben, bhon wy gantz gerne. Datum 
Linbouw (ime maiibage na Brittii unber unffente ambadften8) ingefegei anno 
bontini re. 83.

') bedürftig. *) Kornspeicher. ') oder drie? dreimal? ®) Atalz. ®) Kofent, Dünnbier. ®) gcljrintg,
Aufwand. ’) Priebatsch (a. a. O. I S. 576 Anm. 2) macht darauf aufmerksam, daß die Herzöge von
Aîecklcnburg als Gäste anch sonst nickt gern gesehen waren. So sprickt Markgraf Johann von Branden
burg gelegentlich von deren Ungenügsamkeit. Und Graf Jakob von Ruppin-Lindow schreibt am 13. Sep
tember 1485 dem Herzog Magnus, dem Markgrafen Johann, den jener besuchen wolle, werde er
mit 6—7 Pferden angenehmer sein als mit 50. ") Amt, Korporation. 9) Albrecht hatte ihm am 
14. November (Bayreuth „am freytag uach Martini; ebenda Bl. 44, Konzept) geschrieben, dast die 
Seuche in Bayreuth nicht herrsche: „cs ist aber gütlich zu glauben, nachdem der thurner kurz ist, ir 
konnt nit vil spatzicrcn uf das gcbirg rcyten, bis; das er (der Sterb) vergeet. Danydcn stirbt es allent
halben; wir wissen nit, wie ir mit eitern geselschaften hinabkombt." *°) In einem eigenhändigen Brief vom
6. November (Ulm am dunersdag nach aller heilling bag; ebenda Bl. 41, Or.) hatte Markgraf Friedrich
seinem Baker geschrieben: „toter sen zu Ulm peim dauz gewest: ijeroen uns Feit von Reckperg mit
undersckeit mit den purgern angesprochen, das roter mit unsern gesellen mit in ein gesellenstechen sollen
haroen, und die schon freien darpei gehaivt; Heroen roirs al schauten halben nit aro kunen schlagen und 
das zngesagt."

Anna, bann gots gnabenn gebarenn bau Ruppin, 
abbatissa tho Linbouw.

(Libr.) Deine hochgebarenn surften unbe Heren, herenn Magnus, Hertogen 
to Mekelnborgh, surften to Wenben, greven to Zwerin, Rostock unb Stargerbe 
ber limbe Heren, unßeme liven Heren unbe brubere.

378.
(Markgraf Friedrich von lKrandonkurg an seinen (Iater, "Kurfürst Äkkreebt 

von lKrandenKurg. Ulm. 1483 November 22.
Freut sich, daß Baircuth seuchenfrei ist. Will nach dem Turnier, das verschoben ist, alsbald zu 

ihm kommen. Reiscplan.

Bamberg. Kreisarchiv. Thurnier betr. 1450—1537 Bl. 48. Or.

Amtliche lieb unb breu zuvor. Hochgeporuer surft, genebiger, liber her 
unb vaber. Eur gennben schreiweu ·) hau ich bemümen nut pieu erfreit, bas 
es um eur genat zu Peirreut nit stirwt. Unt ich weis nirget, ba ich über 
pieu, wen pei cur gennben. Den, genebiger her, bas stechen,1") bas iz ns menbag 
soit gewest sein, bas ist zwen bag er l engt unt tourt iz uf mitto och werben. 
Situer barnach, genebiger her, wil ich mich auf ben freitbag erhewen unb zu 
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eurit genaben aufs schirst summen gen Peirreut. (beliebiger her, ich weis, bas 
eur genat sorg wirt haben, wie ich bes sterwens halben nab fum: ist bas mein 
anschlagk, bas ich bie ersten nacht gen Neresan Wiel, ba lieg ich in ber ebtei, 
bie anbern nacht gen Ahaussen,') eich8) in ber gestalt, ben triten bag gen 
Halsprün,^) ben Hirten gen Peirstors,8) ba wil ich mit mein gesellen in bem 
schlos ligen, barnach gen Peirreut zu eurit genaben. Des Unechtstes6) halben 
wiel ich von ftunb an toiber zu ben burner zeugen tuiber ferbing. Damit 
pefiel ich mich eur genaben als meinem genebing, liben Hern unb Haber, ber 
gepiet nut schaf albegen mit mier als mit seinem gehorsamen sun. Tabum 
Ulm am samsbag Hor Katrina 83 gar.

F(ribrich), m(arggraf) z(u) Wranbwurg re.
(Abr.) Meinem genebigen, liben Hern unb Haber ien seinner genaben haut.

379.
Kurfürst Llkkrecht von lKrandenöurg an seinen Sohn, Markgraf Johann 

von sKrandenöurg. Bayreuth. 1483 November 26.
Er möge für Markgraf Friedrich ein Turnierpferd besorgen.

Mrnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. 1/i Nr. 45 foi. 188b, 189a. Gleichz. Abschrift. 
Zettel zu einem Briefe d. d. mitwoch nach Katharina virginis anno rc. 83.

Lieber sone. Als ir nnns schreibt bes pferbs halben, so es nit fertig ist, 
wer es unnutz, eurm bruber zum stechen zu schicken. Ir habt aber sovil unnser 
freunb unb anber ber unnsern bortinn, bas ir wol könnt ein guten, ftarcfen, 
rosßmessigen mapben,8) ber zum turnier tugenlich ist, ausbringen unb uff be- 
ftimbte zeit, vor in unnferm briefe benennt, schicken, bamit bie bruber gefurbert 
werben: bas sollen sie in merernt vergleichen. Mußs Fribrich sunst gebenden 
umb ein roßs, borausf er sticht. Unb sobalb ber meyben genützt ist, soll man 
euch ben wiberschicken: bes verlaßt euch zu nnns! Datum ut supra.

380.
'Kutfiirfiin «Änna von lKrandenkurg an ihren Sohn, Markgraf Friedrich 

von sIrandenkurg. Bayreuth. 1483 Dezember 19.
Will ihm die begehrten Zelter zum Turnier leihen. Er möge wegen der grassierenden Seuche 

bald Heraufziehen.

Charlottenbnrg, Hausarchiv. Or.

Müterliche lieb mit ganntzen treuen. Hochgebornner surft, lieber sone. 
Euer schreiben, nnns itzunbt gethan, von ber zweyer unnser zelter wegen, euch 
zu leihen zum thürner, haben wir vernoinen. Unnb so ir nüber herausfkompt, 
wollen wir euch bie geren leihen, bas ir sie mit euch nymbt zum thurner unnb

*) Neresheim. Ahausen (Auhausen), Bayr. Bez. Nördlingen. ·) auch. ♦) Kloster Heilsbronn, 
Bez. Ansbach. e) BaierSdorf, Bez. Erlangen. ®) vgl. S. 239 unten. ’) Ein Zettel mit anderweitigem 
Inhalt liegt bei. 8) meidem, meiden männl. Pferd, Hengst oder Wallach.
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gebraucht, wie ir in euer schrift anzaigt. Und gefiel unns, das tr euch herauss 
titrieret, so ir beste könnt. Nachdent es donyden stirbt,1) ist nit gut, das tr Ictnug 
donyden seit. Damit verware euch got vor übel! Datum Bairreut am freitag 
ucu^ Vucte anno domini re. 83. Unna, von gotes gnadenn

*) Dgl. oben Nr. 378. *) vermieten. *) unter. 4) geliehen. °) geneigt. **) abgeriflen.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 17

marggrefin zu Branndemburg re.
(Adr.) Dem hochgebornuen surften, unnfernt lieben föne, herrenn Fridrichen, 

ntarggrafen zu Branndemburg . . .

381.
Herzog Oogiskam von Pommern an seine Kchwäger, Lie Herzöge (Magnus 

und Gakchasar von (MecKkenKurg. Grimmen. 1484 Februar 20.
Fragt an, ob zwei Hunde bei der letzten gemeinsamen Jagd unter die ihrigen geraten seien. 

Schwerin, Geh. und Hanptarchiv. Pomeranica. Or.

Hufe fruntiite beufte mit vormaghe alles leves unde gudes tovoren. 
Hoghebarene surften, vrnntlike, leben stvegere nnde omhe. Alß wy ante lasten 
myt juwene leben joghene, nnde unfe jeghere myth juwen leben jegeren denne 
tosamende toerene, ßo nit)ffebe2) wy twe unsere Hunde unde bormoden uns, 
ße mancfet8) juwen leben Hunden gheblebeue. Worumme bydde wy, leben froeger 
unde omhe, offte juwe jegere ße bvholdeu hadden effte mancfet juwene leben 
Hunde ghebleben weren, gy ße uns wagen wedderßeuden by beffeme unfeine 
jegenwarbygen haben. Wy willen ße juwene leben fuß langer gherne ghelegen^) 
Hebbene, unbe boch be ßwynejacht itu al borby yst. Kaue wy juwen leben, 
be gabt lange fryste unbe falich gheröke, woranne to benfte werben, fint wy 
alletyth ghenoghet?) Datum Grymmen ante frygbage bor Petri imber itnfeme 
fingnete anno re. 84°.

Bugslaff, bau gabeß gnaben to Stettin, Pameren, Caffuben, 
ber Wenben hertogh unbe surfte to Rügen.

(Abr.) Dem hochgebarenn surften unbe Heren, Heren Magususj8) unbe 
Baltazaren, hertogene to Mekelenborch . . . unfene fruntlifen, leben ßwegeren 
unbe omheu.

382.
(Markgraf Friedrich von <Krandenkurg an Herzog -Akkrecht von «Kaxern. 

Ansbach. 1484 April 19.
Sendet ein Rennpferd.

München, Reichsarchiv. Fürstensachen Fase. XXV. 9îr. 265. Or.
. . . Unns hat ber ebel, unnser lieber, getreuer Michel her zu Swartzemberg 

gesagt, wie eur liebe unnser rennpferb, bas ir zu Jnspruck gesehen habt, wol 
gefallen habe: nu schicken wir euch folies) rennpferb. Das uch bas zu gevallen 
were, wollten wir gern . . . Datum Ouolzpach am anberm heyltgen oftertag 
anno re. 84. . . .
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383.
'Kurfùrfïtn -Anna von lKran-enkurg an ihren Senrahk, Rurfürst Akörecht 

von lKran-enKurz. Ansbach. Ohne Jahr (1484? April 20).1)
Der kleine Sohn M. Johanns soll ein Gebrechen haben; sie bittet daher, den Meister Konrad in 

die Mark zu schicken.

Charlottenburg, Hausarchiv. Er.
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 197.

Stete lieb mit ganzen treuen zuvor. Hochgeporner surft, mein herzen
allerliebster Herr und gemahel. Ich laß eur lieb wissen, das mir die Lein- 
leuterin geschriben hat, wie das Herlein an seinem gemechtlein ein geprechen 
hab, das heissen sy den karoffeln?) oder keiln, und begert, das man meister 
Kunrat in dy Marck zu im schick, lven im noch wol zu Helffen stet und im 
von den gnaden gots an dem leben tlichts fehelt?) Je er mans thet, je Peffers 
wer. Und Pit eur lieb, das eur lieb meister Kuurad schreiben wol, das er 
hinneynriet, das er dem kint möcht gehelfsen, das wir nit damit verkürzt 
wurden, und eur lieb im ein zerung wolt lassen geben, das er damit neyn 
fern. Damit befilh ich eur lieb dem almechtigen got, der behüt eur lieb vor 
leid! Geben zu Onspach an dem drietten ostertag rc.

A(nna), m(arggrefin).
(Adr. unvollst.) . . . A(lbrecht) g(ehort) d(er) p(rief).

384.
Herzog Otto von lKaxern an (Markgraf Friedrich von (Brandenburg,

dkeumarkt. 1484 August 6.
Bitte um einen Turnierhengst.

Nürnberg, Kreisarchiv. Pfalz. Missive« I S. X. Er. ·

. . . Wir haben eines guten, rechttunden henngst fur unnser person zunt 
schirstkünsftigen turner zu Jnugelstat mangel, und wann lvir unns aber ver
sehen, euer lieb habe derselben darzu tüglich verhannden, bitten wir euch in 
sunderm, früntlichen vleiss, ir wollet unns einen rechttunden henngst zu solhem 
turner leyheu . . . freitags nach vincula Petri anno rc. 844) . . .

*) Das Riedel'sche Datum (1480 April 4), auch vou Priebatsch a. a. O. II S. 610 acceptiert, ist 
ganz ansgeschlossen. Nach dem Briefe Margaretens vom 12. September 1480 (s. oben Nr. 327) war 
das eben geborene, erste Kind eine Tochter. Das Gebnrtsdatnm, das von anderen für den Prinzen 
Wolfgang angenommen wird (31. Oktober 1480), ist darnach auch mimöglich. Es hindert nichts, unter dem 
„Herlein" Joachim (geb. 21. Febrnar 1484) zu verstehen. Dazu kommt die Abwesenheit Albrechts. 
1485 war er am dritten Ostertag bereits wieder in Ansbach. *)  karnöffel, „ein schädliches geprüften an 
den gemachten." Bgl. Grimm, D. Wb. 5, 219 f. 3) Or.: sehelt. *)  An denselben schreibt „Hanns Golldacker, 
ritter, marschalk" Tags darauf (samstag nach vineula Petri), sein Herr, „Herzog Otte", habe ihm einen Hengst 
genommen, er könne nirgends einen andern bekommen: er bitte also Markgraf Friedrich um einen „fettigen 
Hengst, daruf ich mit meinem gnebigcn Hern gein Jnngolstat zum turner reit und nit daruf zu turntren." 
Er sichert Rückgabe zu und will für etwaigen Schaden nuftommen. (Ebenda. Or.) Dem Herzog Otto ant
wortet Friedrich aus Ansbach am 8. August (sontag nach Affre; ebenda Konzept) mit einer Zusage 
und stellt ihm zwei Hengste, „die wir in den vergangen tl)unteren zu Heydelberg und Stutgart gehabt 
und gebraucht haben," zur Auswahl. — Es sei hier ferner ein undatierter Brief angeschlossen, den Herzog 
Albrecht von Sachsen seinem Sohne, Herzog Georg schrieb (Dresden, Hauptstaatsarchiv. Local 8498. Or.):
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385.
QTl. H. (UL von (Rastatt an Markgraf Christoph von lKaden. Paris. 

1484 August 13.
Freudige Verkündung der Bemühungen des Markgrafen von Röteln, die Söhne des Markgrafen 

Christoph in Paris unterzubringen. Die Herzogin von Bourbon wolle einen aufnehmen. Nähere Er
läuterung der Vorschläge durch den Grafen von Montfort. Markgraf Jakob sei wohl weniger dafür zu 
bestimmen, als Markgraf Bernhard, dem sich vielleicht die Gunst des Königs selbst zuwenden könne. Für 
Jakob, den Christoph mit einer geistlichen Pfründe versehen möge, werde sich der Markgraf auch bemühen, 
ihm vielleicht zu einem Bistum verhelfen. Christoph möge Bernhard nach Neuenburg schickeu. Der 
Markgraf wünsche auch sehr eine persönliche Begegnung mit Christoph. Wenn cs zu spät würde, möge 
Bernhard direkt nach Paris gesandt werden. Bernhards Unterbringung und Unterweisung. Seine Be
gleiter. Bitte um Bescheid und wiederholter Hinweis auf die großen Vorteile. Der Unterhändler, 
Meister Matthäus Surf eil, möge mit einer Belohnung nicht vergessen werden. Eigene Bedürfnisie.

Karlsruhe, Haus- u. Staatsarchiv. I. Personalien: Alt-Baden. 26. Korrespondenz. Or.

Hochgeborner fürst, gnêdiger Herr. Uweren fürstlichen gnaden fient mine 
gar willige dienst allezitt bevor. Freud, inn mir entstanden uß zükünft der 
zitt, inn der gehandelt ist, dadurch uwer fürstliche guad wêrcklichen ') schin 
vernem en mag miner willigen dienst und steter betrachtung alles, das ich uweren 
gnaden und derselben gemeinten nützlich vermerckt hab, gib ich uwern f. g. zu 
bebenden uß allerbestem willen, der inn mir zü festlichem inn allen zitten ge
wesen und uwern gnaden mit gar vil warten durch mich zü dem dickern mal2) 
geäffent ist, mit steter Hoffnung, inner f. g. werd mich, derselben gar willigen 
diener, zü gebürlicheu zitten inn mir anmütigem güten inn gnedigem bebenden 
ansehen, ouch alle burch mich gehanbelten unb anbrachte fachen, uro er gnaben 
finber antreffen, nach bermerdten inn mir allerbesten begirben alfo in gnebigem 
mitten annemen, bas ich inn keynerley weg obgeschribenbe mine Hoffnung ge- 
nybdert, fünber gehöhert berftien mög. Was aber bon mir inn Hangenbeil 
fachen biß zü biffer zitt gehanbelt fie, acht ich bon uwern gnaben gar klärlich 
vermerckt fin burch vergaugeube mine fchrifft, iniit unb inn kürtzem zü dem 
dritten von mir ußgangen, die erst mit Hanns Falckner, einem foldner von 
Straßburg, inn Hanns Jörgers bienst geritten, bie anbei- mit Herr Jorgen von 
Rechbergk, bie brüt mit Lieprnan von Müßbach, ben man nennet ben houptntan 
von Nüß. Darurnb, ongeacht aller üergangenber henbel, hab ich allein zü biffer 
zitt sich begebenbe bing uwern fürstlichen gnaben wellen verkünben, inn welchen 
mir uff füntag vor fanet Lorentzen tag8) burch meister Matheurn Curfeil verkünt 
ist, Ulin gnëbiger Herr, marggraf Philips von Rötel/) hab um vil geschefts mitten, 
bamit er inn königlichem rät beloben sie, mit im nit mögen reben, antreffen 
min giiebige Herren, um er g. fün, dann fobii : er soll sich fügen zü minem 
Herren von Montfort, und mas der int sagen werd, demselben giouben hau

„Lyber fou. Ess hab mych Herzog Odte son Beyern zu sylmal uff das flyffygcsst gebeten und bndten 
lassen, das ych dych bydten wol, das du ym dyn swarzen hengcsst geben wollesst myd derbyten, das 
her dyr wcderum kcvn hengcsst forssagcn wol, den dn by ym erffersst. Dywyl ych mych nu fyl frundssafft 
und gutes zu ym forffe, Han ych ym der bed nyd wollen forzycn (oersagen), und ysst hyruff myn bed, 
du wollesst ym und myr der bed nyd forzyen und wollesst ym den hengesst scngken, soffern her nach 
togelych ysst: daran hisst du myr so gross geffallen, als sygkesst du myr en selber."

wunderbar. 2) öfter. ’) August 8. ‘) Markgraf Philipp von Hachbcrg-Sausenbcrg.
17*  
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und das bringen an mich, inneren gnaden unter zü verkünden, Don dem*)  er 
verstanden und mir gefeit hatt, min Herr, der ntarggraf,2) hab gerett mit miner 
gnëbigen fronen von Beäuzeu, des jetzigen königs 3) schwester4) uni) hüsfrouen 
mins gnedigen Herren, Herr Peter, Herzogen von Borbonn, eins briiders des 
obern Marschalls in Franckrich, Herzog Hansen von Borbonn, durch welchen Herzog 
Petern der föntg allermeist ist regiert, und hab sie gebetten, inner gnaden sün 
ein anzünemen und by trn gnaden wellen halten, an der er sovil erlangt hab, 
das sie gar willig sie, uweren gnaden inn sollichem durch sine bitt willen zü 
bewisen; nach welcher mir geschehender Verkündung ich solliche wort schwer geacht 
und mit allem slyß ernstlich bedacht hab, wie ich derselben sröliche verkündüng 
inneren s. g. thün möcht als einer sach, die inn ir begriffen hett onnßsprechlichen 
nütz, ere und güt, das inneren f. g. und allen derselben gewanten ensten möcht, 
dadurch ich bin bewegt, mich einig uff mentag, nehst danach folgen, minent Herren 
von Montfort nehern umb fünderliche und eigentliche erkündung mir so kürtz 
fürgehabender und doch gewegender^) antwurt, an in begert nach gneisigem be- 
dencken, das min Herr marggräf gegen inner gnaden fintier gehaben hatt, er 
well mich eigentlich disses züsagens beriechten umb willen, das ich untern f. g. 
das wisse inn wörheit und schiulichen6) zü schriben, daby gefragt, zü welchem 
ulucr g. zweier ersten sün an sollichs ört zu fördern nier willens wer, welchem 
von denselben an dem end zü fin allernützlichst fin möcht, wie der inn zükünft 
und durch wen gefürt oder inn finem bywesen möcht bequemlich gehalten werden. 
Diffe mine fürgehabenden begirden er und gar williglich, inneren gnaden zü ge
fallen, für min Herren, den marggrafen, bracht hatt, der uff sie alle und non 
andern, durch muer f. g. wol zü bedenckenden und inn mir groß geachten 
fachen uß eigenem, gar güten willen geantmürt hatt, anfenglich, er hab ver
standen bernünft, gefchicklicheit, styß, ernst und güten willen mins Herren, rnarg- 
graf Jacops zü der lere, darumb er röten mög, das er davon nit werd ent- 
frenibt, darzü f oll ich e end by obgenanter miner fronen uß hienach gefchribender 
urfach im nit fin gelegen. Wann würd er dieselbe erlangen, würd not fin, 
über ein jär oder 3, das muer gnad gefliffen wer, im fürstlichen stät zü halten, 
darinn er rneynte, muer gnad nit würd gefallen Han, und darumb nützlicher ge- 
acht, das Herr Bernhart, des jär und grüße finen gnaden durch mich zü gütem 
belauf ist, an obgefchribende end würd geordent und gar inn kürtzem und 
fürderlich geschickt, wann er Höfte, er würd also underwißen und anbracht, das 
er, von dem fönig in kürtzen järn verfoldet, zü finen zitten int gebürlichen stät 
on allen uwer gnaden kosten würd halten mögen. Möglich wer ouch, das er 
von dem fönig by finer fchwester also würd angesehen, das er in jung von ir 
nemen und im selber bywesig7) halten würd. Und das er mins Herren Jacobs 
nit vergeße, hatt er begert, muer gnad well geflißen fin, denselben zu bedenckeu 

*) dem Grafen von Montfort. ") von Röteln. ’) Karl VIII. 4) Anna, seine älteste Lchwester, 
verheiratet an Peter von Bourbon, Herrn von Bcaujcu. 6) gewichtig. ®) deutlich. ’) in seiner Umgebung.
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inn tütschen landen mit allem im inn geistlichen stät nützlichen, dadurch er fin en 
stät zü Parys schinlicher 1) und, als sich gebürt, ausiechtiger halten mög, so mell 
er mit allem ernst und flys; geneigt fin, zü künftiger zitt desselben inn der fron 
von Franckrich zü gedencken, ob er im zü ettlichem bystüm furderlich möcht und 
beholfen fin, an welchem ich nit zwivel, es werd und licht möglich fin, wann 
er gegen könglicher majestat und allen mëchtigen Herren angesehen lind von in 
allen in hohem wert gehalten ist und inn sünderm von minem gnedigen Herren, 
Herzog Hansen von Borbonn, inn des haut und regiment zü dißer zitt alle ding 
fint gesetzt. Hie ist und tourt zitt fin, darum uwer s. g. uß aller höchsten 
begirdeu schriben lost und bett mine gnedigen Herren von Trier und Metz,^) bitt 
zü thün au dem jetzgenanteu nun Herren von Borbonn, ob ettwas gefiel, das 
für min gnedigen Herren durch jemans würd begert oder gebetten, das er sich 
darum bewise nach irem vertruweu re., und durch uwer gnad mir folliche bries 
von beiden in in gnedigen Herren in min hant geschickt werden, die ich minem 
Herren marggrasen geben würd und durch fin guad minent Herren von Borbonn 
1 offen geantwurt werden, umb willen das ir jeder dadurch niius Herren zü ge
dencken verrnant werd, damit daun inner gnad ouch schriben würd minent Herren, 
dem marggrasen, als minent Herren von Borbonn. Das infüren berüren ist mir 
durch min Herren, inner gnaden nettem, verkündt: er ritt inn gar kürtzem von 
Paryß gen Nuwenburg, da er gewönlicher halt sinen sytz, das innern gnaden 
wol bekant sie und nach gelegenheit zü wissen, da ober daby er werd blybeu 
byß uss acht tag oder me vor Michaelis; dahin soll inner gnad zü im schicken 
min Herren, Herr Bernnhart, mit zweigen edeln, uff das ίengst 14 tag vor 
Michaelis; und so vil ee, so besser well er in da annemen und entpsahen inn 
aller most, als sinen eigen fün, mit im fürn gen Parys und an bestympte ort 
bestellen on allen underscheidt si ns eigen süns, ob der by im gehalten wirt, 
wann sajnch 3) all fürsten und Herren der fron, die inn gesellschaft des füngs 
fin sollen, werden uff fönet Michels tag Widder zü Paryß fin und daselbst das 
zetchen der gesellschaft *)  von dem fönig entpsahen. Darüber ist mir bevolen, 
uroern gnaden zü schriben sünderltche, gröste lieb und begird, die er hab, uwer 
gnad zü sehen, darumb er gar flystlich . . .3) und bitt, ob das in ettliche weg 
füg hefte, das uwer guad persönlichen zü im feine, wann im nit geburlich sie 
oder gelegen wirt, herab inn das laut zü wandeln sorg halben, darinn er ftee 
mit den eitgenöffen. Beschehe das, well er mit inneren gnaden reden von vil 
dingen, durch die zü tünftigen zitten inneren gnaden nit schadens mög erwachsen. 
Obgeschribende ding bin ich uh finem bevel durch min Herren von Montfort 
geheissen utoeren gnaden verfiinden on allen zwivel, welcher von Montfort von 
eigener person und uß im felbs mir bevolen hatt, uwer guad zü veruianeu, zü- 
fünft §ü6) minem Herren, dem marggrasen, nit wellen lösten,3) wo sie mit fügen 
mög geschehen, wann uwer gnad werd au im gar ein anderen mann erfünden 

*) prächtig. 2) Die Oheime Christophs, Erzbischof Johann und Bischof Georg. *) lädiert.
*) Ordenszeichen. 5) den Besuch bei. ®) unterlassen.
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und finden, dann an filtern Vatter. Was diße red bringen mög oder wie sie 
zü wegen sie, mag uwern gnaden wissen sin, mir nit, dem alte Hendel gantz 
fint verborgen. Ob aber geschehen würd, das min Herr marggraf von Nuwen- 
burg und uß dem land Widder gen Parys geritten wer, vor und ee min Herr 
Bernhart an dieselben end würd gefertigt, heißt er uw er guadeu, bottschast mit 
int Vollenziehen byß gen Parys, da er in well, wie obgeschriben ist, annëmen 
und entpsahen. Darumb gar nütz würd, das linier gnad tun bissen dingen Ute 
nmb willen, das er zü Nuwenburg oder inn andern fin ftetten daby würd be
griffen. Wie er sie zü im bekleidt zü fürn, weiß nwer gnad nach des adele 
gewonheit wol zü bedencken, das es mit allen eren geschehe; allein ist sorg zü 
Han nmb ein ran *)  und nit dick Pferd, mit sattel wol versehen und gar weich 
gesatzt/) wann dem jungen Herren der weg ferr ist und on gewvn. Antreffen 
das wesen siner wonung by miner fronen heisst mich sin gnad schriben, well 
nwer gnad im fobii vertrüwen, well er int siner edeln ein, der Weltsch sie, 
inn dem Höss zügebcn, der sin inn aller zitt wart, in underwise und lere zücht, 
litten und höfliche gewonheit, also das die edeln, durch inner guad geschickt, 
Widder heym ritten mögen, die im inn sollichem zü kleynem erschüssen?) Wer 
die sin möchten, stell ich zü innern gnaden. Dry fint in mir geacht wol töglich: 
jungkherr Reinhart von Windeck, jungkherr Hanns von Berwangen, jnngkherr 
Erhärt Dürlinger, uß welchen zwicn werden gar geschickt, wann das uwern 
gnaden wolt gefallen, mit treu knechten und einem Weltschen, den unter gnad 
von minem Herren von Metz wol möcht bekommen, ob der zü land nit fünden 
würd. Diß fint, gneiliger Herr, fachen, von minem Herren von Montfort, der 
inneren gnaden fine willige dienst lößt verkünden, mir uß bevel rnius guedtgen 
Herren, marggrafen Philips, an nwer gnaden zü bringen geoffent, zü den inner 
fürstliche gnad mit höhem flyß thün well und fürderlich nmb kürtze der zitt 
alles, das darinn würd nützlich geacht und bekommen/) wann „wer nit rupft, 
diewil der man gehest ist, dem ist urfach benommen, här zü griffen uff kälem 
houpt." Ich beger anders nit, dann nütz und ere inner gnaden und aller tr 
gewanten und das inn differ fach also von innern gnaden gehandelt werd, das 
ich inn worheit gegen minem Herren, dem marggrafen, beftien mög, dem ich in 
mins Herren zü int ersten gang gesagt hab, inner gnad hett wol willen, das 
ettlicher unter fün am länglichen Hof genommen würd, als schrift von wegen 
mins Herren von Lothringen gezeugt hatt, wann daruß nit alleyn int, fünden 
allen fineii brüdern große ding mögen bekommen. Würd aber nwer f. g. in 
ettlichen vorgeschribenden artickeln des Wandels Liegeren, ist min demütige bitt, 
das es also geschehe, das ich hin alle weg gegen minem Herren, dem marg
grafen, on verdacht erschinen mög, des sünderltche, größe früntschaft und inn 
alle weg gar giiter will gegen unteren gnaden mich bewegt hatt, biffe ding so 
ferr iöfjen6) zü kommen, dem muer gnad oder müntlich, ob es also sin möcht, 

*) schlank. 2) lädiert. ’) von geringem Nutzen sein. 4) angemessen. 6) lassen.
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über in schrift schuldig ist, gar süßlich zü bancfen, bas er inn so großen ge- 
scheften an so würdige end und nützliche statt zü sürbern uwer gnaben kinb 
bebacht hatt, bie, als ich bas noch mag erkennen, von anbern iren herrenn uiib 
vetteren gar wenig Hilfs, trösts unb ergetzung warten ober entpsahen. Hub 
wiewol mir Wissenb ist, bas mir nit züsteet, ouch nicht gebürt ober möglich ist, 
uwer gnaben fiitber zü versehen, hab ich bvch ein gebenden, bas niemand fiinben 
werd, der mir zü argem hermessen mög, zimlich ob ich nroeren gnaben anzeug 
ettliche und g . . . te1) weg, ba bnrch entften . . . ,1) große . . .
. . . . d)1) wünscht gewalt, kümmerlich mödjt witers bekommen, wann gar 
wenig sink, bie by sollichen iutten2) wonung mögen erwerben. Der Herr hatt 
mit ber frouwen onch nberall kein fint, bessglichen fin brüber, min Herr, ber 
Herzog von Borbonn, bes richs oberster marschall. Unb haben beib, sron unb 
Herr, ire wonung tag unb nacht by bent Hing, barumb ich bas wesen mins 
Herren by in nit anbers achten mag, bann als ob es by bent fönig selber mère. 
Cb and) uwer gnab mer wolt geneigt fin, minent Herren, marggras Jaeoben 
sollick)s lösßen bekommen, weißt unter gnab wol zü bebenden, wie bas sie zü 
geschehen, unb wie intrag 3) barinn, inn anfang bißer schrift gethün, sie abzü- 
stellen, also bas er baran nit tourb gehinbert. An int satt ich aber nit 
neigung ober willen zü sollichem finben, boch acht ich, fin jetzige meynnng nit 
so treff, er möcht bavon werben gewißen, aber an 1er tourb er gantz machen 
ein enb. Darnmb zu biffent unb allem anbern sie mitt rät als nichts, unb 
was inner gnab finben tourt an täglichem4) rät, beut tourt unb fürberltch nach- 
zükommen. Ich tvolt, tourt unteren gnaben biße orbnuitg gefallen, bas meister 
Mathens dürfet! nit tourb vergessen, sünber bas unter gnab, angesehen sine 
dienst, im etttoas gäbte uff 10 g., wann er inn allen bißen hingen fonii 
gehanbelt hatt, bas es bnrch fin vermanen mer bann bnrch anbers jentans gegen 
minem Herren marggrafen nad) miner ersten bitt von wegen unter gnaben ge
schehen ist, ber sich Herbotten hat, by minem Herren zü fin, wann er ein 
erfammer und alter mann ist und an beut Borbonnefchen hoff wol besaut. Aber 
nach bentfelben finen erbieten hatt mitt Herr, ber marggras, obgeschrtben filier 
gnaben bien er, sich willtglich erbotten, benfeiben mynem Herren bywësig zü halten, 
werb untern gnaben bas gefallen. Was ich hierüber ine bann bett koch unb 
gelt bantit fordern well, weiss ich nun zü zitt nit. Dann wir haben ein hüß be
standen,3) barinn wir boch noch nit fint; wir verzinsens onch nit byß uff ben 
ingang.6) Darnmb bitt ich, uwer f. g. well uns an bentfelben versehen nach 
notburft, und was mir in nuwem Wesen würd begegen, soll uwer gnab zü zitten 
wissend werben, ber ich mich witer nit weiß zü bevêlen, bann ich in anfang 
biffer schrift unb inn allen vorgeschrtbenben maln gethün hab, bas id) tun allen 
artideln von uwern gnaben begër gebacht werben. Geben zü Parys anno 84 
uff frytag nad) fanct Lorentzen tag. M. h. M.

 von Rastetten.
*) lädiert. 2) Leuten. s) Eintrag, Schaden. ł) länglich. 5) mieten. e) Einzug.



264 Deutsche Privatbriese des Mittelalters.

(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten und Herren, Heren Christoffeln, marg- 
graven zü Baden, graven zü Spönheym re., minem gnedigen Herren.

386.
Aurfürftin (Margarete von Sachsen an ihren Kohn, Herzog -Albrecht von 

Sachsen. Altenburg. 1484 September 23.
Befinden. Große Senche in der umliegenden Gegend. Im Schloß sei noch niemand erkrankt. 

Sorge um seinen Sohn Friedrich, den sie an einen andern Ort zu Bringen Bittet. Später wolle sie 
ihn wieder zu sich nehmen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 9936. Or.

Muterlich liebe mit gantzen trauen allezit zuvor. Hochgebornner surft, 
lieber föne. Wir Vorkunden eür liebe unnser und des hochgebornnen surften, 
uwers und unsers lieben sones, Herzog Friderichs gefüntheit und frisch wolmogen 
und fein allezit begirlich, desglichen von eür liebe, auch dem hochgebornnen 
surften, Herzog Ernst, kurfursten re., und allen den uwern zu vornemen, das 
wir itns ill difen leüfften offt bitten zu erkeltnen zu geben. Und fünderlich 
geben wir eür liebe zu erkennen, das itzunt allenthalben hieumb die hant und 
gemalt gots mit sterben der lent groz strafft, geineinlich in steten, als zu Zitz, 
Pegau, Borne, Freburg, und in dorffern nahent hieumb uild auch fur und 
in der stat zu Aldemburg, do es dannoch fast gnediger ist danne an andern 
enden. In unfern steten G'rymme, Coldiz und Leißnick begynnet es auch an- 
zugreiffen, und in einsteils dorffern had es bereyt obirhant genomen. Wir 
fein bisher mit unserm und eurm föne, Herzog Friderich, und unserm hosegefinde 
noch zu Aldentburg bliben, und, got sey gedanckt, so ist der unsern uff dem 
flos noch nymant kranck wurden. So es aber gestalt had, stehit zu besorgen, 
es bleibe kaum dobey, und in dem haben wir, ab got mil, unsers leibs kein 
sorcht, das wir zu willen des almechtigen gots fetzen. Und unser grvste sorge 
ist, wie itzt uwer und unser lieber föne, Herzog Friderich, möcht enthalten 
werden. Danne wir wissen noch haben kein sicher stat noch zuflucht. So es
danne zuvor1) mit jungen leüten ferlich ist, gestie uns wol und sehen gerne,
das eür liebe in bis en fterbensleufften gemelten uwern föne irgent an ein
bequemen ort, do nicht vil solks were, nenie, das wir doch an inner liebe
wolgevallen stellen und gar gütlich meynen. Wil muer liebe dem also tim und 
yn holen ader uns den gnauteu uwern föne schicken lassen, wohin und wie das 
eur liebe haben Wil, gebt uns zu erkennen, so mutten wir uns dornach richten. 
Wanne auch dise fiu ere zeit des sterbens nffheret und besser sicherüng wirdet, 
danne itzt ist, Wullen wir denselben eitrn föne wider zu uns nenien, den wir 
so lip als uns felbs haben. Und fein ym fourni als eür liebe gneigt muterlich, 
hertzlich liebe und treu zu Pflegen. Damit wir eur liebe mit allen den eürn 
dem almechtigen got in vorlihung und friftung frolicher gesuntheit und gluck-

*) vor allem. 
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seligs wolfarens zu langen ziten befelen. Und bitten uns disee schrifft nicht zn 
vordencken unb boruff Urtier meynung unb willen zu wissen lassen. Geben zu 
Lllbemburg ant bornstag nach Mauritii anno rc. 84'°.

Von gots gnaben Margareta, gebornne von Osterrich, 
Herzogin zu Sachsseu re. witwe.

(Abr.) Dem hochgebornneu surften, Hern Albrecht, Herzogen zu Sachsseu, 
lautgraven in Doringen unb maregraven zu Missen, unserm liben föne.

387.
(Gräfin Skisaöeth von MürttemKerz an rhren (Vater, Kurfürst .Äkkrecht 

von lKrandenöurz. Ohne Ort unb Jahr (1485 Januar)?)
Klagt über das ihr zugefügte Unrecht und ihre Lage. Will aber ganz nach seinem Willen 

handeln. Der ältere Graf Eberhard sei ihr wohlwollend gesinnt.

Charlottenburg, Hausarchiv. Lr.

Kiutliche treu unb was ich in herzen liebst unb guz vermag, zuvor. Hoch- 
geborner surft, herzlieber her unb Vater. Ich bauet eur genaben ber feierlichen 
treu unb genab, bic mir eur genab beweist, unb wo es mochte gefein, bas mir 
bas gen mach, alst ich mit Subbigen von Eib unb Erckinger von SanSham 
gereb Han, was mein Meinung sey, wolt ich nit nier von got begeren. Dan 
also in beut sorglichen leben stau, ist mir schwer, alst eur genab selb bas bebenef, 
bau ich. Dan ich Han bie vernuft nit, mich barein zu fiesen nach meiner 
notborf. Unb barutnb, herzlieber her unb Vater, bit ich eur genab, so eur 
genab tzuub nit auhatmst ist unb [ju]2) Frauckfurb ist, bas bau eur genab 
beut alten Heren8) schrib, bas er barfor werb, bas mir meine leni nit genuinen 
burben biß zu außtrag [berj2) faeh 4) Unb eur genab tient mir mein borheit 
schreiben im besben auf! Dau es tub grofe forgfeitiefeit,5) bic ich in meinem 
herz hab, unb grossen knnier bag unb nach. Unb wo ich eur genaben nit 
albeg schrib, bas eur genaben gestii, so soll eur genab rechen meiner borheit 
zu unb forgfelticf. Dau alles, bas eur genab will, es sey mir lieb ober leib, 
bas will ich ton unb nunter aubers. Unb was eur genaben will sey, bas soll 
ber mein auch fein unb numer aubers, bieweill ich leb. Ich hau es auch Stibig 
von Eib unb Erckinger von Sausham auch gesagt. (Da) 2)mit enpfill ich 
mich albeg eur genaben in eur feierliche lieb unb treu, bie ich ganz spur an 
eur genaben. E(ls), g(revtu) z(u) W(irtemberg).

(Abr.) Dem hochgeboren surften, meinem herzliebeu Heren unb Vater in 
fein haut.

(Zettel.) Auch, herzlieber her, ich laß eur genab wissen, bas mir ber alt 
her unb fein Hausfrau fast freuntlich tun. Sie ficken mir, was sie guz int

*) Nach einer Notiz in tergo von der Hand des Kanzlers Volker: „von frait Elsbethen von 
Wirtemberg gein Franckfurt bracht durch doetor Endres Worm am montag nach eonversionis Pauli." 
Vgl. auch Nr. 391. 2) abgerissen. ’) Eberhard der ältere, im Bart. 4) Es folgen weitere Ausführungen 
und Klagen über die ihr zugefügte Unbill. 5) Besorgnis;.
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hauß haben: fiß,4) ranfei"2) und tränens ogen.8) Und enr genad darf kein sorg 
haben, dan das der alt her wird ton alß ein frumer her an mir. Dan er 
fick umber zn mir, wie es mir ge, das woll ich eur genaben auch im besten 
nit Verhalten.

388.
Erzherzog (Maximilian von Österreich an Krgrnund PrüschenK. Antwerpen.

1485 Februar 24.4)
Seine Fastnachtsfreuden. Scherz.
Wien, Hofbibliothek. Cod. P. V. 10100b fol. 12v Nr. 26. Ältere Abschrift.
Gedruckt: v. Kraus, Maxim. I. vertrau!. Briefw. mit Sigmund Prüschenk S. 48.
. . . Lieber Herr Sigmund. Ich schreib euch gern, wie ich die faßuach 

vertrieben hab. So ist sie so seltzam gewest, daz ich eß nit weiß sür tust 
oder unlust zu schreiben oder zu loben oder zue schelten. Ich hab gejagt und 
wol gefangen mit meiner handt voraus; schwein, aber sie haben mir mein Hunt 
erschlaageu unnd haben mir mein gut roß erschlagen und mir.. .5) Ich hab auch 
wol gepaift.6) So hab ich mein pest Vogel verlohren und von den raigern 
erstochen. Ich hab gekriegt, schon stett und viel meiner veindt genommen und 
vernicht. So hab ich doch viel feiten unnd mue gelitten und viel schöner 
Pfenning verzehrt. Ich hab sehr tantzen nnd gestochen und gesaschanngt, Heist 
hie genipnnct, und großen dankh von den frauen verdient, zttm meisten erlich 
gelacht. Aber int stechen bin ich so sehr gefallen, daz ich kaum ins Hertz hab 
inncgen. Und mich will auch feine allein von hertzen lieb Halm. Und ist es 
fastn und weiß nicht, was ich peichtn soll; daß alles, was ich getan hab in 
dieser saßnacht, hatt sich selbst gepeicht. Damit bevihl ich ench euren schön puln, 
wo er ist. Datum zu Autorff au st. Mathiastag.

M(aximilian), h(erzog) zu Oesterreich per manum propriam.
(Adr.) Herrn Sigmunden Prueschiuckhen, marschalckh, in sein Hand.

389.
Kurfürst -Albrecht von lKrandenburg an seine Kchwester, Herzogin Dorothea 

von (Mecklenburg. Ansbach. 1485 März 11.
Legt die Unrechtmäßigkeit ihrer Ansprüche dar. Überdies stecke er zu sehr in Schulden, um ihr 

helfen zn können. Auch ihre Beschwerden über Berleumdnng und unfreundliche Bchandtnng seien hinfällig. 
Sie möge ihm Hunde schicken.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. Nr. 45 fol. 259 ff. Gleichzeitige Abschrift. 
Gedruckt: Riedel, Cod. dipl. Brand. C. II Nr. 243 (mit falschem Datum).
Liebe swester. Unus uymbt frembd euer nn^ug,7) das ir gerechtigkeit8) anzeigt.
*) Fische. 2) Schwierig zu erklären, rans heißt Rüssel, Saurüssel. 3) Kranvogel (Schmcller, 

Bayer. Wb. P, 1371) Krammetsvogel. ‘) Über das Datum und die Gründe, an ihm festzuhalten, verbreitet 
sich v. Kraus a. a. O. in der Anmerkung. 5) Hier muß etwas fehlen. ®) gebeizt, der Falkenjagd obgelegen. 
7) Norwurf. In der Abschrift (Nürnberg, Kreisarchiv a. a. O. fol. 258b, 259a) geht ein Brief Dorotheas 
vorher d. d. ivtärz 3 (Güstrow am donerstag vor oeuli anno rc. 84°, fälschlich für 85), der auf Albrechts 
Ablehnung ihrer Bitte, ihr 100 Gulden zu leihen, unter Darlegung ihrer gerechten Ansprüche, aus
führlich eingeht und dessen Schreiben eine „unbarmherzig antwort" nennt. 8) Forderung, Ansprüche.
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Jr wyst, das ir kein gerechtigkeit bei unns habt: dann unnser Vater seliger, 
dem gvt gnad, hat euch gütlich entricht, das ist kundig. Und nemlich, er hat 
vier sloß inen gehabt, der hat er geben zwey euch sur eur heymsteuer und 
zwey fur erledigung der gefanngen, die im nydergelegeu^) waren, und darauss 
den heyratt mit eur swester und darnach mit euch beslossen, nemlich mit Herzog 
Albrecht und Herzog Heinrichen. Darnach ist das landt zu Wenden gegeben 
und erbhuldignng dagegen genomen, alls ir auch wist, darumb euch nicht not 
thut, gerechtigkeit auzuzeigeu. Dann wollten wir aus; brüderlicher treu euch 
lieb erzeigen, so verdunckellts?) das. Dan wir gesteen euch keine gerechtigkeit 
aber 3) euch ichts pflichtig zu sein, dann so vil wir euch aus; lieb uund frundt- 
schafft gern thun: zeigen eur ferbig4) brieff auders an, dann die meynung, 
aufs das mal euch mit hundert gulden zu Hilfs zu kamen, kirchfertten6) zu 
ziehen, so wer das ein ding, das nymmer aufhvret. Wir haben euch geschriben, 
und ist war, das wir fast ob hunderttausend guldin Frenetisch guts in die 
Marck gelegt haben, und haben zwelfs lebendige linder gehabt, der noch eylfe 
lebenn, auch nicht geringe schuld gemacht doinnen und hieaussen in den 
nechsten kriegslaussten, den lannden kundig und mWerporgen.6) Man hat mit
gab, wie vor angezeigt ist, anßgericht, ir dagegen heymsteuer, morgengab und 
Widerlegung von Herzog Heinrichen volkomenlich verweyst und angenomen, das 
ir wol eur fürstlich narung het mögen gehabenn. Warumb habt irs nit be- 
haltenn? Doch widersprechen wir nit, was ir eurn kindern thun. Jr seyt in 
aller frundtschafft schuldig zu erzeigeuu, dagegen sie euch billich euern fürstlichen 
stannd und wesen hallten, das euch au auder leut zu suchen von den gnaden 
gotz nit not thut. Aber wie dem allem, was wir aus; lieb uud frundtschafft 
konnten erleyden, euch zu erzeigen, wern wir wol geneigt. Aber nachdem wir 
mit schulden dortinnen belestigt sind und kaum heur hieaussen wider gedechet 
haben und noch beylausstig zweintzigtausend guldin schuldig sind — das haben wir 
euch vor entdeckt, das wir trefsenliche, merckliche schuld hieaussen uff uns hetten, 
das nu vast gelegt ist —, hetteu wir unns der schrisst nicht versehen. Danne ir 
wist, das wir das nicht statt gehabt habens) weiß Herzog Mangnuß selber, dann 
er hat unns selber gelihen dortinnen, da wir in kriegslaussten gestanden sind, 
das wir im von den gnaden gotz zu lieb gütlich entricht haben. Jr schreibt 
unnser gemahel, man hab euch gegen uns versagt3) und ir lieb. Nayu, euch 
hat nymande versagt, wir lassen euch gegen uns nicht versagen. Dann was wir 
bede euch lieb und frundtschafft können erzeigen, thun wir gerenn. Wir wissen 
auch wol, das ir ein welkoueude,") fronte furstin seyt und vil lieber, schöner 
kinder habt: was sollt man euch gegen uns versagen? Und schreibt unnser 
gemahel, oder wir haben euch nicht geschriben oder ein gut nacht embotten, so 
eur botten hieausseu gewesen sind. Wen die hieauß gewest sind, haben wir

*) besiegen. 2) dies Wort nach der Abschrift. Das Konzept hat nndenttich: vertunckelets. *)  ober.
4) virdie, virne alt. 6) Wallfahrt nach einer Kirche. ®) nach der Abschrift. ’) bas; eS bie Umstänbe nicht 
crtanbten. 8) verleumbet. 8) Abschrift: wolkonncte. Vgl. übelkönncnb Schmellcr, Bancr. Wb. I1. 1259. 



268 Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

euch alweg bei in brüderlich lieb und treu embotten.1) Wir habenn yetzuud 
warhaftiglicheu bezallt1 2) uff einen Haussen und gelediget nnnser sloß, fernnt3) 
und henr, zn sannd Peters tag beilaustig achtzigtansend gnldin. Bedunckt euch 
daun nit, das wir ursach haben, lutzel gellt zu bermogen außzugeben, dieweil 
wir nach in schulden sind, so uymbts unns frembd. So wir aber die hieaussen 
bezallen, alls ob got wil, bie jar gescheen sol, wir versagten end) auß bruber- 
licher lieb zu zeitteu ein zymlid) bet nicht. Aber dieweil man vor der thnr 
stett uni) schuld au unns fordern müssen lassen, ist es ein selbgewachsen ant- 
wurt: „wer nit hatt, der kan nit geben." Damit bewar euch gott und sein 
liebe müter vor allem übel! Und danncken euch gar srundtlick) enrs getreuen 
besellhs, uns getan gegen got und and) seiner werden müter. Schickt unns 
nach den Pfingsten zwen ober drey fast sortier,4) rescher wind, die nenten wir 
von eud) zu danck und gefallen: das erweicht uns ee, dann das ir vil gerechtig- 
feit anzeigt, der wir eud) nicht zu thun sind. Wir wissen, das wir sindt 
unnsers Vatters tob in vierunbviertzig jarenn bezallt habenn vatterlicher schulb 
ob zehenmalhunberttansenb guibin mit grossent unstatten, mue unb arbeitten, 
ba nnnser geschwistergyt ober kinber unsers getreuen vleys halbenn nicht 
mangels an unns gespuren sonnen 5). Datum Lnolßpach am freitag nad) oculi 
anno re. 85t0.6)

1) Hier schließt im Konzept der eigentliche Brief mit folgendem Passus: Datum Onoltzpach am
sambstag vor dem sontag letare anno :c. 84u’. Das weitere folgt als Zedula. °) fehlt im Konzept.
3) im vorigen Jahr. 4) ansehnlich. 6) Im Konzept folgt Datum ut supra. ®) Äiach der Abschrift.
7) Das im Briefe angegebene Datuin (17. Februar) muß falsch sein. Vielleicht ist zu lesen vor Judica.

Albrecht re.

390.

Herzogin Dorothea von (Mecklenburg an ihren Araber, Kurfürst -Albrecht 
von Aranbenburg. Güstrow. 1485 März 17. (?)7)

Bedauert den Unwillen Albrechts über ihren Brief und sucht ihn zu begütigen.

Nürnberg, Kreisarchiv. S 11 R. 1/i 9h:. 45 fol. 260b, 261a. Gleichz. Abschrift.

Wes wir aller ere früntschafft uub gütes mit augeborner swesterlicher liebe, 
treuen unb binsten vermögen, znvorn. Jrlenchter, hochgeborner fürst, gar 
fruntlicher, lieber her unb drüber. Enr lieb haben wir in nnnsern nechften 
schrifften zu verstaube gegeben von etlicher gerechtikeit, fv wir vermaynen zu 
eur lieb zu habenbe re., unbe nnberumme uß euer lieb antwerdesbrive bermerden, 
enr liebe sobans von uns zu unbande angenentt hat, bes wir uns zu eur Heb 
nicht versehen hetten. Wewol bas es so swerlichen eur liebe baran geteret 
hat, hetten wir nicht verhosset, unb es ist uns wemütig unb laib, wir eur lieb 
verirren und zu unntübe raitzen solben. Nachbem von bathen taylen von ber 
geschickunge gobes zu unnserm bequemen olber gefönten finbt unb bisher neyn 
Unwille, wenn rechte, natürliche lieb unb einbracht zwischen enr Heb unb uns 
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vermerckt ist worden, und wir denne in unnsern volkomen bedageten jarn, so 
es uns got gegeben hat, in mißheligkeit oder einichen Widerwillen von diser erden 
sotten schaiden, so nyemandes ways, wer der erste ist, deuchte uns nit wesen 
ein güt wegh der setigkeit. Der Ursachen halben sodans wollen lassen berüwen 
und bitten eur lieb diemütigen ufs sruntlichst nach angeboruer und verwandter 
liebe, alle sodanne mißhelligkeit, die eur lieb der Ursachen halben gegen uns 
haben mochten, gütlichen uns des wollen verdragen und in aller massen uns 
lieben, so wir in vorzeiten an euch gemerckt haben, uff das wir die zeit unnsers 
lebens zü gütem ende sunder einicherley Unwillen volenden mögen. Und eur lieb 
uns des wollen ein sruntliche schrifft züschicken, daraus wir vermercken mögen, 
sodanne mißhellicheit beygclegt und die lieb verneüt sey, dar wolden wir uns 
dest gnügsamer ane züsriden geben. Fürder so wern wir gern noch eins mit 
eur lieb zu Worten geniest von kranckheit und ablegenheit wegen, befrüchten wir, 
uns des nicht beibringen können. Eur lieb uns der natürlicher liebe und treuen 
nicht wollen entgelten lassen, des sind wir gewilligt nach aller unnser mvglicheit 
gewilliget zu verdienen. Datum Güstrow am donerdage vor iuvocavit under 
unserm insygel anno re. 85t0.

Dorothea, von gots gnaden geborn marggreffn zu 
Brandemburg re., Herzogin zu Meckelnborgh re?)

391.

Aurfürst -AkKrècht von lKrandenöurg an seine Tochter, Gräfin Skisaöech 
von MürttemKèrz. Ohne Ort. 1485 April 25.

Bedauert das üble Verhältnis zwischen ihrem Gemahl und ihr und giebt ihr guten Rat. 

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.

Liebe dochter. Wir schreiben und schicken euch hirmit verstossen, was unns 
unnser son, eur gemahel, geschriben und wir im geantwurt haben, und Horn 
nit anders, dann, Ye mer ir im zu lieb thut, ye herter er euch ist. Darumb 
richt euch uach diser unnser schrift und verliert euern swager und eur mumen 
nit! Dann ir hab euern man, als den öi2) bei dem swantz. Aber möcht ir 
sie alle behalten, das wer das beste. Ir seyt ein frembs weib, das solt ir 
pleiben, dieweil ihr lebt. Und wollen euch nymmer kein anders geraten. Aber 
wann mail euch zu gnaü wolt greiften, so gestats nicht und weret sein end), 
so ir beste konnt. Datum am montag nach dem sonntag jubilate anno re. 85.

*) Darauf erfolgt am 6. April eine ausführliche, aber freundliche Antwort Albrechts (Onnoltzpack 
am mitwuch inn osterfeieru 85; ebenda foi. 261 f. Gleichz. Abschr.), in der es heißt: „So got euer lieb 
eineßt bei unns hillfft, wollen wir eüch fur de» starcken, geleiten hindern greiffeii, alls wir vor gethun 
haben inn schimpfflicher, frunthlicher und Pruderlicher liebe nach aliter gewonhait." Der Zettel dazu 
aber lautet: „Uuud alls ir schreibt vonn unnser Beber aliter, gestern wir einstaills eürnnhalben alls einer 
allteit, bestenndigen stauen, aber unnsernnhalben alls eines jungen ritters. Datum ut supra. ł) Aal.
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392.
Kurfürst Llkkrecht von lKrandenkurz an dir Herzöge von (Meckkenöurg. 

Ansbach. 1485 Mai 24.
Bittet sie, ihre Pflichten gegen ihre Mutter, seine Schwester, zu erfüllen.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. 11 R. */i  Nr. 45 f. 274. Gleichz. Abschrift.

Lieben oheymen. Eur muter, unnser liebe swester, ist bei uns hie gewesen 
und bericht, wie sie unserm Hern got dineu wall uud das ir, das ir eur her 
und Vatter, unser lieber swager seliger, vermacht hat, eurn lieben geben. Ta
geigen sollt ir irer lieb geben« 400 guldin jerlich und ir das nach notturfft 
verschreibenn, zu dem ir der almechtig got gnad und barmhertigkeit verleich, 
alls einer löblichen, fronten furstiu wol zusteet. Und wiewol in uuns kein 
zweivel ist, ir euch kintlich gegen eur müter halten werdt, darumb ermanens 
und furbete nicht not ist, yedoch auß treuer, brüderlicher lieb und srundtschasst 
werden wir bewegt, furbete fur sie zu thun, nachdem der almechtig nicht hoher 
vergillt und straft, dan den eitern ere und unere zu erzaigeu. Darumb der 
billichkeit und keinem mißdanckcn nach euch teilhasst zu machen aller 8er werck, 
auß guttat der eitern erfproffen, empfelhen wir sie eur lieb, die uymands in 
bifer merit nach got billich anzurufsenn weiß, daun ir leipliche kiudter, die sie 
under irent hertzen getragen hatt und mit grossen treuen gepslantzet, uni) nicht 
alleint in frundtlichent bevelh sie zu halten, funbcr auch alls ein ergebne dem 
slimeditigen1) in gnebigem bevelh zu habenn, alls uuns nit zweifellt zu gescheen. 
Des werbt ir lott habenn von got, gut gerucht gegen ber merit und seit des 
trem verdinen nach schuldig. Das soll sie g ein got mit irent gebet!) unberftoen 
zu vergleichen; so wollen wir ir es Helffenn mitfnmbt unsern fönen verbitten. 
Der almechtig hab sie in trem schütz uitb schirm mit leib iinb feie : bes sei 
ein furbeterin bie müter ber gnabenu! Datum Ouolzpach am brüten pfingst- 
feyrtag anno bomini re. 85t0.

(Abressenverm.) An bie Hern von Meckelburg.

393.
Markgräfin (Nlargarete von kKrandenöurz an ihren Achwager, (Nlarkzraf 

Friedrich von lKrandenkurg. Cöltt. 1485 August 23.
Bitte um ein Hirschstück.

Charlottenburg, Hausarchiv. £i.

. . . Wir bitten eur lieb gar srüutlich, wolle uuns yzt zwuscheu beljber 
unnser lieben fronen tagen eyueu hirschwamen2) fenben . . .

Datum Colu an ber Spreto am abent Bartolomey anno re. 85t0. . . .8)
*) Sic trat tu ein Kloster (vgl. Sir. 402). *)  wamme, wambc Bauch, Bauchfleisch. s) Daraus 

antwortet M. Friedrich (Konzept ebenda, ohne Datum): „Liebe swester. Alls uns euer lieb hat thon 
schreiben und bitten umb ein hirhwamen, den schicken wir euch bey Dietrichen jegermeister und dabey 
ein stuck des heyligen crcuz, das wir mit uns vom heyligen grab (vgl. oben Dir. 370) gebracht haben ...“ 
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394.
(Markgraf Friedrich*)  von lKrandenkurg an Herzog -ÄKrecht von lKaxern. 

Schwabach. 1485 August 29.
Sendet ein Schwert. Die versprochene Haube habe seine Gemahlin noch nicht fertig gestellt, 

würde sie aber alsbald machen.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */i  Nr. 7 Fase. I. Konzept.

Lieber oheim. Alls wir eur lieb versprachen haben, ein swerdt zu schicken, 
das thun wir hiemit. Das ench das wal gefiel, wollten wir gern. Dann wir 
sind des ganntz geneigt: wo wir euch dinst, lieb und freuntschast erzaigen können, 
zu dem erbieten wir uns gailtz willig. Unb heten eur lieb gleich so gern die 
Hauben geschickt: so ist unser gemahel bisher mit arbeit, unserm lieben oheim, 
Herzog Ernsten von Sachssen, kurfursten, zugehörig, velech'') gewest und noch, 
das ir lieb die nach iren willen nit hat gesertigen mögen. Aber sobald soliche 
arbeit dem . . ,3) unserm oheim zugehörig . . .8) bereit ist, so will 
unser gemahel darnach von stund daran anheben, die zu machen. Und hat 
uns ir lieb gebeten, uch das zu schreiben, das ir denn langen Verzug keiner 
boßheit schuld gebt. So sie des also gefertigt wnrht, wollen wir euch die auch 
schicken. Datum Swadach am mantag nach Barthalamei anno re. 85t0.

(Adr.) An Albrecht, psalzgraven bei Rein, Herzogen in Obern und 
Ridern Bairn.

395.
Erzherzog QTLortmtftan von Österreich an Argmund (prüschenk. Maastricht.

1485 September 8.
Scherzhafte Anzüglichkeiten.

Wien, Hosbibliothek. Cod. P. V. 10100b f. 11v Nr. 24. Ältere Abschrift.
Gedruckt: v. Kraus, Maximiliaus I. vertrau!. Briefwechsel mit Prüschenk S. 48 f.

Lieber Herr Sigmund . . . .4) Die schönen frauen hier haben hörn sagen 
vonn einem hübschen gesellen, der Heist Herr Sigmund Prueschinckh, der sey bey 
der k. may. Die haben groß verlangen, den zue sehen und bey ihm im glauben 
schlaffen, doch in schönen ehrn. Sehet wol zue, wann ihr herabkhommet, daß 
ihr den glauben halt, oder ihr würd zer stund außgejagt re. Datum zue Mastricht 
an unser frauen tag nativitatis 85.

Maximilian, e(rz)h(erzvg) zue Österreich per manum propriam.
(Adr.) Herrn Sigmunden Prueschinckhen in sein handt.

*) Ohne Bezeichnung des Absenders. An Kurfürst Albrecht ist wegen der Bezeichnung seines 
Schwagers, des Kurfürsten Ernst von Sachsen, als Oheim nicht zu denken. z) fällig, d. h. verpflichtet? 
*) unleserlich. ‘) Anderweitiger Inhalt.
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396.
Hans Lanzènmantèk an Markgraf Friedrich von Gran-enkurg. (Augsburg.) 

1485 Dezember 14.
Die von jenem gewünschten Pferde seien von dem Inhaber lange verkauft. In solcher Farbe 

habe er auch keine anderen auftreiben können. Er möge bei einem Ausritt Augsburg mit seinen Frauen 
nicht vergeßen, er werde ihn seiner Zusage gemäß auch einmal besuchen.

Nürnberg, Germ. Nat.-Museum. Korresp. Markgr. Friedrichs, Bürgerliche. Or.

Durchluchtiger, hvchgeborner fürst, gnädiger Herr. Mein gehorsam, dinstlich 
undertanigkait euern fürstlichen gnaden allzeit mit fleyß zuvoran lierait. Gnädiger 
herre, euer fürstlichen gnaden schreiben und begerüng zwayer pfärit halben, die 
Wilhalm, ain knecht zü Augspurg, haben sol 2C., innhallt irs briefs hab ich 
vernomen. Und wiewol derselb Wilhalm ainer schlacht halb, als in euer fürst
lichen gnaden brief auch gemeldt wirdet, nit zü Augspurg ist, so hab ich 
dannocht ze stünd an zü demselben Wilhalm geschickt und mich sovil an im er- 
faren, das er dieselben zway Pfärit, davon villicht euern fürstlichen gnaden 
gesagt worden ist, lenngst verkaufst und vertaüscht und yetzo zway präune 
pfärit hatt. Ich wird auch dabey glauplich bericht, das sölliche pfärit baide 
klain und fast abgeritten gewesen seyen, aber dannocht nichtz dest mynnder hab 
ich allenthalben in der statt umb sölliche roß nachfrag gehept. Ich hab aber 
die nyendert^) söllicher farb, als in euer fürstlichen gnaden brief angezaigt würdet, 
erfarn niügen. Dann lva ich die bey yemand hie erfänden hett, soll eüwer 
fürstlich durchlüchtigkait vn zweifel sein, das ich sovil fleyß angekert haben wollte, 
das die euern fürstlichen gnaden worden sein sollten. Danil euern fürstlichen 
gnaden undertänig dinst unnd wolgefallen zu beweisen, bin ich allzeit beraits 
gemüets und willig. Auch, gnädiger fürst und herre, bitt ich eiier fürstlich 
gnad gar undertänigklich, ob sy yenndertH affterweegs^) reytten würde, das sy 
dann Augspurg nit vergessen wolle; dann die frauen nach eüern fürstlichen 
gnaden ser belannget. Ich bin mich uff das züsagen, fo ich eüern fürstlichen 
gnaden gethan hab, des gemüets unnd willens, so bald ich meiner geschüsft 
halben ain wenig müessiger werde, das ich dann zü eüern fürstlichen gnaden 
reytten, ain gesellen zwen oder drey mit mir nemmen und also euer fürstlich 
gnad haimsüchen wolle, der ich mich hiemit undertänigklich befilche. Datum 
mitwoch nach Lucie anno rc. 85.

Euer fürstlichen gnaden 
untertäniger Hanns Lanngenmantel 

zü Augspurg.
(Adr.) Dem durchlüchtigeu, hochgebornen fürsten und Herren, Hern Friderichen, 

marggraveu zü Brandembnrg . . ., meinem gnädiger: Herren in seiner fürstlichen 
selbst hannd.

’) nirgends. 8) irgendwie. ’) über Land, fort, hinweg (Schmeller, Bayer. Wb. Π2, 873).
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397.
Markgraf Friedrich von lKrandenkurg an Hane Langenmantek in -Äuge- 

kurg. Ansbach. 1485 Dezember 27.
Tank für seine Bemühungen um die gewünschten Rotschimmel. Sein Besuch sei ihm willkommen.

Nürnberg, German. Nat.-Mnseum. Ebenda. Konzept.

Friedrich.
Lieber besonder. Alls du uns yetzund aufs unnser schreyben, so wir dir 

in ergangen') tagen zweyer roten schymel halb gethan haben, geantwort hast, 
haben wir vernomen und zweifeln bey dir deins oleißs in unsern suchen nichtz 
und dancken dir deiner mühe gütlich, mit anderm, wo dein annsuchen an uns 
lanuget, in gnaden zu erkennen. Und alls du uns dabei schreibst, du 
wellest unns mit etlichen güten gesellen heimsüchen, so dir dann das deiner 
gescheft halb fügsam fein will furzünemen, wellen wir dich und dieselben gar 
gern sehen und dir und denjhenen, so du allso mit dir bringen wurdest, gute 
gesellschaft leisten. Datum Onolzpach am deinstag nach dem heyligen Cristtag 
anno 86.

(Adr.) An Hannsen Langenmantel zu Augspurg.

398.
Kurfürst <Äk6recht von lIrandenkurg an eine ferner Tochter. ^) Ohne Ort 

uni) Jahr (vor 1486).
Sendet Sammet nebst Fntter.

Bamberg, Kreisarchiv. Konzept.

Liebe tochter. Als du uns eemalen hast gebeten und izund aber durch 
dein fchrift ersuchen lassen, dir zu einem rock famat zu schicken, des du gnug 
habst, mitsamb einem fnter dorunder, und wiewol du uns vor nmb dhein 
futer hast gebeten, so haben wir doch unnsern sneyder mit dem dener hinein 
gen 9curmberg gesaunt und dir den samant, sovil des unser gemahel zu einem 
rock gebrauchet, mitsambt dem futer kauffeu lasfeu, das wir dir hiemit schicken. 
Dan wo wir dir vetterlich treu und lieb können erzaigen, das sein wir, als 
billich ist, wol genaigt. Datum.

399.
Markgräfin Margarete von (Krandenkurg, <Ä6tisfin, an ihren (Vater, 

Kurfürst -Ätkrecht von lIrandenöurg. (Hof.) 1486 März 9.
Ist über feine Reise erschrocken, da sie von seiner Krankheit gehört habe. Herzliche Sehnsncht 

nach ihm. Hofft, er komme einmal zn ihr. Bezeignng ihrer kindlichen Liebe.

Eharlotteuburg, Hausarchiv. Cr.
schlecht gedruckt: v. Minutoli, D. kaiserl. Buch S. 449 Nr. 369.

Jrleuchter, hochgeborner fürst, genedigster Herr und alderliebster Herr Vater.

9 zu Ende gehen, verfließen. *)  Unterschrift und Adresse fehlen. Albrecht starb I486 März 11. 
Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 18
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Euer gnad und fetterlichen lieb sey mein tegliches gepet mit kintlicher treuen 
und hochem fleyß nütgetheilt mitfampt meynem stetten, willigem gehorsam rc. 
Herzelieber her Vater, euer gnad sol wissen und in ganzer warheyt glauben, 
die 19 järe, ich im closter bin gemessen, das mir kein jar nach zeyt nye so be- 
truptlich und lattg ist gewest, alß die zeit, euer g. izunt aussen ist. Und 
ich erfür es kürzlich vor fasnacht vom hauptman von Cülmach; do erschrack 
ich sulche euer g. reiß werlich herzlich ser, nachdem ich neulich darvor het Horen 
sagen, das eur g. schwäch wer gemessen, und maß mir ein groß leidt, das sich 
euer g. eyner sulchen swëren reiß underbunden het. Den ich bezeugs mit 
got der emigen warheit, das ich nit glaubp het, daß müglich aber natürlich wer, 
das sich ein mensch aüf erden nach dem anderen so herzlich ser sollt sen, alß 
ich mich izunt eyn jare ader 3 nach euern g. gesennet hab. Büt in stette, 
kintlicher Hoffnung, got der her wer mein teglichs gebet erhören und dürch sein 
barmherzigkeit schicken eins, das euer gnad auch eynß zii mir kumme. Und so 
mich got in dem erfreuet, das e. g. izunt mit gesüntheit und sreuden von der 
sweren reiß widerkümth, so Wil ich ein ganze, tröstliche Hoffnung haben, euer g. 
wer sich vetterliche lieb lassen zwyngen, metmt sennung und begerung erfüllen, 
sich erparmen lassen, das ich euer g. so lange zeit nicht gesehen hab und das 
ich zü euern g. nicht kan klimmen. So es ader2) alß müglich wer, alß lln- 
ntüglich es ist, wolt ich zü euern gnaden. Kent ich nicht gen, ich wolt krichen, 
alßo hoch zwynget mich kintliche lieb gein e. g., so ich süst kein grosseren tröst 
in aller werkt hab noch weiß, den euer guad. Darumb thü mir doch euer 
setterliche lieb izunt den tröst, mich lassen wissen, wie es e. g. get und gangen 
hat. Den euer g. gesüntheit und gelücklichs züsten wer mir jar ein grosse freut) 
zü ersteren rc. . . .8) Hiemit beffil ich euer g. und veterliche lieb mitsampt 
der ganzen herschafft in den schütz uiib schirme des almechtigen gotes imt) in das 
vordinstnüs seynnes erwirdigen, unschuldigen, pitteren leidens, aüch in das mit
leiden, betrubpnus und elendt der allerreynsten jungffrauen Maria: die wel euch 
dürch ir wirdige vorbet erwerben ewige selickeit leibs und der fei gegen iren 
erbeltten4) sun, der alweg und sunderlich in bissen tagen ir nichß vorsagen ist 
Datum am donnerstag noch letare anno domini rc. im 86ten. Mein eygne 
hantschrifft.

Margaretha, von gotes gnaden marggrefsin 
zü Brandenburgi, bürggrefsiu zü Nurmberg rc. 
und epthessin zum Hoff.

(Adr.) Dem durchleuchteuu, hochgebornenn furstenn und hernn, heril 
Albrechtenn, marggrafenn zü Branndburgk. . . meynem lieben herrenn und 
Vater.

*) unterwunden. 2) aber. *) Es folgt eine Fürbitte für den Bruder einer geistlichen Tochter 
(v. Hirschberg). *) erwählt.
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400.
Kurfürst (Phikipp von der (pfakz an Markgraf Friedrich von lKranden- 

kurz. Heidelberg. 1486 Mai 8.
Sendet ein Pferd zurück.

Nürnberg. Kreisarchiv. S. X R. x/i Nr. 7 Fase. I. Or.

. . . Wir schicken uw er lieb hiemit uwer rennpfert, so ir uns geliehen Hand, 
wider, fruntlich bedanckende. Und wir haben solich pferdt nit gebrücht, auch sust 
nyemant geluhen und uns uwer schrifft auch inn ander Wege gehalten . . . Datum 
Heidelberg uff montag nach exaudi anno 2C. 86t0. . . .

401.
Herzogin Kidonie von Aachfen an ihren Aohn, Herzog Seorg von Aachfen.

Ohne Ort und Jahr (1487 (?) vor April 12)?)
Sendet ein Ablahbüchlein. Anweisung, wie er cs mit dem Ablas; halten soll. Bitte um Wildpret.

Dresden, Hanptstaatsarchiv. Locat. 8498. Or.

Herzallerlibfter son. Ich schick dir hymit eyli buch, daryn bu sychst, was, 
wievil und auss welichen tag du aplas vordinen magst. Und du must mericken, 
so der aplas yn zweyen oder dreyen kyrichen ist, so mustu von ytzlicher kyrich 
lvegeu sunderwar zwenn eiter ’2) nenten aber außerwelen. Und ap du auch 
gleych yn eyn kyrich quemst, dennost soltu dir zwen elter daryn außerwelen und 
deyn gebeth davor sprechen, so wirdstu des aplas teylhafstig. Auch ap under- 
weyleu der aplas aufs eyn jar ader wenig mher lauten wirbt, Vorschmach yn 
nicht: nym yn mit an, den er ist dir nicht schedlich. Dynt er dir nicht vor dy 
peyn,") so meret er dir aber das vordinst pey got. Ist, das du es am ersten 
so ordenst, als ich dir geschriben hab ader zu erzei?) beschriben geschick mit- 
sampt andern gebethen, du hast dyse Woche ganz zu end auß vorgebüng, peyn 
und schult au den zufelligen aplas derselbingen tag, als du yn dem buchleyn 
lesen wirdest, und steet bis aufs zukunfftige mitwvch nach oster und dyselbinge 
mit eyngeschlassen. Und auss dyselbing mitwoch haftu eyn sel auß dem fegseiler 
zu verleseu: ich bitt dych, kumm deyns fettem, Herzog Ernests sel mit dem aplas 
zu hylss und ordens also, so es dy sel nicht dirrfst, das der enelendesten selen, 
dy ynl segseuer, zu hylss kum. Aufs dysen grundonerstag hast zweycrley vorgebüng, 
peyn und schütt des donerstags halb und auch der Wochen halb, als ich dir 
vor geschriben hab. Herzallerlibfter son, ich bitt dych, du wollest mich aufs dyse 
heylige zeyt mit Wilpert Vorsorgen: ich wils vordinen. Domit bis got bessollen, 
herzallerlibfter son! Wenn der aplas etwas mericlich gros ist, so thu ym etwas

’) Ter hier als selig bezeichnete Kurfürst Ernst, Georgs Oheim, starb am 26. August i486; der 
Brief fällt unmittelbar vor Gründonnerstag wohl des nächsten Jahres. 2) Altar. 3) Strafe. 4) früher. 

18*
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bas und nym eyn altar aber vir Var dych. Den wir filmten ym nymmer zu 
vill thun. Zdena,

h(erzogin) z(u) S(achsen).
(Adr.) (Herzog Jorgen vojn Sachsen, [meint herzallerlibstejn sone.

402.
Herzogin Dorothea von (Meckkenöurg, Akosterfrau, an ihren Kohn, Herzog 

(Nagnus von (Meckkenkurg. (Rehna.) 1487 November 23.
Bitte um einen Psalter, da der ihrige nicht inehr leserlich sei. Er möge mit dem Goldschmidt 

Bedkc verhandeln wegen gewissen Silbers. Bitte um einen Beutel und um Aale.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Familien-Korr. Herz. Heinrich IV. d. I. £r.

Moderlike leve mit nnsen bede altijdt tovoren. Fründtlike, leve sonę. Wij 
sundt van der gnade gades snndt nnde wol to reke: des bogheren wij desgelick 
altijd van jnw tho hörende. Wij bidden lessliken, gij uns; jnwen salter3) mochten 
lenen, liggende in der grote fisten : wijl wij juw den wol Vorstand) nnde to willen 
wedder schaffen, wij zin nute lebende edder tobe, mente nnße salter tut so dufter 
is, wij eite nicht fönen lesen. Fnrder, alderleveste sone, bidde wij tomale frnndt- 
iifat, das gij den goltsmidt3) Bedtken wolden to juw Vorbaden laten van der 
10 lobt sulvers wegen van nnßes leven her sons wegen, herttch Albrechtes 
zeltger bechteniße, dem godt gnedtch und barmhertich zit, das daß doch ntt thom 
ende mochte famen. Leve sone, wij bidden jnw tomale frnndtlifen, das gij uns; 
wolden gheven enen bubel,4) alz Czilie plecht to mafenbe. Wij wolden bett 
gerne sulvest botalen: wer uns; tomale lefslieh, uninie juwer leve willen to 
dregende. Fnrder bidde wij, leve her sone, gij uns; midi wadt al es 6) mochten 
besorgen. Rtochte gij uns; grabt tho bmicfe ane don, de wij jnw gade bovelen 
snndt, salich, wolmogende to langen tiden. Sereven ante fridage vor Katherine 
nme jare re. 87.

Dorothea, van gades gnaden hertoghin so Meklenborgh, 
zeltgen herttch Hinrifes naghelaten wedewe, int boghe- 
ven 6) snster ante eloster Rene re.

(Adr.) Dem hochgebaren surften nnde Heren, Heren Magno, hertoghen tho 
Meklenburgh, surften to Wenden, greven tho Zwerin, Rostock nnde Sfargherde 
der lande her, nnßeme lesflifen her sone.

403.
Sras äwig von Kutz an lKikgrin von (Reischach. (Sulz?) 1487 Dezember 12.

Will demnächst nach Zürich kommen und mit ihm und Hans Lanz verhandeln. Auf seine Kosten 
könne er aber nicht reiten. Über einen Versammlungstag habe er nichts erfahren.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Lieber Billgeri. Tin schriben, das ich dich berichten solle, uff welhen tag
*) „Der Psalter war das gewöhnliche Andachtsbnch der Frauen." Weinhold, d. deutsch. Frauen 

L d. M.A. I’, S. 117. 2) dafür einstehen. °) Or.: glotsmidt. ^-Beutel. °) Aal. °) in ein Kloster eintreten. 
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ich zü Zürich sein wolle, ouch des geltz halb hab ich verstannden unnd füg dir 
zü vernemmen, das ich uff suntag nechst nach dato ditz briefs zü Zürich fein 
nul unnd da zn raut werden, wie wir die fachen verhanndelen wollen. Darumb 
so magst unnd ouch Hanns Lanntz üch dahin fugen, wo ir aber daz nit gethün 
kunnden, mich daz fürderlich wissen tauften. Wyter des geltz halb, als du oer- 
melstz, du rytis uff minen feckel, ist nit not darineu: ich hab selb der zerung 
nit. Von des tags wegen hab ich zü Zürich nit erfaren ntügen, wa der sein 
wöl oder wa ft züsammenknmmen wollen. Geben uff mitwuchen vor Lucie anno 
domini 2c. 87.

Alwig, graus zü Snltz rc.
(Adr.) Minem fnnnder guten sründ, Bilgrin von Ryschach.

404.
Herzogin Krdonre von Dachsen an ihren Kohn, Herzog Georg von Dachsen.

Ohne Ort und Jahr (1487? 1492?) Dezember 13?)
Befinden. Er möge sie um Neujahr herum besuchen. Sendet den Dr. Proles, dem er zu Weih

nachten beichten möge und der ein Muttergottcsbild mitbringe. Bittet, ihr dasselbe zu schenken.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Or.

Herzallerlibster son. Ich las dich wissen, das ich von den gnaden gotes 
yn gnttem gfunt pin, desgleychen ich von dir gern ft)en woldt zu seyner zeyt. 
Aber vor weyennachten und vor s. Johanestag kau ich es nicht woll gewarten, 
süuder darnach, welichen tag du wilt, magstu summen, dach das zwuschen 
s. Johanestag uni) der heyligen dreyer funig a beut geschee, und las nicht under- 
roegen!2) Ich schick dir Hy doctor Proles. Tern hab ich bess ollen, das er eyn 
frommen rnenschen aus; dir machen sol. Und wens nuff weyemmchtabent fumt, 
bitt ich dych, du wollest ym beychten dy fund, dy du ym anfang des advents 
gebeycht hast, auch dy du synt3) der uehsten beycht gethan hast, ym uff en baren. 
Er bryngt dir gar eyn seüberlich bild der mutter gotes, und das kyndel hat 
fchir eyn foliche fifvrney des antlich4) halb, als du an dem wirbst erkennen, 
wy du gefchtalt bist. Und bitt dych, herzallerlibster son, du wollest mir das 
Marienbild zu dem neuen jar schencken: ich wils vorgleychen. Und bitt dych, 
du wollest vleys ankeren, wem: Proles von Drezdeu zeucht,^) ulpibert6) zuzye 
den hyzu unb pey mir behar. Somit bis got beffolleu! Geben unb gefchriben 
eylend donerstag Lucie.

Zdena, 
h(erzogin) z(u) S(achfen).

(Adr.) (Herzog Jorgen boju Sachff en, | meint herzallerlibsten) son.

') In der Zeit, in welche der Bries ungefähr fallen muß, fällt der Tag Lueiae nur 1487 und 
1492 auf eine» Donnerstag. *)  Es ist ebenda noch ein kurzer Bries vorhanden, der sich auf beit vor
stehenden bezieht, wonach sie bittet, nicht am Ncujahrstag zu kommen, sondern am andern Tage nach 
Neujahr. *)  seit. ‘) vgl. die Form antlihtc, Antlitz. 5) crg. daß er. u) nirgend.
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405.
Dieseköe an densekken (oder an ihren Kohn, Herzog Heinrich von 

Sachsen?). Ohne £rt und Jahr (1488? 1493 ?)’) Januar 18.
Befinden. Sendet das versprochene Geschmeide nicht, weil es defekt ist. Bestätigt den Empfang 

von Wein, bittet dringend nm das verheißene Wachs, ferner um ihr Silber. Sendet ein Gebetbuch.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Lr.
Herzallerlibster son. Ich las dych wissen, das ich von den gnaden gotes 

in guttem gsunt pin, desgleychen ich von dir gern vornemen meld. Nachdem 
ich dir verheyssen, des schmittens?) eyit teyl zu schicken, als pin ich rats wurden, 
den vor mich und dy meyn zu behalden, ursach halb, das er nicht ganz ist. So
er aber ganz ader dy heisst ganz wer, hett ich dir ytl liber geschickt. Aber er
ist säst obir dy helsst, deshalb mir nictit fugt, eym fürsten eyn Parteckenstuck zu 
schicken. Du hast mir dy lag reynffals3) von der von Hall wegen heut ge
schickt: du hettest mir das wachs gleych als woll mitschicken mögen, hetstu es
thun wollen. Aber ich soricht, das du Jorgen hast vorgefsen, dovon zu sagen 
ader zu befreien. Ich möcht auss dy zeyt nicht ferner mit dir dovon reden, 
sunder ich befful Weysch, dych daran zu erynneren, mir solich wachs zu schicken. 
Und ist nach meyn bethe und ernste meynung, das bu mir solich wachs miss 
mantag ader dynstag erstkunsstig schickst, wilt anders eyn sreyntliche mutter 
haben. Und ker dych wider an Maltyz nach an disen nach genen! Und las 
mir meyn wachs yn deyner gegenwertickeyt abwegen eyn rechten, woll gewegen 
zentner und brych den heyligen nichts ab. Anch do du keyu Leypsig ritst, hab 
ich vorgessen, dir eynzuzeychen des sylbers halb, das mir meyn her4) geben 
hat:5) demselbingen nach bitt ich dych, du wellest Jorgen darum schreyben, das 
er mir solich sylber eher ye besser schick. Ich schick dir hymit eyn buchet, das 
schicket dir doctor Andreas Schwertfeger, daryn eyn gebeth, das solstu alle tag, 
wn du bist, des morryngens bethen. Den es ist eyn bewert gebeth und dorch 
den heyligen geyst dem heyligen Augustino geoffenbart nnd ist nüz vor alle ferlichkeyt 
der feien und des ieybes und ist gnt vor dy reyser?) dy dych von dem Pferd Werffen. 
Und der doctor meynt, es sey auch sunderwar gutt vor alle feynschasft nnd vor dy 
feynt, dy dych yn irem zaun betreten mochten. Domit bis got beffollen! Geschryben 
eylen sreytag nach Antonii. Zdena,

h(erzogin) z(u) S(achsen).
(Adr.) (Herzog . . . von Sacchssen.

406.
Dresekke an fconfefßen (oder an ihren Sohn, Herzog Heinrich von 

Sachsen?)?) Ohne Ort und Jahr (1488? 1493?)8) Januar 22.
Dankt für das nunmehr gesandte Wachs. Hat in einem aufgcbrochcnen Gewölbe einen Gcldkasten ge

funden nnd sendet eine Münze daraus. Will mit ihm um dcu Schatz würfeln. Sendet abermals ein Gebetbuch.
Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Lr.
Herzallerlibster son. Ich danck dir ganz freyntlich des wachs, mir geschickt.
*) Wegen der Jahre und des Adressaten siehe Sir. 406. s) smidc, gesunde Metallschmuck, Geschmeide.
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Ich wils vordynen, wenn ich gros werd. Ich halb dych nü vor eyn warhafften 
man, so du mir das wachs geschickt hast: ich hatte aber sorg und soricht, du 
hettest es Jorgen zu sagen borgeff en, und gedacht, er furicht, so ich es ynne 
werd, ich würd nicht gesfallen daran haben. Es ist aber nü ganz richtig. Ich 
hab gester maiitag am tag sancte Angnetis das gewelbichen aussbrechen lassen, und 
yn eynem kästen hab ich sunden eyn sack, villeycht zweyer schpan langt, und 
daryn woll eyns grossen mans hant und etlicher finger breyt soliche münz, 
dergleych ich dir hymit zu eym besicht schick, und wen dir got zu mir gehylsft, 
denselbingen sack mit solichem geld weysen und der meysten äugen mit dir darum 
werffen, wer solichen großen gefunden schaz behald. Ich schick dir aber hymit 
eyn buchet, das ist gebessert mit etlichen gebethen von den heyligen funff wunden, 
das schickt dir doctor Schwerfeger und auch das forig gebeth, das er dir vor 
geschickt hat. Tomit bis got beffollen! Geschriben eylend dyustag spat am tag 
Vincencij, des heyligen mertrers. ^dena

h(erzogin) z(u) S(achsen).
(Adr.) (Herzog . . .] von Sachssen, [meint herzallerlibstesn sone.

407.
Gräfin (Narzarete von Hanau, Ufo ff erfreu, an ihren (Dater, Graf 

(Phittpp von Hanau. (Liebenau.) 1488 Februar 5.
Neujahrswunsch. Sendet Lebkuchen. Wohlbefinden. Erkundigung nach den Angehörigen.

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Hochgeborner, herzerliebster herre und Vatter. Myn deinuttigs gebet und 
alles gut, in got verrnuglichen, daz sy utoer väterlichen lieb zu allen zitten ge- 
drulichen rnitgedeylt. Herztiebster herre und Vatter, ich wonsch utoer vetter- 
tichen liebe 100000 gutter, seliger, gluckhafftiger, gesunder, frydlicher, frolicher 
nutoer jar und alles gut, geistlich und zitlich. Das und alles gut inner v etter- 
licheu lieb zu erwerben, Han ich gebet der hyninielischen keißerin Maria, der 
mutter gottes, dusent ave Maria, daz sie uwer vetterliche lieb wol haben in tritt 
mütterlichen schirme und utoer getruwe helfferin und trosterin syn wol in allen 
fachen hie in zit und in ewigkeit. Und send utoer vetterlichen lieb mitsampt 
unßer erwirdigen mutter Priorin utoer lieb lebkuchlin und wolt, daz sie uwer 
vetterlichen lieb wolgefellig Wern. Herzliebster herre und Vatter, ich fug uwer 
vetterlichen liebe zu wissen, daz es mir von den gnoden gottes wol get und 
gesunt bin zu biffer zit. Desglychen und noch vil beffers wer alzit begirlich von
Auffällig ist nur, daß Sidoine hier eine masculine Form gebraucht. ·) süßer Wein von Rivoglio. 
4) Herzog Albrecht von Sachsen. 5) Or.: hahat. e) Krieger. ’) v. Langenn, Züge a. d. 
Familienleben d. Herzogin Sidonie, S. 18, meint von diesem Briefe, er müsse an Herzog Heinrich 
gerichtet sein, giebt aber keinen Grund dafür an. Vermutlich beruht seine Meinung darauf, daß er 
den in diesem und dem vorhergehenden Brief genannten Jorg für den Herzog Georg hält. Dieser 
Jorg könnte aber auch ein Beamter oder Diener sein. 8) Nur in diesen Jahren und 1499 fällt Vincen- 
tius auf den Dienstag. Da der vorhergehende Brief unmittelbar vor dem vorliegenden geschrieben sein 
mnß, ist das Datum dort entsprechend bezeichnet.
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uwer vetterlichen lieb zu Horen, desglycheu auch von mynem Herzenlieben bruder 
und von myner Herzenlieber swester. Hiemit befel ich uwer hochgeborn vetter- 
liche person dem almechtigen got und mich in al zit in uwer vetterslichch liebe 
und truwe. Datum in die beate Agathe virginis et martiris anno 88.

8. Margretha von Hanauwe, closterfrauw 
zu saut Agnes zu Liebenauwe.

(Adr.) Dem hochgebornen Herren, Heren Philippus, von gotes gnoden graff 
zu Hanauwe, mynem Herzenlieben Herren und Vatter.

408.
(Markgräfin (Margarete von lKrandenkurg, Jtßitfftn,1) an ihren Ktref- 

kruder, (Markgraf Friedrich von «Krandenkurg. Hof. 1488 Fe
bruar 22 resp. (August 1).

Dank für einen Beutel. Der ihr gesandte Wein sei sehr saner nnb nicht zu genießen. Bittet 
um Geld, um sich selbst solchen kaufen zu können. Er möge nicht so hart gegen sie sein. Ihr einziger 
Wunsch sei der Tod. Ihr Elend. Bitte um schwarze Stoffe zu Rock und Mantel.

Charlottcnburg, Hausarchiv. £r.

Herzelieber brüder. Ich dauck e. l. von herzeil freundlich des; sehen 
peütels, den mir e. l. geschigkt hat. Es; düt mir an meint herzen sanft, das 
e. l. aüch hat an wicht gedacht: ich wilen nmb e. l. wilen wehalten, dyweil 
ich leb. Auch, Herzelieber bruder, des; Weins; halben, als mir e. l. schigken 
solen, ist mir kein güt darvon ny geschechen und albeg solcher sauerer geschigkt 
worden, daß ick kein trüngk hab künen: dein sünderlich Heuer lvas er eitel waser. 
Ich kantseu nit Vorkäufen, ich het auf die lez gern ein halben gülden vor ein 
eimer genümen, es; wollen niment kaufen. Es; Wasen aüch kaüm bei acht 
eimern. Hab ich gehört von meiner swester, euer l. gemachel, Hofmeister, 
daß eüern lieb umb dy für am hersteu leit, meint ich, woß e. l. geselig wer, 
so geb mir e. l. daß gelt darfür, was yr selber Welt, so vielt ich ntirn von 
Bambergk lasen bringen oder züm Hoss kaüfen. Doch sez ichs; in eüer gesalcn. 
Herzelieber brüder, ßeit nit so hert gegen mir: ist eß doch nvr leibgegung?) So 
got über mich gebeüt, ej;3) ich den urlich von got teglich bit und weger, und 
mich fünft nach Nichten sen, den nach eint seligen tot, so daß geschech, gefeit es; 
euch doch als wider heim. Ich hab werlich heüer groseu mattgel und gebrechen 
gelyden, das; weiß der richter der warheit! Auch lieber brüder, Welt ich e. l. 
und marggras Sygmünd gern umb etbas; piten, so ich west, das; mirß e. l. 
nit à) vorsagen Welt, und ist das; dy bit, daß ich eitel) als mein freündlich, lieb 
brüder bit, das; ir mir ivelt kaüfen swarz gebant zü einem rock oder tuten, 
wy ichs; nenen sol, und swarzen Harlas?) zü einem mantel, deß wer ich werlich 
groß nottorftig. Das; Welt ich mit meinem gebet sleisiglichett gegen got umb

ł) Zu St. Clara in Hof. (Bgl. Nr. 399.) 2) nur Leibgeding, lebenslängliche Nutznießung.
3) als. 4) Or.: mit. 6) Zeng, zn Arles in Burgund gemacht.
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e. l. vordinen. Wefel mich hymit e. peyder lieb in euer getreue Herzen: euch 
geschech ieit1), wen ir selber welt! Datum Hof am tag Pettri.......... 1) 88.

M(argarethe), m(arggrefin).
(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten, meinem herzenfreindtlichen, liben 

bruder, Heren Friderichen, marggraven zu Brandburgk re.

409.
Rurfürstm -Anna von sKrandenburg an ihren Ktieffohn, Kurfürst Johann 

von Brandenburg. Neustadt. Ohne Jahr (1488?)2) Oktober 9.
Verlangen nach Nachrichten. Eigenes und der Angehörigen Wohlbefinden. Nochmalige Bitte 

um Nachricht.

Berlin, Geh. Staatsarchiv. Lr.
Gedruckt: Hoheuzollernjahrbuch Bd. I S. 116.

Muterliche lieb und treu zuvor. Hochgebvrner surft, herzallerlibster sun. 
Ich laz cur lieb wissen, das mich von herzen ser nach cur lieb verlangt, wen 
ich nye kein bryeff noch potschaft von eur lieb gehabt hab, fint mein sunn, 
margraf Sigmund, heraufkumen ist. Und ich weiß uit, wie es eur lieb gett, 
daz mir eur lieb nichts schreibt. Ich besorg, eur lieb werden mein briesf uit 
genttoart,8) die ich eur lieb geschriben hab, und pit cur lieb, ir wolt mir selber 
mit eur eigiu haut schreiben, wie es eur lieb gee, wenn ich anst mnterlicher 
treu uit hab kinden lasse,*)  ich hab mein eigen boten zu eur lieb müssen schicken. 
Es get von den geuaden gots der herschafft alen woll zu Onspach und hie zur 
Neyestat, got geb lang! Und daz eur lieb auch wol zustind, das hert ich von 
ganzem meinen herzen gern. Herzallerliebster sunn, ich pit, eur lieb nein mein 
schreiben im besten auf, wen ich es je in mnterlicher treu im allerpesten mayn, 
und pit, eur [lieb] well mir je wider schreiben. Darmit befilh ich cur lieb dem 
allmechtigeu got, der behüt euch vor allem leid! Geben zur Neiestat an 
Dyuysios tag. A(nna), m(arggrefin), w(itwc).

410.
Graf GKerhard der aktere von (Württemberg an ernen ungenannten 

(Verwandten (Graf Eberhard den )üngeren?). Ohne Ort. 1488 
November 7.

Hat feine Wünsche vernommen, kann aber Wildschweinfleisch noch nicht senden. Schickt Hunde, zunächst 
jedoch ohne Leithund. Die von Bubenhofen hätten Hattingen und Gammertingen rechtmäßig gekauft.

Stuttgart, Haus- und Staatsarchiv. Konzept.

Hochgebvrner, lieber Vetter. Unser srüntlich, willig dienst und alles gut 
allezit zuvor. Uns hat Philips von Nippemburg von üwer lieb wegen einen

ł) vermodert. 2) Tas Datum 1488 hat eine ältere Hand hinzugefügt. Daß Johann der Adressat 
ist, samt daraus geschlossen werden, daß Sigmund direkt und Friedrich indirekt (Herrschaft in Ansbach) 
im Briefe genannt ist. ’) überantwortet. 4) können unterlassen.
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zedel etlicher üwer begerung geschickt: des innhalt haben wir verstanden. Und 
so das swiniwiltpret noch nitn) sovil gefangen, das wir das in fäßlin slahen 
lassen haben, so Han wir uch das dißmals nit wol können schicken. Aber so
bald das-) in fäßlin brächt wirdt, wollen wir uwer lieb das schicken. Wir 
schicken ouch üwer lieb by disem üwerm botten ein kuppel jaghund und keinen 
leithund. Tann wir wissen nit, was ir für einen jäger Hand. Dann nach
dem der jäger gut oder boß ist, darnach bedarff er eins leithunds. Darumb 
Wöll uns uwer lieb by der nechsten botschafft lassen wissen, was ir für einen 
jäger Hand, so wollen wir üch demgemäß einen leithund schicken. Und ob ir 
mer jaghund bedörssen, wollen wir uch ouch schicken. Wir haben uns ouch von 
Hattingen und Gammertingen wegen erfaren und erfynden, das die von 
Bubenhofen das nit verpfendt, sonder erblich und eigen tid) erkaufst Hand?) 
Darnach mag sick) üwer lieb wissen zu richten. Datum uff frytag vor Martini 
anno 88. .Eberhard rc. der eiter.

41L
Graf SKerhard der jüngm von MürttenrKerg an Len Grafen Heinrich 

von Hurstenöerg. Ingolstadt. 1488 November 24.
Mahnt wiederholt, ihm „ain ander Pferd zü schicken fur unsern zelter, den 

wir unsrem gemahel gekausft hetten umb achtzig! guldin, des wir bisher ge- 
warten haben." Sonst möge er die 80 Gulden zurücksenden. „Jngelstat am 
möntag vor Katherine 1488."

Donaueschingen, Fürstenb. Archiv. Or.
Gedruckt: Fürstenb. Urkundenbuch IV 9tr. 94.

412.
Herzog Heinrich von Graunfchweig an Markgraf Friedrich von Granden- 

6urg. Neustadt?) 1488 Dezember 29.
Antwortet auf jenes Bitte „imtbe eynenn henxst, als nemlick) umbe unsernn 

blaßten füchßen", daß derselbe kürzlich einem Diener, dem vonn Hetzfellt, 
überlassen sei. Er will aber bedacht sein, „das wir vor euer lieb eynenn 
güdenn, dügenthafftigen henxst erlangenn unnd denn eur lieb so eher so 
lieber schickenn" . . . „Datum Nigenstat am mondaige Thome Cantuariensis anno 
domini rc. 89."

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1/i Nr. 7 Fase. I. £r.

*) dahinter ausgcstrichen: „so güt ist und wir des nochmals nit". -) dahinter ausgestrichen: 
„bester und". ’) dahinter ausgcstrichen: „und das es nit von inen zü bringen sy, dann so umb vil gely, 
das wir da? nit getrüwen zü bczalen." 4) am Rübenberge.
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413.
Herzogin Drdonie von Dachsen an ihren Kohn, Herzog Georg von Dachsen.

Ohne Ort und Jahr (1489) Januar 22?)
Herzog Albrecht bleibe länger in den Niederlanden, sic wolle ihm aber nicht dorthin folgen. Will 

darüber mit Minckwitz verhandeln, der zu ihr kommen soll.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Or.

Herzallerltbster son. Mein Herr2) hat mir yn seym schreyben zu erkennen 
geben, das er sich vorshee, nach ίenger von seyn landen zu seyn, den er vil- 
leycht gedencke, auch mir donebeu schreybt, so ich neben yn kummen weld yn der 
zeyt darauff gedencken, so weld er niit der zeyt auch darauff bedocht seyn, wie 
er mich mit fugen zu ynt bryngen möcht. Abesrs ich pin ytzunt aufs seyn 
schreyben zu antwurten nicht bedocht und vorshee mich, alsbald antwurt darauff 
zu geben, sey nicht von nothen. Aber ich bitt dych, du wellest eru Hanse von 
Minquiz b) mit dir her zu mir bryngenn, mit dem lvill ich von den dingen eyn 
red haben und alsden mich mit antwurt keygen meym Heru Halden yn zuvorsicht, 
das es mir nicht vorweyslich seyn werd. Ich schreyb ern Hanse auch hymit: 
den briff antwurt ym und kerr vleys an, das er mit dir summ ! Kan er es 
aber nicht füglich thun, so las michs eher ye besser wissen, das ich wich 
darnach zu richten weys. Tonnt bis got bessollen! Geschriben eylend donerstag 
Bincencii. Zdena,

h(erzogin) z(u) S(achsen).
(Adr.) (Herzog Jorgen von) Sachssen, (meym herzallerlibstesn sone.

414.
Herzog Äkörecht von Dachsen an seinen Sohn, Herzog Georg von Sachsen.

Ohne Ort und Jahr (Anfang 1489)?)
Wohlbefinden. Ist zum Statthalter in den Niederlanden ernannt. Seine Gemahlin Sidonie 

wolle ihm nicht folgen, sondern nach Meißen gehen. Georg soll ihren Hof einrichten. Bestimmungen 
darüber.

Dresden, Hauptstaalsarchiv. Local 8498. Cr.

Lyber son. Du wollesst wyssen, das ych nach son gotess gnaden gestund 
byn: dessglych wer ych son dyr und allen den dynen hoch erssraud?) Ferner 
Wyss, dass ych son mym genedygessten Hern, dem kvnyg abgessertyget byn, yn 
Nederland zu zyn, dasselbesst syner genad uud synss sonss obersster stadhelder 
zu syu . . .6) Ferner dywyl sych myn sach alsso sychked,7) dass ych mych forste, 
wa ych fon den landen yn der gesstald angenomen werd, das sych myn ussensyn

*) Der 22. Januar (Binccnlius) fällt in den Jahren 1489 und 1495 auf einen Donnerstag. 1489 
kommt deshalb in Betracht, weil der Brief ohne Zweifel vor Nr. 414 geschrieben ist, in jenem aber ihr 
Gemahl seinem Sohn die Annahme der Statthalterschaft in den Niederlanden meldet, die ihm 
Ende 1488 übertragen war. *)  ihr Gemahl. ·) Hans von Minckwiy, Obermarschall. *)  Nack der 
Erwähnung der Übertragung der Statthalterschaft, andererseits in Berücksichtigung des Monats- 
datumö von Nr. 413. 5) erg.: zu hören. *)  Er verbreitet sich noch über seine Stellung und seinen 
Auftrag sowie über die Kosten, die er für den König bereits aufgewandt habe. Sein Sohn möge sehen, 
wie er ihm noch Geld verschaffe, bis zu 40000 Gulden. ’) schicket.
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eyn zydlang forzyn mag unb dywyl rnyn weyb tiyd lvyllen hab, yn Neberland
zu zyn, unb ouch nyb wyllenss ysst, by') byr au bym zu syn, berhalben
st) er2) forgeitomeit hab, keyu Myssen uff uusser schloss zu zyn, fyllych, ba 
unsserm her got zu byueu by beut lvbelycheii^) styfft, alss sy mych berycht hab,
inyb wenyg persson, als bit bas son yr mol berycht werbesst, so bit myb yr
basson reben werbesst: hyruff wollesst myb her Haussen unb beut hoffmesster zu 
yr gelt itiib sy beffrngcit, was yr eublych gentitb hyryn sey. Unb wo sy hyruff 
berugeb unb wyl yr wessen zu Myssen haben, so sag yr, bit hasst beffel son 
ιιι1)ΐ', bas bit yr er wessen bestellen salb unb sy unb by ereil myb lybes 
nobtorff zu fvrssen, wy zymlych ysst. Unb las yr stoben unb finnern unb 
wessen yn ber grossen kemuateu zurychten, baryn sy wauuug gehaben mag ; 
bessglych laS yr unb yru lubeu nobborfft geben, bas sy nijb gebrechen hab. 
Unb besstel yr ouch alle yar yr gelb, bas ych yr hab pffieb4) zu geben, nem- 
lych al kwatemer5) 100 golbeu. Jbem bie yvngffern, by sy son sych fertiget, 
ben sag man yr egclb 6) zu; man sy besstabT) werben, so las man yn bas geben, 
ynmassen sy son hoff abgefsertygeb Wern, unb sygke eyn yb zu yru nässten 
frunben, ba sy hyu begerb. Desglych, ab sy yntanb son yru bynern abffertygeu 
worb, bem geb man ym, was man ym solbyg sey?)

(Abr.) [Herzog Jorgen], soit gobeS gcim|ben Herzog zu Sassen, [meinem 
liebsten] f[ou], f[omme] b[er pries in] s[ein[ hfant].

415.
Kurfürst Johann von lKrandenKurz an Herzog Magnus von (Meckkenr 

6urg. Schönebeck. 1489 Juni 8.
Bitte um Huude.

Lchlverin, Geh. lind Hanptarchiv. Brandenburgica 1451—1502. Er.

. . . Lieber ohem unb bruber. Wir haben au unsrrn waibwerck gutte 
jaghund zum hirschn incingi unb liggn berhalbn bnrntber, bitten cur lieb berhalben 
fruntlich, uns zu unuser sacht mit Pir Holstischen4") gilben sachthuuben zu fturn,11) 
bie nicht mit fleisch ubrlabn iiiiub beit hirschn volgn mögen, unb barunber eine 
zücht/2) bavon wir ber arth huiib mögen betonten, uns solche bet nit mcigen . . . 
Schönbek, (Montag in Pfingsten) . . .

416.
Kurfür ff in -Anna von <Kranden6urg an ihren Aohn, (Markgraf Arredrtch 

von Arandenöurg. Neustabt. 1489 Oktober 7.
Er möge ihr keine Wagenpferde bestellen, da sie wegen der Krankheit M. Sigmunds tief bekümmert 

sei und keine Festlichkeiten mitmachen wolle.
Charlottenburq, Hausarchiv. Er.
Was mir in mnterlicher treu allzeit lieb« unb gut» bernwgenn. Hoch-
*) Or.: dp. ’) ihr, also : sie sich. ’) Or.: lolelychen. 4) gepflegt. 5) Onateinbcr. e) Mitgift. 

’) ausstatten, verheiraten. “) nächsten. ") Ohne Unterschrift. 10) Holsteinschen. ll) aushelfen, unterstützen. 
") etwa hier — zohc, Hündin?
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gebornner surft, liber sä ne. Der Wagenpferd halb, darumb wir eür lib gen 
Kitzingenn gebettenn unnd angelanngt habenn, bedarff unns eur lib nit . .*)  [b]e= 
stellenn noch schickenn, wann wir aus swerem gemüt der krannckheit halb unnsers 
sons, marggrafs Sigmündts, solch freut) nnnd wirtschafft nit besnchenn unnd an
heims pleibenn. Haben wir eur lieb in srnntlicher maynung nit verhallten 
wollenn. Datum dceustat uff mitwoch noch Franncisci anno domini 89°.

*) lädiert. 2) Spatium unausgefüllt. 3) Elisabeth, Tochter Ulrichs II., wird 1490 Priorin zu Rehna.

Anna, vonn gottes gnadenn
marggresfin zu Branndburg re., Wittibe.

(Adr.) Dem hochgebornnen surften, unnferm lieben föne, herenn Fridrichen, 
marggrasen zu Branndemburg . . .

417.
Erzherzog Sigmund von Österreich an Markgraf Christoph von sIaden. 

Innsbruck. 1489 Dezember 31.
Tank für übersandtes Wildpret.

Karlsruhe, Haus- u. Staatsarchiv. I. Personalien: Alt-Baden 26. Korrespondenz. Or.

Hochgebornuer surft, lieber oheim. Eür lieb schreiben mitsambt dem wilt- 
prätt, unns zuekumen, darynn dieselb meldet, daz mit ir sèlbs hannden gestochen, 
haben wir zu gevallen vernomen und dabey genierest daz, so unns vor anzaigt 
und berüembt, wie eür lieb sonnder guter lvaidman ist, dez wir derselben eür 
liebe mitsambt anderm irrn fruntlichen gegen unns erbieten dannckh sagen. Und 
wellen das ilmb dieselb eür liebe, der wir fruntlichen willen allzeit zu beweisen 
wol genaigt sein, wo sich gepürt, widernmbe beschnlden. Geben zit Annsprugg 
an beut heiligen neüenjarsabend anno re. 89.

Sigmund, von gots gnaden 
ertzherzog zu O ester r ich re. 
dominus archidux per se ipsum et . . .·) cancellarii.

(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten, unnferm lieben vheimen, Heren Kristofsen, 
marggraven zu Baden und graben zu Spauhaim.

418.
Herzogin Skrfaöeth von (Nleckkenkurg, Akosterfrau, an die Herzöge Magnus 

und Gakthasar von MecKkenKurg. Ohne Ort und Jahr (Rehna 
vor 1490)?)

Bitte um Gewaud. Erknndigung, ob ihre Schwester krank sei.

Schmeckn, Geh. und Hauptarchiv. Familien-Korrespoudenz d. Herz. Heinrich II. d. Alt. 
und Ulckch II. Or.

Myn innighe bet myt anghebarner leve altijt thovoren. Hochghebarnen 
fürsten, gnedighen, leven Here vedders. Jk boghere nnde bidde jnwe gnade, my



286 Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

jeghene dessen tokamende paschen machte bodencken myt so vele mandes, my tho 
euere kledinge bohuff^) toere, des my wol grod not und boderfs were, antosende 
juwere gnaden guden willen. Cüerft, leven her vedders, ik wol ersaren hcbbe, 
eyn van den fronten schal kranck wesen: juwe gnade darvan my wes enkedes") 
aff to Vorstande mochte kund don taten, wer dat froukene myn suster mochte 
tvesen vsfte nicht, vorschulde und dene^) ik altijt gerne myt nuptent innighem 
bede to gade dem Heren, de juwe leve Drifte und spare sund, salich to langen 
tyden re. Elisabeth, boghevene^) froukene einte etoster Rene.

(Adr.) Den hochghebaren fürsten uude Heren, Heren Magno initie Baltezare, 
hertoghene to Mekleborch, surften to Wenden, greve to Zwerin re., ercne leven, 
gnedigen her vedders.

419.
Herzog Heinrich von lKraunfchwoig an Herzog (Nlagnus von (MecKken- 

bürg. Tangermünde. 1490 ohne Monatsdatum.
Will, wenn möglich, einer Einladung nach Schwerin folgen.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Brunsvicensia II. Or.

Hochgeboren surft, frunthlichger, liber ohme. So e. l. uns biten, zu e. l. 
byß zu Sweryn zu komen und frolych myt e. l. und e. l. Heren und frunden 
zu seynde, und wy das e. l. breyb6) wyter vormeldet, dar tun wyr e. l. 
guthlichgen uf zu wyssen, das wyr von Herzen geren bey e. l. uf dey zeyd 
seyn wolten. Den eß begybet sych yn warheyt, das wyr mercklichgen zu stychken^) 
kryget haben, dardorch wyr e. l. uf dos mal nycht vulfareu kunnen. Aber wy 
eß so eyn gestalt ghewunne, das wyr sor der zeyd wydderkomen, so wol wyr, 
wyl god, geleychwol zu e. l. uf deyselbygen zeyd fönten und frolich myt e. l. 
und den uren seyn. Und e. l. wyllen und deynst zu beweysen, fynt e. l. uns 
allezeyd gaus willick. Geben zu Tangermunden under unserm pitfet7) anne 
domini re. 90.

H(einrich), v(on) g(ots) g(naden) h(erzog) z(u) Brunswick.
(Adr.) (Dem> hochgeboren surften und (Heren, Heren Msangenus, herzigen 

zu jMeklensburck, unserem fruntjlichemi und liben ohme.

420.
Graf Eberhard der akkere von (Württemberg an die Grafen Heinrich 

den äkteren und (Wokfgang zu ^ürstenberg. Stuttgart. 1490 März 19.
Teilnahme an der Krankheit des ersteren. Ratschläge seines Arztes- Scherz gegenüber Gras 

Wolfgang.

Donaueschingen, Fürstenb. Archiv. Or.
Gedruckt: Fürstenb. Urkundenb. IV. Nr. 113.

Unser früntlich dienst zuvor. Wvlgepornen, lieben öheimeu. Unter schriben,
’) nötig. *)  zuverlässiges. 8) verdiene. ‘) Vgl. S. 276 Anm. 6. 5) Brief. e) schicken, Geschäfte 

haben. ’) Petschaft.
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uns yetzo getan, haben wir verstanden und anfängklich die kranckhait, so dir, 
gross Hainrichen, zugestanden ist, uns voit hertzen laid tragen, och des mit dir 
getrüwes mitlyden. Und fobii es müglich wär, mit unser arbait und schaden 
dir sölich kranckhait in gesunthait zu bewenden, wären wir ungezwyselt von 
hertzen gantz wolgenaigt ; wölten uns des och dehains Wegs bedürn lassen. Und 
haben uff das mit unserm artzat geret, sins rats hierin gepfiegen. Wie er uns 
den gegeben, hat er uns mit siner Hand ussgezaichent, den wir dir hierin ver
schlossen zusenden, der Hoffnung, das sich din fach durch den und zu voruß 
durch hilf des almächtigeu also zu fölichem guten schicken werd, das wir dich 
noch oft frölich sehen sollen. Dann nit minder ist, was wir dir zu milterung 
und beniemung bifer diner kranckhait, die uns nit elain behertzigen ist, och in 
andern mindern und mern fachen getain hinten, des wären wir uß betrachtung 
getrüwer, williger dienstbarkait, uns von dir inänigfaltig bewyset, mit trüwen 
hertzlichen genaigt. Das tratst got, der dir din kranckhait zn gutem schicken und 
enden Wöll nach finem götlichen willen, uns zu sondern srvuden. Dir, gross 
Wolfgangen, fyen wir ns; dem nomen und stammen Fürstemberg und och nß 
der zuversicht, dos btt in bte fußstapfen bes gemelten blos Vetters, gross Hoinrichs, 
tretteii werbest, mit sàtlichem, gutem willen genaigt, sover btt uns fürther uff 
ber bulschost ungeengt löst und daran nit irrttng tust, als btt zu Augspurg 
getan haft. Datum Stutgärten uff frytog noch beut fontag ocitii anno re. 90. . . .

421.
'König QÎUvtmtftan an êrzhèrzog Aigntund von Österreich. Rottmoun. 

1490 Juni 13.
Fahrt in das Silberbcrgwerk. Gcmsenjagd. Bärenjagd. '

Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Or.
Gedruckt: v. Kraus, Maximil. I. vertraut. Briefm. mit Signt. Prüschenk S. 64.

Hochgeborner surft, freuntlicher, lieber veter unb Vater. Wier walten geren 
cur liebe neue ntaer schreiben, bl) ba ser guet werett. So warten toter altag 
ber giiaben gottes. Aber olsovil bier teglich in hosnung felltb, hoben toter eur 
liebe burch anbre unser schreiben burch by eonzley verkunt. Wir sein heut in 
bett Ratenmaner silberperg gevaren ober gestossen unb haben barin fast ain 
schonen onsonk gefunben, gleich zn schezen ain tag, barin snnber zbeifl lltber- 
holb 5 ober sex jarett gar groslich erscheinen mues. Unb by gens sind dick 
und prall, aber gar hert. Wier werden morgen gemsen jagen. Gott geb, dos 
wier ntugen ain mit unser Hand Vellen! Wier tragen besnnderen hass van 
langen zellen zu denselben wilden tieren. Und toter richten hie ain gejade zu 
mit wilden wurnten, genant dy sbarzen peeren ; der selltd gar vill hieumb. 
Wie es uns am baibmcrg2) gen toiert, auch jun ft in unser rats, ber hosnung,

schliefen, durch eine Öffnung schlüpfen, hindurchglcilen. 2) Waidwcrk. 
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darin wier altag leben, wellen roter ettr liebe alzeit verkünden, als unserem 
freiliitlichejnj, lieben beferen und Vater, dem roter alzeit zu dienen und roilfaren 
begierlici) genaigt feind, den auch der almechtig gatt alzeit frolich uitd gefunt 
sparen welle. Datum zu Ratenmatt am funtag nach corporis Christy anno 
dominy 90°.

Eur liebe freuntlicher veter und sun 
per manum propriam Maximilian, Römischer Innig re.

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, unserem freuntlichen, lieben veteren 
und Vater, Heren Sigmunden, erzherzogen ztt Ostreich re.

422.
DèrsekKe an denselben. Ens. 1490 Juli 15.

Er möge mit der Jagd nicht auf ihn warten.

Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Er.
Gedruckt: v. Kraus, Maxim. I. vertraut. Briefw. m. Prüschenk S. 65 f.

Maximilian, von gvts gnaden Römischer Innig, ztt n 11 eint zetten merer 
des reichs re.

Hochgebornner, lieber Vetter und surft. Wir verneinen, wie dein lieb das 
wiltpret litt jagen, sunder auf unnser zükunfft, damit wir des mitsambt dir 
best tu ei- schiessen und veilen mochten, ersparn welle, das unns doch in dheinen 
weg gemeint ist, angesehen, daz des fobii ist, daz das nit mag so pald verjagt 
oder ausgereut werden. Demnaeh begent wir an dein lieb mit gar besonnderm, 
srenndtlichem vleysse bittund, du wellest für und für allenthalben nach deinem 
Inst, willen und gevallen hezen, jagen und annder waydney treyben und der 
keins aus unns sparn. Daran erzeigt unns dein lieb freunndtlichs wolgevallen. 
Geben zu Enns an phintztag nach fant Margrethentag anno domini re. 90°, 
unnsers reichs int funfften jare.

ad mandatum domini regis proprium.
(Adr.) Dem hochgebornneii Sigmunden, ertzherzvgen zu Österreich re., 

unnserm lieben vettern und fürsten?)

423.
Johann von £uße, an Graf Leonhard von Görz. (Frankfurt.) 

1490 September 8.
Teilt auf seine Reklamation bei dem Rat in Bezug auf eine Truhe des verstorbenen Küchen

meisters des Königs mit, daß ihm diese von jenem als ärztliches Honorar überlassen, und ihm von 
dem Rate Georg von Thurn verboten sei, dieselbe jemand auszuliefern. Den Berwaiidteu des Küchen
meisters sönne er sie nur nach Aufhebung jenes Verbots und nach Bezahlung seines Honorars geben.

Frankfurt a. M., Stadtarchiv. Reichssachen, Nachträge 2317°. Er. (nicht abgesandt).

Hoichgeboren grave. Wisfeut, geuediger, lieber Hern, als uwer genade dem

*) Zur weiteren Veranschaulichung des Interesses Maximilians an der Jagd sei noch erwähnt, 
daß er in einem Brief an Herzog Sigismund vom ». April 1494 (Fliessen am Mittwochen nach dem 
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wirdigen rait der fiait Francfort geschreben habent von eyner trogen, die Michel 
Raffaheils, kocheineister des konigklichen rnagesteit mir befolen hait ym zu ver- 
waren off fin zukunfft, und er mir persönlich zugesait hait, wen er bescheidet 
die tröge zu geben, der sötte mich ußrechten/) als ich vil arbeit mit ym gehait 
habe in siner kranckheit, als ich syn arz geweift bin. Darnach so ist kamen 
Hern Jarge van dem Taren, des kanigklichen majesteit aberster rait, und hait 
mir verbatten, ich falte nymans die trage geben, want er und dactar Jarge, 
arz des kanigklichen magestet, synt beyde testimenterer des kagenmeister selich. 
Und Hern Jarge van Taren, vargeschreben, hait die trage affgedain in bywesen 
ezlichen persanen und hait alles, daz in der tragen geweift ist, affgeschreben nach 
ußwysung zweyer ußgesneden zedel und die trage weder zugeslain. Darnach 
sal sich Peter Raffahel wissen zu rechten, daz er dem Hern Jarge a ort dem 
Taren mir zu verstein gebe die trage laisseu folgen. Peter Raffahel wil ich 
unverzagelich laissen folgen, also fere mir myn arbeit bezalt werde, als mir 
Hern Michel Raffahel selich mir verheyssen hait in sym abescheit von Franckfort. 
Geben off unser lieben frauwe dag nativitatis in dem jar unsers Hern 1490. 
Von mir

m. Johan von Cuba, der statt arz 
zu Franckfort.

(Adr.) Dem hoichgeboren Leonhart, van gots gnaden pfallenzgraff in 
Kernnden, grave zu Garz und Treol, mynem genedigen, lieben Hern re.

424.

Gräfin Ingeborg von lIencheim an -re Herzöge Magnus und Gakchasar 
von Meckkenburg. Bentheim. Ohne Jahr (frühestens 1490)2) Oktober 31.

Wohlbefinden. Sicht der Sendung einiger Kleinode gern entgegen. Der Einladung nach 
Schwerin möchte sie lieber erst im Sommer Folge leisten.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Famil.-Korr. d. Herz. Heinrich II. d. A. rc. Or.

Wes wy altyt lyves inde guedes vermögen, taevoren. Hagebaren fürste, 
fruntlicken, lieven veddsereus3) Wy geben uwen tiefsten terkenne, bat wy van 
der gnaden gads inde iiac unser gelegenheyt wat st ο reie]3) synt, geit)f"4) u 
lyefsten desß uwe deyner wall vorder underrichten sollen. Jude als uwe 
liessteu un. . . .3) doen schryven van etzelicken kleynoden, uns ersts dages toc

sonntag quasimodogeniti) (gcdrirckt: Taschenbuch f. d. vaterl. Gcsch. Hrsg, von Jos. Freih. v. Horinayr 30, 
1841, S. 151 f.) ihn bittet, ihm Konrad Steck nach Schwangau zu schicken, wo er mit Herzog Wilhelm 
von Bayern auf der Bärenbruuft sei: „Ist auch gejaide mit gemscu und grossen sweincn." „Der Steck 
soll uns anfzaichenn, wo nberall der pest lanf an jeden gcjaid ist und selbgeschosic anffrichten den to ölff en, 
alsdann das Lechtaler gejaid abstöllcn." Er bittet ferner um eineu Teichmeister, der eilte» Fischpark ein- 
richteu soll. „Wellen auch alles, Erenberger elausen gegenüber befestigen und den ganzen weg um den 
grossen see hinurnb anch darzu richten gegen Füssen werz, jedes mit aiiiett starkhen thurm."

*) bezahlen. s) Ingeburg von Btecklenbnrg-Stargard, Tochter Ulrichs II., war seit 10. Mai 1490 
Gräfin von Bentheim (f 1509). ’) abgerissen. 4) wie.
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schicken, heben wy des eyn gsevallen^) inde stellen bat an n lyefften. Inde als uwe 
tiefsten uns geschreven inde bydden heben laiten, legen 4) toe Tzwerin to 
kamen, Droites inde guds moytz myt uwen tiefsten to wesene, foe, frnntticke, tieven 
vedderen, is id dan wyntfersdach, inde dye wech is Deer uns dan nicht wall ge
legen is, dair to kamen. Dan wy wyllen uns; fruntlicken, lieben Heren bydden, 
syne liefften inde wy tegen den toekosmenden^) somer eyns toe uwen liefften 
to kamen, dan brolick inde gueds moytz tsamen toe syne... ?) dus uwen liefften 
brnntschop inde wyllen bewysen, deden wy ban ganßen Herten wyllslig inbe]1) 
gerne, kenne gabt altnechtich, de deselbe uwe tiefsten toe langen, selligen tyden 
Dorisch mi)e|l) gesunt wylle sparen inde bewaren. Geschreben toe Benthem up 
aller hilligen abent . . ?)

Jngeborch, geboren ban Stargard . . . greffynne toe Benthem 2c.
(Adr.) Den dorluchtigen, Hagedorn surften inde Heren, Heren Magnus iude 

Baltezare, gebroder, hertouchen toe Meckelburch, surften toe Weudeu, grebe toe 
Tzweryn . . . unsen fruutlicken, lieben bedderen.

425.

Herzog (Kogtekam von (Pommern an die Herzöge Magnus und lKakthasar 
von Mecklenburg. Stettin. 1490 Dezember 31.

Sendet Matze für die Pferde zum Turnier gelegentlich seiner Hochzeit.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Pomeranica, Korr. d. Herz. v. Pomineru u. d. 
Herz. v. Mecklenburg. Or.

Unse frnntlike denttste unnde wes; wy mher libes unde gttds bermoghen, 
toborenn. Hochgebarenn forsten, fruntliken, leben ohmen unnde sweghere. Also 
wy jltwe leben borher to iinfenie bilegher unnde hoghen2) gebeben hebben in 
gantzer toborsicht, juwe leben uns; traft unde bistandt dande unde nicht aber- 
gheben 8) werden, schicken wy juwen leben de mathe der perde, de wy den unsen, 
de in dente gesellensteke zin solen, hebben uthgegheben. So welke juwer gnde- 
ntaiute4) dar myt inthen wolden, den juwe leben de mathe Wille boriangen,5) 
ze zich myt tnghe unde perden darna Hebbett to richten. Mochten wy den bil- 
gemelten juwen leben wormyt dettste unde wolgefallen irtogen, weren wy to 
donde geneigt. Datum Stetiu ante daghe Silbester anno 2c. 91 ttnder unsente 
signet.

Bngslaff, banne gads gnadentt to Stetin, Pamerenn, Cassnben, 
der Wende hertoge nnde forste to Rugenn.

(Adr.) Denn hochgebarenn forsten, nnsen fruntliken, leben ohmemt unnbe 
swegheren, herenn Magnus; unde Heren Baltazar, gebroderenn, hertogeu ban 
Mekelenborgh . . .

’) abgerissen. *)  Freuden, Festlichkeit. Bogislaw heiratete 
Königs Kasimir von Polen. 3) abstehen von etwas. *)  Pasallen.

am 2. Februar 1491 Auua, Tochter 
5) hiulaugeu, übergebe».
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426.
Köniz (Marrnnkran an Erzherzog Kiznrund von Österreich. Linz. 1491 

Januar 16.
Sendet ein Schwert und verspricht, eine türkische Büchse zu schicken.

Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Or.
Gedruckt: v. Kraus, Maxim. I. vertraut. Briefwechsel m. Sigm. Prüschenk S. 67 f. 

Maximilian, von gots gnaden Römischer künig, zu allen zeiten merer 
des reichs re.

Hochgebornner, lieber Vetter unnd surft. Wir sennden deiner lieben bey 
unnserm unnd deinem slosser Bartlme Freysleben weylent künig Mathiasen ze 
Hungern swert, so er wider unnser haus Österreich gebraucht, das damit be- 
schedigt unnd durch des vorcht er stette unnd slosser erobert, die wir aber von 
den gnaden gots zürn merern teil widerbracht haben. Wir wellen auch deiner 
lieben, sopald die Thünau aufgefrieren wirdet, zu einer peut1) aus Österreich ain 
selzame, grosse Turgkische puchsen, danlit der alt Turgkisch keyser vor Griechischen 
Weyssemburg und darnach künig Mathias zu Hungern vil güter tatten getan 
haben, zu einer ewigen gedechtnus zuschicken, unnd ist unns dizmals nichts selzamers 
ze hannden gestannden. Daz wollen wir deiner lieben, der wir mit gnaden 
unnd sreuntschasften geneygt sein, nicht verhalten. Geben zu Lynnz an suntag 
vor sannd Anthoni tag anno domini 2c. 91, unnsers reichs im sunfften jare, 

ad mandatum domini regis proprium.
(Adr.) Dem hochgebornnen Sigmunden, ertzherzogen zu Österreich re., unnserm 

lieben vettern unnd fürsten.

427.
Çprtortn und Convent des Kt. -Äzneskkosters rn KreKenau an Graf 

(Phtkrpp von Hanau. Liebenau. 1491 März 12.
Erkundigungen. Befinden seiner Tochter.") Neujahrswünsche. Senden Lebkuchen. 

Marburg, Staatsarchiv. Er.

Hochgebofrjner, gnediger, lieber herre. Unßer demuttigs gebet, underdenigen, 
willigen dinft sy uwern gnoden alzit zuvor beret)t. Gnediger, lieber herre, uwer 
gnoden wolmogen und gluckhafftiger statt wer uns alzit begirlichen zu vernemen 
von uwern gnoden. Domit fugen wir uwern gnoden zu wissen, daz unßer 
gnedigen, lieben frauwen, uwer gnoden dochter, von den gnoden gottes wol get, 
frisch und gesunt ist zu dißer zit. Gnediger, lieber herre, wir haben uwern 
gnoden von got dem almechtigen begert und gewonschet vil gutter, seliger, 
gluckhafftiger, gesunder, frydlicher, frolicher nuwer jar mit drudusent Paternoster 
und drudusent ave Maria und uwer gnode gedrulichen befallen in den schirme 
der hochwirdigen jungfrauwen Maria, uwern gnoden zu erwerben alles gut hie

’) Ain 14. August 1490 hatte er ihm als „eerst peut" „ein groß armbbrost und winden" gesandt. 
(Vgl. v. Kraus a. a. £>. S. 67.) *)  s. oben Nr. 361 und 407.

19*
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in zit und in ewigkeit und senden nwern gnoden uwer gnode lebkuchlin und 
wollten, daz die nwern gnoden angenem und wvlgefellig wern. Und bitten 
uwer gnode demuttiglich, daz uwer gnode tins int wol in übel bersten, daz wir 
uwern gnoden die kuchlin nit lang ubersent haben, wan uns mercklich ursach 
daran verhindert hat. Dieselbe uwer gnode got der almechtig langlebent, ge- 
sunth zu seliger regirüng gesristen wol, uns als uwern armen geistlichen linden 
zu gebitten. Datum sabbato ante dominica letare anno 91.

Priorin und condent zu sant Agnes zu Liebenauwe.
(Adr.) Dem hochgebornen Heren, Heren Philippus, von gottes gnoden graffe 

zu Hanauwe, unßerm gnedigen, lieben Herren.

428.
(Brüstn SkrsaKeth von MürtternKerg an thron Ktiefkruder, Markgraf 

Friedrich von (KrandenLurg. Ohne Ort und Jahr (1491?)?)
Dankt für seine Teilnahme. Will ihm eine Haube knüpfen und bittet um eine alte als Muster. 

Charlvttenbnrg, Hausarchiv. Or.

Herzallerliebster bruder. Ich las euch wisen, das ich von den genaden 
gotes gesunt bin, und got der almechtig danck euch aller brüderlicher treu, die 
ir mir erzeigt. Und der Hans hat mir gesagt, wie ir so ein gros mitleiden 
mit mir han gehabt, des kan ich euch numer bancs en solcher brüderlicher lieb 
und treu, die ir mir albeg erzeigt. Aber der almechtig got, der widerleg es 
euch mit aller geluckseligkeit zu sell und leib und hie und dort! Das will ich in 
sleisig biten. Auch, herzlieber bruder, ich hau euch zugesagt, ich woll euch ein 
Hauben knüpfen, alls ich euch for auch eine Han gemach. Nun hat ir mir ge
sagt, dieselb Haub sey euch zu lang, bit ich euch, das ir mir ein Hauben sich 
etwen eilt alte, die euch gerech2) werd, so woll ich euch mit allem sleiss ein 
machen ans frau Elsen hozzeit. Und sag mir meiner flauen, cur gemachell, 
fili freuntschaft, lieb und dinst. Damit enpsill ich euch dem almechtig got, der 
geb euch, w°s eut herz beger! E(ls), g(rcvtn) j(u) W(irtemberg>.

(Adr.) [5)eni | hochgeboren surften und cherens Friderich, marggraf zu 
Branenburg, [meinem | lieben bruder.

429.
(Brüstn SktsaKoth von Hènnèkèrg an ihre Mutter, Rurfürsttn -Anna 

von lKrandènkurg. Mainz. Ohne Jahr (1491?)3) August 19.
Wohlbefinden. Ist noch in Mainz bei ihrem Schwager, der ihr viel Ehre erweist. Bitte um Weißzeug.

Berlin, Geh. Staatsarchiv. Or.
Gedruckt: Holienzollern-Jahrbuch Bd. I S. 119.

Kindliche lieb und treu zuforan. Hochgeborne furstin, herzliebe frau müder.

*) Die int Brief erwähnte Hochzeit der Frau Else wird diejenige der Schwester Friedrichs, Elisabeth, 
mit dem Grafen Hermann von Henneberg (23. Oktober 1491) sein. !) passend. ’) Datum von älterer 
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Ich las euch bisen, das mir von den genaden gotes noch woll gett, g ot geb lang! 
Desselbengeleychen ber mir eyn große srad, von euern genaden zu Horen als; 
von mein srundlichen, herzlieben fran mnder. Herzliebe frau und müder, ich 
las euer genaden bisen, das ich noch peyh mein Heren und schvager zu Manz 4) 
bin und fint mir sull2) er erzugt von seyn genaden, und pyn ach fris und 
gesund. Herzliebe frau und müder, pit ich euer geuad, das euer geuad woll 
dran seyn, das mir mein prüder mein dynglich8) folett4) schick. Datern zu 
Mauz den freyddag noch unser üben fronen dag re.

Els, geborne marggreffiu zu Branbusrgf 
gressin und frau zu Henberck re.

(Adr.) Ter hochgeborn furstin, meiner srundlichen, herzlieben frau und 
müder gehört der briff.

430.
(ßrctfht Skrfaöeth von (Württemöerg an ihren Ktiefhruder, (Markgraf 

Friedrich von lKrandenkurg. (Nürtingen.) Ohne Jahr?)
Ist nach Nürtingen gezogen und bittet um seinen Besuch. Sendet die lange vcrhcihene Haube. 

Berivendung für einen Knecht. Grüße an seine Angehörigen.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */,  Nr. 732 Prob. 197. Or.

Schwesterlich treu und was ich in herzen liebst und guz vermag, zuvor. 
Hochgeborner surft, herzlieber her und bruder. Ich last euch wissen, das 
ich zu haust bin zogen gen Nurtinen, und Volt fast gern, das ir einmall 
kemt und beseth, wie ich haust Hilt. Auch, herzlieber bruder, ich sich euch die 
Haube, die ich euch laugst verheissen Han, und bit euch, das ir sie von meinen 
liegen tragen. Dan ich het sie gern hubst gemach und Han mein fleist ganz ton. 
Dan die Hauben seind bei uns; selzam, das ich meint, sie soll euch woll gefallen ...°) 
Auch, herzlieber bruder, sageut mir eur Hausfrau mein willich dinsl und grussent 
mir den turnen 7) und gecijent,8) man hab mir gesagt, er sey ubell gefall, das 
sey mir gar leit. Damit enffill ich end) dem almechtig gut und enffil mich euch 
als; meinem herzlieben bruder. Geschriben mit meiner hont.

E(ls), g(reöin) z(u) W(irtemberg).
(Adr.) Dem hochgeboren surften und Heren Friderich, meinem herzlieben 

bruder.

Hand, d. h. also noch vor der Hochzeit Elses, die am 23. Oktober 1491 stattfand. Die Bezeichnung als 
Gräfin von Henneberg spricht allerdings für die Zeit nach derselben.

') Gras Berthold von Henneberg, Erzbischof von Mainz. 2) viel? 3) Weißzeug. 4) völlig, ganz. 
(Vgl. Schmeller Bayer. Wb. Γ2, 840.) Die Erklärung Friedländers (Hohenzollern-Iahrbuch a. a. O.), der 
dynglich liest: tauglich Fohlen ist sicher unzutreffend. °) Ich bin nicht sicher, daß der Brief vor 1500 ge
schrieben ist, da Nürtingen anch der Wittwensitz Elses ist. Eberhard, ihr Gemahl, starb 1504. Andererseits 
kann die Übersendung einer Haube dafür sprechen, daß der Brief nicht lange nach Nr. 428 geschrieben ist. 
**) Verwendung für einen Knecht, der in M. Friedrichs Dienste treten will. ’) tumb, hier wohl scherzhaft. 
B) von sehen, sagen? Oder ist gecheut (gescheit) zu lesen?
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431.
'Kurfürsiin -Anna von (KranLenkurg an thron Kohn, Markgraf Friedrich 

von (Krandènkurg. Ohne Ort und Jahr (1491?).
Hat von seiner Krankheit gehört und bittet um Nachricht. Hat dem Erzbischof von Magde- 

bürg das Geleit gegeben. Botschaft nach Rom in Sachen ihrer Tochter Dorothea.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Or.

Mnterlich lib und treu zuvor. Hochgeborner surft, mein herzliver 
füit. Mir ist gesagt, wi euer lib swach sei, das mir von Herzen laid 
ist. Und pit, euer lib wol mich wisen lau, wi es euer lib geg. Dau bo es 
euch int wol zustund aber J) ging, wer mir ein getreulichs laid. Auch, mein 
Herzliber sün, hab ich dem Melcher Adelman wesolen, euer lib zu sagen, wi 
es gegangen hab, do ich meinem Heren von Maidporg2) das gelait geben hab 
mit Jorgen von Rosenberg. Auch, mein Herzliber sün, mein Herzlilie tochter, 
stau Doradca, S) di wolt gerat wisen, wie es ein gestalt het mit der potschaft 
gen Rom. Himit wcfil ich euer lib dem almechteu got.

A(nna), m(arggrefin) z(u) B(randburg), w(itwe).
(Adr.) Dem hochgebvrnen surften, mein liben sun, Heren Fridrich, 

m(arggras) z(u) Brandburg.

432.

Dtèsèkhê an Lenfoköen. Baiersdorf. 1491 September 17.
Teilnahme an seiner Krankheit. Bitte um Nachricht über ihn und über die Heimkehr M. Sigmunds. 

Charlotteuburg, Hausarchiv. Or.

Was wir in muterlicher treu allzeit libs unnd gnts vermogenn. Hoch- 
gebornner surft, liber sone. Unns ist angelanngt, wie cur libe mit swachait des 
leibs beladen unnd in krannckhait gefallenn sey, des wir dann nit klein er- 
schreckenn ader anfechttüng entpfangen unnd nit mynder achttenn, dann ob es 
tlttns an unnserm leib unnd gesundt selbst berürt, cur kintlich lib mit sruut- 
lichcm vlis bitenndc, unns zu wissen thün, wie es eür libe zustat, die wir 
hiemit dem almechtigenn in langwirdigem stant unnd gesundt zu enthalltenn be- 
fclhcuu. Es gen die rede hicniden, das unnserm liben sonc, marggraff Sig- 
münt durch unnsern Herren, den konig, widcrpvtenn ^) sey, unnd sein lib wider 
umgekart, anheims zu zihenn, des wolle unns cur lib auch wissen lassen. 
Datum Bairsdorff uff sambstag nach crucis exaltationis anno 90 primo.

Anna, von gots guadeutt marggreffin 
zu Branndburg . . .

(Adr.) Deut hochgebornn surften, unnserm libenn föne, Herren Fridrichenn, 
marggravenn zu Branndburg . . .

*) oder. ') Erzbischof Erust von Sachsen, ihr Neffe? ') die in ein Kloster treten wollte? Bgl. 
später 9ir. 437, oder ist der Brief nach ihrem Eintritt geschrieben? *) Gegenbefehl erteilen, absagen.
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433.
Markgraf Friedrich von lKrandenöurg an ferne Mutter, Aurfürstrn -Anna 

von (Krandenkurg. Plassenburg. 1491 September 19.
Die Sorge um seine Krankheit sei unbegründet, er befinde sick wohl.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
Liebe frau und muter. Eurer liebe fchrift, unns yzund gethan unnser 

μί obigfeit halben, haben wir vernomen, und ist unns ein sunderliche beswerd, das 
solhs an eur lieb getragen. Dann von den gnaden gots ganz nichts daran ist, 
sunder wir sind frisch und gesundt: der almechtig verleyhe es eurer lieb und 
unns allen langwirig! . . .') Euch zu kintlicher liebe und treu sein wir genaigt. 
Datum Plassenburg am montag uach Lamperii anno re. 91.

(Adressenvermerk.) Lln mein alte freuten.

434.
Markgraf Joachim von lKrandenkurg an fernen (Vater, Kurfürst Johann 

von (Krandenöurg. Neustadt. 1491 November 5.
Er sei auf der Hochzeit der Markgräfin Elisabeth gewesen und habe der Braut auf Geheiß der 

Großmutter ein Heftlein geschenkt. Bittet, dasselbe zu bezahlen.
Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Dürchleüchter, hvchgeborner fürst. Mein kintliche treue unde gehorsam alle
zeit zuvor. Gnediger, Hertzallerliebester herre Vater, ich bitte e. f. g. zu wissen, 
das ich auß geheiß meiner gnebigen alten fratten unde mütter getvest bin ztl 
Aschenbvrg2) zü der Hochzeitp) und glückselig und gefunt wider anheim kamen, 
doselbst ich ein hefftlin^) — gesteht6) fnttffzig gulden —, das mein g. frau mütter 
der braut zu Dorer en gekvufft, mir geantwert, unde ich das der hochgebornen 
furftüi, meiner mühmen, der braut, gefchenckt habe, die mich wider mit einem 
guten hefftlin vorer et hatt. Hirnrnrne bitte ich e. f. g. als meinen gnebigen 
unnb allerliebsten Hern Vater, e. g. wolle mir so gnebig sein unbe bas kleines 
bezalenn, bas ich gegen meiner trauen mutter, bie mir e. g. zu schreiben de
voten, besteen inagf. Wes ich e. g., bie ich mitsarnpt ber hochgebornen furftin, 
meiner gnebigen und allerliebsten frauen mütter, unde geschwisternn dem al- 
ulechtigen gott bevele, zu dinste, willen unbe gevallen ymmer gesein mag, bas 
thü ich allezeit in kintlicher liebe unbe treu anst gantzem hertzen gehorsam 
unbe gern. Geben zur Neustabt sonnabents nach aller gottes heyligen tag im 
91tcn jar. Joachim "), von gottes gnabenn

marggraff zü Branbbvrgk rc.
(Abr.) Dem burchleüchtigen, hochgebornen fürsten unbe Hern, Heren Johansen, 

marggraoen zü Brandenbürg, kürfürfte. . . meinem gnebigen unbe allerliebeften 
Hern Vatern.

*) Anderweitiger Inhalt. -) Aschaffenburg. *)  seiner Tante mit dem Grafen von Hcnneberg. 
siehe oben Nr. 428 f. 4) Spange, Agraffe. °) kostet. °) damals 7 Jahre alt. Eigenhändig ist der Brief 
aber schwerlich.
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435.
Gräfin (Margarete von Hanau, Akosterfrau, an ihren (Vater, Graf (Phikrpp 

von Hanau. Liebenau. 1492 Februar 1.
Wohlbefinden. Erkundigungen. Neujahrswünsche. Sendet Lebkuchen. Tank für Übersendung 

eines Pferdes. Gruß an ihren Bruder.

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Hochgeborner, herzliebster herre und vatter. Myn demuttigs gebet, 
fruntlichen grüß und alles gutt, in gut vermoglichen, daz sy uwer vetterlicheit 
liebe zu alleu zitten mit ganzem herzen mitgedeylt. Herzliebster herre und 
vatter, ich fuge uwer vetterlichen liebe zu wissen myn wolmogen van den 
gnoden gottz zu dißer zit: desglychen und noch beßers wer niich alzit hoch 
erfräuwen zu vernemen von inner vetterlichen liebe und auch von mynem 
Herzenlieben bruder. Herzliebster herre und vatter, ich hab inner vetterlichen 
liebe non got dem almechtigen begert und gewonschet vil gutter, seliger, gluck- 
hafftiger, gesonder, fridlicher, frolicher innner jar mit sonderlichem gebet und 
inner liebe gedrnlichen befolhen in den schirme der hochwirdigen jnngfrauwen 
Maria, inner liebe zu erwerben alles gut in zit und in ewickeit, und senden 
uwer liebe mitsampt unßer wirdigen mutter Priorin inner liebe lebkuchlin und 
wolt, daz sie innern liebe wolgefellig Wern. Herzliebster herre und vatter, ich 
banden uwer vetterlichen liebe gar fruntlichen des pherdtz, daz inner lieb uns 
zunechst gefeilt hat, und alles gutten, daz ir mynem cvnnenten thon. Uwer 
vetterliche liebe wol mynem lieben bruder sagen myn demuttigs gebet, edier- 
fruntlichsteu grüß und nill guttz. Hiemit befel ich inner hochgeboru vetterliche 
person dem almechtigen got und mich mit mynen lieben mitswestern in uwer 
vetterliche liebe und truwe. Datum seria quarta ante purificacionem gloriose 
virginis Marie anno 92.

s. Margretha von Hanauwe, 
closterfranwe zu saut Agnes zu Liebenauw.

(Adr.) Dem hochgeboruen Herren, herre Phillips, von gottz gnoden gross 
zu Hanauwe, mynem Herzenlieben Heren und vatter.

436.
Herzog Aigmund von Gadern an seinen Gruder, Herzog Christoph 

von (Jabern. Menzing. 1492 Juli 5.
Beteurung seiner brüderlichen Gesinnung gegen ihn und Herzog Wolfgang. Bitte um einen Zelter. 

München, Reichsarchiv. Fürstensachen Fase. XXV Nr. 291. Dr.

Unitfer brüederlich lieb und treu, früntlich dienst und alles güt zuvor. 
Hochgeborner fürst, früntlicher, lieber brüder. Stängel, unnser ambtman, ist bei 
uns gewest, uns gesagt, wie uns eur lieb, desgleich unnser lieber brüder, Herzog 
Wolfgang, vil lieb, dienst und fruntschafft entpotten habt, das uns dann zu 
grosser freid und sunderem, grossem wolgevallen körnen ist, darumb wir dann 
cur lieb aus gannzem, früntlichen herzeu gross lieb und danck sagen. Wir bitten 
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auch früntlichen, eut lieb well Don unseren wegen unnserem lieben brüder, 
Herzog Wolfgang vil lieb und dienst sagen und seiner lieb früntlichen dancken. 
Auch sagt uns unser ambtman, eur lieb hab uns enbotten, ob wir eins zelters 
notturfstig wurden, so fund wir yez amen bei eur lieb: bitten wir eur lieb 
früutlich uni) mit allem Dicté, eur lieb well uns amen bei dem Mantizen, 
unserem botten, zaiger diss brieffs, schicken, wann wir sein gross notturftig seyen 
und nie armer on rossen gewest, als yez. Well wir umb eur lieb früntlich 
Derdienen und in solichem und mererem Dergleichen. Datum Menzing pfinztags 
nach sand Ulrichs tag anno 92.

Von gottes gnaden Sigmünd, pfallnnzgraDe
bei Rein, Herzoge in Oberen und Ridern Bairen re.

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, unnserem früntlichen, lieben brüder, 
Herren Cristoffen, phallnnzgraven bei Reine, Herzogen in Oberen und Ridern 
Bairen re.

437.
Kurfütsitn -Anna von lKrandenkurg an ihren Kohn, (Markgraf Sigmund 

von (Krandenöurg. Neustadt. 1492 Nobember 4.
Wohlbefinden. Atarkgräfin Dorothea sei im Clarenkloster in Bamberg eingesegnet worden. 

Bamberg, Kreisarchiv. Or.

Was wir in muterlichenn treuenn allzeit libs unnd guts bermogenn. 
Hochgebornner surft, fruntlicher, liber sone. Eür libe Derkundeun wir, das es 
unité durch Derleihimg des almechtigeuu gots recht unnd wol znstatt, das wir 
widerumb Don eur libe zu Dernemen erfreuet werenn. Unnser dochtter, frau 
Dorothea, ist uff izt dinstag nach Simonis & Jude in sannt Klarerm ordenn 
zu Bamberg mitsambt der Wallenroderin eingesegnet wordenn, habenn wir eur 
libe im pesterm usf die Dorigenn schrifft, so wir euch deshalb gethan, nit Der- 
hallten wollenn. Unnd thun euch hiemit got dem almechtigenn befelhenn. 
Datum Reustat uff sonntag nach omnium sanctorum anno re. 92b0.

Anna, Donn gottes gnadenn
marggreffin zu Branndburg, witbe rc.

(Adr.) Dem hochgeborenn furstenn, uimsrm fruntlichem, libenn sone, 
herrenn Sigmünten, marggrasfenn zu Branndburg

438.
Herzogin Sidonie von Sachsen an ihren Sohn, Herzog Georg von 

Sachsen. Ohne Ort und Jahr (1492 Ende)?)
Sieg ihres Gemahls und Ankündigung seiner Heimkehr. Er möge eine kirchliche Feier an- 

ordncn. Bitte um nähere Nachrichten.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Or.

Herzallerlibster son. Du wollest wissen, das mir meyn Herr schreybt, 
') Tic im Brief erwähnte Übergabe von Sluys an Herzog Albrecht erfolgte im Oktober 1492.
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das er dy Schleuse gwünnen hab und fast ebenteuer davor bestanden, uni) mir 
daneben ganz freyntlich zu erkennen geben, so er bezalt wer, er meld nicht 
lang theding*)  machen, er meld sych bald wieder heymfugen. Got der herre 
hat ym sycherlich ganz treulichen peygestanden und yn nicht durich menschlichs 
vordynen, sünder durich seyn uuaußschprechliche, grundelose guttickeyt ilud barm- 
herzickeyt guediglich vor vbil behutt und enthalden. Demselbiugen nach ist 
meyn meynüng, hastu es nicht gethan, so thue es nach und beschiel yn der 
psar und yn beyden clostern, auch yn der pfar zu Aldendresden, das man 
got darum lob mit gesang und geteilte. Darffst dych nicht sorichten, das du 
gelt darumb gybst, sy müssen es umbsünst thun. Und beschiel aufs dem schlos 
eyn messe von der heyligen dreyffaldickeyt und nach dem sanctus auch das 
tedeum ausfs erlichst mit urgeln2) uud gesangfigratineb) rc., wenn du bist es 
schuldig. Man hat es ganz erlich Hy anff dem thum begangen mit geleute 
und gesang und auch ym closter und anderswu, und wer woll billich, das du 
es obir das gauz laut yn clostern und yn allen Pfarren beschieltest. Herszs- 
allerlibster son, ich bitt dych, du wollest mir bey dysem botten zu erkennen 
geben, wie meyn her dy Schleuß gewünnen hat, wie es beym brader, h(erzog) 
Heynrich ghe. Deu mir hat meyn Herr zwir^) korzlich nachenander geschriben, 
Heynrich hat mir aber seyn hantschrifft nicht geschickt. Domit bis gott bestallen! 
Geschriben eylend. Zdena

*) Gcrcde, Worte, Berhandluugcu. 2) Orgeln. ’) Figural, Symphonie. Vgl. z. B. Schiller-Lübben, 
Bind. Wb. 5, 251 „darup werd georgelt und figuriret." 4) zweimal. °) nach v. Kraus. Doch ist der 
Brief jetzt nach einer mir zu teil geivordenen Mitteilung der Direktion nicht mehr aufzufindcn.

h(erzogin) z(u) S(achsen).
(Adr.) (Herzog Jorgen) zu Sachssen, [meint herzallerlibsten) föne.

439.

Uöntz QYlcixttntftan an (Er^ßtfcßof Johann von Trier. Kremsmünster.
1493 Juni 27.

Sein Mittel, ein Pulver zu machen, habe sich nicht bewährt. Der König ist bereit, ihm eine 
Person namhaft zil machen, die es bester Herstellen könne.

Innsbruck, Statthaltereiarchiv?)
Gedruckt: v. Kraus, Maxim. I. vertrau!. Briefw. m. Sigm. Prüschenk. S. 90 f.

Maximilian, von gots gnaden Römischer kunig, zu allen zeiten merer 
des reichs rc.

Erwirdiger, lieber neue und churfürst. Als uns dein liebe mit deiner 
Hand selbst ain kunst ains pulvern halben geschriben hat, haben wir dieselben 
versuecht, aber die ist nit gerecht, und in mittler zeit amen andern gefunden, 
der die kunst recht und solh pulver machen kau. Und wo das deiner liebe 
gevellig were, magst du yemand, der sich der fachen verstuend, zu uns schickhen, 
so wellen wir daran sein, daz die Person, so solh kunst kan, dein liebe dieselb
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lernen und den rechten gründ sagen sol. Taz wollten wir deiner lieb nit 
verhallten, dann dir gnad mit» fruntlichen willen zu erzeigen, sein wir geneygt. 
Geben zu Krembsmunster an phinztag nach sand Johannstag zu sunnwenden 
auuo domini re. 93, unser reiche des Römischen im achten und des Hungrischen
im Vierden jarn. Ad mandatum domini

regis proprium.

440.
(Uèmhard von Heimstatt an (Markgraf Friedrich von E»ranLenkurg. Ohne 

Ort. 1493 August 5.
Sendet seinen Sohn zur Teilnahme am Turnier und bittet, ihm keine Lüderlichkeit zu gestatten. 

Bamberg,. Kreisarchiv. Thurnier betr. 1450—1537. Bl. 163. Er.

Durchluochttyeger, hochgebornner sumst, gnediegester her. liniern suorst- 
lichen guadeu sein mein geivyliegtt, undertenyeg, dinsttich dinst alziett zuvor mitt 
wylhein. Gnedieger her, ick) schyeck innern fuorstlichen gnaden dißen mein suon 
und byett inner fuorstlick) gnad gar undertenyegklid), daß inner suorstlich gnad 
in zu dem ryetterspyel hersuorherzieheiu und bruchen wol, und ob er siä) ander 
luder und spyelß flißen wollt, int deß nitt zu gestatten. Daß wyl ich alß uwer 
fuorstlichen gnaden dinher zu verdeiuhein wylieg sein. Uwer suorstlich gnad du 
mir alziett gebyetten! Geben uss santt Oswald tag anno domini 93° κ.

Reinhartt von Heimstätten.
(Adr.) Dem durchluchtyegen, hochgebornnen fuorsten und Heren, Hern Fryedryech, 

marggraffen zu Brandenburg .... cursuorst [sic!].

441.
Herzogin Sidonie von Sachsen an ihren Sohn, Herzog Georg von 

Sachsen. Ohne Ort und Jahr (1493 Ende August).
Sendet 2 Klosterbrüder, die er bei ihrem Klosterbau durch ein Zugpferd unterstützen möge. Toten- 

feier für den Kaiser. Bitte um Wildpret.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Lokat 8498. Er.

Herzallerlibster son. Tyse zweite bruder seyn von Kamenz, dy haben mich 
gebethen, das ich dych bitten meld, das du yn so guedig seyn Meldest und yn 
eyn alt sd)adenpfert geben meldest, das yn steyne, kalk und sank zu trem bau 
furen koud. Demselbiugen nach bitt ich dych, herzallerlibster son, du wollest 
gute zu lobe und umme meyner bethe willen yn so gnedig seyn und sy mit 
eyut so lichen pserdt Vorsorgen: das werden sy vor dych keygen dein almechtigen 
got mit yrein ynnygen gebethe getreniid)eit vorgleychen. ilndj wollest wissen, 
das man den keysser ') ausss herlichst Hy aufs dem thum begangen hat am

y Friedrich HI., f 19. August 1493. Darnach das Datum des Briefes. 
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mantag mit der vigilii unb ant dynstag mit den messen, als ich dych berichten 
will, ap gvt will, weitn du zu mir sumst. Damit bis gvt bessollen und schick 
mir auch Wilpert! Ansuuderheyt bitt ich dych, das du mir haselhüner und eych- 
horner sahen lest und mir dy schickest. Geschriben eylend.

Zdena, 
h(erzogin) z(u) S(achsen).

(Adr.) (Herzog Jorgen^ von Sachssen, [meint herzallerliebsten sorte.

442.
lKtschof (^uffo1) von Havekberg an Herzog (Nlagnus von (Tlleckkenkurg. 

Wittstock. 1493 September 93.
Bittet, den Arzt, Doctor Conradus, der ihm schon überlassen sei, weiter 

behalten zu dürfen, bis feilte Krankheit sich gebessert habe. „Wistogk," Freitag 
Cosme und Damiani 93.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Brandenburgica 1451—1502. Or.

443.
(Braf Eberhard von (Württemberg an seinen Schwager, (NlarKgraf Friedrich 

von lKrandenburg. Steinhilben. 1493 Oktober 8.
Bitte um Hunde unb Stuten. Will ihm später seinerseits Stuten senden.

Charlottenburg, Hausarchiv. Dr.

.... Us sonnderm vertrüwen bitt ich unter lieb mit fliß sruntlich, mich zü 
styren mit gütteit laithünden, ja g Hund en, winden unnd rtldetl, desglichen mit aillent 
par stütten unnd, so furderlichst es fin mag, zu schicken unnd liit zu versagen. 
Wyl ich ungespartt als mins vermögens gegen uwer lieb verglichen, besonnder, 
ob mich gott ychtzit von stütten togeutlichs beriett, von unter lieb ungetaUt habeil 
uilud frunntlichen verdiennen. Datum Stainhilben uss dinstag uach Remigii 
anno rc. 93 . . .

444.
Herzogin Sidonie von Sachsen an ihren Sohn, Herzog (Beorg von 

Sachsen. Ohne Ort und Jahr (1493 ? 1499? Oktober 16)?)
Sendet einen Brief für Herzog Albrecht. Er selbst möge zn ihr kommen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Or.

Herzallerlibster son. Ich schick dir hymit den bryfs, meym Hern zu- 
gehorend, den schick ym, das er ym zlt diormberg werd. Auch bitt ich dych, 
so du es so schicken kondst, du wollest ntorringeit aufss morringenessen zu mir 
summen. Deu ich mit dir zu reden hab, das ich dir llicht schreyben nach ent- 
pitten sau. Ich will mich auch darnach richten. Schick auch eynen vor dir her,

J) u. Alvcnslcbeii. 8) Der (Äallustag fällt vor dem Tode Albrechts 1493 und 1499 auf einen Mittwoch.
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der mir sagt, ap du sinnst aber was du thun wilt. Damit bis gvt bestallen! 
Geschriben eylend mitwoch s. Gallii. 3deni

h(erzagin) z(u) S(achsen).
(Adr.) (Herzog Jvrgen vans Zachsten, meint (herzallerlibsten föne], yn 

seyn Hanl.

445.
'Kurfursitn <ϋηηα von lKrandenkurg und ihre Köhne, die Markgrafen 

Friedrich und Atgwund an rhre Tochter und Kchwester, MarKgrafin 
Dorothea von kKrandenkurg. Neustadt. 1493 Olt ab er 25.

Sic könnten auf den für ihren Prüfest bestimmten Tag schwerlich kommen, hätten aber die 
Äbtissin um Berschicbinlg gebeten und würden dann gern kommen. Die Mutter käme aber auf 
jeden Fall.

Bamberg, Kreisarchiv. Konzept.

Liebe dachter und swester. Nachdem wir ganz gcimigt und gutwillig sind, 
unns zu eurer proseße') gebt Bamberg zu fugen, so aber des der tag ernant 
ist aus mitwuch schierstkvnstig imd unns mercklich berhindrnng zusteen, das 
besunder wir, eure gebrüder, aus dieselben zeit nit darzu kämmen können, 
schreiben wir Hiebey der muter,2) bitend, verwelken lag eurer prosess acht tag 
zll erstrecken, nemlich biss aus mitwuch nach aller heiligen tag schierst, der 
zuversicht, unns das nit soll abgeslagen werden. Des wallet auch ein surdererin 
sein, sv wallen wir alle mit gots Hilfe aus dinstag zu nacht Var derselben 
mltwuchen zu Bamberg einkommen und euch zu willen werden. Macht aber 
die erstreckung ije nit füglich geschehen oder erlangt werden, so wollen gleichwol 
wir Anna, eur muter, nit aussen pleiben, aber unns, eure br ueber, wollet 
unsers aussenpleibens aus vermelter uuuser berhindrnng gütlich entschuldigt 
halten. Dann an unserm guten willen mangelt ye nicht, euch in aller lieb 
und treu sreuntlich als uuuser lieben swester zu willnsarn. Datum Nenenstat 
an der Eysch freitags nach Ursula 93.

Anna, Fr(iedrich), Sig(mttnd).
(Adrestenvermerk.) An frnu Doratheen.

446.
Markgräfin lKarkara von lIrandenkurg an ihre lKrüder, Markgraf 
Friedrich und Markgraf Atgmund von lKrandenkurg. Plastenburg. 1493 

Oktober 28.
Befinden. Bedauert, in Sachen ihrer Verlobung mir Conrad v. Heydeck nicht mit ihnen selbst 

verhandeln zu dürfen. Bittet flehentlich, ihr nicht zn zürnen; sie wolle ihrem Verlobten treu bleiben. 
Bittet nm Barmherzigkeit und mahnt sie an das jüngste (Bericht. Sic bedürfe Tuch zu ihrer Kleidung.

Charlottenburg, Hausarchiv. £r.
Gedruckt: Höfler, Barbara, Markgräfin zu Brandenburg II S. 22 ff.

Zwesterliche lieb und breit zuvor. Hochgeboren fürsten, herzlieben prnter.
‘) Ablegung des Ordensgelübdcs. 2) Äbtissin. 
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Eur gesuntheit itnb wolgen wer ich bon Herzen erfrait. Herzlieben bruter, 
nachdem eur baider lieb ant ncftcn1) enr ret bei mir gehabt hat, nemlich Hanß 
bon Eib und Hanns; Truckns^) meinß Hantels6) halben, nitb ich yn auf bas 
mal fan antbart hab kunnen geben, bie urssach, ich unbebacht bin gewesen, unb 
bach ans bie ntanug,4) bas ich enr an5) auch selbst geren het gehabt unb mein 
fach selbst zu erzelen. Deu, lieben bruter, mit so bit wißen ίeilten zu beten, 
ist yn meiner bornünft nit, mich anberst yn aler ret zu halten unb anß- 
zusprechen, als mir beit wol not wer. Aber wen eur auer zu mir wer kumen 
aber6) nach so bemmutig7) wer, zu mir noch sent, het ich boch hofnng, ir 
nentt mein anbeltig reb ym besten auf, bes mir sust billeicht nit geschech. Darum, 
herzlieben bruter, bit ich euch, mir solch uit yn arg aufnemen, Wens burwar 
yn bei" mangug geschechen ist unb uit anberst. Unb bit euch barauf alß mein 
herzlieb bruter, so ich euch iz mein anbbart sreib unb bie warheit ist unb nit 
anbers, yn wolz ym besten aufnemen unb, ab ich anbei- euch hab geban, mirs 
burch goz toileu borgeben unb eur ungenab bon mir zu η em en. Den wen 
ein bittet nit zu menten ist, so sol man bas best barzu teren. Das bit ich 
euch baib burch goz wil, ir wolz an mir auch bon unb eur zorn bon mir 
wenten. Ich betens, ich hab ym gelobt, unb ist nit weniger: wil ich meiner 
fei ein genug bon, so muß ich ym halten. Darum, herzlieben pruter, ir secht 
mai, bas ein borgencklich bittet auf erben ist unb bart obig.8) Solt ich bett 
mein fei yn solch ferlichteit sezen? Befer roer, ich ber nie geboren ! Darum, 
herzlieben pruter, ich bit euch burch goz mit unb unßer lieben fronen unb burch 
bes jüngster geriet) miien unb burch eur selbst sei seligteit milen, ir mott eur 
syn nit so gar auf bas zeitlich sezen, snnter bas ebig anet) zu bebenten unb 
mott eur rotten auch barzu geben unb mich aus; eurm ungenaben zu neinen. 
Den es je gefeetjen9) ist unb fan nit roiber gebeut10) roerten. Wen man mich 
geteiet) barunt tötet, so sunt ich ym boch nit bau, ich mech leiten, bas nit roer. 
So aber je ist unb je nit anbers fan gefeilt, so bit ich unb beger genab von 
euch baiben. Ich het nit gemant, bas so hart roiber euch roer geroeft, so fan 
ich ym je nun nit geban. Herzlieben bruter, get yn cur aigen herz unb 
gebens, roolt ir mich mein tebtag yn ber gesencknus laßen sein unb mir bas 
mein vurzuhatten, ab nit roiber eur sei Hal11) ist unb got ein große rechnüng 
barunt must ban, bas irs an eur aigen froefter ein folcf übet tut. Herzlieben 
bruter, gebenef, wie iz so ein genierlich plag iintgct, bas bie teuf so jechltch 
fterbu schir yn aleit tonten ! Den heut aber6) tnorchen furnz yn eure tont auch. 
So ist niemant sicher, roiber arm noch reich, etet aber tut eher, surft aber fajfer,

*) kürzlich. 2) Trnchseh? 3) Barbara, die weder Witwe noch Frau war (s. oben Nr. 348), hatte 
wegen ihrer Dispensation in Rom selbst Schritte gethan, lourde aber darauf oou ihren Brüdern ge
fangen gehalten und nach der Plassenburg gebracht. Inzwischen hatte sie dem Ritter Conrad von Hendeck 
die Ehe gelobt, der am 11. September 1493 den Markgrafen eine schriftliche Werbung um ihre Schwester 
sandte, trotzdem er ihrer fürstlicheil Gnaden „genoss" nicht sei. Die Brüder sahen die behauptete Ver
lobung als „ein leeres erdicht", dem Hanse Brandenburg zur Schinach, au und suchten auf Barbara 
einzuwirken. Darauf erfolgte der vorstehende Brief. *)  Meinung. 5) einen. “) oder. ’) herablassend. 
8) dort ewig. **)  geschehen. 10) gewendet. n) Heil.
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junci aber alt: wyr müßen nie nein, wen unß gut üotert ! Und g eben cf, das 
ir mich und die under euch sein mitsard, das ir in dem gestrengen urtel vor- 
andbarten wolt, den da helft fein rat, es vert niemant vnr den ander yn die 
Hel, idermau muß vnr sich selbst! Darum, mein herzlieben brnter, dut, als ir 
gegen gut verandbarteu wolt, und lat euch das sued gut und die beltlich er 
uit zu lieb jein, das ir eur sel wolt dardurch yn den eiligen tot geben, darvur 
unß gut al behüt! Herzlieben tirutejr], ich bit euch auch yn aler swesterlicher 
lieb und dren, ir wolt mein anseltigs sreiben ym besten aufnemen, den ich 
werlich gut man, und mich zwing meiner sel Hal, das ich dun muß. Und 
bit euch daraus durch goz wil um ein gnedig andbart! Auch, herzlieben pruter, 
ich klag euch, das ich iz niz mer hab anzudau, und bit euch yn aler swester
licher lieb und dren, ir wolt mir zu 2 schauben rockgebant wolt liefen, rot 
und pinefj,1) und ein el rozgulten duch, darum zu bretnen : das bit ich euch 
als mein herzlieb pruter. Den es fumbt iz ein hailige zeit, hab ich werlich 
niz anzudau. Und wen ich scheu selbst gern fast, so hab ich niemant, der sich 
darum vorstet. Herzlieben brnter, wolt irs dan, so sick mirs bey dem poten, 
das bit ich euch. Hiemit bevil ich euch bnit dem almechftsigeu got, der spar 
euch baiden gejunt zu aler ftunt ! Tatam Plasenburck am menttag nach sauta 
llniel tag re. Barb, gebäre marggrefin 2c.3)

(Adr.) Den hochgeboren surften, Heren (Sigmunds und Heren Friderich, 
gebruten, rnarckgrafen zu Pranenburck ?c., meinen herzlieben pruter, yn ir beider 
selbst haut auszuprechen 2c.

447.
TKontg (piaxtmtftan an Srzher^oz Arzmund von Österreich. Radkersburg. 

1493 Oktober 28.
Will für feine Gemahlin hundert Ochsen senden.

Wien, Hans-, Hof- und Staatsarchiv. Lr.
Gedruckt: Chmel, llrk., Briese u. Aetenst. z. Gesch. Maxim. I (Bibl. d. lit. Ber. X) 

Nr. 13.
Maximilian, von goss genaden Römischer funig 2c.

Hochgebornner, lieber Vetter und fürst. Unns hat unnser lieber oheim,

*) blau. 2) rotgotbeu. 3) Daraus antworten die Brüder am 3. November (Onolßpach am funtag 
nach aller heiligen tag anno :c. 93) (vgl. Höfler a. a. O. II S. 24), sie würden ihren Bund mit dem von 
Heybeck unter feinen Umstanden anerkennen. Wolle sie davon abstehen, so wollten sie ihr zu einer Heirat 
mit einem Fürsten oder fürstenmäßigen Herrn verhelfen: wo nicht, würde ihr Gefängnis noch enger und 
dauernd werden. Sie würde dann auch von Gott wegen solcher Beleidigung ihres Hauses schwer gestraft 
werden: „got erleucht euch eur Vernunft und gewißen baS !" Das gewünschte Tuch wollten sie schicken. 
Über die weiteren Verhandlungen und Jnterzessionen in der Angelegenheit (in dem „boreten Ijaubet") 
siehe Höfler a. a. O. S. 25 ff. (vgl. auch unten Nr. 455). Die Markgrafen verstauben schließlich Conrad 
von Heydeck zu einer Entsagungsurkunde zu bewegen. Darauf schrieb ihm dann die unglückliche 
Barbara am 25. Oktober 1495 (Tatam Plassenburg mit ausser argen haut am funtag nach der ulfdaussent 
junchfrauen tag) nach einem ihr von den Brüdern vorgelegten Konzept, daß sie damit einverstanden 
sei: „da ir ein solchen wilen het, da het irs bilich vor bedach und unss unbehunert taffen, het euch vil 
bass angestanden!" 
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bruder und churfurst, der künig zu Hunngern imb Beheim, ettlich ochsen au 
der schuld, die unns sein lieb zu thund ist, zu geben zugesagt. Verkünnden 
wir deiner lieb, sopald solch ochsen geanntwort werden, daz wir dir und der 
hochgebornnen Katherinen, geboren von Sachssen, ertzherzogin zu Österreich re., 
unnser lieben mueinen und snrstin, deiner gemahlen, hunudert derselben ochsen 
schicken wellen. Daun deiner lieb und derselben geniahelu genedigen und 
sreuutlichen willen zu erzaigeu, sein wir geneigt. Geben zu Rackolspurg au sannd 
Symon und Judas, der heiligen zwolfboten, tag anno domini re. 93, unuserr 
reiche des Römischen im achten und des Hunngrischen im Vierden saren.

Commissio domini regis propria.
(Afer.) Dem hochgebornnen Sigmunden, ertzherzogen zu Oesterreich re., 

unnserm lieben vettern und fürsten.

448.
(Markgraf Friedrich und (Markgraf Sigmund von (Krandenöurg an Herzog 
Llkörecht von lKa^ern. Ansbach. 1493 November 20.

Glückwunsch zur Geburt und Taufe eines Sohnes.

München, Reichsarchiv. Fürstensachen. Fase. XXV Nr. 265. Er.

Unnser früntlich feinst unnfe alles güt zuvor. Hochgeboruner fürst, lieber 
vheim. Euere lieb schreiben unnfe verkünden euer erfreut gemüt, das die hoch- 
geborn furstin, euer lieb gemahel von gnaden fees almechtigeu irer schwanger- 
heil glücklich enutlefeigt und eins schönen sones, feen sie euch au feie weifet 
gebracht hab, genesen, feer inn feer tauf Wilhelm genent sey re. Haben wir 
alle feie freund ’) gern gehört, sind auch fees mit euer lieb, auch derselben 
gemahel, unnser lieben mühmeu, erfreuet unnfe wünschen fearzu euer feefeer lieben 
von got vil glücks. Datum Onoltzbach am mitwoch nach Elisabet anno re. 93°.

Von gottes gnaden Friderich und Sigmuudt, geferüfeer, 
marggrafen zü Brandenburg, zü Stettin, Pomern re. Herzogen, 
burggrafen zu Nürmberg und fürsten zü Rügen.

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, unnserm lieben öheim, Herrn Albrechten, 
pfallfegraven bey Reyn, Herzogen tun Obern und Ridern Beyrn re.

449.
Herzogin Sidonie von Sachfen an ihren Sohn, Herzog Georg von 

Sachfen. Ohne Ort und Jahr (1493 ? 1499?) November 29.
Sendet einen Brief für Herzog Albrecht. An Herzog Heinrich schreibe sic absichtlich nicht. Bittet 

um einen Schneider.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Er.

Herzallerlibster son. Ich schick dir hymit eyn bryff, feen magstu meym 
Hern zuschickeu. Heynrieh schreyb ich aber nichts ursach halb re. Libes souichen,

*) Oder freund? 
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schick mir doch Jorgen schneyder her, das er mir den rock recht mach. Domit 
bis got befsollen! Geschriben eylend freytag abent sancti Andree.1)

*) Der Tag vor Andreas füllt 1493 und 1499 auf einen Freitag. *) Vormünder. ’) versagen. 4) 1493 
ging Dorothea ins Kloster, 1495, 26. Februar, starb der hier erwähnte Markgraf Sigmund. 6) helfen. 

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 20

Zdena, 
h(erzogin) z(u) S(achsen).

(Adr.) Herzog Jorgen von Sachssen, meym herzallerlibsten sone.

450.
König (ïïlarttntftan an Hans Lueger und Hans Kchönner. Wien. 1493 

Dezember 30.
Jene möchten auf die Tochter des Ambrosius Schönner wirken, daß sie den Wolfgang Durn- 

pacher zum Gatten nehme.

Wien, Haus--, Hof- und Staatsarchiv. Konzept.
Gedruckt: Chmel, llrk., Briefe u. Akten z. Gesch. Maximil. I Nr. 23.

Maximilian re.
Getreuen, lieben. Unns hat unser getreuer Wolfgang Durnpacher zu 

erkennen geben, wie er begirlich genaigt fey, die erber N., weilant Ambrosien 
Schönners tochter, der gerhaben2) ir feyt, zu der heiligen ee zu nemmeu, foverr 
er das an ir gehaben möcht. Wann wir aber dem bemelten Durnpacher von 
seiner frumbkait unnd guten sitten wegen, damit er vor unns beruembt ist, zu 
gnaden und fürdrungen genaigt sein, begern wir an eü mit sonderm vleiss, ir 
»vellet bey des benannten Schönners tochter vleiss haben und sy daran weysen, 
daz sy denselben Durnpacher umb unnsern willen für ander zu der heiligen ee 
neme und uns des nicht verzeihe?) Daran tut ir unns gut gevallen, daz wir 
mit gnaden gen eü erkennen wellen. Geben zu Wienu an montag nach dem 
heiligen weihnechttag anno re. 93°.

(Adr.) Unnsern getreuen, lieben Hannsen Fueger dem eitern, unnserm rate, 
und Hannfen Schönner famentlich und yedem insonders.

451.
Markgräfin Dorothea von (Krandenöurg, Klosterfrau, an ihren Oruder, 

Markgraf Friedrich von lKrandenkurg. (Bamberg.) Ohne Jahr 
(zwischen 1493 und 1495)?)

Dank der Schwester Sibylla für das übersandte Geld, das sie für das Kloster verwandt habe. Bitte 
um Entschuldigung für mangelnde Ehrerweisnng bei seinem letzten Besuch. Bitte um Konfekt. Er möge 
einen Brief der v. Luchau richtig beurteilen, da er vor seinem Besuch im Kloster geschrieben sei.

Bamberg, Kreisarchiv. Or.

Herzliber prüder. Swester Sibila lest euer genaden gar demütiglich dancken, 
das sy eür geuad so getreülich gefut>ert6) hat mit dem gelt. Und ir hat zu 
derselben zeit »iit gezympt vil red, wo ez zu einer andern zeit wer gewesen, 
wolt sy euch dez gar fast dauckper sein gewesfen niündlich, und sy Wil euer 
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genaden dez gar ser danckper sein gegen got mit trem gepet. Auch lest sy euer 
genad wisen, das sy zlveyhundert giiiben darzu gelegt hat und ein wissen^) 
darumb kaufen dem codent zu ni§,2) dy zu ewigen zeiten pey dem closter pleiben 
sol, und euer genad auch dopey gedacht wirt re. Freuutlicher, liber prüder, ich 
pit, eür lib uns nit verargen, das wir eür lib zu nechsten kein ere erpoten 
haben, als pillich wer gemessen. Hof ich, eür lib bedenck, daz ir uns tlbereilt3) 
habt, und das der tag heilig sey gewest. Darumb beger ich von eür lib, so 
ir surpaß herwölt, so schickt eilt biner vorher, so müg wir uns schicken, euer lib 
ein ere zu bereiten nach unserm üermügen, so Hof ich, euer lib nem ver gut re. 
Freuutlicher, liber prüder, mir lasen euer liben wissen, das wir izund all tag 
mit öll müsen fasten und leren: darum pit ich eur lib, daz ir mir schickt über
zogen mit zucker cobeben4) und überzogen kümel auch mit zuckern, daz dint dem 
haubt fast wol. Frenntlicher, liber prüder, ob euch ein pris würd von der 
Luchauerin, so nempt euch dez nit an. Er ist euch geschickt worden, ee ir zu 
mir fumen seit, als ir wol in etlichen fachen merckt rc. Herzliber prüder, ich 
pit euch, so ir Potschaft habt zu meinem prüder, margraf Sigmunds, so last 
michz wissen, beger ich gar sleisig 2c.6)

452.
Kurfürst Johann von lKrandènKurg an Herzog (Magnus von (MecKkenKurg. 

Köln. 1494 März 7.
Dank für übersandte Eßwaren.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Brandenb. 1451—1502. Or.

. . . Lieber ohm und bruder. Wir sind eur liebn der gesandtn spurten/) 
schinkn und kesen, die wir in sondrm, danknemem gefallen enpfangn, höchlich 
dankbar. . . (Köln an der Spree, Freitag nach Ectili 94).

453.
Kurfürst Friedrich von Aachfen an Herzog (Magnus von (MecKkenöurg. 

Torgau. 1494 April 1.
Bitte, seinem Bruder, dem Herzog Johann von Sachsen, an Stelle eines ihm abgetretenen 

Hengstes einen schwarzen Hengst, der eigentlich dem Landgrafen von Hessen versprochen sei, zu scndcu.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Chur-Sachsen vol. I. Or.

. . . Lieber oheirn. Wir haben den hochgebornnen fürsten, unnsern lieben 
brüder, Herzog Johannsen von Sachssen re. urnb den plassetten7) henngst, den 
im eur lieb aüf sein ansüchen zügeschickt, gebetten, den unns aüch sein lieb 
gegeben, doch in der gestalt, das wir cur lieb urnb eurn swartzen Hengst, darumb 
sein lieb eitel) vormals aüch ersticht, im zü schicken, schreiben wollen. Wiewol 

*) Wiese. *) Nutze». 8) überfalleu. 4) Kubcbc, Zibebe, große Kochrosine, Konfekt. 6) Ohne 
Unterschrift und Adresse. e) die getrockneten Kehlstücke, Kchlgräten und sonstiger Abfall von Stock- und 
anderen Fischen. ’) mit einer Bläste, mit weißem Fleck ans der Stirn.
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nü cur lieb desmals entschüldigüng gehabt, das ir den unnserm lieben oheimen, 
dem lanndgraven zü Hessen, sa der zü eur lieb ferne, zü geben willens, so 
vormeinen wir doch, das bey seiner lieb woll abzülegen, des vorsehens, wo in 
sein lieb selbs Helte unnd wir ine darnmb ersuchten, unns unvorsagt sein solt, 
demnach früntlichs vleis bittende, eur lieb wolle gnaniem unnserm lieben 
brüder denselben swartzen Hengst bey gegenwertigem züschicken. : . (Torgau, 
Osterdienstag).

454.
Herzog Georg von lKaxern an (Markgraf Friedrich von lKrandenkurg. 

Landshut. 1494 Juni 23.
Dank sur einen Hengst („Montag negst vor Johannis baptiste anno re. 94").
Nürnberg, Kreisarchiv. Pfalz. Missiv. I S. X R. */2  Nr. 528 I. Or.

') siehe oben dir. 446. ’) vereinbaren. ’) Darauf folgt im Or.: von.

455.
(Markgrafm lKaröara von lKrandenöurg an Herzog Georg von lKa^ern. 

Plassenbnrg. 1494 Jnli 17.
Tank für seine Bemühungen in ihrer Lache mit Konrad von Hcydeck.') Ohne jenen wolle sie 

nichts vornehmen. Er möge auf ihre Brüder zu ihren Gunsten wirken. Sie könne nicht alles schreiben, 
wie sie es wohl möchte.

Charlottenburg, Hausarchiv. £r.

Was; ich yn ailgeborer freintsaft liebst und gnz vormag, alzeit zuvor. 
Hochgbarer surft, lieber ochhem. Eür schreiben, das mir eur lieb gedän hat, 
hab ich vorleßen und bin ener lieb fast danckbar, das sich eur lieb als vast von 
meinen liegen gemütt hat. Und als eur lieb sreibt des von Heitteck halben, 
las ich eur lieb wißen, das ich mein selbst yn den fachen nit gvalt hab. Den 
ich hab auch also mit ym vorlaßen, ?) das ich yn den fachen niz an yn handel 
wol. Das wil ich halten und vorsich mich, er duch auch! Und bit euch als 
meinen lieben ochhem auf das host, ich kau aber sol, ir wolz yn kainem argen 
ausnemen und wolt mir sust als sreüntlich und das best gegen meinen pruter 
zu Hantel, aus das sie treu unvilen gegen mir und ym abstelten: das bit ich 
euch als meinen lieben ochhem aus das Host, ich kau. Auch, lieber ochham, bit 
ich gar fleißig, ir wolt mein sreiben bas borsten, den ich gesriben hab. Den 
mein fach hat iz kam gestalt, darnach das ich srib, das ich von herzen geren 
sreiben wolt. Eur lieb vorstet mich wol baß, den ich sreiben kau aber dars. 
Hiemit bevil ich eur lieb dem almechigen got, der spar eur lieb gesunt! Und 
bit eur lieb, yr wolt yn den fachen Hantel, als ich den den Höchen üorbrauen 
zu eur lieb hab. Eilenz gesriben. Tatan Plaßenburck tonertag nach Margereten 

04. B(arbara), g(eborn) m(arggrefin) z(u) B(randenburg) re.
(Adr.) Dem hochgeborem surften fund) Heren,^) Heren Jurgen, palzgras bey 

Rein, Herzog yn Niter und Ober Paren re., meinem lieben ochhem gehört der pris.

20*
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456.
Gräfin (Margarete von Hanau, Akosterfrau, an ihren (Dater, Graf (Phikipp 

von Hanau. Liebenau. 1494 August 1.
Wohlbefinden. Ihre Geschwister hätten sie besucht. Hal von der Krankheit des Vaters gehört 

und sendet Verhaltungsmaßregeln. Bittet nm Übersendung von Wollenzeng.

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Hochgeborner, herzliebster herre und Vatter. Myn demuttigs gebet, frunt- 
lichen grus; und alles gut, in got vermoglichen, sy uw er vetterlicheu lieb alzit 
uß ganzem Herzen mitgedeilt. Herzliebster herre und Vatter, uwer wolmvgen 
und gluckhafstiger statt wer mir alzit eyn herzlich freuwde bon uwer lieb zu 
vernemen. Domit fug ich uwer lieb zu wissen, daz es mir von den gnoden gottes 
wol get zu dißer zit. Auch fug ich uwer lieb zu wissen, das myn lieber herre 
und bruder und myn lieb swester in kürze by mir sint gewesen, daz mich hoch 
erfreuwdt hatt. Hab ich myn liebe swester gefrogt, wie es uwer vetterlicheu 
liebe gang: hat sie mir gesagt, daz es uwer lieb zit dißer zit wol gaug, dau 
das uwer lieb zu zitten groß tue au dem steyn hab, das mir gedrulichen leidt 
ist. Hab ich ir eyn regement1) in geschrifst geben, uwer lieb zu senden, und 
hoffen, wan es uwer lieb würde bruchen, es solt uch vast wol bekommen. 
Möcht man die herzlin 2) oder ußsprüßlin^) an den wackeltterstüden ^) also grün 
uberkomen zwoschen den zweyen unßer frauwen beigen, wer eben als gut als 
im meyhen. Wer es aber, daz es uwer liebe uit wolt Helffen, so wer es doch 
vn allen schaden. Mir zwisfelt aber ganz nit, es werde uwer lieb Helsfen. 
Herzliebster herre und Vatter, wer der doppel distelset^) kaufst, wolt ich uwer 
lieb fruntlichen bitten, mir den zu senden rc. Hiemit tiefet ich uwer hochgetiorn 
vetterlich person dem almechtigen got und mich alzit in uwer vetterliche lieti 
uud truwe. Datum vincla Petri apostoli anno 94.

s. Margretha von Hanauw, elosterfrauwe 
zu saut Agnes zu Lietienauwe.

(Adr.) Dem hochgetiornen Herren, herre Phillips, von gottz gnoden grauff 
zu Hauaue, mynem herzenliebsten Heren und Vatter.

457.
(Nlarkzräfin Dorothea von lKrandenöurz, Akosterfrau, an ihre Mutter, 

Aurfürstin -Anna von lIrandenöurg. (Bamberg.) 1494 Oktober 10.
Wohlbefinden. Sie habe lange keine Nachricht von ihr erhalten. Unbilligkeit des Darius von 

Hesperg gegen Heimran Tesenberg. Bitte, dem letzteren beizustchen. Bitte um Nachricht. Sendet ein 
Pulver gegen die Pestilenz.

Bamberg, Kreisarchiv. Or.

Mein teglich gepet und kintliche treu wisß euer genad alzeit von mir.
Hochgeporen fnrstin, genebige fran nnd muter. Das ez euer genaden wol

1) Ordnung bez. der Nahrung, Diät. 2) Herzen, junge innere Blätter. ’) Schößlinge, junge
Reiser. 4) Wachholderstauden. 5) Distelseit, eine Art Wollenzeug. 
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zuststub, wer mich bon sel und herzen erfreuen. Eür genad wisst mich und 
alle mein lib swester noch in ganzer gesuntheit von den genaden gotez, g ot sey 
gelobt! Ez ist meiner swester noch keine nit berurt \) worden: der Herr behüt 
uns lenger zu seinem lob 2c. ! Genedige srau und muter, ich hab ein ganz be
langen gehabt nach euer genaden gesuntheit zu Horen, ich hab lang nit künen 
ersaren, wo eur genad mit westen sey, denn aus heüt freytag hab ich ez erfareu, 
wie ez umb euer genad stet. Ich het euer genaden gern ee geschriben, so hat 
mich das unwifsen gehintert. Auch pit ich ester geuad noch eins bon dez Handels 
wegen unserz armen halben zu Vorcheim, mit nameu Heimran Tesenperg, darbon 
ich euer genaden bor auch geschriben hab. Ist mir noch kein antworten bon 
meinen prstdern, marckgraf Fridrich und marckgraf Sigmund, worden, das ich 
nit weiß, wie der handel ein gestalt hat, ob dy sach für ir lib hinten sey oder 
nit, oder ob ez bergessen sey worden. Denn mir kein potschaft worden ist. Und 
Tarins bon Hesperg zwingt den erwergen2) man mit gemalt, das er dez geltz 
30 gulden hat mii)en bezalen und daz ander auf weinnachteu. Und geschicht 
dem guten man ganz unrecht, das ich nit anderz kan gebencfen, das ez aus 
neid gescheh, so er daz fein uns durch gotez willen hat geben seiner sel zu 
tröst 2C. Hirumb pit ich euer geuad in kintlicher lib, daz eur genad wol stets 
ankeren und wol mich wissen lasen pey etger potschaft, ob dy Herrn etwas 
darin gehandelt haben oder nit. Denn mir der man gar ser zu herzen geet 
seiner frunckkeit halb und Unschuld. Eür geuad thu hieinen, als ich ein ganz 
getrauen zu euer genaden müterlichen treuen hab. Und ein solchz will ich mit 
meinem armen teglichen gepet mit stets gegen euer genaden berbinen 2C. Auch 
pit ich, euer genob las mich wissen, wie ez euer getmben gee. Denn ich ez 
bon herzen gern wissen wollt 2c. Auch schick ich euer genaben hiemit bez 
pulsers fur bett pestelenz, bas ist ganz frisch gemacht. Das nüz euer gettab, als 
ich euer genaben bor geschriben hab 2c. Hiemit beftlh ich euer gettab got beut 
almechtigen. Geben am freitag noch Dyontsy int 94. mit eilen.

Swester Dorothea, m(arckgrafin) zu B(rannburg), zu saut Clarn 
zu B(amberg), euer genaben gehorsamz fint.

(Abr.) Der hochgeporen furstin [unb] fratten, frauen Anna, marckgrafin zu 
Prannpurg 2C., meiner genebigen frauen unb muter, sol ber pris detur lytera.

458.
Herzog Heinrich von Mecklenburg an seinen (Daker, Herzog Magnus 

von Mecklenburg. Plassenbnrg. 1494 Dezember 8.
Bittet um Beschaffung seiner Bedürfniffc.

Schwerin, Geh. und Hauptarchib. Familien-Korr. d. Herz. Heinrich IV. d. jüng., 
s. Mutter Katharina u. s. w. Dr.

Hochgebormier fürst, gnebiger, liber her unb 3) butter. Wir habenn euer

') von der Seuche. a) ehrbar. ’) Or.: und und. 
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libe jüngst herganngen geschrybenn, unßer nottorfft zü vorstenn gebenn, wie ir 
ine derselbigenn nnsser fchryfft vormerckt habt. Demnach byetenn wir euer 
lyb nochmals;, euer lybe wol unnse nottorfft bedenncksenj und bey Jocham 
Kosse, biffer unsser botschaft, oder einer gewyssenn bey schickenn und aufs das; 
kürztz, so eue lybe kann. Auch, wo eß euer libe, unsser frauen mutter und 
alle euer lybe vorwanntte wol züstünde, werenn wir alzeit zü hvrenn herfreytt. 
Dattem Blassenbürck aüsf manttack negst uach saut Nicklas; dack anno domini im 94.

Hseinrichj, hserzochs zjuj Meckelbürck ic.
(Adr.) Dem hochgebornnen fürstenn, unsser liben Hern und satter, herzoch 

Mamgnise zü Meckelbürck re., in seine eygenn hant auffzübrechen.

459.
(Markgräfin (Nlargarete von Kaden, Jtßitfftn, an ihren (Kruder, (Markr 

graf Christoph von Kaden. Ohne Ort und Jahr (Lichtenthal vor 
1495)?)

Wünscht, daß gewisse Kosten nicht von ihr getragen, sondern von der Landschreiberei auf des 
Markgrafen Rechnung geschlagen werden. Doch wolle sie ihm gegenüber mündlich eine Verpflichtung 
ihrerseits anerkennen. Grüße. Scherzhafte Ankündigung weiterer Nachrichten. Dank für Moschus.

Karlsruhe, Haus-u. Staatsarchiv. I. Personalien: Alt-Baden. 26. Korrespondenz. Or.

Hertzlieber, usserwelter μm. Mir ist Hingen verkundt dise botschasft und 
daz ich uch schriben will: berstend die ntcinung baß, dann ichs schrib! Ter 
Nicolae hat mir gesagt von dem kosten, zeruug re., daz da gangen ist uff die fach, 
die müilch antreffend, wie ich von des closters wegen dasselb werd ußriechteu^) rc. 
und doch also, daz es uit in die rechnung komm, als vil, als daz es an den 
200 gulden abgang an der 9)tergen3) gelt, an demselben stend noch uß 80 gulden. 
Hertzliebster fun, habt mirs nit für übel, daz ich uch miu Meinung schrib. 
Dann gebrennt tint fürcht füre, also geschieht auch mir. Soll es in des lant- 
schribers rechuting sten, daz es die von 93üer4) tvidergeben haben den kosten rc., 
so sitzt manger darby, der wirt es bringen witer, dann mir nütz ist, diewil 
nieman anders wußt oder went, dann das irs in uwerm kosten handeln, nnd ir 
zum dickerm mal habeut gerett und auch die reet von uwernt wegen habent 
gesagt, foltent ir noch vil me unb grösers darusf legen, so wollent ir die fach 
zum end bringen rc. Solt nün lüten, daz ich den kosten widergeb, würd ein 
gefpött fin, darzu mir verwifßlich?) Dan3) es ist mir vil mal vermissen, das ich 
den kosten oder zerung, der uff die botschafftt gicng, da wir Herr Heynrich gern 
hie hetten, bestetigt gehabt, ußriecht oder widergab. Also, sagt man, werd es 
da auch zu gen : waz ir darusf legeu, daz werd ich darnach ußriechten und 
darnach in ander ding slahen, daz es in der rechnung vor dem convent nit 
werd erluten?) Und diewil dann dieselb red also auderz gangen ist, so dücht

*) Margarete stirbt am 15. Januar 1495. 2) bezahlen. ’) wohl Genitiv von Blaria. Vielleicht 
ist Maria, Tochter Christophs, die spätere Äbtissin von Lichtenthal gemeint. ★) ist wohl der Ort Beirren 
(Lichtenthal besteht aus Unter- und Oberbeuren) gemeint. 6) zum Borwurf gereichend. ®) Or.: Das^ 
') laut werden. 



Fürsten und Magnaten. 311

mich gut fin, daz ir heruff schribent, daz es der lantschriber in innern kosten 
nerrechent — dann es wer uwer meynnng, daz ir die fach hetten wollen handeln 
und zum end bringen in und mit utoerm kosten —, und daz der lantschriber und 
alle reet nit anders montent, dann daz es also wer. Nit bester mynder will 
ich uch, so ir zu mir tonten, ein überkomm und ußruchtuug *)  dün, das es 
uiemau weißt. Aber diese Meinung mögens ir, ob uch gesellt, allein dem Hof
meister W. von N. zu wissen dun, und daz er es allein wissen! Dann wa es 
die andern reet sollent wissen, so kumpt es miter, daruß mir entftet, daz mir 
übel kompt. Berstend die Meinung im besten, dann ich gemein es gut, als ich 
wol miter mit eich davon reden will, wann ir zu mir fernen, daz ich hoff bald 
gescheen. Unser dochter enbut ir gebest und fruntlichen grüß uch und myner 
fmefter. Die wollent mir auch früntlichen grüffen; dann ich Han nit zit, ir zu 
schriben. Diß ist nit die botschasit, von der ich uch nehst schreib. Sie komt 
hernach getrötschelt. Ich beines uch busent mal umb ben bisam.") Sust bin 
ich in all weg wol herfreiet, baz ich Han gehört, baz es uch allen wol get.

*) Bezahlung. *) Moschus. ·) Auf der Rückseite von anderer Hand: „F. Margarethe, Äbtissin zu 
Liechtenthal und M. Carls des altteu dochter, schreibt M. Cristoffen." Ein weiterer Vermerk lautet: 
„Einiges Gellt auß der Landschreiberey zue bezahlen, so sic erstatten wolle."

Unter witzige müter.
(Abr.) Dem hochgebornm surften unb Heren, Herr Cristoff, marggrass zu 

Baben re., mynem Hertzlieben bruber, in fin felbs Hands?)

460.
■Kurfürst Johann von iKrandenKurg an Herzog Magnus von (Meckken- 

6urg. Lützen. 1495 Januar 29.
Sendet einen Hengst.

Schwerin, Geh. unb Hauptarchiv. Brandenburgica 1451—1502. Er.

. . . Lieber oheim unnb brüber. Aüf euer lieb bettlich nnregen eins henngsts 
halben schicken wir berfeiben eur lieb mit gegcnmerttigcin unnferm fchmib unb 
biner, mnifter Hannfen, einen henngst, ben mir bey nnns füglich unb fettig 
geacht, züverfichfig, eur lieb merb barab gesallenns unnb ergetzlickheyf entpsahen ... 
(Zur Lutzen, Donnerstag nach conversionis Pauli 95.)

461.
König (Maxtmikian an Erzherzog Kigmund von Österreich. Köln. 1495 

März 8.
Will vvn Worms möglichst bald zur Gcmsenjagd eilen. Hofft auf eine Znsammcnkunft. Dankt für 

Sigmunds Grüße. Soll ihm gutgesinnt bleiben. Anspielung aus Hinterlist und Verrat. Bauernverfolgung.

Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Er.
Gedruckt: Taschenbuch für die Vaters. Geschichte 30, 1841, S. 152 f. und bei v. Kraus, 

a. a. £. S. 101 ff.

Hvchgeborner surft, frennflicher, lieber Vetter. Wier verkünden hiernif eur 
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liebe, das Wier unser gescheft hie zu land mit und nach unserem willen geeilt 
und mit luft des reuterberch *)  an stat der vasnacht angefangen und auch schier 
mit glük volent. Doch haben wier uns van beib und linder und van unseren 
lieben, schonen raigern, valken und Hunden geschaiden und eylen, den grall in 
Babilony zu ervechteu, und haben den tag zu Wurms auf deni Rein gekürzt 
und den in daz gepirg zu den wilden gaemsen gelegt. Und gott gybt uns herniden 
gluk über al unser verrreter, und werden wol gestraft. Wier sein in hosnung, 
eur liebe in kurz anzusprechen oder eur liebe zu uus zu dem ungeheuren 
genisgejad in dy nehent zu laden, des ain augenplik van uns zu vernemmen 
und dan widerumb van unseren wegen dy hiers und gemssen zu Jnspruck disen 
sumer sagen und unser alzeit dan darpey freuntlich ingedenk sein. Es wiert 
maniger zu disem gesaed vam Rein, kurfursten und Dorsten, und van allen 
stremen deitscher naeion sein, dy nie gelaubt hieten, daz sy solch pirg und andre 
selzame gesaed sehen sullen. Ich hoff zu gott, daz solche Hörner da erlauten 
werden und so maniger wilder waidgeschray, daz das den Türken und allen 
anderen poften Kristen ier oren erschellen werden. Uns ist durch eur liebe 
ring2) zaiger diss priefs ain freuntlicher, frolicher grues enpoten, des wier eur 
liebe widerumb van herzen danken nnd widerumb dyselb also freuutlicheu grüesen 
und gott bevelhen. Und eur liebe barff kam zbeifl haben, wir wellen eur person 
gegen uns in kam Wege versagen^) lassen, eur liebe tue alzeit ains: bann4) vor 
derselben ain pasbicht, unser person oder gescheft zu verklainigen, in gleyxnerischer, 
verreterlicher pildung Var eur liebe erschaine, daz dan eur liebe uns ain solchen 
fur ain neus selichs dyses neues jar schenken welle. So Wellen toter alzeit 
eur liebe widerumb ain schonen wind verfliegen an dy stat. Und wo eur liebe 
nicht vermaint, ain solchen ze vinden, so lass uns eur liebe wissen, so welen 
roter selbs solchs sleis ankeren zu ervaren. Dan uns je anglant alle jar, daz 
lent geporen werden an saut Indes tag, der sich selbs erhieng, dy da geren 
sehen, daz himl und hell zergiengen. Auch, lieber Detter, so Derhmben toter 
eur liebe, daz toter dyse Dasnacht nicht getanzt haben, dan alatn haben toter 
Reythards tanz ^) zugericht. Daz ist unser kurzbeil gebest mit unseren alten 
pasen pauren. Der Ixgen nun etbaDil hundert gefangen und pegraben, und 
noch so ist unser rabisch^) nicht gefult nach der alten gebvnhait. Damit beDelhen 
toter eur liebe dem almechtigen, der eur liebe alzeit Derleichen freud, gesunt 
und haiel. Datum zu Koll und morgen zu Ptmn am Hinauszug am simtag 
iiiDocabit 95. jar. Per manum propriam.

Eur liebe sreuntlicher Detter 
Bèaxtmilian, Römischer innig ic.

(Adr.) [Dejm hochgeboren surften, unseren [iie]ben Dcetern, Hern Sigmunden, 
Herzogen Dan Österreich k. [in] sein Hande.

’) Reitcrwerk. *)  gering, ober ist Ring ein Name? 3) verlenmden. 4) wann. 5) (Sine bänerliche 
Tanzweise. Vgl. Grimm, D. Wb. 7, 560. Hier wohl mit bestimmtem Sinn. ®) Kerbholz.
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462.
Herzogin Srdomè von Sachsen an ihren Kohn, Herzog Seorg von 

Sachsen. Ohne Ort und Jahr (14951) Mai 6).2)
Freut sich über seine Nachrichten, insbesondere über seine Rede vor dem König. Ist über die 

Ansprüche desselben an die Opferwilligkeit ihres Gemahls erzürnt. Ermahnung zur Frömmigkeit. 
Des von Minckwitz Gattin habe sie wider ihren Willen auf kurze Zeit zur Hvfmeisterin gemacht.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Lr.

Herzallerlibster son. Deyn schreyben mit allem ynhalt, das mir heut am 
tag s. Johanes ewangelisten, meyns liben nesten frunds, aufs der manr, als 
ich nach essens zu der predig ging, an mich gelangt, hab ich auffs freyntlichst 
vorstanden und angnummen und hör sagen, das du hast eyn sermon Norm 
konige, yndem als er dych und deyn bruder entpfangen, gethan hast und wol 
von dir bracht. Hab ich nicht ungern gehört und vorshe mrch, aufs lenger tag 
wirt eyn gutter Prediger auß dir werden. Als du bemeldest, das dir meyn 
her aufs deyn Werbung keyn antwurt geben hab und yn bedencken gnümmen, 
darauff wollest wissen, das er mir soliche meynung schreybt, das der konig an 
ym begert und ym dy wall gybt, er solle etzwen keyn Franckreych und sych vor 
Paris legen ader hynab keygen Ungern mit) sich vor Offen legen. Dy soliche 
lipliche Wege kan ym der Römische konig vorgeben, aber er spricht villeycht 
nicht: „Ach will dir deyn schaden richten und, das du darauff gewaut hast, 
Widdergeben." Herzlibes sonichen, Vorgis nicht des rosenkranz und auch der 
15 ave Marien und zu dem wenigist funff p(ater) n(oster) u(nd) sovil ave 
Marien! Und wenn dir es woll ghet, gebende auch an deyne getrau mutter! 
Tomit bis got beffollen und sag ern Hanse3) llnd dem hofsmeyster vil guts 
von meynen wegen und das sy feste Halden mitsampt auch allen yn dem, das 
auch allen von mir beffollen ist. Und sag ern Hanse, das seyn weyp an iren 
danck woll acht tage hoffmeystrin gewest ist und hat mich kaum erbethen, das 
ich ir an der mitwochen hynheym erlaubet. Den sy gap genotig ding vor, 
sy must den schaffen dy pelz außzyhen. Ich vorshe mich nicht, das allerding dy 
schaff waren, es was fast dy cleyne Anna bornit gemeynt, dy hat ir hossmeystrin 
Vorloren, sy hat eyn man gnummen. Das weys er Hans woll. Geschriben 
gar eylend am tag s. Johanes re.

Zdena, 
Herzogin zu Sachssen.

(Adr.) (Herzog Jorgen von) Sachssen, | meint herzallerlibsten sostte.

*) Ohne Zweifel fällt der Brief in das Jahr 1495. Denn die Mitteilung Albrechts bezüglich 
des Anerbietens des Königs patzt auf die Propositionen Maximilians betreffs der kriegerischen Matz
regeln gegen die Türken nnd Franzosen, die er dem am 26. März (Donnerstag nach Oculi) eröffneten 
Reichstag zu Worms vorlegte. Ferner maren ans diesem Reichstage auch die Söhne Albrechts, Herzog 
Heinrich und Herzog Georg, anwesend, die, wie der Brief zeigt, von Maximilian empfangen wurden. 
s) Der eigentliche Evangelistentag, der 27. Dezember, ist nicht wohl anzunehmen. *)  von Minckwitz.
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463.
Aonig Qïlarttntftan an (Bras Leonhard von (Borj. Worms. 1495 Juni 2. 

Bitte um Rosse.

Wien, Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Dr.
Gedruckt: Chmcl, Urk., Briefe u. Aktenstücke zur Gesch. Maximilians I. Nr. 72.

Maximilian, von gots gnaden Römischer kunig, zu dienn jetten 
inerrer des reichs re.

Wolgeborner, lieber ohaim nnd fürst. Wir begern an dich mit sonndcrm 
vleis, du wellest unns am ross, genannt der Hass, unnd sonst noch eins, das 
sür nnnsern leib ist nnnd dich nnnser sateltnecht Sigmund Pernecker berichten 
wirdet, schicken nnnd unns solhs nit abslahen noch verzeihen, dann wir ytz 
ganntz für unnser person nicht; gutz zu reyten haben. Daran tust du unns 
sonnder güt gevallen, mit gnaden gegen dir zü erkennen. Geben zn Worms 
an eritag nach dem sonntag exandi anno re. 95°, unnsrer reiche des Römischen 
im zehendten und des Hnngerschen im sechsten jarn.

Commissio domini regis propria.
(Adr.) Dem wolgeborn nnnserm und des reichs fürsten, ohaimen unnd 

lieben, getreuen Lionhardten, graven zu Görtz.

464.
Herzog Seorg von Q^apcvn an Herzog «Albrecht von sKaxern. Ohne 

Ort. 1495 Oktober 3. (?)
Bitte um ein Jagdpfcrd und einen Hund.

München, Reichsarchiv. Fürstensachen Fase. XXV Nr. 276. Lr.

Unser fruntlich dinst und was wyr lybs und gutz vermögen, zuvor. 
Hochgeborner surft, liber Vetter. Wyr byten, eur lib welle uns bey dem boten 
myt ament reschen, zanmgerecht wesenden jagpferd versehen, es hab was farbs 
sey, es sey burct1) oder ain ritiing.2) Den wir iz fur unser person nichts 
haben. Und so eur lyb hinfnr auch der mangel, wellen wir es fruntlick 
vergelichen. Auch, liber Vetter, künden wir nyder fnin Hund aukumen, der 
dem hebich b) hilsft. Wo in eur lib west zu bekomen, welle tins auch damyt 
zu dem waiberg4) fteuren. Den wyr uns selb darfilr haben, wir fin iz 
kürzlich ein guter hebicher,8) weder wy Paissene) all zu bot: main ettlich, es 
sey des waidman schuld, darfnr wirs nyt haben. Den eur lib fruntlicheu willen 
zu pcbiffen,7) seyn wyr geuayt. Datum sambstag snach?) saut Michells dag 
95 jare. Eur lib nein den schsrjiber Her gut, er ist nyt lang in der fanlei8) 
gebest. Unser hantgeschriefft.

 Herzog Jorg.
’) Türkisches Pferd. 2) gewöhnliches Reitpferd. ’) Habicht (Falke). *)  Waidwerk. ł) Falkner. 

®) sehr unleserlich: beizen. ’) beweisen. 8) unleserlich: Kanzlei.
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(Adr.) Dem hochgebornen surften, unserm üben vettern, Hern Albrechten, 
pfalzgraffen bey Rein, Herzogen in Obern und Rider Bairen, sal der pries in 
seiner lib Hand.

465.
Landgraf (Mikhekm der aktere von Hessen an Markgraf Friedrich von 

iKrandenöurg. Nürnberg. 1495 ^November 2.
Bitte um einen grauen Hengst und einen Edelknecht.

Nürnberg, Kreisarchiv. Hessische Missiven I. S. x R. 1/a Nr. 526. Lr.
Jesus.

Unßer freüutliche dyuste und waß wyr alzeyt lybeß und gutes; vermögen, 
züvorn. Hochgeborner fürst, früntlicher und lyber oheym. Gur lybe bytten 
wyr recht gütlich, sy wolle nnß eynen hübschen, grauen Hengst schycken züsampt 
eynein tügentlichen tnaben, dye eur lybe gerne bey uns; haben. Haben wyr 
ganze züversicht und wollenß umbe eur lybe, dy seligk seyn, yn dergleych und 
grosserm hynwydder gerne vordynen. Datum Nürenbergk aüff montagk post 
omnium sanctorum anno domini etc. 95to. Unßer ßelbst haut.

Von gotteß gnotten Wylhalm, 
lantgrasf zü Hessen 2C., der eltter.

(Adr.) Dem hochgebornen fürsten, Hern Fryderichen, margkgraffen zu 
Brandenbürgk.... yn syner lybe selbst haut?)

466.
Gräfin Margarete von Hanau, Akofterfrau, an ihren (Vater, Graf 

(pßtfipp von Hanau. Siebenen. 1496 Januar 13.
Nenjahrswnnsch. Wohlbefinden. Sendet Lebkuchen. Tankt für das gesandte Geld. Gruß an 

ihren Bruder. Verwendung für den Sohn einer ihr bekannten Frau, der sich um eine Pfründe bewirbt.

Marburg, Staatsarchiv. Or.
Hochgeborner, herzenliebster herre und butter. Ter nümgeborn funnig, 

den do an bedeut inte hymmel mit erwirdickeit die hyiurnel scheu geift, woll gesucht, 
gefunden und eingebettet werden in der kripffen bon den heylligen dryen fünigen, 
der wol unter betlerlichen liebe berlyhen und geben bit gutter, seliger, gluck- 
hafftiger, gesonder, frydlicher, frolicher numer jar und alles gut geistlich und 
zytlichen. Herzliebster herre und butter, ich fuge unter lieb zu wissen rnyn 
wolmögen von den gnoden goltes, desglychen und noch beßers mir ulzit ergezliche 
ist bon inner bett| erJUdjen lieb zu bernemen. Somit senden ich uioer lieb 
mit sumpt unßer milbigen mutter Priorin inner lieb lebkuchlin, unßer durby zu 
gedencken, und duucken inner lieb gur fruntlichen der funff gulden, die unter

*) M. Friedrich antwortet am 3. November (Datum Ouolzbach am dinstag nach omnium sanctorum; 
ebenda Konzept), er habe nur einen grauen Hengst, den er von seinem Bruder Sigmund selig habe 
und deshalb behalten wolle, auch sonst zu dieser Zeit „nichts richtigs von Hengsten." Den besten habe 
Herzog Georg von Banern genommen.
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lieb mir zunechst gesent hat: ich beger daz gegen got umb uw er lieb zu be- 
schulden. Ich bit unter vetterliche lieb, daz ir mynem lieben Heren und brüder 
wollent sagen myn demüttigs gebet, fruntlichen grüß und alles gut. Herzer- 
liebsten herre und Vatter, ich bin gebetten worden van eyner erbern frauwen, 
Heynrichs Kremers hußfrauw, inner gnaden hinderseß, unter liebe fruntlichen zu 
bitten, daz unter lieb iren son begnaden wol mit eyner Pfründe, die zunechst 
ledig würde, unter gnoden hinzugeben. Bit ich inner vetterlichen lieb in kint- 
licher lieb, die erber frauw myner bet laßen genißen und iren san begaben, 
man sie mir auch fruntlichen ist, und beger des inner frnntliche antwort. 
Hiemit befel ich um er hachgebarn vetterliche person dem almechtigen got und 
mich und myn lieben mitsrnestern in uroer vetterlichen lieb und trurn. Datum 
octava Epiphanie domini anno 96.

s. Margretha von Hanaurne, clofterfraume 
zu sant Agnes zu Liebenaum.

(Adr.) Dem hochgebaruen Heren, herre Phillips, van gottz gnaden gross 
zu Hanaüme, mynem liebsten Heren und Vatter.

467.
dllarkzraf Friedrich von lKran-ènkurz an Kurfürst (Phrkipp von der 

9iüniiterg. 1496 Februar 17.
Auf seine Bitte sende er ihm ein Stcchpferd, das für jenen vielleicht tauglicher sei als für ihn. 

Wünscht Glück zu seinem Gebrauch.

Bamberg, Kreisarchiv. Thurnier betr. 1450—1537 Bl. 188. Konzept. .

Lieber oheym. Alls unns eur lieb itzunt geschribenn und ersucht hett, 
euch mit einem rechtünden stechpferd zu steurn, haben mir farders Inhalts 
gelesenn und sein inn dem und mererm eur lieb zu rnilnfaru mal geneigt, aber 
diesmals au dergleichen Pferden gannz mangelhafflig, allein habenn mir zrney 
für unnser persan. Die rnollen mir euch bede gern geschickt shoben), sv ist der 
füchs, der erst von Worms heruffgangeu ist, so ganz müde, das mir ine itzunt 
in dem gesellenstechen hie zu Nurmberg haben aufs die letzst behalten müssen 
aus besorgknus, das er uns der imibin halb rtit hett mögen das gestech aus- 
lauffen. Damit mir aber donnach euch nit an lassen, so schickenn mir euch 
unsern henngst, den Waldecker, den mir inn disem gestech auch gebraücht, doch 
nit über vier treffen darauff gethan habenn, aus Ursachen, das er unns alle 
treffen vom zäum gelassen hatt. Versehen mir unns, der soll fur eur lieb 
tuglich sein, nachdem ir die feigen stecht unnd der hannd stesrster seyt, dann 
mir, mit freuntlicher bette, eur lieb molle das Pferd fur eur persvu gebrauchen 
und nit meyter komen lassenn. Dann mo mir es besser (jetten, malten mir 
euch damit auch gern milfarn, sein auch guter Hoffnung, eur lieb merite sich

’) Feige wird eine Gebärde mit der Hand genannt. Bgl. Schmcller, Bayer. Wb. I*,  697, wo 
auch die Bedeutung: Mittelfinger erwähnt wird. Vgl. anch Sinnt. 1 der folgenden Seite. 
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aufs bisem pferb vor ben fcijonen frauen unb j unes fr anen bermaßs halten unb 
erkennen lassen, bannt ir bey benselbigenn Pil lobs unb breys erlanngen werbet, 
bas wir auch voun euch zu bernent en gantz begirlich mer en. Dann enr lieb 
freuntlicht zu wilfarn, sein wir wol geneigt. Datum Nürmberg an ber 
ascherigen mitwuch anno re. 96t0.

(Abressenvermerk.) An pfalzgraven.
Zebula. Alls unns cur lieb belobt fur ben, ber zu vermeltem ritterspil 

alweg mit guten pferben versehen sey, mag unns enr lieb glauben, bas wir 
ganntz aus ber ubung fönten unb bes ettwelaug her uit vil getriben, bann 
was wir uns zu ben vergangen Hochzeiten unb itzit hie umb ein pferb ober 
zwey umbgethan habeun, bas boch nichts rechtunbs ist; sunst hetten wir euch 
ber auch eins geschickt. Datum ut supra.1)

*) Darauf antwortet Philipp (Ebenda Bl. 189. Or.) aus Heidelberg am 24. Februar 1496 (uff 
faut Mathys aient apostoli). Er danke für das Stechpferd, habe aber nicht selbst stechen können und habe 
das Pferd dem Grafen Ludwig von Löwenstein überlassen. Er bittet dafür um Vergebung und sendet 
das Pferd zurück. „Und als »wer lieb uns der fygen und sunderlicher stcrck etwaz zülegen dût, wisß 
uwer lieb, ob daz gewesen, das es fast abgenomcn hat in der sygen nit allein, sunder auch im gantzen 
lib." a) also. *) Datum von älterer Hand. 4) Vertrauen. 6) von Nutzen fein. ®) Or.: gefeites.

468.
Herzog Heinrich der äktere von lKraunschweig an Herzog (Magnus 

von (MecKkènôurg. Wolfenbüttel. 1496 März 19.
Will Einbecker und Braunschweiger Bier senden.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Brunsvicensia II. Or.

. . . Leve ohme, swager unb gePobber. Jnwe schrifte umb bat Einbeske 
unb Brnnfwigske ber unber anberm heben wy vorstauben. Also wen jüwe 
leve ben boben uns senbene, ben willen wy mit sobanent bere ferbigen, twivelen 
nicht, jüwe leve werbe bes Harings jûft'2) inbechtich fin . . . (Wolfenbuttel, Sonn- 
abenb nach Laetare 1496).

469.
Sräfin SkisaKech von (Würtkemkerg an ihren Ktieföruder, (Markgraf 

Friedrich von GrandenKurg. Ohne Ort unb Jahr (1496 März?)?)
Verläßt sich auf seine Hülfe in ihrem Elend. Nimmt seinen Rat an. Entschuldigung wegen 

schlechter Schrift.

Charlotteuburg, Hausarchiv. Or.

Hochgeborner surft, herzlieber bruber. Ich hau enr schreiben verminten 
unb bin hoch erfreib worben. Dan ich will ein brau4) zu beut almechtigen got 
haben, er werb mich uit verlassen. Unb bit euch alss meinen herzenlieben bruber, 
bas ir ansech mein client unb bas ich nljmant hab bau euch, wo ir mir mit 
eur furbet ober schrift erschißen6) fern, bas irs bitt. Aber ber von Zollers 
halben gefeit6) es mir woll. Dan was eur will ist, bas ist mein will auch unb 
soll albeg bleiben. Damit enpfili ich mich euch als meinem Herzenlieben bruber.

E(ls), g(reüin) z(u) W(irtenberg).
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(Zettel.) Herzenlieber bruder, berstet mein kurz schreiben befer, den ichs 
geschriben hab. Dan ich han heut zu hallt Z gelassen 2) und fein nit wall schreiben

(Adr.) Den hochgeboren surften, meinen herzlieben bruder in sein hant.

470.
DiefekKe an denfekken. Ohne Ort und Jahr (1496 Mai?)?)

Dankt für feinen Rat. Teilnahme an seiner Krankheit. Warnnng vor Dr. Machinger, der am 
Tode des älteren Grasen Eberhard von Württemberg Schuld sei.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Herzenlieber bruder. Ich bancs ench eurs treuen rates, den ir geben habt 
in mein fachen, dan es gefeit myr fer woll die handelung. Auch, herzlieber bruder, 
man hat mir gesagt, wie ir ein wenig schwach seit, ist mir gar bon herzen leit 
ist, der almechtig got befer es fchir! Das will ich in treulich biten. Auch, herz
lieber bruder, ich bit euch, sert euch nit gar an docker Machinger! Dan es ist 
das gentan gefchrey in Schwaben, er hab Herzog Eberhart ^) er tob. Und hat mir 
mein ηιύηι anci) enpoten, er hab in ertod und hab im erzeney geben, das hab 
so fer an im uberijant genuinen, nnd hab man im bie ftni5) nit fönen ftelien6), 
bas er hinennach bas blut oben und undeu hat bon im getriben, da sey er 
gestorben. Herzlieber bruder, wyewoli ich weiss, das er felbß schier bernuftich 
seit, das euch solch toarüng nit not du bon mir, so hat mich doch reche lieb 
darzu gelungen, das ich euch solches nit hab fönen berhalten. Und bit ench 
alss meinen Herzenlieben bruder, mein schreiben in guter mangnng auszunemen. 
Damit send got den almechtig enpsollen!

E(is), g(rebtn) z(u) W(irtenberg).
(Adr.) Meinem herzenlieben bruder in sein haut?)

471.
(ßraf Sttekfrtedrtch von Koffern8) an Markgraf Friedrich von kKranden- 

kurg. Hechingen. 1496 Juni 28.
Zeigt den Tod seiner Gemahlin an.

Nürnberg, Kreisarchib. Akten, Grafen b. Zollern betr., 1423—1497. S. X R. '/3 
Nr. 575. Or.

Gnediger her. Uber fürstlich gnad wissen min gehorsam, berätst, ganz 
willig dinst und das ich laider u. f. g. min bekumernus, trubsall und herzlaid

*) Vielleicht ist habt, Haupt, gemeint. 2) zur Ader lassen. ’) Datierung von älterer Hand. 4) Herzog 
Eberhard der ältere starb am 24. Februar 1496. Über sein Ende vgl. v. Stälin, Wirt. Gesch. 3 S. 645. 
5) Stuhlgang. e) zum stehen bringen. 7) Ich schließe hier einen Zettel zu einem anderen Brief ohne 
Datum (1496?) an Markgraf Friedrich an (Ebenda Or.): „Herzenlieber brader. Der bot hat mir gesagt, 
ir seit gesund worden, des ich gar von herz fro bin. Auch, lieber bruder, mein müm von Manta 
«Barbara, die Gemahlin Eberhards) hat mir geschriben, ich soll ench ir dinst sagen und soll euch biten, 
das ir sie euch enffollsen) lass sein alss ein arme wiebte. Und sag mir uer frauen mein dinst!" 8) (Siteb 
friedlich IL, dessen Gemahlin Magdalena, Tochter Friedrichs des Fetten, Markgrafen v. Brandenburg- 
Tangermünde, am 17. Juni 1496 starb.
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des abgangs miner liben gemachell, der feil gott gncdig und barmherzig fin wal, 
nitt verhallten kan. Bitt u. f. g., die gen dem allmechtigen gatt in befellch zu 
haben alls min gnediger her, zu dem ich mich aller gnaden in lieb und laid 
Versich, dem ich auch onverspartt libs und guz mitt dem, so ich hab vder ver
mag, allzitt dinstlichen und beraitt fin will. Und befillch mich hiemitt derselben 
allzitt alls mincit g. h. Datum Hechingen am denstag nach Johannis babtiste 
int 96. jar. .E. f- g- 

williger 
F(riederich), g(raf) zn Zollern.

(Adr.) Minen gneisigen Hern margrafen Friederichen zn Brandenburg itt 
filier g. hannd.

472.
(lllarkgraf Friedrich von (KranLenöurg an seine Ktiefschw oster, Srasin 

SkisaKeth von (Württemberg. Ansbach. 1496 Juli 24.
Sendet Wein und Korn.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.

....... Eur lieb Derer eit wir tnemit mit aillent suder weins fur eurn 
mundt unud dreyen sudern gesindweins, desgleichen auch mit 14 limiter korns, 
4 limiter waiz, ainem nrniter gerft unnd zwayen matter haderns. Das woll eur 
iieb frunntlicher inaynung von uuns internen mini) in unnserni angehenden nyessen. 
Datum Onolzbach soutags nach Marie Magdalene 96 . . .

473.
Herzogin Kidonie von Dachsen an ihren Dohn, Herzog Seorg von 

Dachsen. Lhnc £rt und Jahr (1496).
Seiner Braut ein Ehrengeschenk zu schenken, sei nicht nötig. Über die Hochzeit möge er dem 

von Minckwitz Näheres berichten.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Lr.

HerzallcrUbster son. Deyn briff ist mir hüll yn der nacht itmb 12 
worden, und las dich wissen, das ich mich nicht vorshe, das meyn Herr nach seyn 
bruder seliges gedechtnis errex) eyner braut2) geschenckt Hellen, darum las ich 
mich befunden, es sey ungesserlich, ap du es auch nicht thuest. Der Hochzit 
halben wurdestu eru Hanse woll berichten; er hat mir yn eyner eyngelegteu 
zedel geschriben, ick) Weys mich nichts dareyn zu richten. Id) weys [iiit], ap er 
botschasst zu meym Hern haben will. Ist es, das er botschasst zu m. h. haben

*) Oder ist erne zu lesen? Mir scheint aber Ehre als Perehrung (Geschenk des Bräutigams 
an die Braut am Hochzeitstage) noch am meisten zu paffen. Vgl. Schmetter, Bayer. Wb. P, 126. 
s) Herzog Georg war mit Barbara, der Tochter König Kasimirs von Polen verlobt; er heiratete sie am 
21. November 1496 (vgl. auch die folgenden Briefe).
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will, so las michs eher ye besser wissen. Damit bis got befsollen! Geschriben 
eylend hiut yn der nacht zwuschen zwelffen und eyme.

Zdena.
(Adr.) (Herzog Jorgen) von (Sachsen, meint] liben (sone in sein han]t.

474.

Drefeköe an Lenseköen. Ohne Ort und Jahr (1496 August 21).
Sein Brief an sie und der an Herzog Friedrichx) seien verwechselt. Scherzt über seine Gedanken

losigkeit. Wünscht Glück zu seiner bevorstehenden Verheiratung. Er möge sich den Termin der Hochzeit 
bei der Seuchengefahr genau überlegen. Sendet eine Haube mit scherzhaftem Wunsch. Das Latein 
im Briefe an Herzog Friedrich habe sie wohl verstanden.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Or.

Herzallerlibster son. Ich las dich wissen, den brifs, den du mir pey Heinzen 
bothen geschickt, gehört Herzog Fridrich zu. Wiewoll ich yu aussgebrochen und ge
lesen, schick ich dir yn Widder und vershee mich, Herzog Fridrich werd den brifs, 
der mir gehört, auch gelesen haben. Es wirdt das gmeine sprichwort an dir 
war, den man spricht?) gern zu den, dy nicht allerding aufs ir thun achtung 
geben: „du ghest yu gedancken als eyn vorlobte mayt". Desgleychen inag man 
yezunt auch zu dir sprechen. Herzallerlibster son, got gebe dir und deiner ge- 
mahel gar vil glucks und heyles, auch seyn gotliche gnad, libe, sriden und eyn- 
tracht, auch sruchtbarheyt der selen und auch des leides und vorley auch beyden, 
ym anfang guttes mittel zu begreyfseu und alsden den anfsanng und mittel mit 
eynem gutten, srttchtbarn, auch seligen ende zu beschlissen! Amen. Auch als ich 
yn dysem briffe vorneme, so würd dy Hochzeit umb Martini seyn, das den, als 
ich mich vorshee, umb dy zeit sterbens halb fast soriglich seyn würd. Darumb 
bedencks gar eben, was dir in dem zu thun sey. Auch schick ich dir hymit dy 
Haube, dy ich dir vorheyssen, und der almechtig got geb, das du uicht ehee 
zureyssest,b) es sey den, das sy dir deyn eygen son ader thochter beschmeyssett.^) 
Domit bis got befsollen! Das latin yn dem brifs, das du Herzog Fridrich 
schreybest, hab ich woll vornümmen, es wer nicht bose, so er dir volgen weld, 
es wer ym zu der selen und leybe nutze. Geschriben eylend suntag nach der 
hymmelsfart der iusnscfrauen Marien, der gebererin gotes.

Do ich den brisf auffgebrach, sach ich 
allererst, das der brifs h. F(ridrich) zustund, Zdena,
den ich hatte vor nye aufs dy obirschrifst^) h(erzogiu) z(u) S(achsen). 

gemerickt.

(Adr.) (Herzog Jorgen vo]n Sachssen, meint (herzallerlibsten fonje in 
seyn hallt.

') Oder ist der Kurfürst Friedrich gemeint? 2) Or.: schrickt. ') zerreißen, ^besudelt. °) Adresse.
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475.
■Kurfürst Hriè-rrch von Dachsen an Herzog Magnus von Meckkenöurg.

Weimar. 1496 September 8.
Kann den gewünschten Hengst nicht senden.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Chur-Sachsen vol. I. Or.

... Lieber »heim. Als euer lieb unns ytzund umb einen starcken Hengst, under 
das gelyger^) dienend, geschriben haben, haben wir vernomen. Und wiewol wir 
geneigt, euer lieb inn dem uud merern zu willenfareu, so haben wir doch keinen 
Hengst, domit wir euch ytzt Vorsechen mögen.... (Weimar, Donnerstag an 
unser lieben Frauen Tag nativitatis.)

476.
Herzogin Sidonie von Sachsen an ihren Sohn, Herzog Georg von 

Sachsen. Ohne Ort und Jahr (1496 November 8).
Auf ihren Brief sei sie ohne Antwort geblieben. Bittet um schwarzen Damast. Sie bete für ihn 

beständig. Er solle vor seiner Verheiratung beichten. Verbreitet sich darüber genauer.

Dresden, Hauptftaatsarchiv. Locat 8498. Or.

Herzallerlibster son. Du hast mir auss mein nhest schreyben, das ich dir 
pey dem nechten botten, der mir das seyden gereiht) brachte, (gethan,) keyn antwurt 
gethan: demselbingen nach bitt ich dych, meyn herzallerlibster son, so du des sammets, 
deu ich doch fast gern hett, nicht geratten3) meldest ader kondst, du wollest mir 
doch den schwarzen damaschken 15 eiten eher Ye besser schicken und pey dysem 
bothen und 1)ΐι aufss ehersten, als du kaust, domit fordern, als ich an zweyffel 
pin, du thun wirdest. Das will ich umb dych auffs allerfreyntlichst verdinen. Lluch 
als du dich yu meyu gebeth befilst, magstu mir fycherlich glauben, das ich alles 
mein gebeth, feyn sey wenig citier -4) wievill seyn sey, so wirbt es alles gut 
dem almechtigen als vollkumlich vor dych geuppfert, als vor mich: weld es ym 
der almechtige got nur angeueme lassen seyn! Herzallerlibster son, nachdem du 
weyst, so man das hochwirdig faerament entpfan will, psligt man zuvor beychteu, 
auch reu und leyde umb dy fund zu haben mit guttem vorsaz re., demselbingen
nach, so den dy ee auch eyn faerament ist und das höchste an5) der leychnam
unsers Hern, ist es zymlich und billich, auch selielich, das du dych deyuer funden 
mit mater reu und leuter beycht entladest, auch g litten vorsaz hast, deyn leben
zu bessern und also yn gutter meynüng,3) got dem almechtigen zu eyuem ewigen
lobe, das hochwirdige faerament der heyligen ee an dych nenien und entpfahen, 
des ich an zweyffel pin, du es thun wirdest. Auch so du es thun koudest, weldest 
von jogunt7) aufs alle deyne fund beychten und dich auf den briff von peyn und 
fchult entpinden lassen, wert fast fere gutt. So du ye von jogunt auff nicht

') Die Erklärung von Geleger als Stück des Pferdeschinuckes (Grimm, D. Wb. 4, I, 2, 2955) 
genügt nicht. Eher kommt die Bebeutung: Gerüst, (Turniergerüst?) in Betracht. 2) Fahrende Habe der 
Frau, weiblicher Schmuck und Puh. 2) entbehre«. 4) Dr.: aber über. °) ohne, außer. °) Or.: meynüug 
meyuüng. 7) Jugeub.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe bes Mittelalters. I. 21 
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beychten kondest, so beycht doch alle dy fund, dy du synt der nechsten beychte 
gethan, do du von peyn und schult entpunden bist, und las dych von peyn und 
schult entpinden! Domit bis got bessollen! Geschritten eylend dinstag vor Martini.

Sag Heynrich, beym bruder, vill guts von meinen wegen.
Zdena.

(Adr.) (Herzog Jorgsen von Sachssen, [mehrt herzalslerlibsten sone.

477.
(prtortn und Konvent des St. LlgnesKkosters in Lieöenau an Graf 

(pßiftpp von Hanau. Liebenau. 1496 November 21.
Erkundigungen. Befinden seiner Tochter. Bestätigung des Empfangs der Rente für dieselbe. 

Bitte um Rückseudung ihrer Ochsen und Dank für die Erlaubnis der Weidebenutzung auf seinem 
Besitz. Bitte um ein Pferd.

Marburg, Staatsarchiv. Lr.

Hochgeborner, gnediger, lieber herre. Unßer arms, demuttigs gebet und, 
ob got der herre ymmer ytt^) gutz durch uns gerucht zu worcken, sy uwern 
gnoden zu allen zytten undersdesniglichen mitgedeilt. Gnediger, lieber herre, 
uwer gnoden wolmogen und glückseligen stot ist uns alzit begirlich zu vernemen, 
des wir auch got den Herren deglichs bitten uwern gnoden zu verlyhen. Domit 
fugen wir uwern gnoden zu wissen, das unßer gttedigen, lieben framueit, ltwer 
gnaden dochtter, von den gnoden gottes wol get,2) frist und gesunt ist zu dißer 
zit. Guediger, lieber herre, wir senden uwern gnoden die quittanz umb die 
gult uwer gnoden dochtter und bitten uwer gnode, uns die ochßen zu seudefns 
mit dißem unßerm dyner, und dancken uwern gnoden mit aller underdeltickeit, 
das uwer gnvde uns die ochßen uff uwer gnoden weyde hat loßen gen.3) 
Gnediger, lieber herre, wir elagen nwern gnoden, daz wir großen mangel haben 
an Pferden, nnd bitten uwer gnode demüttiglichen, das inner gnode nns gnedig- 
lichen bedencken wol mit eynem Pferde: das wollen wir alzit gegen got dem 
almechtigen mit unßerm demnttigen gebet williglichen gegen nwern gnoden be
schulten. Dieselb uwer gnode got der herre langlebent gesunt zu seliger regtrung 
gesristen wol, uns als uwer armen geistlichen linden zu gebitten! Datum 
presentacio gloriose virginis Marie anno 96.

Priorin und contient zu saut Agnes 
zu Liebenauwe.

(Adr.) Dem hochgebornen Herren, herre Phillipps, von gottes gnoden 
graff zu Hanauwe, unßerm gnedigen, lieben Heren.

*) icht, etwas. 2) Or.: wol get, wol gett. ”) Ein Brief derselben Absender an den Grafen vom 
30. Oktober 1487 (datum seria tercia ante omnium sanctorum ; ebenda Or.) deckt sich znm Teil Wörtlich 
mit dem Inhalt dieses Teiles des obigen Briefes.
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478.
Gräfin Margarete von ^anau, Akosterfrau, an ihren (Vater, Graf (Phrkrpp 

von Hanau. Liebenau. 1497 Februar 9.
Wohlbefinden. Sendet Lebkuchen. Bitte um ein Pferd.

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Mm demuttigs gebet, allerfruntlichsten grüß und alles gut, in got ver- 
moglichen, sy inner vetterlichen lieb zu alleu zitteu mit ganzem herzen gedrulichen 
mitgedeilt. Herzliebster herre und Vatter. Ich fug uw er lieb zu wissen, das es 
mir von den gnoden gottes wol get, desglvchen und alles gut mir die höchste 
sreude wer von uwer lieb zu vernemen. Herzliebster herre und Vatter, ich 
send uwer vetterlichen lieb mitsampt unßer wirdigen mutter priorin uwer 
gnoden lebkuchlin und bit uwer vetterliche lieb gar sruntlich, daz uwer lieb 
uns mot bedencken mit eynem gutten pserde, als ich uwer vetterlichen lieb ganz 
vertruwsendsT) bin. Das beger ich mytsampt mynen lieben mitswestern ge- 
trulich gegen got mit nnßerm demnttigen gebet nmb uwer lieb zu beschulden. 
Dieselb uwer vetterliche lieb got der almechtig lang gesunt zu seliger regtrung 
gesrissten wol! Datum in die beate Appolonie virginis anno 97.

8. Margretha von Hanauwe, closterfrauw 
zu saut Agnes zu Liebenauwe.

(Adr.) Dem hochgebornen Herren, herre Phillipps, von gottes gnoden 
grasse zu Hanamve, mynem Herzenlieben Herren und Vatter.

479.
Graf Hermann von HenneKerg an Markgraf Friedrich von <Kranden6urg.

Römhild. 1497 März 25.
Dank für einen Hengst.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. 1/g Nr. 726. Or.

. . . Das schreiben, unns itzo gethann, habenn wir vernomen nnud dabey 
den geschickten henngst in gevelliger annemigkeit empsanngen, darumb wir euern 
gnaden des dannck sagen . . . sambstag nnnser srauen tag annnnctiationis anno 
domini rc. 97. . . .

480.
Herzog Otto von lIaxern an Markgraf Friedrich von lIrandenkurg. 

dteumarkt. 1497 März 28.
Dank für ein Pferd.

Nürnberg, Kreisarchiv. Pfalz. Missiv. S. X R. 1/i Nr. 7 Fase. I. Or.

. . . Euer lieb danncken wir enrs izt zugesandten pserds und wollen sollichs, 
wo eur lieb ettwas von Pferden oder anderm gesellig und wir haben, gern

*) lädiert.
21*
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fruntlich vergleichen und verdienen. Datum Neuenmargkt am dinstag in den 
heiligen osterfeyern anno re. 97°. ...

4SI.
Herzog Heinrich von (MecKkenöurg an seinen (Vater, Herzog (Magnus 

von (Mecklenburg. Nördlingen. 1497 April 6.
Sendet einen Falkner. Desien Besoldung.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Familien-Korr. d. Herz. Heinr. IV. d. jüitg., 
s. Mutter u. s. w. Or.

. . . Wir schicken zü euer lieb disen gegenwertigen falckner. Den haben 
wir aufgenonten unnd inte jerlich zü lone versprochen sechs gulldin unnd zwai 
hofclaid, unnd was er von falcken secht unnd erobert, die soll ime euer lieb 
bezaln. Solichs haben wir euer lieb uit verhalten wollen, die der almechtig 
iiln langwiriger gesunthait fristen unnd enthalten wolle. Datunt Nördlingen 
am donerstag nach dem suntag quasimodogeniti anno re. 97. . . .

482.
Gräfin (Margarete von Hanau, Akosterfrau, an ihren (Vater, Graf (Philipp 

von Hanau. Liebenau. 1497 Juni 3.
Wohlbefinden. Bittet, ihr für den Winter Pelzwerk in Frankfurt machen zu lassen.

Marburg, Staatsarchiv. Lr.

Hochgeborner, herzliebster Herr und Vatter. Myn demuttigs gebet, srunt- 
lichen grüß und alles gut, iu got vermuglichen, das sy uwer vetterlichen liebe 
zil alleu zitten mit ganzen! herzen mitgedalt. Herzliebster herre und Vatter, 
uwer wolgenung uud gluckhasstiger statt wer mich alzit hoch erfrauen von uwer 
lieb zu vernemen: doby wissent mich von den gnoden gottes wolmogent zn 
dißer zit. Herzliebster herre und Vatter, ich bit uwer vetterliche liebe in kint- 
licher underdenikeit gar sruntlich, daz uwer lieb mir dißen sommer wol loßen 
machen belz und kirß^), das ich die uf den künftigen wintter hab, und daz 
uwer lieb mir das zu Franckfort wol bestelleu zu machen, Wan man hie by 
unß tief?2) belzwerck macht. Uwer vetterliche liebe wol sich in dem gegen mir 
bewyßen, als ich des in hohem verdruwen zu uwer lieb stand: daz beger ich 
mit mynem demuttigen gebet umb uwer vetterlich lieb zu beschulden. Hiemit 
befel ich uwer hochgeborn perschon dem almechtigen got und nlich alzit in uwer 
vetterlich liebe und trutoe. Datum in die sancti Eraszmi episcopi anno 97.

s. Margretha von Hanauwe, uwer lieb dochter, 
zu Liebenamve.

(Adr.) Dem hochgebornen Heren, herre Philipps, von gottz gnoden grass 
zu Hauautoe, mynem Herzenlieben Herren und Vatter.

*) Kurse, Kleid von Pclzwerk. 2) böse.
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483.
Herzog Heinrich von (Meckkenkurg an fernen (Vater, Herzog (Magnus 

von (Mecklenburg. Ansbach. 1497 Juni 19.
Sendet einen Teil seines Silbergeschirrs zurück nebst einem Verzeichnis des Behaltenen.

Schmeckn, Geh. und Hauptarchiv. Familien-Korrespondenz d. Herz. Heinrich IV. 
d. jüng. Or.

Was wir inn kintlichen treuen dinst, liebs und guts vermögen, alzeit 
zuvor. Hochgeboruer fürst, früntlicher, lieber Herr unnd Vatter. Euer lieb 
begern nach, unns durch Jörrgen Vvn Biswaug, euer lieb marschalckh, anbracht, 
euer lieb etlich silbergeschirr wider hineinzuschicken, demselben nach haben wir 
die silber, der wir nit notturfftig sind, gein Nürmberg gefertigt, die fürter 
geilt Lübeck Matheßen Mülich zuzubringen. Daselbst werden die, als wir unns 
versehen, kurtzlich gefunden, die Wöll euer lieb anhaims fürn lasten. So be- 
halten wir etlich becher, deck, landen unnd eßsilber bey unns, wie euer lieb 
das alles inn bifer ynnligenden verzaichnus sehen wirdt. Solichs haben wir 
euer lieb, die der almechtig gvt inn langwiriger gesunthait fristen unnd ent
halten woll, nit wollen unentdeckt lassen. Datum Lnoltzbach am montag nach Viti 
anno re. 97.

Heinrich, von gotts gnaden Herzog zü Meckelbürg . . .
(Adr.) Dem hochgebornnen fürsten, unnserm sfrüntlichen, liebens Herrn 

unnd vatter, Herrn Magnusen . . .

484.
Graf Hermann von Henneöerg an (Markgraf Ariedrrch von lIrandenkurg. 

Römhild. 1497 Juni 24.
Dank für ein Messer.

Nürnberg, Kreisarchiv. S. X R. */z  Nr. 726. Or.

*) abgerissen.

. . . Das mesßer, unns itzo geschickt, haben wir inn sünder grösster be- 
hegelichkeytt empfangen und wollen das umb eüern willen tragen... uff saut 
Johannstag sönwendenn anno domini re. 97°. . . .

485.
(Markgraf Friedrich von <Kranden6urg an Len Apotheker Hans (Rauiafer.

Ansbach. 1497 Juli 29.
Bestellung von Medikamenten.

Nürnberg, Germ. Nat.-Museum. Korr. M. Friedrichs. Abt. Bürgerliche. Lr.

Fridrich, vonn gots gnadenn
marggrave zu Branndburg.

Unnseru grus zuvor. Lieber getreuer. Schick unnserm franzosenarzt 
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die hiermit verzaichenten stuck, dieselben dir zu nechster deiner rechnuitg bezallt 
werden. Datum Onolzpach am sambstag nach Jacoby anno 97.

(Adr.) Unnserm appentegker zu Nurmberg und lieben, getreuen Hannsen 
Rantaler.

486.
Gräfin Margarete von Hanau, Akosterfrau, an ihren (Vater, Graf (pßtftpp 

von Hanau. Liebenau. 1497 August 14.
Erkundigungen. Erinnert an das erbetene Pelzwerk, das ihr am besten durch den Dominikaner

prior in Frankfurt zugesandt würde.

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Hochgeborner, herzlieber Herr und Vatter. Myn demuttiges gebet, frunt- 
lichen grüß und alles gut, in got vermuglichen, das sy uwer vetterlichen lieb zu 
allen zitten in kintlicher liebe uß ganzem Herzen mitgedalt. Herzlieber Herr und 
Vatter, uß herzlicher liebe beger ich zu wissen uwer gesontheit und gluckhasttigen 
stot, wan uwer gesuntheit mich hoch erfrauwt über alles gut dißer Welt. Und 
domit geben ich uwer lieb zu versten myn gesontheit von den gnoden gottes zu 
dißer zit. Herzlieber herre und Vatter, ich Hof, uwer lieb sie noch indenck des 
belz und kirß, als ich uwer vetterliche lieb gebetten hab/) uud ab die gemacht 
wern, wolt ich, daz uwer liebe das dem wirdigen Vater Prior zu den bredigern 
zu Frasnfckfort geseut het, der überantwort mir das gewiß. Hiemit befel ich 
uwer hochgeborne person dem almechtigen und mich alzit in uwer vatterliche 
lieb und truwe. Datum in vigilia beate, gloriose virginis Marie anno 90 
scp[tjimo.

s. Margretha von Hanauwe zu saut 
Agnes zu Libenaue.

(Adr.) Dem hvchgebornen Heren, Herr Philips, von gottes gnoden grast 
zu Hanauwe, mynem herzenliebett Heren und Vatter.

487.
Herzog Heinrich der ättere von (Kraunschwèig an Herzog (Magnus von 

(MecKkenKurg. Wolfenbüttel. 1497 September 8.
Kann kein Rennzeug senden, da die fEinigen repariert würden.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Brunsvicensia vol. II. Or.

. . . Lieber ohem, swager und gefatter. Uwer liebe schreiben der rennzeüge 
halben haben wir vernümmen, weren derhalben uwer liebe zu Willefarn gantz 
geneiget, aber wir haben itzt unser zeuge keynen by der Hand, sundern by den 
platener zü Wittemberg und Eimbeke zür mache. Ander wollen wir die uwer 
liebe gerne geschickt (haben) . . . (Wolfenbüttel, nativitatis Mariae.)

*) Siche Nr. 482.
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488.
Herzogin Sidomc von Sachsen an ihren Sohn, Herzog Georg von 

Sachsen. Ohne Ort und Jahr (1497 September)?)
Wünscht Glück zur Geburt eines Sohnes. Wenn die Taufe in Kürze stattftnde, wolle sie später . 

kommen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Or.

Herzallerlibster son. Dy nau zeitüng, dy du mir geschriben, hab ich mit 
grossen sreuden herzlichen gerne Vorständen: got dem Hern sey danck, lob und 
ere gesagt nü und allelvege umb dy und alle seyne gotliche gnad und grund
lose barmherzickeyt! Und der almechtige got gebe dir und deyner gemahel, auch 
dem liben cleynen soneleyn gar vill glucks und heyles und vorley uns allen, das 
wir an dem liben kindeleyn ere und heyl leybes und der selen erleben! Amen. 
Herzallerlibster son, ich shee gernn, das du deyn son tauften lest, weyl du nach 
ym land bist. Ich hab dir gesagt, ich meld pey der taufte seyn. So es aber so 
in kurz geschicht, will ich es berugen lassen, bis got will, das dy sechswocherin 
sterker wir: so will ich den kamen und mich gestellen mit meym köstlichen ge- 
schenck. Damit bis gat beffollen und wünsch der sechswocherin gar vil glucks vou 
meinen wegen! Zdena,

h(erzogin) z(u) Ssachsen.)
(Adr.) (Herzog Jorgen) von Sachssen, [meint herzallerslibsten sane.

489.
Herzog Johann von Sachsen-Nauenöurg an dre Herzöge (Nlagnue und 

lKakthasar von (Meckkenkurg. Lauenburg. 1497 November 26.
Sendet Netze. (?)
Schwerin, Geh- und Hauptarchiv. Sachsen-Lauenb. vol. I. Or.

. . . Wy schigken julven leven saß binth netzer^) als jegeun dessen adventh, 
asst juwe leve Walden jegen bat sest saften. Bidden gar fruntlich, juwe leve willen 
on to dangke upnhemen .... (Lauenburg, Sonntag nach Katharina.)

490.
Herzog Heinrich von (Meckkenkurg an seinen (Vater, Herzog (Magnus 

von (Meckkenkurg. Ansbach. 1497 November 30.
Erkundigung nach dem Ergehen. Neue Feinde Markgraf Friedrichs von Brandenburg. Empfiehlt 

für des Vaters Bedarf zwei Geschützgießer.

Schwerin, Geh. und Hauptarchiv. Famllien-Korr. Herzog Heinrich IV. d. jung., s. 
Mutter Katharina re. Or.

Was wir in kintlich turue denst, libes unde güttes warmügen, züworren. 
Hochgebarner fürst, liber her unde matter. Das es euer libe gesüntlich unde

*) Nach dem ganzen Ton des Briefes muß man den Neugeborenen für den ersten Sohn Herzog 
Georgs halten. Es ist dies Christoph, geb. 8. Sept. 1497, bereits 5. Dezember gestorben. 2) zum Fischfang? 
Diese Vermutung scheint wegen der Erwähnung der Kasten einleuchtend. Binth heißt eig. Gebinde. Zu 
denken wäre auch biuthnctzer; butnet (Netz zum Buttfang) ist belegt.



328 Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

wol züstünt, das wer ich wann Herzen erfreut unde hortest gar gernne. Aüch, 
liber her unde Walter, zo schrebe ich euer libe uüge mer,1) das unser ohemm, 
margrave Friderich nüge faennt2) hat uberkümmen, genant Marigt wan Güttenben 
der Swinger unde eyn edelnan, der se Helt, des haist Hans wan der Tannen. 
Auch, liber her uude Wetter, zo hat unns euer libe for marsmals geschriben 
umme en en büxsengisser, desselbyge dan habe ich selber sein gissen an kosten3) 
unde blasbalg, der itsünt hat meinez ohem, margrafe Friderich eyn fonte4) habt- 
stuchke5) gosen, das gar balde fan stat ist gangen. Unde obbe euer libe aüch 
enegen mester, der de büxseu fait wol fassen, der aüch bey unserem ohemm, 
margrafe Friderich ist, unde obbe euer lybe disfe swen maester wolt haben, de 
feint be meinem ohemm, margrafe Friderich alle bede, zo müst euer libe nteinnen 
ohemm, margrave Friderich fchreiben darümme,3) wenne euer libe wol mit wyrt 
worforget feint, das mach mich euer libe wol geladen geben. Das las mich euer 
libe wissen, das darin nichs virt worsänmet. Damyt befelg ich mich euer libe 
als meinem Heren unde liben watter. Datttm Anspach an sauntte Andreas dach 
anno domini 97. Unser hantgeschrift.

H(einrich), h(erzog) zu Mechelburg rc.
(Adr.) [Dem] hochgebaren surften fünde Herren, Herren Magnüs, (Herzogen 

üo]n Mechelburg, . . . [unserm] liben Herren unde [Dattjer in feine haut.

491.
Priorin und Convent des Kt. Agnes Klosters in LieKenau an Graf 

Phi kipp von Hanau. Liebenan. 1498 Januar 17.
Neujahrswünschc. Erkundigungen. Befinden seiner Tochter. Sendung von Lebkuchen. 

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Hochgeborner, gnediger, lieber herre. Der nnwgeborn funnig in der almechtickeit 
fyns hymmelifchen Vatters und in guttief eit und gnoden des hylligen geists ver- 
lyhe und gebe untern gnoden vill gutter, seliger, gluckhafftiger, frolicher, gefonder, 
frydlicher nutoer jar, die also mit gnoden der tmgent zu vollenbringen hie in 
zit, dodurch utoer gnode möge erlangen noch dißer zit ewige felickeit: das und 
alles gut zu erlangen, haben wir gebet der hymmelifchen fintbetterin, der wirdigen 
mutter gottz zweydufent Paternoster und zweydufent ave Maria und utoer gnode 
in ire mütterliche truto und schirm enphollen, utoern gnoden an trem Heben 
finde zu erwerben heyl der feien und des leybs gefunfheit. Gnediger, lieber 
herre, utoer gefonder staubt und tvolfarf wer uns von herzen hoch erfräuwen 
von untern gnoden zu verneinen. Und doby fugen wir utoern gnoden zu wissen, 
daz utoer gnoden dochtter, ttnßer gneisigen lieben frautoen, von den gnoden gottz 
wol get, zu dißer zit frisch und wolmogent ist. Gnediger, lieber herre, wir fettden 
untern gnoden unter gnod lebfichlin und wollten, daz sie innern gnoden an genem

*) Neue Mär. 2) Feinde. ·) Kohlenseucr. 4) so beschaffen. 5) Hanptstück, (Geschütz). °) Or.: 
das ümme.
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und wolgeffellig Wern. Hiemit befel wirA) uwer hochgcborne persan dem almcch- 
tigen got und uns in uwer gnoden lieb uud schirm. Datum in die beati 
Anthony abbatis anno 98.I Prioriu uud contient zu saut Agnes

zu Liebenauw.
(Adr.) Dem hochgebornen Herren, herre Phillipps, tion gottes gnoden grasse 

zu Hanauwe und herre zu Mynzenberg, unßerm gnedigen, lieben Heren.

492.
Herzogin Kidonie von Sachsen an ihren Sohn, Herzog Georg von 

Sachsen. Ohne Ort und Jahr (1498 März 29)?)
Empfiehlt dringend, den Verkauf von Tankers Predigten zu gestatten. 

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Lr.

Hcrzallcrlibster son. Nachdem ich mit dir geredet hab des buchs halb, 
genent der Thauler, das man zn Lcypsigk gedrückt und tion etlichen gehemmt 
zu vorkausseu, bitt ich dych auffs allerfreintlichft als meinen herzallerlibsten son, 
du wollest es göt dem almechtigeu zu lobe, auch umb deiner und unser aller 
selickeit wißen thuen und Vorschüssen, das dy bûcher außghen und vorkaufst 
mögen werden. Den ich kan nicht anders gefeites eit, den das der tieynt des 

fr menschlicher selickeyt durch etliche yn guttem scheyn soliche bûcher zu vorkausseu
betriglicheu vorhindert ader hemmet. Er erkennet auch, das ym villeycht dadurch 
maniche feie entzogen wyrdt. Darum thuet er, wie er kan, aufs das dy gutteu 
wert vorhiudert und nachgelassen werden. Den das buch leret nichts den grund
lose demüth und sych selbest erkennen, auch dy weit und alle zeitliche ding vor- 
schmehen und vorachten, das den geystlichen Menschen und den, dy mit dem 
handel umbghen, gutte znrichtnng ist znkummen zu dem, darum sy sych yu den 
dingen üben. Mein herzallerlibstes tint, ich bitt dych nach wie vor, du wollest 
das ewige froliche ton von gote entpfahen und mich der bethe geweren. Du 
wirbst entpfiuden, das durich nichts anders, den dnrich den boßen geist vorhindert 
wirdt. Du magst mir warlich glauben, das sych des buchs, auß dem dy anderu 
gedruckt seyn, 6 Menschen, dy ich weis, fast sere gebessert haben und von trem 
irrigen leben yn gütt, voltnmen leben gegangen und von tage zu tage zunemen. 
Herzallerlibster son, mengt, wie es umb dy Welt stund, wenn fritninte, andech- 
tige Menschen theten?) Demselbingen nach bitt ich dych, du wollest darzu forder
lich feyn, das du den yn der weyse woll und gerüglich^) thun magst und dych
aller gutten wert teylhafftig machen, dy von den Menschen gescheen und nach
gefcheen werden, weliche sych des buchs gebessert ader nach bessern werden, als 
ganz sunder zweyffel Pin, du wurdest mir yn solichem zu gesfall werden, will

1) ausgcstrichen: ich. *)  Das Datum ist nach dem Erscheinungsjahr von Tankers Predigten
aigenommen. Dieselben erschienen 1498 zu Leipzig unter dem Titel: Sermon des grotzgelarten:c. Joh. 
Thauleri predigerrordens, weisende anff den nehesten waren wcgk, yn geiste zu wandern u. s. w. 
’) Hier scheint etwas zu fehlen. 4) geruochliche, wie man es gern hat.
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ich widderum mit aller mütterlicher, herzlicher libe keyn dir vorgleychen. Damit 
bis got beffvllen und sag deym bruder und deyner gemahel gar vil guts von 
meinen wegen! Geschriben eylend donerstag nach letate.

Zdena, 
h(erzogin) z(u) S(achsen). 

(Adr.) Herzog Jorgen von Sachssen, meim herzallerlibste sone.

493.
Herzog Johann von Kachsen-LauenKurg an Herzog (Magnus von (Mrckkonr 

6urg. Wangelow. 1498 Mai 3.
Sendet einen zu Blankenese gefangenen Lachs.

Schwelln, Geh. und Hauptarchiv. Sachs.-Lauenburg vol. I. Or.

. . . Szo uns jue leve heft laten bydden iimme eynen laß, juer leven to 
schickende, alßo hebben [toi] eynen baden geschicket betthe thü Hamborg, dar he baven 
ttoen beigen gelegen heft unde getoachtet na den lasßen. Alßo heft he dessen 
las dar kost vor 4 R(insche) gulden, unde is gefangen thü Blanckenneße, den toy 
itzund juer l. und unser l. medderen senden, biddende fruntliken, jue toyllen 
ehne to daucke van uns annhemen. . . . (Wangeloto, Donnerstag nach miseri
cordias domini.)

494.
Aurfürstin «Zinna von (Krandenöurg an ihre Achwiègèrtochtèr, (MarKgräfin 

Aophie von lFrandonöurg. Ansbach. 1498 Mai 7.
Bitte um Übersendung eines Koches und um Silbergeschirr.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

. . . Gar fruntlich bitenn wir eur liebe, die wolle unns uff itzt mitwoch 
Jacob Hessen, eurn koch, unnd zu einem furstenesen silber ^) mit hieher 
schicken . . .

495.
Herzogin (Ursusa von (Münsteröorg an ihren Ktieföruder, (Markgraf 

Friedrich von lKrandenkurg. Glatz. 1498 Juni 29.
Zeigt den Tod ihres Gemahls?) an.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Wes wir liebs unnd gütes inn swesterlicher treue zu thün vermogenn, 
zuvor. Jrlauchtiger, hochgebornur fürst, allerliebster brüder. Eür lieben 
verkündigen wir mit bctrüpsal unnd grossem hertzelait unnsers Heren unnd 
allerlibisten gemahels todt mit vernünfstigen unnd lobelichem abscheids als eyms 
fromen, cristlichen surften, der am tage Johanns des heyligenn teufsers, yzund 
verschenen,^) in der erstenn stünde nach der sonne nedirgange geschenn ist, des

’) Die Lesung ist unsicher. 2) Herzog Heinrich von Münstcrberg. S) vergangen.
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feie got der almechtige vonn hymmel gnebig sey. Das haben wir e. l. nicht 
verhaldenn wallen, bethenn e. l. mit besundrm vleiße, seynir lieb feie ach bey 
e. l. geistlichait befolhenn zü habenn unnd vleißig bethenn lassen, das wir uns 
zu e. l. gentzlichen versehenn thün werdet. Wellns umbe e. l. als uunsern 
Heren unnd liebin bruder mit vermagen swesterlichr treue allezeit vergleichn, 
die uns got dürch seyne milde barmhertzigkait miss erden in unserm betrüpniß 
lange zu tröste verhalden geruche. Gebenn aufs Glatz am tage Petri unnd 
Pauli der heyligen zwelssbotenn anna domini 98t0.

Ursula, von gotes gnaden geborn marggrafsyn 
zu Brandburg, in Slezienn, zu Monfterberg, 
Olsen herzogyn und grasfyn zu Glatz re.

(Adr.) Dem irlauchtign, hochgebornn surften unnd herrenn, Herren 
Fredrichen, marggraven zu Brandburg .... unserm allerliebsten brüder.*)

496.

(Markgraf Aaftmir von lKrandenöurg an feinen (Vater, (MarkgrafFriedrich 
von lKrandenkurg. Ansbach. 1498 Juli 1.

Kündigt die Entbindung seiner Mutter von einem Söhnchen?) an. Er habe Gevatter gebeten 
und die Taufe angeordnet.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Was wir inn kintlichen treuen dinsts, liebs unnd guts vermögen, allezeit 
zuvor. Hochgebornner surft, gnediger, lieber Herr unnd Vater. Wir fugen eur 
lieb zu wissen, das die hochgebornne furstin, eur lieb gemahel, unnser freunt- 
liche, liebe frau unnd mutter, inn dieser nacht zwuschen zehen unnd aylff Horn 
iter swangerhait der kindsgeburt durch verleihen des almechtigen glücklich geledigt 
unnd eurn gnaden amen jungen son. bracht hat, doranff wir auch inn abwefen 
eurer gnaden zu stund an dem abt zu Haylsbrun, dem abt zu Stainach unnd 
der maysterin zu Sultz geschriben unnd zu gesäter gebeten haben. Unnd soll 
an morgen zu mittag die kindstauss gehalten werden. Wollten wir eur lieb 
also nicht unentdeckt lassen, ungezweivelt, die vernem es gern. Bevelhen unns 
damit denselbigen eurn gnaden alls unnserm gnedigen, lieben Herrn unnd Vater. 
Datum Onuolzbach am suntag nach Petri unnd Pauli apostolorum umb vier 
hör vor mittag anno re. 98.

Eur gnaden gehorsamer son
Casimir, marggrave zu Brandenburg re.

(Adr.) Dem hochgebornen surften, unnserm gnedigen, lieben Hern unnd 
Vater, Hern Fridrichen, marggraven zu Brandemburg . . .

’) Darauf sendet 9)t. Friedrich ein Kondolenzschreiben d. d. Juli 25 (St. Jakobstag). Ebenda 
Konzept. *)  Markgraf Wilhelm, später Bischof von Riga.
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497.
Graf Otto von Hènnrkèrz an (Markgraf Friedrich von Grandènkurg. 

Ohne Ort. 1498 August 22.
Besserung seiner Krankheit. Bitte um Jagdhunde.

Nürnberg, Kreisarchiv. Henneb. Missiv. S. X R. 1 /» Nr. 738 Prob. 86. Or.

Unnsere willige dinste züvor. Hoichgebornner fürste, genediger herre. Wir 
fügen e. f. g. zü wissenn, das wir itztt Here etzliche zeythe mitt swerer krannckheitt 
beladenn gewest seyenn, dach sich foliche dann den genadenn des allmechtigenn 
zü besserüng gewanntt rc. Wollteun wir gerne nach folicher krannckheitt ettwas 
ergetzlicheitt süchenn, fonnderlich bifer zeythe der brünffte mit gejägtt. Szo habenn 
wir mitteler zeythe an unnsren jagshünden grosseun schaden gcnomen: ist unnser 
vleysfig bitte, e. f. g. wollenn unns bey bisem unnserm potten ain seyll gütter 
jagshunde fchickenn. Wollenn wir umb e. f. g. mitt unnseren willigen dinsten 
gevlysfen fein zü verdienen. Datüm Mittwoch nach Bernhardt anno 2C. 98".

Ott, vonn gottes genaden grave 
unnd herre zü Henneberg.

(Adr.) Dem hoichgebornnen fürsten unnd Herren, Herren Fridrichen, 
marggraven zü Branndembürge unnferm genedigen Herren?)

498.
Herzogin Sidonie von Sachfen an ihren Kohn, Herzog Seorg von 

Sachfen. Ohne Ort und Jahr (1498 August 25)?)
Mahut eindringlich zur Barmherzigkeit gegen einen Gefangenen und bezeigt ihre Unzufriedenheit 

mit seiner Entscheidung. Namengebung des neugeborenen Sohnes. Wünscht ein glückliches Wieder
sehen mit ihm und Herzog Heinrich.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Locat 8498. Or.

Herzallerlibster son. Dein antwürt aufs nieyn jungsts schreyben hab ich 
mit allem ynhalt vorlesen, aber gar ungern vornümmen. Den nachdem als 
wir alle gerne fheeil, das uns barmherzickeyt von got geschee, so schicken wir 
uns fast wenigk darzü. Und füricht, uns wirdt zu erzeit mit der ellen gemessen 
werden, als wir unserem nächsten messen, und vorshee mich, so eyner deyner 
rette an des geffangen stat sesse, er würd gebenden: „o, weld sych ymant vbir 
mich erbarmen und mir auß dyfer not Helffen!" So uns den anst ertreych 
folicher gezwak wee thüt, wie woll wirdt uns den der zwagk yn dem fegefeuer 
vor unser misetat thun, so es woll gerett! Got gebe, das dopey bleybe und nicht 
erger werdt! Man sold gedencken, das der almechtige got allezeit seyn gerechtickeyt 
vormischt mit der barmherzickeyt, und sold nicht also gar schwind mit der straff

') Darauf antwortet Markgraf Friedrich am 30. August (Onolypach am donrstag nach Bariholomei 
anno :e. 98t0; ebenda Prod. 87, Kotizept), mehr als 30 seiner Hunde seien „wütet worden". Er habe 
darum schon anderwärts bei Freunden um Ersatz gebeten, jene zeigten aber „irnhalb auch menge! an." 
Daher könne er dessen Bitte nicht erfüllen. „Gleichwol haben wir etwevil junger Hund von vast guten 
gezuckten aufs die eloster geschickt; sobalde die jerig werden, wollen wir euch mit ainem sayl versehen." 
2) Herzog Georgs Sohn Johannes wurde am 24. August 1498 geboren.
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seyn. Was würd dych und deyn rette Helffen, so der arm mensch yn dem thurm 
stürb re.? Ich las alfo besteen yn seynem werd, wiewoll ich mich vill eyner 
ander antwurt vorsheen hett; so es aber nicht anders seyn kan, musst ich mir 
durait guügen lassen. — Du hast mir gesagt, das deyn son Johanes getaufft sol 
werden, demselbingen kum nach! Und wiltu mir libe thuen, so besfill, so man yn 
taufst, das yn dy poten alle nicht Hans, sünder Johanes nennen, und das er 
also mit dem namen getaufft werd. Herzallerlibster son, der almechtige gut beware 
dych mitsampt deym bruder uud helff dir mit grossen freuben gsunt Widder zu 
mir! Amen. Geschriben eyleud sunabent nach Bartholomey. Sag deym bruder 
uni) deyner gemahel vill gnts von meinen wegen!

Zdena,
h(erzvgin) z(u) S(achsen).

(Adr.) Herzog Jorgen von Sachssen, meym herzallerlibsten sone.

499.
Markgräfin Dorothea von kKran-enöurg, -Äötissin, an ihren lKruder, 

(Markgraf Friedrich von lIrandenkurg. (Bamberg.) 1498 September 3.
Wohlbefinden. Hat ihre Wahl zur Äbtissin demütig ausgenommen. Bitte, ihr ferner beiznstehen. 

Bitte nm Unterstützung zu einem Ban. Ist in Sorge wegen ihres Leibgedinges nnd der Verschreibung 
darüber.

Bamberg, Kreisarchiv. Cr.
Charlottenburg, Hausarchiv. Neue Abschrift.

Jhesnm mit seinen genaden mitsampt meinem armen gepet zuvor. Hoch- 
geporner surft, Herzliber prüder. So ez euch woll ging, das hort ich von herzen 
geren als von meinem herzeuliben prüder, den ich von herzen libt hab. Ich füg 
euer lib zu wissen, das ich gesunt pin von den genaden gotes mitsampt meinem 
libeu couvent, die mir ganz libe tint sind, dy mir nach allem meinem willen 
thun. Ich Habs umb got nye verdint, ich furcht mich so Hard, das ich euch ez 
nit kann geschreiben vor groser betrubtnüß, das mir got mein belonung woll hie 
geben, das ir wisst und alle Menschen, die ez gesehen haben, das ich nach keinen 
eren nye gerungen hab dießer Welt und hab versmecht dy ere dieser Welt und 
pin in ein clofter kumen, das ich got dem Herren tent und mein herz mit nite 
anders besinnet', damit ich meinen belonung fund pey got meinem Herren. Wiewol 
ich Hof zu got meinem Herren, er seh an, das ich mich im ergeben hab, er laß 
mich nit von im geschideu werden, er seh an, das ich in seiner gehorsam pin 
und unter den, dy mir sein gesezt von dem stul der Römischen kyrchen. In 
dasselb hab ich mein gemüt ergeben got meinem Herren und beger von im, was 
er Wöll von mir, das im woll gefall von mir, seiner unwirdigeu dienerte, das 
will ich thun, dieweil ich leb. Denn ich Pit euer lieb, das ir mein Vater Wölt 
sein und prüder, denn ich fünft nymant, denn euch (halst. Denn ir feit allwegen 
mein gewesten, ir habt mich nye verlaßen. Darumb pin ich in hosting, ir 
wert mich noch nit verlaßen. Herzallerlibster prüder, ich pit euch auß swester- 
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licher lib, das ir mir wollt zu hilf fumen, ich hab einen sweren pau zu thun, 
der ist mir von meinem eonvent aufgelegt worden in unserm eloster von not- 
dorst halben . . ?) Herzliber prüder, ich hab euch einmal geschriben von meiner 
Verschreibung wegen, dy ir mir geben habt, der zwey . . .2) gülden halben, dy ir 
mir alle jar reichen seit. Des hat mir euer lib hofmaister zngesagt, ich soll im 
ein eoppey schicken, so sey euer lib genaigt, ir wollt mir in fertigen, als er sein 
soll. Da hat mich gehindert leibes swacheit, wiewol ez pesser ist worden, und 
schickt euch dy koppey von dem pris,3) den ir mir geben habt, darin mügt ir 
wol prüfen, was mangel daran ist. Der laut aus euer lib und auf meinen 
prüder, marcs graf Sigmund seligen und ist nit wol versichert. Den wenn ir mir 
abgingt, wer mir sw er, da got lang vor sey. Ich weiß nit, tote mir mein lib 
veter en geraten, euer lib sünn, darumb schrey ich euch an als meinen Dater, der 
mich armes Weißlein versehen ist, und getrau euch als meinem üben prüder, ir 
verlast mich nit: ich will got getreülich fur euch piten. Dann was ich euch 
hab zugesagt, das Perpring ich, als gehöret ez meiner sel. Ich hab mer sorg 
umb euch, denn ich hab umb mich, gegen got mit meinem gepet. Herzliber 
prüder, habt miré nit Per übel, das ich euch izund anschrey. Den ez ist not 
verhauten, ich wolt sust sweigen als vor, wiewol ir mich nit verlasen habt re. 
Nit mer, den got spar euch gesunt! Sagt euer üben gemacheln, meiner üben 
swester, mein gepet gegen got meinem Herren und vil libs und guts! Mein 
über eonvent entpeüt euch sein demütig, willig gepet zu aller zeit als trem 
genedigen Herren. Datum auf montag nach Egidy im 98. jar.

Swester Dorothea, m(arggreftn) z(u) B(rannburg), unwirdige apptisin 
zu sauet Clarn zu Bamberg.

(9(br.) Deut hohgeporen fürsten fund) Herren, Herren Fridrich, marcfgraf ztl 
Prannburg re., meinem herzliben prüder, sol der pris in fein haut aufzuprechen.

500.
(ßräftn (Margarete von Hanau an ihren (Vater, Graf (Phikipp von 

Hanau. Sicbenau. 1498 November 15.
Erkundigungen. Wohlbefinden.

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Hochgeborner, herzlieber herre und natter. Myn demutügs gebet, frunt-
') Sie verbreitet sich des weiteren über die Notwendigkeit des Baues, nämlich eines Kranken

zimmers, sowie über die Armut der Schwestern, die sie selbst vertrauensvoll zur Äbtissin gewählt 
hätten, und bittet schließlich nm 100 Gnlden für diesen Zweck; es solle ihm durch Fürbitte wohl vergolten 
werden. ’) Die Abkürzung bedeutet mille, was hier aber nicht paßt. “) Die Kopie einer Urkunde der 
Markgrafen Friedrich und Sigmund vom 30. Oktober 1492 (dinstag nach Simonis et Jude) liegt bei, 
wonach sie ihrer Schwester jährlich 150 Gulden geben wollen, 100 G. Leibgeding nur zu Lebzeiten ihrer 
Schwester, 50 G. aber als ewig Geld für das Kloster. Ferner ist der Entwurf des Antwortschreibens 
Friedrichs vom 6. September (donerstag nach Egidy) 1498 vorhanden. Er wünscht Glück zu ihrer Er
wählung als Äbtissin, schickt die 100 Gulden zum Bau, beruhigt sie wegen des Leibgedings, das auch 
nach dem Tode Friedrichs für sie sicher gestellt werden solle, und versorgt sie mit einem Pferd und Wein, 
will auch später selbst kommen, „nachdem wir von der bepstlichen Heiligkeit erlaubnus haben, das ir 
unns zu euch hinein in das eloster lassen mögt." 
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lichen grüß und alles gut, in got vermuglichen, daz sy um er vetterlicheu lieb zu 
alleu zitten uß ganzem herzem mitgedalt. Herzlieber Herr und Vatter, nwer 
gesontheit und glnckhafstigen statt wer mir die greifte freut) van uroer vetter- 
licheu liebe zu vernemmeu, die mir in dißer zit zukummen moht. Herzlieber 
Herr und Vatter, doby missent mich gefönt und wolmogen von den gnoden gottes 
zu dißer zitt. Hiemit tiefet ich umer hochgeborn person dem almechtigen got 
und mich alzit in umer vetterliche liebe und trum. Datum seria quinta in 
octava sancte [!] Martini episcopi anno 98.

s. Margertha von Hanaurne zu fant 
Agnes zu Liebenaurne.

(Adr.) Dem hochgebornen Herren, Herren Philippus, von gottes gnoden grasse 
zu Hanaurn, mynem herzlieben Herren und Vatter.

501.
(prtonn und Conveni des St. LlgnèsKkostèrs in Lreöenau an Graf (Phtktpp 

von Hanau. Liebenan. 1498 November 17.
Erkundigungen. Wohlbefinden seiner Tochter.

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Hochgeborner, gnediger, lieber herre. Uußer demuttigs gebet und, ob got 
der almechtig ymmer ytt guttz durch uns gerucht zu morcten, sy ument gnoden 
zu allen zitten underdenniglichen mitgedeilt. Gnediger, lieber Herr, umer gnoden 
moigenüng und gluckhafstiger ftat met uns alzit begirlichen zu vernemen, des 
mir auch got den Heren bitten, umern gnoden zu verlyhen. Domit fugen mir 
umern gnoden zu missen, daz uußer gnedige, lieben fraumen, umer gnoden dochtter 
von den gnoden gottz mol get, gefunt und molmogend ist re. Hiemit beselhen 
mir umer hochgebvrne person dem almechtigen got und uns in umer gnoden lieb 
und trume. Sabbato post Martini episcopi anno 98.

Priorin und contient zu saut Agneß 
zu Liebenaurne.

(Adr.) Dem hochgebtirnen Herren, herre Philippus, von gottes gnoden gross 
zu Hanaurne, unßerm gnedigen, lieben Herren.

502.
Herzogin Sidonie von lKaxern an die -Äbtissin des (pütrichKkosters *).

Ohne Ort. 1498 Dezember 19.
Sendet einen Brief von eigener Hand.

München, Reichsarchiv. Fürstensachen. Fase. XXVI Nr. 305. Ältere Abschrift?) 
Sidonia, Herzogin 
int Bayrn re.

Unßeren grneß. Ehrrnürdige und geistliche, besonders liebe muetter. Eur
') St. Klarenordens nahe bei der Neuen Feste in München. -) mit wohl veränderter Orthographie. 



336 Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

glückt) am seell und leib wär mir ein sondere sreidt, von euch zu vernemeu. 
Liebe muetter, yr habt begehrt, unßer geschrifst zu sehen, sendten wür euch hiemit 
und begehren an euch, gott vür uus zu bitten. Und sagt allem euren contient- 
schwösstern unßer gnad und grneß! Geben in der nebenvöst am mitwochen Vör
den heylligen christag im 98?)

503.
Priorin und Konvent -re St. Agnes Kkosters in Zieöenau an (Bras

Phikipp von Hanau. Liebenau. 1499 Januar 13.
Neujahrswunsch. Sendung von Lebkuchen. Wohlbefinden seiner Tochter.

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Hochgeborner, gnediger, lieber herre. Der nüwgeborn kunnig, den der stern 
hett gezeygt, den die dry wysen hant gesucht, und funden eyn cleyn kindlein 
ligen in der kripffen, ine angebet und geert mit iren byzeychlichen 2) gaben, disen 
großmechtigen kunig mit allen schien gotlichen gnoden und gaben wonschen wir 
uwern gnoden mit vill heylsamer, gnodenricher, gluckhafftiger, gesonder, frolicher, 
frydlicher nüwer jar mit allem gutten zytlich und ewiglich. Und haben uwern gnoden 
gebet in eyn gut, selig jar dusent pater noster und ave Maria und begern von der 
hochwirdigen mutter gottz, daz sie uwern gnoden erwerb von trem lieben linde alles, 
das ir begern hie in zit und in ewickeit, itui) senden uwern gnoden etlich lebknchlitt 
und woltten, das sie gut uud nach uwer gnoden gefallen wern. Gnediger, lieber 
herre, wir fugen uwern gnoden zu wissen, daz uwer gnodeu dochter, unßer gnedigen, 
lieben frauwen, von den gnoden gottes wol get, gesund und wolmogend ist, des- 
glychen und noch beßers fin wir beging von uwern gnoden zu vernemeu re. 
Dieselbe uwer guode got der almechtig langlebent gesüut zu seliger regirung 
gesristen wol! Uud wir befellen uns alzit in uwer gnoden lieb und truwe. 
Datum octava Epiphanie domini anno 99.

Priorin und contient zu sant Agnes zu Liebeuauwe.
(Adr.) Dem hochgeborileu Heren, Herr Phillipps, von gottz gnoden graff zu 

Hauauw, uußerm gnedigeu, lieben Heren?)

504.
(Brüstn (Margarete von j^anau an ihren (Vater, (Braf Phikipp von 

Hanau. Liebenau. 1499 Januar 25.
Neujahrswunsch. Erkundigung. Sendung von Lebkuchen. Bitte um Tuch nach Probe.

Marburg, Staatsarchiv. Or.

Hochgeborner, herzlieber herre und tiatter. Der nuwegeborn kunig in der 
almechtikeit sines hymelschen tiatters und in guttikeit und gnoden des heiligen

*) Auf der Rückseite: „Der Herzogin Sidonia, als sie noch ein khleine Princesin war, Handtschrifft 
auf begehren der co: Muetter in Bittrich." Sidonie ist die älteste Tochter Albrechts IV., geb. 1. Mai 
1488 f 27. März 1505. 2) sinnbildlich, bedeutsam. 3) Auch vom Jahre 1500, d. d. Januar 25 (datum 
conversio Pauli apostoli), ist ein ganz ähnlicher Brief erhalten.
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geistes verleyhe uwer vetterlichen liebe vil gutter, seliger, gluckhafftiger, fryd- 
licher, gesunder, freuwlicher nuwer jar und alles gut in zyt und in ewickeit, 
das ich Don got in mynem gebet uwer vetterlichen liebe beglichen begern. 
Herzlieber Herr und Vatter, mit herzlichem belangen beger ich zu wißen, wie es 
uwer vetterlichen lieb ghe, ob ir gesunt fint, daz mir die große freuwd von 
uwer vetterliche lieb wer zu vernemmen, die mir in dißer zit zukummen 
möcht. Missent mich von den gnoden gottes wolmogen zu dißer zitt. Herzlieber Herr 
und Vatter, unser erwirdige, liebe mutter Priorin und ich mitsampt senden uwer 
vetterlichen lieb uwer lepkuchen. Herzlieber Herr und Vatter, ich bitt uwer 
vettersliches lieb in kintlicher underdenikeit gar fruntlich, daz ir mir geben 
Wollent wyß wullenduch zu lylachen?) als ich uwer lieb des ein stucklin send 
dun, indem als ir uch alweg gedrülich und vetterliche gegen mir bewißen 
habent: beger ich mit mynem schuldigen gebet gegen got zu beschulden. Hiemit 
befel ich uwer hochgeborne person dem almechtigen got und mich alzit in uwer 
vetterliche liebe und truwe. Datum in die conversione [!J sancte [!J Paule [!] 
apostoli 90 nona. [!]

s. Margretha von Hanauwe zu Liebeuauwe.
(Adr.) Dem hochgebornen Herren, herre Phillips, von gottes gnoden granffe 

zu Hanauwe, myuem herzlieben Herren und Vatter.

505.
Herzogin SiKxffa von Iükich an ihren lIruder, (Markgraf Friedrich von 

(Krandenkurg. Ohne Ort und Jahr (1499 Mai)?)
Dank für Nachrichten. Eigenes Ergehen. Wünscht Glück zu dem Schweizerkriege. Grüße. 

Berlin, Geh. Staatsarchiv. Or.
Gedruckt: Hohenzollernjahrbuch I S. 118.

Was ych yn swesterlycher treu herzlybs und guz vermag, zuvorn. Hoch- 
geborer surft, herzewerde, lyber bruder. Euer lybe gesuutheit myt euer lyben 
gemahel und kynder byn ych van gründ meynefsf herzen erfrat zu Horen, lvan 
mych van gründ meynes herzen lang darnach hat verlanget, das ych van euer 
lybe het vernumen. So habt mych der almechtige got nun gedrost, got hab 
lob und danck und geb lang myt fraden! So weys euer lybe meynen lyben 
Heren und ntych niyt unser dochter noch van der gnaden gots ftarck und gesunt, 
got sey gelobt! Es wer als gut, wer wyr neet aus dyssem handel: ych Hosen, 
der almechtyge got soi es noch zu eynem gudeu ends fugen. Herzewerde, lyeff 
bruder, eur lybe srybt myr, euer lybe wyl dye Sweyzer hellsen slagen, das 
hör ich nyt geren, sol euer lybe^) euer lyeyb an dye puben vagen. Herze
werde, lybe bruder, der almechtyge got wyl euch fyl geluck geben und wyl euer 
lybe wewaren fur allem leyd! Herzewerde, lyber bruder, euer lybe sey myr

*) Lcilach, Betttuch. 2) Das Datum ergiebt sich aus der im Bries erwähnten Absicht Markgraf 
Friedrichs, gegen die Schweizer zu ziehen. s) Or.: lybe lybe.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 22 
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doch eyn grosbot/) saget myr euer lyben gemahel fyl swesterlyche lybe und 
treu! Wau yr lybe wol gyng, das hort ych van ganzen herzsens geren. Min 
yunckfrauen enbyden euer lybe yren armen dynst und yr ynnych padernoster. 
Hymyt befel ych euer lybe dem almechtygen got, der wyl euer lybe bewaren 
fur nient leyt und helff uns kalt myt fraden zusamen! Gesryben myt grosem eylen.

Sywylla, h(erzogin) re.
(Adr.) An den hochgeboren surften und Hern, Hern Frydrych, marckgreff 

zu Branenberuck, meynen Herzenwerden, lyben bruder yn syn hant.

506.
Kurfürstin àna von «Krandenöurz an ihren Kohn, (Markgraf Friedrich 

von <Kran-en6urg. Neustadt. 1499 Juli 30.
Ist bekümmert über das Ausbleiben von Nachrichten; bittet um einen Brief von seiner eigenen 

Hand. Wünscht Beendigung des Krieges.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Was wir in muterlichenn treuenn vonn herzenn libs llnnd guts vermogenn, 
allzeit zuvor. Hochgebornner surft, liber sone. Aus mütterlicher pslichtt unnsers 
anligenndts unnd sweremütigkait, domit wir beladenn sindt, indem das wir 
nit wissenns habenn, wie es eur libe, eurm sone?) unnd den euren znstett, 
gebenn wir euch zu erkennen mit sruntlicher, hoher bitte, unité aigenntlich eures 
zustannds durch eur libe hantgeschrifft erofsenn, dann als got wais, das wir 
deshalb swere komerüng unnd anfechttüng tragenn. Der almechtig wolle es in 
den dingen der krigsleüfft, domit sie gestillt unnd hingelegt werdenn, unnd euch 
gesundt unnd salige heimkünfft durch sein mitte parmherzigkait verleihenn, die 
wir seinen gnaden in langwiriger pfleg thun befelhenn! Datum Neustat uff 
dinstag nach Jacobi anno 99t0.

Anna, vonn gots gnaden, 
marggraffin zu Branndburg, witbe.

(Adr.) sMeinesm herzlibenn föne, Herrn sFriedrichesnn, marggravenn zu 
(Branndbusrg rc. in seiner libe hanndt.

507.
Dirseköe an -enseköen. Ohne Ort und Jahr (1499 3) nach Llugust 15).

Wohlbefinden. Sendet einen geweihten Kranz und geweihte Muskatnüsse. Er möge stets 
eine bei sich tragen und auch seinem Sohne und den seinigen davon geben. Wünscht Sieg und glückliche 
Heimkehr.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Muterliche liebe und dreu zuforan. Hochgeborner surft, freuntlicher, hertzer- 
i teil er sun. Euer Heb gesuntheit bin ich von hertzen erfreud, got sei gelobt!

*) Grutzbote. ’) Markgraf Kasimir, der am Kriege teilnahm. Vgl. v. Stälin, Wirtemb. Gesch. 4, 
S- 36. ’) Das Datum ergießt sich wieder aus der Bezugnahme auf den Schweizerkrieg und der Er
wähnung von unser lieben Frauen Tag.
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Hertzlieber fun, ich las euer lieb auch diesen, das ich gesunt bin von den 
genaden gotes, got geb lang! Freuntlicher, hertzlieber fun, ich pit, euer lieb 
bol mich diesen lasen, dies euer lieb zustet. Den ich von ganz meinem hertzn 
erfreut) der, bens euer lieb bol gieng. Freuntlicher, hertzalerliebstter fun, ich 
schick euer lieb ein krantz von meinent begen und von meiner dochter liegen und 
von des gantzen franenzimers begen. Den di Heidenhab ich selbst gebrochen, 
und sie sen gebeicht^) an unser lieben srauen tag, und Hof, es fol euch gantz 
gelucklich und bol darunter gen. Ich schick auch euer lieb ein 2 hundert ge
deichter mufchent,b) die sen auch an unser lieben srauen dag gebeicht. Eurer 
lieb beis sielleich bas, den ich, burzu^) sie gut sen. Ich pit auch, euer lieb 
bol stet eine bei euch dragen, den sie gelucklich und gut sen zu mancherlei. 
Euer lieb sol euerem fun und den euern auch miti)eiien. Freuntlicher, hertz
lieber fun, mein frauenzirner bunfchen euch ein geluckliche zeit und sieg, das ir 
mit freuten al euer feint uberbient. Und das sie das mit bolfart und mit 
trem armem gepet gegen got fönten erpiten, so5) bers in ein grofe freut). Sie 
furchten nur, es fei ir gepet feracht und got nit nngenem. Freuntlich, hertz
lieber fun, ich befiel euer lieb hiernit dem almechigen got und feiner lieben 
müder, die behüten euch for aient leit und helfen euch fchir mit freuten 
her bied er !

A(nnct), m(arggrefin) z(u) B(randenburg), bietbe.
(Adr.) D[em] hsochgebornen] ffürften] [uni)] hsereit], hseren] Fjrtedrtch], 

nt[arggrafen| z[u] Bsrandenburg] 2c., meinem herzlieben fun, gehört der pris.

508.
Graf (Wikhekm von HenneKerg an seinen Kchwager, (Markgraf Friedrich 

von (Krandenkurg. Ohne Ort. 1499 ohne Monatsdatum.
Borbereitungen zum Turnier gelegentlich seiner Hochzeit. Einladung Markgräfin Barbaras von 

Brandenburg zu derselben. Entschuldigung wegen schlechter Schrift.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.

Mein srenntlichen teuft zuvor. Lieber oh ent und fmager. Als ire mir6) 
geschrieben habt, daß ich euch solle daß pferdrnaß schicken zum rennen, so lasse 
ich euch wissen, daß ich noch feinst habe, daß darzu tenen wolle. Ich binß aber 
alle ftunt warten, daß mir einst oder zwey werden sollen. Alsbald sie mir werden, 
so wille ich euch eilt maß schicken uffs allerschtrst, so ich fan, so daß eß euch 
ye drey oder 4 Wochen vor der zett werden solle. Und dieweyle ich noch ein 
junger rentier bin und noch nie fein rennen geda-n habe, so lasse ich mich tentes en, 
eß sey unft beyden ant nüzsten, best angezogen. Auch als ire mir schreibt, daß 
ire mit mir rennen wolt als ein gutt geselle, so wille tchß worltch auch dun 
und wille nit allein mit euch rennen als mit meinem srenntlichen, lieben swager, 

22*

*) Heidekraut, Erica. *) geweiht. 3) durch Korrektur undeutlich: Btuscatnüssc, als Arznei hoch
geschätzt. ‘) wozu. 6) Or.: so so. ®) Or.: mir mir.
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sunder als mit einem gutten gesellen, deß ich mich dan genzlich auch zu euch 
versich. Auch, freuntlicher, lieber swager, als ich euch Heuer einmale gebettelt 
habe, daß ire mir zu liebe fraue Barbe/) mein liebe geschwey, auch uff mein 
Hochzeit!2) walt lassen kommen, deß bitte ich euch noch, daß ire mir solcher meiner 
bitte nit versagen wolt. Daß Wille ich alweg wieder umb euch verdinen. Ich 
bitte euch als mein freuntlichen, lieben swager, daß ire mein so dorichte schriest 
in gutter meynung von mir üersten wollt und euch die weyle dester baß nemen, 
den brüte zu lesen. Dan der eanzler an im selbst nit mitt dem pesten ist. 
Datum, mein hantschrieft, eylents geschrieben, anno domini 99.

W(ilhelm), g(raf) n(nb) h(err) 
zu Hennenbergk.

(Adr.) Dem freuntlichen, lieben.... swager, margraven (Friedrich zus 
Branburg re. in [feiner tiebje eygen haut nffznbrechen.

509.
Herzogin KrKxEa von Iükrch an ihren <Krudor, (Markgraf Hrredrich von 

lKrandenöurz. Düsseldorf. Ohne Jahr (vor 1500 ?)3) November 30.
Wohlbefinden. Herzliche Sehnsucht, ihn wiederzusehen. Bitte um ein Stück Einhorn. Grüße 

ihrer Tochter.

Charlottenburg, Hausarchiv. Or.
Gedruckt: v. Minutoli, Das kaiserl. Buch S. 501 Nr. 372.

Swesterlyche lyebe und treu znvoran. Hochgeborer surft, meyn herzerlyeber 
brud er. Mych verlanget van ganzem meynem herzen, das ich van euer lyebe 
vernemen van euer lyebe wolgan und Wolffart. Herzewerder, lyeber brader, 
geb ych euer lybe freutttlichen zu wyfen, das meyn lyeber her woll zu bas yst 
nach feyner gestalt, got sey gelobt, desgeleychen ych und meyn dochter starck und 
gefunt fynt: got hab danck und lob! Meyn herzerlyeber bruber, mych verlanget 
aus der massen ser nach euer lyebe: mych bebuncft, das ych euer lyebe yn hundert 
garen nyt hab gesecheu. Euer lyebe lobt myr das lest mal, euer lyebe wolt bałt 
wyderkllmen, yst solches noch nyt gesecheu yst. Euer lyebe wyl sych ball besseren 
und sumen doch bałt, ych fan mych nit ίenger gelyden. Herzewerder, lyeber 
bruber, ych [bitt] euer lyebe gar fruutlych umb eyn kleyns stuckleyn eynhorens. 
Euer lyeb syckt myr zu gar4) was, bas hat meyn her behalten; so hab ych meynem 
lyeben febercn, marcfgraff Kassemeres gebeben, ber sol euer lyebe baran ver
mauert, bes wyl myr sycken. Herzerlyeber bruber, meyn bachter enbut euer lyebe 
syl lyebs unb guz. Das es etter lyebe wol gyng, bas horz sy geren unb ver
langet ser, bas sy euer lyebe ball mach sechen. Hyrmyt wyl ych euer lyebe

x) Die unglückliche Barbara, die verschmähte Königin von Böhmen. (Vgl. oben dir. 348 und 446.) 
2) Wilhelm vermählte sich mit der Markgräfin Anastasia von Brandenburg, der jüngsten Schwester 
Friedrichs. ·) Man kann nicht sicher sein, daß der Bries vor 1500 geschrieben ist, zumal Sibyllens 
einzige Tochter Marie, die ihrem Oheim hier Grüße sendet, erst am 3. August 1491 geboren ist. Doch 
bleibt die Möglichkeit offen. *)  Jahr.
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dem almechtygen gott beffelen, der wyl euer lyebe Huden fur allem lat und Helfs 
uns ball zusamen myt frauden! Geben zu Dusseldorff auf saut Anderess dag. 
Und beger eyn gnedye anwort wt)der. Meyn eygen hant.

Sybylla....
(Adr.) Dem hochgeboren fürsten unfd Herrens Frydrych, fmarggrseff zu 

Brandenburgs rc., meynem fherzenslyben bruder, fkomes dys bryff yn seyner 
lyebe hant.



(Nachträge

510.
Gräfin cilnna von Rahenekkenöozen an Grete Mekius tn Frankfurt. 

Ohne Ort und Jahr (ca. 1410) Juli.
Hat eine Nichte derselben an ihren Hof genommen, um sie zur Dienerin zu erziehen, und 

bittet um Übersendung der jener von ihrer Mutter hinterlassenen Kleider u. A.

Frankfurt a. M., Stadtarchiv. Reichssachen-Nachträge. Nr. 828. Or.

Anna, grafynne zu Katzenelnbogen.
Unsern grus vor. Gude Gredchin. Wir hau Ketherchill, diner swester 

dochter, zü uns gnommen und meynen, die bis uns zü behalten und zü einer mayde 
zü ziehin. Heruntb begern wir, daz dü ire ire cleyderchin, sleyer und anders, 
daz ir müder feige zu irem libe gehoreude gelassen hait, mit diesem geinwertigen 
boden schickell, als wir meynen, daz billich sij, uff daz daz kynt sich des zü siner 
noitdorsste gebrüchen möge. Gebin under unserm ingesegel uff fuutng nach 
Kiliani.

(Adr.) An Gredchin Melius, burgerssin zü Franckenftlrt, unser guden 
fründynn.

511.
Grete (Nekius tn Frankfurt an Gräfin -Änna von AatzeneLbenöozen. 

Ohne Ort und Jahr (ca. 1410) Juli.
Protestiert gegen die Entführung ihrer Nichte an den Hof der Gräfin, da es ohne Willen und 

Wiflen ihrer Vormünder geschehen sei. Der Rat der Stadt habe bereits die Bitte um ihre Zurück
sendung bei ihrem Gemahl, dem Grafen, unterstützt.

Frankfurt a. M., Stadtarchiv. Ebenda. Konzept.

Wolgeborne, liebe, gnedige jungfrauwe. Als uwer gnade mir gefchriben 
hat, daz ir Kathrinchin, myner swester dochter, zu uch gnomen habet, und uwer 
begerunge ist, ire die cleyderchin, sleyer und andeers, die ire muter selige zu irem 
libe gehörende gelaisfen hat, mit dem boden zü schicken rc., das lassen ich uwer 
gnade wissen, daz das vorgenante Kathrinchin, myner swester dochter, des heiligen 
reichs und der stede Fratlksurt geborn burgerssen ist, und nach ires vatters 
abegange ir ubir soliche gude, als sie dan hatte, nach derselben stede recht und 
herkomen furmunder und truwenhender vor des reichs gericht daselbs gcsast worden 
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fin von den nesten von Vater und muter. Dieselben Vormünder und truwenhender 
der merer teil zu Franckenfurt seßhafftig fin, uni) dasselbe fint auch dafelbs waz, 
daz mir doch ane mynen und auch der Vormünder und truwenhender zu Franck- 
furt willen und wissen abehendig gemacht und enpfuret ist. Und biden uwer gnade 
demuteclich mit fliße, daz uwer gnade wulle tun bestellen, daz mir und den 
truwenhendern zu Franckfurt daz fint wider werde gein Franckfurt gefchicht, und 
uch darzu als gnediclich bewifen, als ich des ein ganz getruwen Han und auch 
meynen, daz redelich und billich fij. Dan wann daz fint zu finen tagen und 
redelichfeitT) fomen ist, wohien iß dan seren will mit libe2) oder gude, daz steet 
an im. Auch so ist der wolgeborn myn gnediger jungher von Kaczenelnbogen 
der elfer in folicher mässe von des rads wegen auch gebeden worden, als ich 
verstanden Han. Geben under Jost Melius, myns fwagers, ingefegel. Datum 
seria 2a post divisionem apostolorum.3)

512.
Kurfürst âkrècht von (KrandenKurz an feine Tochter, Gräfin Skisaôech 

von (Württemöerz. Ansbach. Ohne Jahr (cci. 1470)?)
Befinden. Ihre Beschwerde über den von Luchau. Ratschäge für ihr Benehmen gegenüber den 

ihr zugefügten Unbilden. Sie folle ihre Bedürfnisse energisch darlegen, aber ihren Vater nicht vor- 
schiebcn. Er wolle selbst handeln, wenn sic keinen Erfolg habe. Ermahnungen, sich tadellos zu führen.

Charlottenburg, Hausarchiv. Konzept.
Liebe Els. Dein gesnntheit hor ich gern und las dich wissen, das ich 

von den gnaden goss auch gefunt bin. Und als du mir schreibst des Luchauers 
halben, wollen wir in der osterwuchen unser rete da oben haben: die sollen 
ine mit herabbringen. Den sag in geheim, was dir gein im gebricht. Sie 
sollens dennoch [nit] gegen im noch feinen freunden oder yemanfs melden, funder 
unns sagen. Dann wo wir dir freuntfchaft erzaigen sonnen, thon wir gern.

Unns langt am, wie du etwas zu pleii5) seyst, dein notierst zu fordern: 
besorgen wir, es sey nit fur dich?) Dann gemeinen sie, dir nichts zu geben, 
sie lassen dich die leng na cf ent geen und halten dir gleich als wenig juncffrciuen 
als hosmeinsterin. Darum wer unser maynung, das du schickest nach dem Vogt 
und Johannes Funsfer und sprechst: „Lieben gesellen, ich bin ein gestin. Nü 
hat mir mein Herr Vater befolhen, gebrech mir ichts, soll ich mich an euch 
erholen und nicht vil geschrays doraus machen. So sind ir meinem alten 
Herrn also getoant,7) das ir mich nicht last mangel haben an feiner zimlichkait. 
Ir seyt auch in solcher macht bei dem Heren, meinem sweher, das ir es wol 
außtragt,3) das es geschicht. Sind3) nü mein Herr Vater den getrauen zu euch 
hat, will ich ine auch haben und eurs rates Pflegen, wie ich ihm thon soll. 
Ich hab nichts, das mir zugehort, das myndst noch das maynst. So gebt ir

') Vernunft. 2) Leib. 3) Ans der Rückseite Vermerk: Grafynne von Kaczenelnbogen von Culman 
husfraucn nyfftelchin wegen. 4) Jedenfalls vor dem Todesjahre der im Briefe erwähnten Schwieger
mutter der Elisabeth (1479), überdies im Anfang ihrer Ehe. ■') blöde, zaghaft. °) liege nicht in deinem 
Interesse. ’) in einem Verhältnis stehen zu jemand. Schmellcr, Bayer. Wb. II2, 943. 8) zu Ende 
bringen, durchsetzen. 8) sintemal.
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mir nichts: ir nemt mir wol. Mein sweher hat mir das heftlin genomen, 
das man mir vermorgengabt hat, und eins dafür geben, ist int das zehend 
teil so güt. Man schanckt mir 100 gulden: ich layhe ims, er gibt mir nichts 
wider. Mein Vater gab mir 200 gulden zu zerung, die sind hindurch. Ich 
hab nichts anzuthon: soll ichs meinem Vater schreiben? Das thu ich nit gern, 
ich schem michs. Auch möcht es Unwillen gebcrn, und gedecht villeicht, ich ver- 
dienets. Ir stacht mir die Hofmeinsterin ab: so bin ich jung und töricht und 
ways mich nicht so wol zu halten, als ich gern thet. Und bit euch, ir helft, 
damit ich und die mir zugehorn, nicht mangeln an klehdung oder annderm, 
nach zimlichkait zu einer yeden zeit versehen werd nach meinem stat und ein 
zimliche zubus hab, das ich nit all tag gehlen *)  bedorfs vor der thur. Dann 
ich will sicher thon als ein gehorsame tochter meinem Herrn, auch meinem 
gemahel in allen zimlichen suchen, wo ichs Verstee. Des last mich nicht ent
gelten! Ich bin unterweist, so ist mein Herr jung: so bin ich nit hupscher, 
dann ir mich sehet, und wolt, ich wer, das ich im als wol gefiel, als er mir, 
solt das nicht in im sein. So ist mein swiger kranck, und wo mir mein sweher 
empftei,2) so wer es mir swer 8) Ir versteet, das es also kein gestalt 
hett. Wann ich die Hes^) von mir liyß, ir liest mich nackend geen bei der weise." 
Und sag ine, was dein gebrechen sind an sleyern, an underrucken, an Hemden 
und anderm, was dir gebricht. Nymm dein hofmeinster darzu und bit ine, 
das ers rede. Und ob ers nit wol kondt, so thu es selber. Du bedarffst die 
wort litt alle reden. Sag sovil, als dir not ist, aus der Mahnung uf das 
kuurzst. Und was dir begegent, las unns wissen. Doch thu es nicht vor ostern, 
das die junckfrauen, die hie gewesen sind, nicht vermerckt werden! Auch kommen 
unser rete in der osterwuchen dar, den leg die Mahnung fur, als von dir selbs. 
Und in allweg so gedenck unser gegen nymants! Nach dem allem hab dich zu 
richten. Dann es wer nicht fur dich, das man went, es gieng durch uns noch 
zur zeit, nachdem du vor nichts davon geredt hast, und solst es an uns bracht 
haben. Dann man versehe sich wol, es wer von den dein an unns gelangt. 
Will es aber nit Helffen, fo wollen wir selber dorinnen handeln auf das
freuntlichst, doch das du kein mangel habst.

Sust bis fromm, anders wir Helffen dir mit nichte! Wenn du aber
fromm pleibst und nicht pülst und deinem sweher und swiger, auch deinem
mann und seinen geswistereyten in zimlichkeit thust, was ine lieb ist, und dich
vor wort hütest, so wollen wir dich nit lassen. Des bis on zweifel, lui5) dir 
not geschieht in zimlichen sachen. Aber des ubernym dich mit und forder bester 
mynder nit, anders sie geben dir garnichts. Damit bis got befolhen! Datum 
Onolzpach an Mittwoch nach judica.

*) betteln. z) sich entziehen, wortbrüchig werden. ’) Weitere Ausführung ihrer Klagen. 4) DaS 
scheint die ihr entzogene Hofmeisterin zu sein. 6) Das Wort scheint nicht ausgeschrieben zu sein.
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513.

Skifaöech von <KaièrKrunn an Lie Aastnerin ©tentui, Akosterfrau in 
(München. Ohne Ort und Jahr (ca. 1305)?)

Sehnsucht nach ihr. Naiver Freundschaftserguß.

München, Reichsarchiv. Anger-Kloster. Fase. 9.

Ich Elspet von Pseierbrune enpiut der lieben und der getriwen, der 
chastenserein,^) getrawelich mine driwen dienst. Und wizet, daz mich gar hart 
nach iuch petraget8) an mine müeterlin, daz ich niemen waize daz Münch/) 
da mich als hart nach pelange, als nach dir, liebiu Diemüt. Der °) enzwai 
prach mir daz herze mine, den lieze ich iuch vile liebiu miten trine sehen mit 
iwern pelzen und mit iwer chursen8) allen und mit intern grozen schuhen: si 
muzen aver schon gewischet sin. Damit plege iwer der suze got! Gruzet mir 
diu Mulhausserein!

(Adr.) Der lieben sol der pries.

514.

GrseKrecht von Strakèn an (Wrkheknr von K traten. Ohne Ort und Jahr 
(vor 1380).7)

Ist einige Tage mit Lues von Jssem unterwegs gewesen, hat Giselbrecht aber nicht aufsuchen 
können. Teilt die Größe seines Getreidcvorrates mit und wünscht jenes Verfügung darüber. Fragt 
nach seiner Herrin Mechthild, die er gern aufsuchen wolle. Hat Geld für ihn ausgelegt.

Düsseldorf, Staatsarchiv. Jülich-Berg, Sitteralien. A 2 d. vol. II. Dr.

Vrintlic grüet vürscreven. Wit, Willem, lyeve neve, dat tc u brieve 
wael Vorständen hebbe ende dat tc mit Loef van Jssem8) was gherideit wael 
vijf dage. Ende düe hadde ie ghehaept, her bis u the eomen, man wij en mochten

!) Das Fascikel, in dem der Brief liegt, umfaßt die Zeit von 1303 bis 1306. Die Verfasserin dürfte 
jene Elisabeth sein, deren Mutter Irmgard von B. im Einverständnis mit ihr dem Kloster im Jahre 1309 
ihr benachbartes Haus vermachte (Monumenta Boica XVIII, Nr. 58), die Adressatin aber jene Diemut, welche 
eine Urkunde der Äbtissin d. d. 1307 Mai 25 (St. Urbanstag) „unser servicial" nennt (Ebenda Nr. 51). Herr 
Reichsarchivrat Rieder machte mich weiter darauf aufmerksam, daß mit ihr vielleicht die Witwe des 1269 
zum ersten Rial erwähnten herzoglichen Kastners Friedrich (Oberbayer. Archiv 21,47) zu identifizieren 
ist, die in mehreren Urkunden des Klosters von 1295 bis 1304 eine Rolle spielt (Μ. B. XVIII, Nr. 16, 
39, 42) und welche schließlich vielleicht ins Kloster eingetreten ist. 2) die Frau des Kastners, vielleicht 
auch Kastnerin des Klosters. ') betrage», unpersönlich — langweilen, verdrießen. ♦) da zu München. 
6) wenn einer. e) Pelzrock. ’) d. h. vor dem Tode der Mechthild von Geldern (vgl. oben Nr. 2 ff.), 

• die wohl unter „min vrvuwe" zu verstehen ist. 8) Als Amtmann zu Aspel bei Lacomblet, Urkunden
buch für die Geschichte des Niederrheins III, S. 847 Anm. 1 erwähnt. Vgl. auch daselbst Nr. 952.

1
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daer nijt comen. Ende voert van uwen faken, daer ghij mij af ghescreven 
haddet, hebbe ic 46 malder rogghen ende eyn Halles malder ende 2 malder 
eüen1) ende drie Oaet,2) ende dat ic van den gude the Berken 8) egeen4) even 
ghehaedt en hebbe, ende dat her Lvef daer ghebort^) heeft 14 malder even ende 
eyn vaet, ende die van Rade hebben die ander behalden. Ende laet mij weten, 
wat ghij mit den rogghe ghedaen mitt hebben, want 1 malder roggen en gilt 
daer nijt meer dan 14 placken8) an mitten7) gelbe. Ende als mijn vrouwe 
tot onsen lande wart kvmet, dat laet mij weten, als ghij mynt, dat alre- 
tijtdichste is, want ic weer gerne bij mijnre vrouwen ende bij u, om mijnre 
zaken wil the vertasten.8) Ende Vvert toit, dat ic n gheleent hebbe acht ade 
scilde an Karle van Rade, uwen jünger, der ic weder drie ghebvrt hebbe van 
Leunnen. Ende fcrieft mij een antwarde, als ghij balste möget. Gvt sij mit u!

Giselbrecht van Stralen, 
u neve.

(dldr.) An Willem van Stralen, mynen lyeven neve.

515.

Georg der (Nerrenkeck an seinen (Vetter Skkehard von Nieöenkerz. 
Wien. 1396 März 10.

Mahnt um sein Geld. Auch seiner Bürgschaft für den Wisenbach sei jener noch nicht ledig. Sein 
Bruder sei Deutschordensritter geworden.

Wien, K. K. Postmuseum. Or.
Gedruckt: Zeitschrift des Ferdinandeums. 3. Folge, Heft 37 S. 373 f.

Mein willigen, freuntleichen dinst wizzt vor. Lieber Vetter. Als euch vvr- 
mal verferiben Han pey meinem chnecht, dem Henslein, daz ir mir gelt fentten 
schalt, und Han mich des wol tröst, nu sy mir nicht worden sind, nnd ich want, 
sy chemen mir: des pin ich zn grvzzen schaden chömen nnd daz gelt Hintz9) 
den jnden Han muzzen nemen, darzn ich ir borst1υ) hyet, wan ich von mein 
steufkindern ein chanf getan Han umb fünfshundert phunt. Lieber Vetter, nu 
helft und löst euern brief umb beit satz") ze Sempnciten12) unb senti mir psenning 
unb umb daz rozz. Lder chömpt ir selber, so pringt mirs mitt euch, wen es 
an der rechten not yez ist. Auch wist, lieber Vetter, von des Wisenbachs wegen, 
da ir pürg fur seist gen dem Jorgen von Riklaspurkch, da seyt ir nach nicht 
ledig, wan er daz gelt nur daz den jnden ans cnfd}18) wil nemen. Da sech,") daz 
euch der Wisenpach ledig mach, daz chain schad aus euch nicht ge. Auch wist, 
daz mir der Nikel mit eurr patschast cham des sreytags nach fasnacht. Auch 
wist, daz der probst van Neuburg und ich mein prüder zu einem Deutschen Herrn 
gemacht haben, und in jetzund zu mitterfaften in wil geben, wan ich ym al

*) Hafer. ł) Faß, Gefäß, bestimmtes Kornmaß. ·) Rheinberg. 4) keinen. 6) erheben, einnehmen. 
e) kleine flämische Münze. ’) weiß, d. h. ohne Zusatz von Kupfer, also silberhaltig. e) versuchen, unter
suchen. 8) zu, bei. *°)  bedurft. u) Bezeichnung verpfändet liegender Güter. Grimm, D. Wb. 8, 1838. 
12) Kematen bei Schl. Bellenberg bei Götzens. lł) euch. ") seht. 
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sein Harnasch chaust Han. Geben ze Wyenn an freytag Var lätare in der fasten 
anno 96°.

Von mir Jorgen
dem Nerrenpekchen.

(Adr.) Meinen! lyeben vettern Echarden dem Liemberger schol der brief.

516.
Hermann von KieKenöerg an fernen (Detter SKKehard von NreKenKerz. 

Fragsburg. 1396 Juni 23.
Auf seine Bitte, ihm eine Forderungsurkunde zu überlassen, wiederholt er, daß er dieselbe nicht 

habe. Er selber bedürfe der Hilfe. Der Bote werde ihm mündlich mehr mitteilen. Zunächst sei ihm 
an einem Aufschub gelegen.

Wien, K. K. Postmuseum. Or.
Gedruckt: Zeitschrift des Ferdinandeums. 3. Folge, Heft 37 S. 374 f.

Mein friuntlichen dienst vor. Wizz, Vetter, deinen pries han ich wol ver- 
nomen, daran du mir schreibest, ich solt dir den pries antwurten und leihen 
umb die ansprache, die wir da haben umb Reystenekke^) und umb Mos?) Nu 
wast du wol, daz ich dickes geweift4) han, daz der pries in mein gewalt nie 
cham, noch sein noch heut nicht habe. Darzu schreybeft du mir, ob ich dir jetzu 
den pries nicht sante oder lihe, so chaemest du in grozzen schaeden von meinen 
wegen. Dez müt mich schwaerleich, und mir chain Liebenberger in icht ze 
behalten geben hat oder angestorben sei, was ich doch geweyset habe. Taz Han 
ich getan in güten trinen. Heteft du dich selber nicht gesaumet, ich het dich 
nie gesaumet. Tu haft mein notdurft paz gewest, den ich selber. Haetest du 
dich durch meinen willen6) ein chlaines gemüt, ich hat durch deinen willen drei 
sinnt verror ^) gemüt. Nu sint die taege ze churtz. Waz ich nu gerne täte, 
ich mag7) nicht, wan du mein not wol waist, wie ez leit umb mein Haus und 
umb ander sache. Wil du mir darin icht helfen, so Wil noch tün alles, daz 
ich vermach. Ez hat dein pote dein potschaft wol geworben, hiet ich ez 
anders vermögen. Darumb Han ich im eppholhen, auch mit dem munde mit dir 
ze reden, daz ich dir alles nicht verschreiben mach, und doch unser payder not
durst ist. Macht du umb die ansprache langer verziehen tun, daz geviel mir 
wol und saehe daz gern. £6 daz were, daz ich in der zeit baz berürens) mochte, 
so wolt ich noch allez daz tun, waz mir ze raten were und auch mit ern 
were. Geben an sand Jvhanes aban ze sunebenten auf Fragesperch") in dem 
96. jar.

Herman Liebenberger.
(Adr.) Meinem lieben Vettern Ekkehart dem Liebenberger.

') bei Sterzing. *)  wohl in der Gemeinde Wiesen (Pfitsch). 3) oft. *)  darthun, beweisen. 6) um 
meinetwillen. ®) weiter. ’) kann, vermag. 8) angreifen. 8) in Liais bei Meran?
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517.

Lienhard Kpècht an Ekkehard von Liekenöerg. Ohne Ort. 1407 Juni 5.
Das Gerücht, er habe ihm abgesagt, sei falsch. Er wünsche aber von ihm schriftliche Botschaft, 

dann würde er seine Meinung ihm kundgeben.

Innsbruck, Statthalterei-Archiv II, 2059. Or.
Gedruckt: Zeitschrift des Ferdinandeums 3. Folge, Heft 37 S. 375 f.

Eckhart Liebenberger. Als mir Gräzäl bon Gehens boit eürn wegen gesagt 
hat, waz ich eu enpieten welle, daz füll ich berschreiben tün under meinem in
figet, ir wett euch sunst an chain mein potschaft nicht cheren, nu hat mir der 
durchlauchtig, hochgeporn fürst, herrzog Fridreich, herrzog ze Oesterreich re., ber- 
fchriben, in fey anchomen, ich hab eü frid abgesagt — dez Pin ich nicht indencht, 
daz ich daz tun hab —, und maint sein fürstleich genad, ich süll frid mit eü halten. 
Waz eür mainung darinne fey, daz lat mich berfchriben wizzen undserf eürm 
infigel, wann ich mich sunst an chain eür potschaft nicht cheren will. Waz dann 
mein maynung ist, daz will ich eü auch berfchriben wizzen lassen under meinem 
insigel. Geben am suntag nach sand Erasem tag anno 1407ino 2C.

Lienhart Specht.
(Adr. fehlt).

518.

Erhard von Jekkinz an Heinrich von (Roscnßevg. Weinberg. 1411 
Oktober 22.

Beschwerde über die Gefangennahme eines Unterthanen und Schädigung seines Wildbannes durch 
Leute des andern.

Wittingau, Fürst!. Schlvarzenbergsches Archiv, hist. Nr. 124». Or.

Edler Herr. Mein dinst zebar. Ich laz eu wissen über dy eurn, den 
phleger zum Koppolz und über den Hindersich, über den Wennus T) ze Herslag2) 
und übern Mein, deu habent mir der meinen ain, genant den Scharn Herttich- 
leich, ze Halicht und auf der Oberm Haid^) zun eurem richtter ze fachen gelegt, und 
habent daz tan an alz mein und meiner anbelt ze red sezen und tünd mir graste 
irrung in meinem wildpan zu Cherspaum/) daz mir bat16) bon mentant nie wid er
barm ist. Pitt ich eu fleizzig, ir wellet mit den eurn fchafsen und darzue haltten, 
daz seu mir fuerbas in meine wildpan nimmer irrung tuen und mir den mein 
ledig lasten und im umb sein scheden genuegtuen, daz stet mir gen euch ze 
berdien. Geben zum Weinperg an fand Seffery tag anno domini undezimo re.

Erhärt bon Czelking.
(Adr.) Dem edeln herm, Hern Hainreichen bon Rasienberkch 2C.

x) Beuesch. 2) Hörschlag, Dorf in Böhmen, B.H. Kaplitz. ·) Oberhaid, Dorf ebenda. ‘) Kcrsch- 
baum, Dorf in Oberösterr., B.H. Freistadt. 5) vorher, früher.
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519.
Heinrich von Aosenkerz an Erhard von ^ekkinz. Ohne Ort. 1411 

Oktober 26.
Will die Seinen, falls sie schuldig sind, zur Rede stellen und strafen.

Wittingau, Fürftl. Schwarzenbergsches Archiv, hist. Nr. 124b. Konzept.

Lieber her Erhärt. Als ir mir verschriben habt, yez tun ich euch ze wissen, 
daz de Bemisch von Herslag mein nicht ist; awer die anderen, darumb ir klagt 
in euerm brief, die da mein sind, die wil ich darumb ze red sezen. Bind ich se 
dariune schuldig, daz se wider recht ich tent hyetten, darumb wil ich se straffen; 
war awer anders icht, daz wil ich euch dann lassen wissen. Datum seria secunda 
post Severi anuo domini etc. 11°. Henricus de Rosembergh.

520.
(Michaèk vom KchmoEen, Hauptmann, an Oprtz  Öls. Ohne Jahr 

(ca. 1413—1414) November.
Ablehnende Antwort auf die Aufforderung, seinem angeblichen Versprechen gemäß nach Schweidnitz 

zu reiten. Zurückweisung von Schmähungen und Verleumdungen.

Breslau, Stadtarchiv. Or.

Opez. Du Host mir geschreben und heischist mich vor den hauptman zur 
Sweydeniz und meynist, ich solde meynen buffen gnuttun, dy ich dir gefeint habe. 
Dorosi wisse, das ich, ab got will, allewege meynen briffen und Worten gnutge- 
ton habe, fundir du legist meynen briffen hochir zu, wenue ich dir geschreben 
habe. Ich gedeiteke meyner briffe wol, das ich dir geschreben habe, ich welde 
dir vor Hern Jenkon *)  gereyten, der zn demselben möle hauptman gewest 
ist zu Breslau und zur Sweideuiz, adir ich habe dir uy geschreben, das 
ich dir welde geraten vor Hannos Cochemeister,?) der nu ist hauptman zur 
Sweideuiz, wenn her dyselbe zeit, als ich dir schreib; yn den landen nicht ge
west ist. Ich habe dir vornwls geschreben und schreibe dirs och nu, das mir 
nicht sugklich ist, feit der Sweideuiz zu reiten dorch merkelicher fintschaft Wille, 
dy ich habe, und sundirlich dorch dreue nulle,8) dy du mir geton hast und tust, 
sunder ich byn dir noch bytende, zu geraten vor meyner erbhern eynen adir 
vor den hauptman ken Breslau, der deyu fetter ist,4) adir vor dy rotmanu zu 
Breslau, do du mit deyme gefeffe5) Heu gehorist. Obir das allis weise meyueu 
briff Heynemau Radagk, hauptman zum Kanthe.8) Schreibit mir der yn feyme briffe, 
das meyn briff ynnehot, das ich dir vorheiffen habe, zu gereiteu vor Hannos 
Cochemeister, hauptman zur Sweideuiz: so wisse, das ich meynen briffen und 
Worten gnuttun wil und wil dir gereiteu, also doch das du mir von Breslau 
ten der Sweideuiz und wedir ken Breslau eyn zichir geleite schasstst mir und 

*) Janko von Choticmitz, 1408—1413 Landeshauptmann von Breslau (vgl. Zeitschrift des Vereins 
für Gesch. Schles. VII S. 158). *) Johann Küchenmeister war 1412—1414 Hauptmann von Schweidnitz 
(siehe ebenda). ·) wegen der Drohung. 4) Heinrich von Lasan 1413—1420. B) Sitz, Wohnsitz. ®) Kanth, 
Kr. Renmarkt.
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den meyn, zu und abe zu kamen. Hat adir meyn briff nicht ynne, das ich dir 
gereiten melde vor Hannos Cochemeister, so dirlosse mich deyner übrigen 
znlegunge, dy du fegen mir tust. Och schreibist du mir, wer dich uurechtis 
zege, der lege selbir: doroff wisse, wer mich lygen Heist, der lauget selbir böslich 
und nngetraulich. Och schreibist dn, ich habe dyr eyn grauelich bekentnisse 
geton : doran tust du mir unrecht und gemalt. Och schreibist du, das der tot 
sey, der mich gelart habe, recht zu tun. Doroff wisse, das ich, ab got mit, bis 
doher gleich und recht geton habe und darff mich meyner taete nicht schemen, 
wo ich hyn fonte. Und byn von gotis gnoden von feyme räuber noch dyebe, 
den man hengen solde, ny befondigit noch bezagit rotis adir holfe zu ere 
deuberaue adir raubereye, des ich mich zien^) wil an fürsten nnd Hern und an 
alle stete des tandis zu Polan nnd der Sleisyen. Gegeben znr Olsen am 
montage noch Martini.

Michil vom Smoln, 
hauptman zur Olsten.

(Adr. fehlt.)

521.
Henno von Hohenweisrk an seinen kKruder Hermann von Hohenweisek. 

Ohne Ort und Jahr (cct. 1430).
Nicht näher zu bestimmende Angelegenheit, an der auch die von Cleen beteiligt sind. 

Frankfurt a. M., Stadtarchiv. Reichssachen-Nachträge Nr. 1302. Or.

Lyebe bruder. Als dü myr geschreben hayst, als säen ich dyr seyn be- 
scheyt davon gethün; dan dye von Clehen Heyn Tyln auch darumb geschreben. 
Wye hee den geantwyrt habe, weyß ich nyt; daen ich Hayn verstanden, das sye 
den von Franckfort ni)bc2) nemen melden adder auch nyt genomen haben. Geben 
under mym ingesegel.

Henne von Hoenwyßel.
(Adr.) Dem Vesten Herman von Hoenwyßel, mym lyeben bruder.

522.
lKaröara (Marschall' von (Pappenheim an Matter Kchwarzenöerger. 

Pappenheim. 1434 Juli 30.
Der eine seiner Söhne sei krank gewesen, daher habe sie auch den andern zurückbehalten. Bittet, 

diesen öfter zu schicken, und wünscht auch seinen eigenen Besuch. Sendet Perlen, die er für ihre 
Freundin verkaufen möchte.

Frankfurt a. M., Stadtarchiv. Reichssachcn Nr. 3376. Or. (verblaßt).

Mein fruntlichen feinst zuvor. Lieber Swarzemberger. Ich tun uch ze 
wissen als von eurs süns wegen, und der ist etwas franck und blöde gewesen, 
aber er hat sich von den gnaden gotz wol gepessert. Auch, lieber Swarzen- 
perger, zürnet nit von eurs süns wegen, Walthers, das er als lang hie ist

*) appellieren. ·) niet, nichts.
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gewesen, wann ich in nyndert wolt lassen reyten, bis; sich der Henno gepessert 
hat. Auch, lieber Swarzenberger, ir durfset kain sorg haben umb den Henno, 
wann ich mir in wil lassen enpfolhen sein als wer er mein snn. Auch tut 
mir out1) aus euch, das ir den Walther als selten herschickent: bitt ich euch 
fruutliche, das ir in ofster herschicket, daran tut ir mir besunder dinst. Auch, 
lieber Swarzenberger, bitt ich euch, das ir sur Nurmberg haymhiu?) reytent 
und das ir hieher zu mir komet, und das wil ich euch nymmer vergessen, 
wann es doch nichts umb ist. Und schick euch da bei eurm sun etwavil Perlein 
und bitt euch, das ir mir die verkausset nach dem höchsten. Aber ir sult mir 
die nit neher^) geben, wann umb 9 guldiu. Mugt irs aber hoher geben, das 
sech ich zumal gern, wann sy meiner guten frundin sein. Geben zu Pappen
heim an freytag nach Jacobi anno re. 34°.

*) ich bin böse, es kränkt mich. ') nach Hause. *) wohlfeiler. 4) Gouv. Wilna. 6) 1439 als 
solcher erwähnt.

Steinhausen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 23

Barbara Marschallin, gebarn von Hochenrechberg.
(Adr.) Dem erbeut, weisen Waltherm Swarzenberger, meinem besundern 

guten frunde detur.

523.

Opih von Aeidkrtz an seinen (Detter Hans von Aerdkrh. Kowno/) 
Ohne Jahr (en. 1439 April).

Kündigt feine Rückkehr an und empfiehlt ihm seine Angelegenheiten.

Breslau, Stadtarchiv. Or.

Mein dinst zuvor. Liber Vetter. Ich los dich wissen, das ich an der 
Widerfart bin enhemwerte, nttd hoffe zu gote, off dy phingsten zu Breslau zu 
sein. Dorum, liber Vetter, kundestu in der zeit en weg treffen als von des 
Zeispergs wegen, wenn, als ich ken Breslau kamen werde, so werde ich nicht 
lange do geharren mögen. Dorum bete ich dich, dyweyle meiner fachen steigt 
zu fein in dem und andern fachen, und auch von Mittelwalde gedencke offs beste, 
als du Verstest. Und habe dorynne meiner fwester rate und Lanzlottes rat! 
Und fust allir ander meiner fachen verges nicht zum besten auszuwarten, als 
ich dir ganz getraue. Domete bis gote befolen! Geschreben zu Cawon in 
Sitten am montag vor sand Jorgen tag.

Opez voit Seydliz, ritter.
(Adr.) Dem edeln und Vesten Hansen von Seydliz, underhauspstman^) zu 

Breslau, meinem liben Vetter.

524.

IaKok Strakenkerz an ^§rank von àonkèrz. Ohne Ort. 1439 Juli 23. 
Hat auf seinen Wunsch mit dem Arzt gesprochen, der aber noch keine Lust habe, sich zu ocrhciratcu. 

Frankfurt a. M., Stadtarchiv. Reichssachen-Nachtr. Nr. 1482a. Or.

Minen fruntlichen dinst zuvor. Lieber jungher Francke. Also als ir mich 
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gebeben habt bon des artzes wegen, mit yme bon den fachen zu redden, lassen ich 
nch wissen, das ich mit yme davon gerctt unb yne darumb besprochen Han. Der 
hat mir darnss geantwnrt unb das zu dieser zijt abegeslagen. Dan er sich noch 
nit verändern ') Wil. Hernach wisset tlch zu richten! Dan womidde ich uwer 
liebe unb früntschafft mynen binfte bewijsen mochte, were ich allezijt willig. 
Datüm foria quinta post Marie Magdalene anno 1439.

Jacob Strolnberg.
(Abr.) Dem festen Francken von Croneberg dem alden, myme befunbern, 

lieben frünbe.

525.

Oswald von (Wolkenstein der jüngere an Hans von (Dilanders. Ohne 
Ort unb Jahr (1440? Oktober 27?).

Fordert die Rückgabe der von seinem Vater jenem übergebenen Pfandsumme samt Zinsen.

Nürnberg, Germ. Nat.-Museum. Wollenst. Arch. Konzept.

Mein dinst. Lieber Hans. Sulch gut unbe hab, so bir bann mein Herr 
unbc Vater zu getreuer haut anff snnder wolgetranen ztt behalten geben hat,^) 
barunibe ich beut brieff unbe sigill innhab, nachdem als mir nnde meynen 
brudem das unser Herr nnde Vater ubergegeben hat, an dich zu erfordern nnde 
inzunemen, des du im vor langer zeit noch gelegenhayt der fachen schnldigk 
werft gewesen, wider zu antwortten, nnde besnnderlich itoch solchem gehayß, durch 
dich an im unde auch on uns zu thun, des wir dir zu dangken solden haben, 
des wir auch gute kuntschafst haben darüber, ce nnde wir zu großen, vorderp- 
lichen sch eden fönten sein : nu beger ich noch an dich von mein nnde meiner 
brader wegen, du wollest uns sulch getrauter hab, so dir dann unser Herr nnde 
Vater zu getrauet haut befvlen hat, mitsampt dem jarnntz, den du auch unbillich 
eiligen outen hast, heraußgeben nnde antwortten unvorzogenlich, zu behalten 
mergklicher scheden vorbehebt. Wolstu aber des nicht thun unde aber ienger 
Varzehen, des wir nicht getrauen, sa Vvrstunstu wal, das uns sulchs dy iettg 
nicht mer van dir leidelichen wer. Nnde las; mich darumbe dein Vvrschriben 
antwort wissen. Gegeben am nestelt pfinztag noch sent Urselen tag, dein heiligen 
jungfrauen. Oswalt van Wolgkemstain der jünger.

(Adr.) Dem Vesten Hansen von Flanders.

*) verheiraten. Diese Bedeutung ist wenigstens hier wohl anzunchmcn. 2) Hans von 
Bilanders, ein entfernter Better des bekannten ritterlichen Dichters Oswald von Wolkenstein, hatte 
die Freilassung desselben aus der Haft, in die ihn seine Gegenpartei 1421 gelockt hatte, 1422 durch 
seine, sowie Michaels von Wolkenstein, Hansens von Frenndsberg und Hans Belscckers Bürgschaft 
beim Herzog Friedrich von Österreich bewirkt. Oswald hatte hingegen den Bürgen seine Habe zu ihrer 
eventuellen Entschädigung verschrieben. Hans von Bilanders benutzte die Notlage des Dichters, um 
weitere Verpfandungen von Geld und Gut zu erlangen und auch Darlehen von ihm zu erpressen, 
verzögerte nnd verweigerte dann aber die Rückgabe. Auch vor die heilige Beine hatte ihn Oswald 
1429 vergeblich laden lasten. Darauf bezieht sich nun anch der obige Brief des Sohnes. Es entstand 
wegen dieser Sache anch völlige Feindschaft zwischen den Wolkensteinern und dem von Bilanders. Sic 
spielt bis in die 60cr Jahre. Vgl. dazu Noggler in Zeitschrift des Ferdinandeums 3. Folge, Heft 26 
S. 137 ff und S. 157 und Mitteilungen ans dem germanischen Nationalmusemn 1892 S. 89 ff.
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526.
Oswakd der jüngere und Gotthard von MokKenstein an Hans von 

(Vikanders. Ohne Ort. 1441 Februar 14.
Erneute Mahnung in derselben Sache.

Nürnberg, Germ. Nat.-Museum. Wolkenst. Archiv. Konzept.

Hanns von Vyllannders. Als dir wol wissenlichen ist umb sölich hab 
lind gut, so dir unser Herr und Vatter zu getreuer haut getraut, ingeantlvürt 
uild zu behalten geben hat, dcz er noch bisher von dir widerumb nye bechomen 
möcht, und besünderlichen ans solich wort und trostüng, dy dn im zugesagt hast 
sein sach, ob er dir getrauen welle, so waltest an im und auch an uils tün, 
dez wir dir ze dannkchen haben, dez du an laugen gebesen') bist, daraus er 
dir dez sein getränt hat, inmass als vor, sölher freüntscheft nach vorgemelten 
wortten wir uns nach bisher von dir nicht gerümen noch gewert mögen rüsten,^) 
dli waltest es dann noch anders anvachen, wann dn bisher getarnt hast, darumb 
wir dir noch dankchen sollen. Uild begern darumb van dir nach sölhem, und 
sich unser Herr mii) Vatter der sprach verzygen'st und nils, auch unsern brüderen 
dy gänzlichen übergeben hat, als du das mündlichen voit int selber Wal gehört 
hast, dn wellest nach deiil treu gelübnüss, briess ilitd figet zwischen hinnen nnd 
dez nachsteil freytags Var dem weyssen füntng4) nachstkünftig nach datümb diz 
briess van nits ledigeil ttnd lins mitsambt ünsern brüdern umb haubtgut und 
schaden darin unchlaghaft machen in sä lich er masst, als bit dir und uns des 
van ereil nnd rechtens wegen wol schuldig und pflichtig bist ze tün. Tättest 
dil aber dez in abgeschribner masst nit, so saltu wissen, daz wir dez unseren 
nach der obgeschriben zeytt van dir noch van deinem sün in lieb noch in chainer 
freiinttschafft nit lennger ausligen mügen noch wellen, bechamenlichen nach 
ganzen unsern vermögen, dez wir aber für uns, helffer lind dienner uiib wenn 
wir dir zn schaden bringen müssen, gern vertragens wären, als ferr wir dez 
van hindernüss ivegen gross gewalz nnd mütivyllens verderyblichen, den dn mit 
tlnserm Vatter lind auch mit uns utniitg jar bissher getriben hast, müssig und 
entladen möchten sein. Datümb an sand Balteins tag anna damini 1441 jar.

Oswalt der jünger und Gothart, geprüder van Wolkchenstain.

527.
Konrad von (WokKenstein, Hauptmann zu (Kriren, an Oswakd Len 

alleren von (Wolkenstein. Bvzen. 1442 September 27.
Will einen Auftrag seines verstorbenen Betters Veit von Wolkenstein nach Ankunft Wolfgangs 

von Frenndsberg erfüllen.

Nürnberg, Germ. National-Museum. Wolkensteinsches Archiv. Or.

Edlär und vesster, lieber Herr Vetter. Mein mistig feinst bevor. Als ir 

23*

*) nicht ableügnen. *) bekennen, datz man etwas empfangen hat. Bgl. Schmeller, Bayer. Wb. II2, 
68. 3) auf den Anspruch verzichtet. 4) Jnvoeavit. 5) angemessen, passend. ®) überhoben.
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mir yez verschriben habt von meins Vettern, Herren Beitz*)  saligen wegen, hab 
ich vernomen und lass euch darauff wissen, das ich das vor für mich genomen 
hett, wenn Herr Wollfganng von Freuntsperg chäm, dem ich darumb geschriben 
und empotten hab. So wolt ich eu und ander freunt wissen haben lassen, darzu 
ze chomen und dy fach nach rat und dem pessten für hanud ze nemen, als mir 
dann mein benantter Vetter säliger getrautt und das empholhen hat. Geben 
zu Pozen am pffnztag vor saud Michels tag anno domini re. 42m0.

Kunrat vonn Wolkenstein, 
haubtman zu Brichsen.

(dldr.) Dem edlen und tiefsten ritter, Herren Oswalden von Wolkenstein, 
meinem liebem Vetter.

528.

Georg von (Wolkenstein?) an Oswald -en älteren (?) von (Wolkenstein. 
Ohne Ort. 1444 Februar 2.

In Bezug auf feilte Anforderungen an ihn und seine Brüder wolle er sich nach seinem Better 
Theobald richten; über seine Brüder habe er keine Gewalt.

Nürnberg, Germ. National-Museum. Wolkenst. Archiv. Or.

Mein dienst wist vor. Lieber Herr Vetter. Als ir mir und meiner mueter
verschriben habt, das hab ich wol vernomen. Nü hab ich enpfolchen meinem
vetteren, Herren Tyebolden,^) als er an Meran geriten ist, was er tü oder pey
wem er weleib, das well ich auch pey weleiben, uud was der haubtman mit
mir schäft, das wil ich tuen, lmd ich getrau euch wol, das ir mich nit verrer 
treybt. Allch mer tu eurem Verschreibeil stet von meiner brueder wegen. Nü 
wist ir wol, das mein brileder Wilhalm pey dem lannd nit ist uud vor der 
erfindung*)  von denl lannd geriten ist, das ich chainen gewalt hab von im au- 
zesagen. Sv ist mein brueder Sigmuuud ain knab, des hab ich auch chaiueu 
gelvalt. Auch getrau ich euch wol, das ir nlich söleichs fromds^) verschreiben 
llberhebt, wann ich zü Brixen pin gewesen ain lannge zeyt und mein niueter 
auch, und ir habt nichts an mich noch an mein nlueter wegert.^) Geben in 
die purificacionis Marie anno etc. 44. Jorg von Wolkenstain.

(Adr.) Dem edlen und Vesten ritter, Herren Oswalden von Wolkenstain, 
meinem lieben vetteren.

529.

Hans Sztaller an (Veit und Oswald Len älteren (?) von (Wolkenstein. 
Telve.7) Ohne Jahr, Mai 25.

Widerlegt das Gerücht, daß er es mit ihren Gegnern hielte. Will bald zu ihnen kommen. 

Nürnberg, Germ. National-Museum. Wolkenst. Archiv. Or.

Mein fruntlichenn, willigen, armen dienst und alles güttes laust ich üch
*) Auch Konrads Bruder hieß Beit. 2) Sohn Leonhards, des Bruders des ältern Oswald. 

’) Sohn Michaels, des ältesten Bruders OSwald d. ä. *)  Urteil. 8) sonderbar. «) begehrt. 7) Gem. 
i. Tirol, Bez. Borgo.



Edle und Ritter. 357

wissen. Lieber her Wit Wolchenstainer und her Oßtwalt Wolenstainer. Wie 
das mich angelanget hat von eurem setters; wegen, her Oßwalt, wie das ich 
Hans Eztallär, so mich von üren genaden und fruntschaft sol hon enschlagen 
hab und söl es habenn mit den Rittener, das sol sich mit der warhät nüt 
zerfindeii, iinb tüt mir ungüttlich, wer es voit mir rett. Das Wil ich und) ent- 
reden vor edelenn und vor unedelen und tvil benenn find sind, die tvider iid) 
und vider all nun Herren redend oder tend, den bin ich find. Und, liebeittt 
Herren, ick) stan in Fazesegana*)  und bin jez nit vol starck: aber allsbald ich 
mag, so wil ich zü eüren gnaden kommen und vil ich miä) versprechenn,^) als 
ein frümer. Und and), lieben Herren, biettend und schasfand tag und und) als 
mit eürem güttem fründ und gittder, da bin id) korssam als eür gesthürcr 8) 
fründ. Nit nie zü diser zitt, den der allmechtig got spar üd) gesnnt zü aller 
zitt! Geben an saut Urbans tag zü Delsf in herr(?) Jochims gericht in Falze- 
segana, da man zalt rc. m . „ o  ,

*) Bal Sugana? 8) sich vertheidigen. 3) von gestiure, Hilfe: hilfreich. *) Ncumarkt (BH. 
Bozen). Or.: Nüemtermärcht. Doch ist mter leise durchstrichen. °) Blättchen aus Mctallblech. °) sollte 
Kreuzlein auzunehmen feilt ? ’) zerlegen, auSeiuandernehmen. s) Hauptmann auf Säbcu.

' a ' 0 Von nur Hans Eztaller,
miner güten herrenn und 
fründen zü aller zitt.

(Adr.) Dem erbreu, Visen und festen her Witten Wolchenstainer vom 
Nüemärcht^) hert diser bries; zü.

530.

Aonrad (Vintker an Oowakd den älteren von (Wolkenstein. Säben. 1444 
Juli 3.

Berichtet über die Herstellung eiserner Thüren zu einem Gemach.

Nürnberg, Germ. National-Museum. Wolkenst. Archiv. Or.

Mein willig dinst. Wist, lieber her Oswalt, als ir mir verschriben 
habt von des gemmachs wegen, als ir en dan peschaut habt, ob er gannz zne- 
gericht sey mit eissen tür nach notnrfft, als er dan verlassen wart: tu ernt ich 
euch ze wissen, das die am stiften tür ganz perait ist. Die ander saummet und) 
nicht Istimg, dan die plecher5) zuemm kristlin ö) und zuemm feilster nmg manu nicht 
yez bechommen. Dod) wil man nicht säumig darin sein. Mag nimm nicht plecher 
gehaben, so wil dod) meiuns Herren gennad ain stiften tuer lassen zersellen/) das 
mit es dod) gemacht und versorget werd. Und alspald es gemachet wirt, so 
wil id) euchs ze wissen tuenn. Geben aufs Seben am freitag vor saut Ulreichs

44' Chunrat fintier.8)
(Adr.) Dem edelen und strengen ritter, Herren Oswalten vonn Wolkenstain, 

meinnem lieben Herren und gunner.
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531.
ànokd von (lliedèrthor an semen Schwager Oewakd den ätteren von 

(WokKenstem. Ohne Ort. 1444 August 10.
Auf die Klagen Oswalds über sein Verhalten legt er seine gute Gesinnung gegen ihn dar. 

Wünscht mündliche Besprechung.

Nürnberg, Germ. National-Museum. Wollenst. Archiv. Or.

Mein dinst. Wisst, lieber swager, ich Han vernomen, wie ir euch beklagt 
ab mir: dez zimpt mich llnpillich von euch, wann ich es nicht beschult Han 
umb euch und euch dez nye aussgangen *)  Pin, daz ich dem Neukircher zügesagt 
Han, und hiett gehofft, hiett ench icht enprosten8) gen mir, ir hiett mirs zü- 
geschriben. Auch habt ir euch mer beklagt, wie ich euch syder der zeytt, und 
sich die fach geendt hatt, nicht erkenn und euch liye recht augesechen hab, uud 
auch klainer bancs hinder mir sey, daz mich auch unpillich nimpt svlichs beklagen, 
wann ir mich nye " begrüsst3) habt, euch zü dienen. Hiet ir daz getan und 
hiett mich in demselben unwillig funden, so lvär erst zeytt gewesen euers 
beklagens, llnb wenn ich sölichs tätt, so wär ich gar unverstanden, nnb war 
diu grosse grobhait nit mir, soll ich es nicht bekennen die treu und freuntschafft, 
die ir mir erzaigt hobt. Uni) Han stuch zwir4) den Neukircher gepetten, unss 
zü ainigen, duz ich wol waiss, duz er es bekennt, und mich dez uuch münttlich 
gegen euch verwilligt Han, und ir gabt mir auch zü anttwurt, wir bekömen 
sein noch wol. Aufs svlichs Han ich es taffen misten. Ueber svlichs habt niii 
trauen zü mir, wes ir Welt, so Han ich doch ain gütt trauen zü euch, welt ir 
es gegen mir erkennen, und wil auch die freuntschafft umb euch verdinen, die 
ir mir erzaigt habt. Mag ich es umb end) nicht verdinen, so wil ich es umb 
eure kind verdinen: dvd) Hofs ich, id) Wels wol umb end) verdinen. Auch hiet 
ich vil mit euch zü reden, daz id) euch nicht geschreiben kan. Kömpt ir in 
kürtz herein, so wolt id) ntid) zü end) fügen und mich mitt euch untterreden 
aufs den fachen. Geben an fant Laureutzen tag im 44°.

Arnold von Nydertor.
(Adi.) Dem edlen und strengen ritter, Herren Oswalt von Wolckenstain, 

meinen lieben swager re.

532.
(Margarete von (WokKenstern an ihren Semahk Oowakd den akteren von 

(WokKenstein. Hauenstein. 1445 Mai 28.
Erkundigung. Setzt ihn bon den Beschuldigungen in Kenntnis, die allgemein gegen ihn erhoben 

werden. Warnt ihn vor Anschlägen. Will ihm treu zur Seite stehen. Häusliche und wirtschaftliche 
Nachrichten. Er möge Bescheid senden.

Nürnberg, Germ. National-Museum. Wolkenst. Archiv. Or.
Gedruckt: Anzeiger f. Kunde der deutschen Borzeit N. F. 27, Sp. 98 f.

Mein frauutlichen, willigen dienst wist allzeit bevor. Herzenliebster her.
') von sich weisen. ') entbrechen, deticere. 3) ansprechen. 4) zweimal. 
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Das ir wol möcht iinb wal ging, das wer mir ein grosse fraüd. Und las euch 
wissemt, wie et tut) zn Kastelrntt4) geredt haben uni) euch darzn übel geflucht 
haben, wie ir alle kümernuß und irrsal, die yezuut in dem land sey, uni) das 
man fur Triendt gezogen sei und das man dem Prettlein gefangen hab und 
das sein genomen hab und desgeleichen dem Gerhart auch. Mer haben si ge
sprochen, es sey nyemant als schuldig an den fachen, das man her Tibolten2) 
nicht verschriben ") hab, dann ir, und wa ir in gehindern möcht, das tät ir 
geren, und fei, das euch die fach zu gutem gedeyhen werd, das neni si ymmer 
Wunder. Und hoffen, ir sult Hinfür in dem rat nymmer beieiben. So werd 
es tticht acht tag darnach geften,4) wenn ir aus dem rat kombt, mau werd neu 
mär innen, wie es euch eigen werd. Auch hat her Tibvlt geredt, e er euch 
richten woll lassen über seine pnutnüt,5) als dann die bricf ausweysent, e well 
ers der herschasst oder der laittschaft übergeben zu lösen. Und pitt euch, herzen
liebster Herr, ir Welt euch in allen fachen fürsehen, damit das euch kayn smachait 
noch schad widervar, wann ir euch wol dürfft fürzesehen. Lieber her, getraut 
dem Gufidanuer nicht, wann er und der Tunner und her Tibolt nin ding ist. 
Auch las ich euch wissen, wie man geredt hat, ir habt tarder der schintl züvil 
aus dem dach;") wer aber dasselb nicht, so wolt man wol ninen weg treffen, 
damit das ir die laut per Hinein geleichen liesset pelerben. Tüt als wol, herzen
liebster Herr, wert ir lenger in dem rat pelerben, so schickt nach mir! Das mil 
ich immer umb euch verdienen, wann ich doch von euch nicht sein wrl, es sei 
da oder anderswa. Lieber Herr, ich hab vernommen, wie mein Herr von Brichsen 7) 
an Meran nicht kamen sei. 9iu Han ich wol verstanden an seinen gnaden, 
möcht ir zü im nicht kamen, das ir euch mit int underrett hiet von der bries 
wegen, wenn int dann der rat darumb verschrib, das er euch die bricf antworten 
sol, des will er also willig sein zü tun auf eur verforgnüss?) Lieber Herr, 
möcht ir mit dem Ibsen gcreben, das er Herwider käm, oder umb aiuem andern 
frumen knecht, damit das ir versorgt wert, des pedörfsten wir wol auf dem 
Haus. Auch las ich euch wissen, das ich zwen ochsen kaufst Han umb 10 dueaten 
und 1 M, und hat der Pasayer die 9 dueaten daran ausgericht. Auch will der 
probst noch der hauß das srnalz nicht habn. Welt irs aber dem Größkopf 
geben, der tvils geren nemeu 1 tb umb 9 fierer9) und nicht höcher. Doch 
rnaynt der Fräl, er Walts zü Tramyn gar wol an werden/°) walt ir irns geben. 
Hub was cur wolgefallen sey, das lat mich in geschrift Herwider wissen umb 
das und umb ander fach, wie es euch ergec oder wie ir mügt, per dem Geyr. 
Und schickt mir den zu stund Herwider, wann ich sein nicht cnpern mag zü dem

*) Kastelruth (Bez. H. Bozen). 2) Theobald von Wolkenstein, ein Sohn Michels, des ältesten 
Bruders Oswald I. Er war 1444 vom Domkapitel zum Bischof von Trient gewählt. Pabst Eugen IV. 
hatte dagegen den Benediktiuerabt von St. Lorenzo bei Trient zum Bischof ernannt. ’) sich schriftlich 
für jemand verwenden. 4) stehen bleiben, anstehen. 6) Grnndholde. 6) Die Redensart: cs sind Schindeln 
auf dem Dach, d- h. es sind Leute zugegen, die das, was geredet wird, nicht hören oder doch nicht ver 
stehen sollen, Wander, Deutsch. Sprichw.-Lex. IV, 187, patzt hier nicht recht. ’) der Hauptmann von 
Brtxen'? ") Bürgschaft, Sicherstellung. ®) Scheidemünze, in Tirol zuerst geprägt. "") los werden.
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Haus. Und lvais nicht anders, ober es stond wol zu Hauenstaiu. Damit so 
phleg citr der allmächtig got! Geben zu Hauenstain am freitag nach gots 
leichnams tag anno domini 45.

Margret voit Wolkenstain.
(Adr.) Dem edlen, strengen ritter, Herren Oswalt von Wolkenstain, meinem 

lieben gemaheln re.

533.

(Margarete von (VokKenstein an ihren Diener Georg. Meran. 1445 
(vor März 28)?)

Wünscht Dor ihrer Rückkehr nach Hauenstein Befriedigung aller, die Forderungen an sic haben. 
Wirtschaftsangelegenheiten. Er solle sich um ihren Gemahl kümmern. Wünscht einen Ring. Soll für 
ihre Reise einen Maulesel besorgen.

Nürnberg, Germ. National-Museum. Wolkenst. Archiv. Or.
Gedruckt: Anzeiger f. Kunde der deutschen Borzeit N. F. 27, S. 97 f.

Mein feinst. Wist, lieber Jorig, ich Han vernummen, wye ich in den 
osternfeyertagen haimhin sol gan Hauenstain. 9iu wais du wol, das mir 
uit Wissenleichen ist, was man von yederman entlehent hat, damit doch yettlesch 
an sein stat käm, damit das wir kain nachret hätteil. Und ich wär wol daran, 
dich schikät dein Herr selbert herain, damit das als an sein stat kam. Und 
was deines Herren maynung sein, tvas ich tncn sol hye alder zu Hauenstain, 
des Wil ich also willig sein ze tuen. Und sag mir deinem Herren, ich hab 
anders kain vvrgeer,') wenn denn Christel narren, wenn der sneider ^) nymmer 
hinen wolt peleiben. Und der Geier hacht vast das Holz auf. Und wenn des 
Weins nymmer sey, ob ich denn roten sol anzäpfen, das liest du mich ouch her 
wider ein wissen, lieber Jorig. Und la dir fecincn Herren enpholchen sein, das 
wil ich treuleich umb dich verdienen. Und schik mir denn ring, der da ist von 
dem Oswolt goltswit, iiitî) sichk mir Pein dem richter von Meran. Und la 
dirs enpholchen (seins gen dem Pächlen, des solt du genyessen. Ouch las ich dich 
wissen, das mir der pnrgkraff ab Tyrol dye pharet nit geleichen mag in den 
osternfeiertag, wenn er und sein Weib auf Nos wellen. Und möcht er mir den 
nmui4) geschiken, wer der klain oder gros, das säch ich vast geren. Und, lieber 
Jorig, und last es mich agenkleich^) alsant wissen, Wye ich mich halten sol, das 
wil ich also titelt, Pein dem richter her wider ein. Geben an Meran des nagsten 
eritag vor sand P.. . . tag anno domini 45°.

Margret von Wolchenstain.
(Adr.) Dem erberen und weisen Jorigen, meinem diener.

*) d. h. vor Oster«. Der Heiligeutag läßt sich, da Bcrschreibuug und nachherige Korrektur vor- 
licgt, nicht entziffern. 2) eig. Borstcher, hier wohl soviel wie Aufseher. ·) Oder Schneider (9iame) ? 
*) Maulesel. 6) ausdrücklich, bestimmt.
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534.
(patentas von (Weineck an seinen Kchwager Oswat- -en afieren von 

(Wokkenstein. Bozen. 1445 Juni 5.
Bittet, die zwischen ihm und seinem Eidam vereinbarte VcrtragsnrSnndc mit zu untersiegeln. 

Er werde ihm dieselbe zustcllcn taffen.

Nürnberg, Germ. National-Museum. Wollenst. Archiv. Dr.

Mein freuntlichen dinst vor. Lieber her Oswald. Ich laz euch wissen, 
daz dy heymtbriefs^) geschriben sind zwischen mein und meins aydems. Nu hab 
ich mein Briefs gesidelt: pit ich euch, lieber her Oswalt, daz ir den brieff mit- 
sambt mir auch versigelen weit, darin ich euch versprich pey mein treuen, wider 
eitel- figet nicht ze reden. Ich Han auch gepetten dy cd lenn und Vesten Sig- 
mündenn Turn ze Pozen und Ulrichen Schrankchpämer und Christvfslen Haselar 
ze Pozen zu gezeugnenüss euers sidels. Pit euch, lieber her Oswalt, ir welt 
mein ayden darzu weysen, daz er sein brieff auch vertig, wann ich int dey 
mainung wol zugeschriben Han. Und Han mein brieff dem Schrankchpämer 
geantwürt, der wirdt euch in zupringen, so ir herab geilt Pozen chomt. Geben 
ze Pozen dez nächsten samztags nach sand Erasms tag anno rc. 45t0.

Parzival von Weinekg der etter.
(Lldr.) Dem edlenn und Vesten ritter, her Oswalden von Wolkchenstain, 

meinem liebem schwager, detur.

535.
Hans Kraft, (Achter, an Margarete von MokKenstein. Täufers. 1447 

Februar 10.
Hak ihrem Diener eine Summe übergeben und glaubt nunmehr, den von ihr ihm verkauften 

Wein bezahlt zu habe». Ersucht sie, bei dem angenommenen Preise zu bleiben.

Nürnberg, Germ. National-Museum. Wollenst. Archiv. Dr.

Mein willig dienst bevor. Liebe fraü. Ich hau euerm diener, dem 
Brügger geantwürt yetzund 20 nir.,2) also das ir in peraitem3) gelt an dem wein 
nü emphangen habt 70 nir., an das fütcr fünftzig f.,4) und meint Herren, Hern 
Michel 6 s., und ettwas ain zerung, so euer diener, der Brügger und ander 
zu mir getan haben, also das ir der wein ain ürtt5) für 41/2 N bezalt seit und 
ettwas ain klain mer, also das ich mahn, oder ich haben eit mi die wein gar 
bezalt, nachdem und dann unser berednus stat, die wein en zu bezalen, wie 
dann der gmain buff0) da umb wer, nicht auf das höchst, iiit aus das nid erst. 
Erfindt sich durch ander kouffleut von Hall, von Jnsprugk, von Brannegk,^) 
von Clausen, das si ire wein doselbs umb zu 4 U abgcrait8) haben, ettlich 
4 tt und 3 g. auf das allerhöchst, die houptwein zu 5 O, getrau ich eu wol, 
ir lat mich auch dapei peleiben pei solcher unser berednus, wann mir an das 
gros mü und gelt als von tragerlon darauf gangen ist, das ich sicher an den

*) d. h. Urkunde über die Heirnstener, Bkitgift. S) Mark Berner. ’) baar. 4) vermutlich solidus. 
5) Weinmaß. ®) Shtr8. 7) Bruneck. s) abrechnen.
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weinen kam gewin nicht gehabt Han. Gepiet mir allzeit alS euerm willigen 
diener! Geben in Täufers am freitag nach fant Appollonia tag anno re. 40mo 7t0.

Hanns Krafft, richter 
in Täufers.

(Adr.) Der edeln und tiefsten frauen, fraü Margareten, geporn von 
Swaugoü, meins Herren, Hern Oswalts von Wolkenstein seligen Wittib, meiner 
genedigen, lieben frauen.

536.

(Rtgcv von Casteff, ^offner, an (parcivak von «Annenöerg?) Trient. 1448 
Februar 19.

Sendet Wein- Bitte nm Verwendung für ihn bei dein Landesherren wegen seiner Provision.') 

Wien, K. K. Postmuseum. Or.
Gedruckt: Zeitschrift des Ferdinandeums. 3. Folge, Heft 37 S. 376 f.

Mein willig, undertenig dienst vor. Lieber Herr. Ich schickh eit bey 
zchisger diz briefs ain ftlder güten Vernetsch, daz ir und eur güt freund die 
tiasteu ze trincken habt. Bit ich en durch meiner dienst willen, ir wollt mich 
meines Herrn gnaden bevelhen und auch meinem Herrn, beut hauptman Von 
meiner provision wegen, als mir sein fürstliche gnad verhaissen hat, daz ir mir 
darzü behölffen wert, do ich die gehaben möchte und eur hillff dariun möchte 
geniessen. Sölte ich aber danach nicht mer fragen und chaiu tröst darzü haben, 
so wöllt ich mich sein verwegen,^) ze vorscheu?) Lieber Herr, lasst mich en in 
allen fachen betiolhen sein, des ich guten tröst und gantze Hoffnung hab und 
umb euch getreiwlich Wil verdienen. Geben ze Trieudt an montag nach renn- 
nifcere in d-r »asten anno domini 48°. g,iger von Castell, biirger

und zoller ze Trieudt.
(Adr.) Dem strengen, edln und besten Herrn Parzevalu von Annenperg, 

burgrave auf Tirol, meinem gnedigen Herrn.

537.

(Kertha von Liechtenstein an ihren lKruder Heinrich von (Nosenöerz.
Ièikolsburg. Ohne Jahr (1450)?)

Launige Faschingsepistel. Scherzhafte Bestrafung eines von ihr entsandten Narren 

Wittiugau, Fürstl. Schtvarzeubergschcs Archiv. Familie Liechtenstein. Or.

Mein willig dienst bevor. Lieber bruder. Ich schikch eu hie zu mein 
vaschungnarren, und mir in seiner narrenwais vil süss gessen hat, und lazz en

') Er starb 1445. 2) Burggraf auf Tirol und Vertrauter H. Sigmunds. ’) Über die Provisionäre, 
denen große und kleine Summen jährlich angewiesen waren, vgl. Jäger, Gesch. d. landständ. Verfass. 
Tirols II, 2, S. 279 ff. *)  sich wozu entschließen. 6) Die Lesung ist unsicher. Das Original konnte 
ich nicht mehr cinsehen. “) Ihre Hochzeit war am 9. November 1449 gewesen. Stach der frohen Stimmung 
des Briefes muß derselbe in den Anfang der Ehe fallen, da bald die neuen Verhältnisse sie außer
ordentlich verbitterten. Vgl. v. Krones, Bertha von Liechtenstein (Zeitschrift des Vereins für die 
Geschichte Mährens I, 2).
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wissen, das er eu Nachrede vor mein und vor anderen gueten lauten, wie das 
ir im versprochen habt zweit wind, und ich in eu uicht Pös hab mugen in die 
hend geben. Wen ich anttwurt eu iu mit dem brief uud bitt eu, das ir iu 
strafft und aus den henden nicht lasst und im die hendt hinder den ruken 
pind und mit eit gen Crumenau surret und in dann in das honikvas legt und 
daraus nicht lasst, untz er sich daraus lekcht uud ich nach tut wider schikch. 
Und getrau eu, lieber bruder, ir werdet das tün, wen er sein wol werdt ist. 
Und was er auf eu geredt hat, das Wil ich eu uicht als verschriben, uud wan 
ir in umb das strafft, so wil ich en nier von int sagen, wen ir, ob got willen, 
zu mir kamen werd. Wan ir in in das honikvas leget, so ertrenket in darin 
nicht, wen er am ander jar zu der narren mais wol fugen mag?) Darumb 
bitt en die Schirmerin,^) das ir seiner schauet van seines alter wegen und seines 
glatz, den er hat, welicher geleich zu weistumb ist, und in damit nerret, als 
die Schirmerin in damit gcnert hat, und er wol Wais, was das gewesen ist, 
und sein Wollust damit gehabt hat, und int ain gurte pratne maus gebt, das 
er der zend8) nicht auspciss. Und bitt en, lieber bruder, ir wellet int den 
brief geben, das er in selbs überless. Geben zu Nicalspurg am eritag.

Pericht van Rosenberg, Hern 
Hansen von Liechtenstain gemachel.

(Adr.) Dem edlen Herren, Herren Hainreichen von Rosenberg, meinem 
lieben bruder.

538.
Heinrich von (UosenKerz an seinen Kchwager Hans von Liechtenstein. 

Krumau. 1450 November 22.
Ersucht um liebevollere Behandlung seiner an ihn verheirateten Schwester Bertha; er habe 

gehört, er wolle daS Gesinde und die Kammerfrauen, die ihr mitgeoeben seien, von ihr entfernen.

Wittingau, Fürstl. Schwarzenbergsches Archiv. Familie Liechtenstein. Konzept.

Edler Herr und lieber swager. Mein freuntlichen dinst zuvor. Als ich 
am nächsten zu Wienn mit euch geredt und gebeten hab von frauen Perchten, 
meiner lieben sw ester und euer gemahl, wegen, sy von meines lieben Hern und 
Vatters, auch mein und ander meiner bruder wegen gunstlichen befolhen zu haben, 
auch sy gütlichen und liblichen haldet, als ir zugeburt als euer lieben gemahl 
und unser lieben swester : nu ist mich angelanget, wie ir wellet alle ir jun cf= 
frauen und Hofgesinde, dy ir von meinem lieben Hern und Vatter zugefchickt 
fein worden, von ir thun und dy wegk schiken, das mich gar fremdt nymet. 
Und bit euch noch als meinen lieben swager, ir wellet sy mitsampt iren junck- 
frciuen und Hofgesinde lieblichen und gütlichen Halden, als eine von Rosenbergs 
und von Lichtenstein zugeburt, auch sy zu irer gebürt4) gen ©tciref5) schiken 
wellet. Das wil ich mit meinen bindern und andern unfern frunden fruntüdjen

*) sich schicken. “) Ihre Kammerfrau, sonst anch Schermarin (Schiermark) geschrieben. 3) Zähne.
*) Entbindung. 6) Steieregg.
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und gerne verdienen. Und bit darauff eur beschribene antwort. Geben zu 
Crumbnau am fuiitog nach sand Elspeten tag annorum 50mo.

Henricus.1)

539.
Heinrich von (UosenKerg an Llkkrecht von Söersdorf. Krumau. 1450 

November 22.
Bittet um Rat und Hilfe gegenüber seinem Schwager Hans von Liechtenstein, der seine Gemahlin 

schlecht behandle und ihr ihre Kammerfrauen nehmen wolle.

Wittingau, Fürstl. Schwarzenbergsches Archiv. Familie Liechtenstein. Konzept.

Edler Herr und lieber frundt. Mein fruntlichen dinst zuvor. Als ich 
euch am nächsten gebeten hab, ratsam und hilflich ztl sein gegen Hern Hansen 
von Lichtenstein, damit er sein liebe geniahl und mein liebe swester im lasse 
gunstlichen befolhen sein, auch mit ir gütlichen und fruntlichen darlege'?) nu hab 
ich vernomen, wie Herr Hans von Lichtenstein welle der obgemelten meiner 
lieben swester alle ir hofjunckfrauen mii) Hofgesinde, dy ir von meinem lieben 
Hern und Vatter zugeschickt sind worden, von ir schiken. Bit ich euch mit be- 
sunderm guten vleisse, darinnen ratsam und hilflich zu sein, auch Hern Hansen 
daran zu weisen, damit er mit seinem genialst und meiner lieben swester darlege, 
als sich gebürt, ir junckfrauen und Hofgesinde bey ir beleibeu lasse, auch sy zu 
irer gebürt gen Steirek schike. Das tvil ich fruntlichen und gerne umb euch 
verdienen. Und bit darauf eur beschribene antwort. Geben zu Crumbnau am 
suntag nach Elizabeth annorum 50mo. . g

540.
(Ulrich von (Uosenkerz an seinen Achwiegersohn Hans von Liechtenstein. 

Krumau. 1452 Februar 23.
Bittet, seiner Gemahlin nicht zu verargen, daß sie gelegentlich der Hochzeit ihrer Schwester zu 

lauge bei ihm geblieben sei. Der Abzug ihrer Diener erkläre sich ans Ulrichs angeblichem Befehl.

Wittingau, Fürstl. Schwarzenbergsches Archiv. Familie Liechtenstein. (Lonzepl.

Edler Herr und lieber aidem. Mein fruntlichen dinst zuvor. Als ich 
euch vormalen zu wissen gethan hab und gebeten, das ir euer gemahl und 
meiner lieben tvchter, frauen Perchten in ubl nicht vermerken wellet, das ich 
die alhie aufgehalden habe bey den freuben4) und Hochzeit meiner lieben tvchter, 
frauen Ludmillen, irer pveftcr,5) und furpas wissen Han, vernim ich in euern 
schreiben, so ir yezo euer gemahel gethan habt, das ir villeicht ein misfallen 
habt, das ich sy alhie als lang ausgehalden hab. Bit ich euch, ir wellet ir 
solhs in ubl llicht vermerken, wenn ich sy, alspald Heinrich, mein sun, anheim

*) Über die unglückliche Ehe der Bertha von Rosenberg vgl. v. Krones a. a. O. *)  eig. Aufwand 
machen, Geld hergcben. s) Einen ganz ähnlichen Brief schrieb Heinrich an demselben Tage noch an den 
Bruder seines Schwagers Hans, Heinrich von Liechtenstein (Konzept ebenda). *)  Or.: fremden. 5) Ludmilla 
hatte sich mit Bohuslaw von Schwambcrg vermählt. Wenn v. Krones a. a. O. meint, cs entbehre aller 
Belege, ob Bertha zu dieser Hochzeit gekommen sei, so ist der vorstehende Brief der entbehrte Beleg dafür. 
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komet, wider anhaim fertigen mil. Auch als ir mer in euerm schreiben beruret, 
wie euer diener en er gemahl, meiner lieben tochter, nicht gefallen sollen haben, 
hab ich nicht [Demo ?]men, als ir dann in ircm schreiben pas vernemen werdet. 
Den ich hab mit euern dienern muntlichen geredt und het gerne gesehen, das 
fy bliben toeren, da vernam ich von in, si mechten nicht beleiben, wann fy 
hetten cur geschefft, sy solden wider heimreitten. Und da ich vernam, das 
sy wider heymreitten solden, dancht mich nicht pillich, das ich sy lenger über 
euer geschefft Halden sold. Mich dnnckt auch nach allen herkomenden fachen, ob 
ir noch 10 Pferd mit euer gemahl und meiner lieben tochter geschickt het, 
dennoch wer fy tonten als zu irem Vatter. Wann ich Ye nicht wolt, das sy 
euren willen in keinen fachen ubcrfaren1) fold. Und bit darauf euer befchribene 
antwort, ©eben zu Crumbnau am ertng am fasschungstag annorum 52°.

*) übergehen, cntgegcnhandcln. *) von Stoffeln. ’) zerslihten — verslihten, beilegen. 4) vgl. üppe 
Überflüssigkeit, Eitelkeit, üppee leer, müßig, nichtig. 6) Dahinter folgt ausgestrichen: junkhcr.

Ulricus von Rosenbergk.

541.

(Rufeoff von (Randeck an seinen Achwager Gikgrin von (Reischach. Randeck. 
1453 ohne Monatsdatnm.

Bittet, die Streitsache zwischen seinem Bruder Heinrich und seinem Better Eitelhans ohne 
richterliche Entscheidnng beizulegen. Ihre Uneinigkeit würde nur andern zu Gute kommen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Er.

Min früntlich, willig dienst zevor. Lieber fmöger Bilgry. Ich bit dich, 
das du als wol wellest Hin und milieu brud er, her Hainrichen für Hand wellest 
nemen von der fach wegen zwüschent milieu brüder und rnins Vetters Attel- 
hanfen-) wegen, daz daz gütlich im recht zerschlich3) und zertragen werd, urnb 
int und un ns allen atu früntschafft lieber laus fin, wen mit sölltche uppi^) 
fachen, daz er anfach, daz wir fttst lüt gütig fündent, die gern über uns merent, 
ttinbcnt sy es mit glimps und recht ze megen bringen, und er dieselbigen an 
unns nit erfrömc, man sy gern sehent, daz mir ananderen selbs ücrtribent. 
Tti herinn, rnas dich gtit dünkt und ich atu sunder güt trtimen zti dir hab! 
Geben zti Ranndegg im 53. jar.

Rtidolff von Ranndegg.
(Adr.) Deut edeln und tieften5) Bilgrin von Ryschach, minen lieben 

froäger re.

542.

(Kertha von stechten stein an ihren (Vater (Ukrrch von (Rosenberg. 
Feldsberg. 1454 Juli 29.

Ihr gehe es Besser als früher. Auf das Schreibeu des Vaters, den sie um Hilfe angerufen 
hatte, habe ihr Gatte ihr ein gütliches Benehmen versprochen. Sie wolle das beste thnn.

Witttngau, Fürstl. Schwarzeubergsches Archiv. Familie Liechtenstein. Er.

Edler, rnolgeporner her und lieber Vater. Mein mittig, gehorsam feinst 
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zevor. Das ir unb auch mein brader und swesteru wall möcht, das höret ich 
alzeit gern, und got sey sein gedankch, das ich mich auch pas gehab, bcn Var. 
Und da rumb sa tun ichs euern gnaden zu wissen, das mein Herr mit mir 
geredt hat von der potschaft wegen, die ir im dau bey dem Zepan ernpoten 
habt, und mahnt, er well all sach gegen mir tun, als dan ciin f rum er man 
tun soll. Und Pin des auch au laugeu vor im gewesen/) das ich cur hilf als 
von meinem lieben Vater an en begert hab und auch au mein lieb briider, als 
eit dan das wol ze wissen ist tau, unb auch vou anderen icutten inne seydt 
worden, das ich int nicht anders tun hab mugen, wen en, Ye got will, wol zit 
wissen ist tan, das ich nicht anders begert hab, wenn nach dem pesten. Seydt 
das mich dail got mit dem derfreudt hat von meinem gemahel, das er an 
eukcher mue2) mit mir rnayut ze leben als dau aiu frummer manu, so gesiech 
ich vil lieber, das wir uns mit cinaitder richtten, wen das sich ander leut 
darinn sezalen und sich daruuder mutten. Wen ich hofnung hab, lvas er dau 
gegen mir geredt hat, er lver mir das halten als mein liebs gemahel, und 
ich dcsgelcichcn. Was ich im versprochen hab, das wil ich im auch halten als 
sein liebs gemahel; und ich zu en hofnung hab als zu mein lieben Vater, ir 
werdt en des auch freyn, als ich mich dan fret). Und mein tochttcr Elska hat 
eit vil feinst ernpoten. Geben zu Veltsperg an montag nach sand Jacobs tag 
anno feomini rc. 54.

Pcrcht, geporn von Rosenberg, 
Herrn Hauuscn Don Liechttcnstcin 
von Nicolspurg gemahel.

(Adr.) Dem efeein und wolgeporn Herren, Hern Ulreichcn von Rosenberg, 
meinem lieben Vater.

543.
Der Jude Leo an QKtfgrtn von (Uetschach. Villingcn. 1455 März 18.

Schnldmahnnng und Drohung mit Klage.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Dem Vesten juncher Bilgery von Rischach zü Stoffeln ernbüt ich Leo, 
jnfee zc Vilingen, minen willigen dienst. Ich habe i'ich vormals mit minem 
offen, versigelten 6rief der schulde halb, so der edel und strenge her Hanns 
von Clingenberg, ritter, und ir mir nach lute ntins versigelten briefs, ich von 
uch innhabe, schuldig sind, mir bezaluuge zc thüude gemnitt, dem ir nach innern 
züsagen, mir getan, itit nachgaugen ist, niich zemal unbillich an iich beduncket. 
Vorder und manen ich üch aber inner triiwen an rechter aids statt mit disent 
minem offen, versigelten brief, mich der cgciinnten miner schulde, hoptgütz, gewins 
und ztiises, nach lute mius briefs in disen nechsteu achtagen nach geben dis 
briefs fchierstkompt ölt verrcr verziehen zc bezalen, als ich itch des ze thuude

') habe es nicht abgeleugnet. *)  ohne einige Mühe. 
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wol getruwen. Daitn wo ir daz nit fetten, mag ich nit lassen, ich müs mich 
von üch beelagen und minem bries nach finem innhalt nachgeen, dann ich die 
schulde je nit leuger miner anligenden not halb gefteen*)  lassen kan. Ze urkund 
dirre nmnunng geben und von miner peste wegen mit des stattschribers ze 
Vilingeil iusigel, im ou schaden, versigelt uf zinstag nach dem sonntage letare 
mittervasteu anno re. quinquagesimo quinto.

*) anstehen. 2) doch wohl vou Klingcuberg. 3) aufschiebcu. Vgl. Anstalt des Gerichts. 4) Wälschcr, 
Geldhändler. Vgl. G. Liebe, Die Anfänge der lombardischen Wechsler im deutschen Mittelalter in Zeitschr. 
für Kulturgesch. I S. 273 ff. 5) sich dahinter machen, etwas angrcifen. 6) Ladung, Ballen. Es ist aber 
wohl fordel anzunchmeu, Vorrecht, Privilegium. ’) iumaßen, ebenso. 8) sichcrstellen, bes. durch Bürgen.

544.
(Ukrich von Schinèn an feinen Kchwiezerfohn (Kikzrin von (Ketfcßacß. 

Ohne Ort. 1457 Februar 24.
Kann zu einem Rechtstag, der ihm und dem Juden (Leo?) gesetzt ist, nicht erscheinen. Jener 

möge Geld aufbringen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min früntlich trü vor. Lieber sun. Ich hab sorg, das her Haus2) die 
sacheu vou des judeu wegen nun mit Worten nfziech, so er aber selb nit 
körnen ist. Darumb sy, das mich sirr botschaft nit gön lass oder anstell, ^) so gewin 
mir lenger züg, als mir und deni jubcit uf morn a in rechtag gesezt ist. Den 
ich kan not halb minss libs uff morn nit den rechtag suchen, als du das von 
minem knecht wol verneinen wirst. Och hab ich mit her Hansen Kruthan geret, 
der kan nit Hininkomen, aber er spricht, wellen die von Ulm das gelt nit an 
lasen stan, das ir den das gelt ufsbringen und sovill ine, das man ain boten 
geschikeir müg zü dem WalhenZ) so hab er Michels sigell, der well mit üch 
darhindcr gmi5) och von Martis Hablnhelss wegen. Künest das gelt ufbringen, 
so will ich von din und minss brüderss wegen von inner wegen darhinder galt. 
Och biss daran, das ich nit verkurtzt werd gen dem jnden von dess rechten 
wegen, das uns uff morn gesezt ist, Wan ich itit fönten kan. Datum Mathistng 57.

Ulrich von Schinett.
(Adr.) Minem lieben dochterman Bilgrin von Rischach zü Stoffelen.

545.
Hans von 'Kftngenßerg an sKikgrm von (Ueifchach. Ulm. 1457 März 21.

Er habe Geld aufgebracht. Bitte, für seine Frau und einen von ihm unternommenen Bau 
zu sorgeu. Sicgeloollmacht. Verspricht, Neuigkeiten mitzuteilen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min früntlich, willig dienst zuvor. Lieber Billgry. Wifs, daz ich zü Ulm 
1200 guldeu bar zü wegen braucht hab, darmit die fardel ^) bezalt find. Doch 
muss ich Hainrichen dreist inmauss T) alss vor darumb versorgen,^) bitt ich dich, 
den brieff och zü versyglen. Und verlür biss sans Jaeobs tag an den 
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1200 gulden 60 gulden. Und wer min Vetter kommen, so wer ich uff hiut 
ussgefaren, und wird gen dem juden und sust vast gesumpt. Och, lieber Billgry, 
so hab ich miner hussfrouen befolhen, wass ir angelegen syg, da soll sy din 
raut für ander haben. Bitt ich dich, du wellist ir beholffen uitd berautten 
siit und in minen fachen daz best tim, denn ich dir fur ander truto. D o ch 
soit s y ii it m innen! Und ich hab ir aygenlich in geschrift geschikt, wie 
sy sich nach dinem raut mit den knechten halten sol. Och hab ich ain buw 
understanden, da reitt all maul hinüber und besich in, daz er recht gemacht 
und die werchlutt geferget') werden. Och haut sy min sygel. Wass du sy 
versyglen haist, daz sol sy tün und sust nit, daz hab ich ir och geschriben. 
Wass ich treffenlich mer zü Oesterich vernym, wil ich dich by der ersten bott- 
schaft, so ich haben mag, wissen lausten. Datum zü Ulm uff mentag nach 
dem sunentag oculy anno 57.

Ich wil in miner fronen fachen daz best tun, daz sag ir.
Hanns von Clingenberg.

(Adr.) Dem edeln und Vesten Billgrin von Rischach zü Stoffeln, minem 
gütten fründ.

546.
Laapar und Heinrich von Kchönau an fKrkgrin von (Ueischach. 1458 

Oktober 25.
Aufforderung zum Eiulagcr.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Dem edeln Bilgrin van Ryschach entbieten ich Casper und Hainrich van 
Schönnouw, geprüdern, unsern willig dienst bevor und mannen dich mit dissem 
boten und briefse als amen bürgen, so hoch und wir dich ze mannen haben, 
das du uns der erlangten mannung, so wir dir nun langst van unser fronen, 
der margräfsinen säligen?) wegen getan habent, van stund an gnüg sigcst und 
laitest mit aincm pfürit in Uelis Ammans hus ze Frouenveld, so lang 
bis uns zinss und schaden nach lut unsers hvptbriesfs bezalt werden. Und du 
wollest darin nit sümig sind, sander thun nach unserm getrüwen. Daun sottest 
uns aber nit gnügtün, das wir doch nit trüwen, möchtent wir nit gelaufen, 
wir müstent dich darnni fitruenicn,3) das uns doch laid wäre. Geben und ver- 
sigelt mit des ersamen Conraten van Wellenbergs van unser pät *)  wegen, im 
än schaden, ufsgedruckten insigel by end der geschrifft in der briefs uff mit- 
wochen Var saut Symän und Judas tag anno domini 1458°.

(Adr.) Bilgrin van Ryschach?)
') abfertigen. ") Elisabeth, Markgräfin v. Hachberg, geb. Gräfin uoit Montfort. 3) gerichtlich 

gegen jemand vorgehen. 4) Bitte. 5) Ans der Rückseite von späterer Hand: „Manung von Caspars 
und Heinrichen von Schönow wegen der marggrävin, dabei er als ein bürg verhasst." Solche Biahnungen 
sind noch mehrere an Bilgrin von Reischach gerichtet worden. Vgl. z. B. in demselben Archiv die 
Mahnung der Ursula von Lnternan, geb. v. Friedingen, Witwe, <1. d. 1497 Jannar 15 (snnntag nechst
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547.
(Ufrtcß <Kredek an (Mèkchior (Ungerachen. Rogessin.') Ohne Jahr (ca. 1460) 

September.
Bitte, nach geraubten Pferden zu forschen.

Breslau, Stadtarchiv. Lr.

Mein bin ft. Liber her Melcher. Ich clage euch alzo meynem guthen 
frund, daz sie mir haben 8 pfrede genomen eint sondag zu nacht zu Crysselwiz, 
unde bethe ich euch alzo meynen libin frund, daz ir wollet bestellin mit enerm 
bnrggrefse zu Genichewyz,^) ab sye der irren3) mochte derforschen. Auch bethe 
ich euch, daz ir wollet derfaren, ab sie icht die fusleeysser keyn Breslau brocht 
heten, ab sye sich ich vorgrysseu hethen. llnbc bethe euch alzo meynen guthen 
frunb, baz ir euch sulger möee nicht lot vordryssin. Hube daz wil ich umbe 
euch vordynen imbc vor sey mich ganzer dran zu euch. Gegebin zu Rogessin 
am dynsdag noch unser frauen dag, als sie gebotn wart.

Ulrych Bredel, 
rytter zu Rogessin.

(Adr.) Dem erbetnt unde wolweyssen Melcher Ungerothen, zu Genichewiz 
gesessin, meynem guthen frund, sal der brysf.

548.
SKerhart von Akrnzenöerz an Lkaus Hafner. Ohne Ort. 1465 April 29. 

Schnldmahnnng.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Lr.

Dem ebertt Claus Hafner zu Winterlingen.
Lieber Claus Hafner. Der zwayer hundert guldin halb, so die du mir 

schuldig bist und die du uf sannd Martis tag geanntwort sollest hau dem Vogt 
von Schalzburg/) nachdem und du gelopt hast re., und bin in mainung ge- 
wesen, solichs wer bescheen, sittemal aber das bischer nit bescheheu ist, bitt 
ich dich, du wollest miel) untb die zwayhuudert guldin usrichten^) ölte leitger 
verziehen, wil ich untb dich beschnlden. Wo aber soliehs nit beschicht, so müßt 
ich gebenden, wie ich bas min von bir brecht, bas ich doch lieber vertragen3) 
wolt fin. Darnach wiß dich zu richten! Geben nf nientng vor Philippi und 
Jacobi anno re. 65". Eberhart von Klingemberg.
vor saut Anthonien tag des heiligen ensidlers), die ihren lieben Oheim und allerbesten Freund B. v. 
R. wegen 45 Gulden Rheinisch zum Einlager auffordert: „das du angesicht bist brieffs inzuchest und leistest 
gen Badcil zu dem enget in des Offen wirteshuß so lang :c." Rüger Im thurn von Schaffhansen 
mahnt B. v. R. am 10. Februar 1497 (fritag vor dem soutag invocavit) nm 11 Gulden Rheinisch, daß 
du „iuzichcst und laistest recht offen giselschaft zu Schaffhuseu in der herberg zu dem guldin schwert" 
u. s. tu. liber Einlager vgl. Friedländer, TaS Einlager, ein Beitr. z. deutsch. Rechtsgeschichte, Münster 
1868, K. Thuemmel, Das Eiillager der altdeutschen Rechtsgeschichte in Zeitschrift f. Knltnrgesch. 
Bd. III, S. 58 ff. und A. Werminghoff, Zur Rechtsgeschichte des Einlagers in Südwestdeutschland in 
Zeitschrift f. Geschichte des Oberrheins N. F. Bd. XIII, S. 67 ff.

*) Vielleicht Rogoisna, Dorf und Rittergut Kr. Rybnik. * *) Gnichlvitz, Kr. Breslau. ’) irgendwo. 
‘) Schalksburg. 5) bezahlen. 6) überhoben.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 24
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549.

Hane (Kessrer an lKrkgrin von Aei schach. Ohne Ort. 1468 Januar 8.
Verwahrung gegen Reischachs Beschuldigungen, wegen deren er schon wiederholt gerichtliche 

Entscheidungen angcbotcn habe. Zurückweisung von dessen Beschwerde wegen unbilligen Dützens. Reue 
Aufforderung zn gerichtlicher Entscheidung.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.
Hans Bessrer?) Du Bülgri von Rüschach hallst ntich in bin geschritten 

uutzher mit der unwaurhait unverschult geschuldiget, daz mir swaurklich-) in in 
gelümpf und ere berüret, über das ich mich daruss gnügsamenlich für Heren 
nnd stett in min geschritten, gegen dir zü recht fürzekomend, Herbotten gehept 
und nie anders begert hab, dann daz nach unser bayden tailen fürtragen füg 
nnd nnfüg in unverdingtem rechten erkennen nnd nßfindig werden zü laussen. 
Der wolgeboren min gnädiger her, grauff Jorg von Werdenberg, hant dir ouch 
darzü geschriben,^) mich by demselben rechtherbietten beliben lansfen, nachdem 
ich filier gnande diener bin. Daz alles haut mich untzher nit vervaugeu/) sonder 
dn hanst sölichs veracht nnd vcrmainst mich gantz nach innern willen ane recht 
mit der nnwanrhait ze schmähen und ze halten, meldest onch daby, ich hab dich 
unbillich gedutzt, nnd mainst, darumb rant ze pflegend. Tüt dir alles nach 
nufer bayder herkomen, und ich nm in, du noch nit Priester bist worden, nit 
not, nnd hast svllcher schmächwvrt klainen verstand, angesehen daz ich in den 
dingen mit dir gantz ichzit ze handel noch ze werben gehept, sonder zü Rottwil 
darinne minthalben gepürliches gehandelt und recht getan hab. Vordren hernff 
aber an dich, wie ich erenhalb sol, nochmanls mit mir nmb bin vorbrnng zü 
recht fürzekomenb, nff welhen Heren ober statt bir füg,6) wie ich bir vormauls 
in min geschrifften benernpt nnb fürgeschlagen hab. Uitb solt nn zwyffel fin, alle- 
mite bn mir also unverzogenlich nachzekomenb nit züfchribst nnb nachkomst, 
bas ich barumb niincn Heren, frünb nnb günner rant haben, dawyber werben 
nnb tön Wil, als ich hoff, baz mir miner eren halb wol gepüren werb. Geben 
nnb mit minem by ettbe bei- ge schlifft uffgebrucktem infiget best gelt uff Erharbi 
episcopi anno re. 68°.

(Abr.) Dem Bülgri von Rüschach, Vogt zü Pregentz.

550.

Johann Truchseß von Makdöurg an (Kikgrin von (Neischach. Tranchbnrg. 
1468 Januar 13.

Will ihm gegen Bessrer helfen und rät ihm dringend, die Sache nachdrücklich zu verfolgen. Auf
forderung zu persönlicher Besprechung. Auch Reischachs Bruder solle gegen jenen auftreten.

Freiburg t. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.
Min früntlich bienst zuvor. Lieber Bylgrin. Din schribeu uitb Hannsen
*) In späteren Schreiben wird er Hans Bessrer von Ravensburg und „Bürger" genannt, 1470 

aber als wohnhaft zu Lintach (— Lindach) bezeichnet. Sehr ergötzlich ist bei diesem Rangstreit, wie 
ein jeder durch das Setzen seines Namens über den Brief, also durch Überschrift anstatt der Unterschrift, 
sich als den dem andern Übergeordneten zn erkennen giebt. Vgl. dazu meine Geschichte des deutschen 
Briefes Bd. I S. 49. 2) schwerlich, im hohen Grade, sehr. s) Das Schreiben ist erhalten d. d. 1467 
Oktober 12 (mendag vor fant Galln tag; ebenda, Or.). 4) frommen, nützen. 6) Passen.
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Bessrers antwürt, so er dir gegeben hat, hab ich wol verlesen, und sott wol 
geloben, das mich Mich deß Bessrers antwürt zümäl frömd und mutwillig 
niempt, und müt mich nycnerdt dann allenthalb?) Und waz ich dir raten 
uni) heissen kan, damit du an im gerochen werdest, Wil ich mit gutem willen 
gern thün. Lieber Bylgrin, lass; die sach gegen dem Bessrer nit anhangen 
und nient ettwas gegen in für, was du an rät vindest das best sein! Sch so 
hab ich dir die brieff by Hannsen Schwaben geschikt und daby geschriben, als; 
du wol vernomen hast. Dann maister Hainrich, der tütt nicht, man stupst in 
dann mit gelt. Du vindest wol in dem Hegön rät und hilff gegen dem Bessrer: 
lass; es nur nit anhangen und niem es zü hertzen! Sch so sunt her, Ivan du 
wollest, so vindest du mich, ob gott wil, hie zü Truchburg, dann setz an 
montag und zinstag, so vindest du mich nit anhaimsch, sonnder zu Lükirch,^) da 
hab ich zü schaffen. Aber hienach kom, wann du wollest. Und sonnder wann 
du in das pirg zü mitten vettern ridten wollest, so kom vorher zü mir. Lieber, 
lass; dir die sach anligen! Datnm zü Truchburg an dem zwaintzigestcn anno 68°.

Johanns Truchsäsß zii Waltpnrg, lanntvogt re.
(Zettel, wohl von eigener Hand.) Lieber Bilgery, daz din brüder sein sind 

werde, ob es güt wär!
(Adr.) Dem edeln und Vesten Bilgrin von Rischach, Vogt zü Pregentz, 

minent güten fründ re.

551.

Hans lKessrèr an Gikgrin von (Ueischach. Ohne Srt. 1468 Februar 8.
Neue Verwahrung gegen die Überhebung Reischachs, der wie nunmehr auch sein Bruder ihn 

verfolgen will weil er ihn gedutzt habe. Neue Aufforderung zu gerichtlicher Entscheidung.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Hanns Bessrer. Du Bilgri von Rischach, Vogt zü Pregentz, haust mir 
in ciiiiem binent brieff, des datum staut uff aller hailgeu tag,3) under dynem 
spgel geschriben und darinn gemeldt, ich hab dich gedutzt, darnmb du wöllist 
diner Heren und fründ rautz pflegen, was dir deßhalb gegen mir fürzenemend 
und zü tünb gepür und dir selbs, binent nomen, stammen und Vordren ver- 
mainst fchuldig zü sind, daruff din brüder Burckart von Rischach mir ain 
schrifft, der datnm lut uff dornstag nach saut Sebastians tag,4) mich getän uff 
maynung, wie er Vorstand von dir, das ich üwer von Rischach herkomen und 
das min gelüch zesamen in minent gcutüt Hermes;, und ir syend von mir nit 
gern veracht, und iueg6) die sach gelüch, als hett ich ims getan, als ouch sy:3) tüt 
dir, binent brüder svlich adels rechnuug gegen mir nit not, angesehen unser 
bayder herkomen. Und soit wyssen, das ich, min nenn und stamm svlichs von 
dir, diuem brüder nit gern haben sollen, das wir von üch also veracht und ge- 

*) ärgert mich nirgends, denn überall, d. h. außerordentlich. 2) Leutkirch. 3) 1467 November 1.
4) Januar 21. 5) wäge, gelte. e) der Fall sein.

24*
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schumpfiert sollend fin und werden, wann du dach wol waist uni) nit dillich 
ist nach unserm hcrkomcu, ich dich, diu Drüber in ander maus; uud wiß schuldig 
bi» je halten. Permaiust aber du, diu brüder, ich schuldig sy, dich baß uud 
höher ze halten, des ich uit vermaiu, so herbiut ich mich, dir, diuem brüder 
darumb surzekomen uss die wolgebornen mineu gnädig hercu, Heren Jörge grave 
zu Werdenberg oder uss Hern Eberharten grave zü Kirchberg. Uud wie allda 
von iu ze recht erkennt wirdt, ich dich, diu brüder halten soll, mich Deinigen 
Wil, ouch dir svlich recht ausiu von mir ufszenemeu. Laus; mich mit dem Dutten 
uuverzogeulich in geschrifst wysseu, mil ich zü stund bitten umD anuernnng, tag 
zü setzen, und den brüst *)  au mir uit laussen herwinden,den Worten ich verrers, 
als min nottdursst hervordret, dawyder nit tun nnd werben müß. Datum und 
mit minem sygel by end der geschrisst versigelt uff mentag nach font Dorotheen, 
der hailgen juncksronen, tag anno domini rc. int 68°.

(Adr.) Dem Bilgri von Rischach, Vogt zü Pregentz.

552.

Hans iIèssrèr an Qßhfgrtn von (Uetschach. Ohne Ort. 1468 Februar 8.
Zurückweisung vou desicn Anmaßungen uud Verspottungen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Hanns Bessrer. Du, Bülgri von Rischach, Vogt zü Pregentz, schribst mir 
aber und meldst, wie ich in min schafften mich für dich setz nnd erheb, deshalb 
mir nit züm, wann bin herkomen sy von edlen leiden, rittet und knechten und 
das min von burger und to uff I eût e, nnd ma inst, rappenhuben -') uffzüsetzen 
und vederstül4) uß in ze machen, hab nit gstalt, nnd ich raytz und Dring dich 
zü dem, das du vermittelt heltist, und müg wol varDan5) anstrichen, die nit 
DliDlidj syend, wie banne bin schrifst bavou unb an dem datum lut uff 
sambstag nach faut Pauls Dcfcrung6) unb das melden tüt, hab ich verlesen 
und die maynung verstanden rc. Und als du meldst, ich setz mich für dich, 
zum mir nit: das bekenn ich vast wol, das sölichcr hochmüt mir unb bir nit 
züstaut noch zimpt, angesehen das wir bayd der herschasfteu über ainaubra 
under unß nit habend noch vermugenb, damit wir sölichs gen ainaubra tun 
unb pflegen sollend. Aber sybmäts du dich vor für mich in diner schrifst gesetzt 
und mich grobclich gen dir hernidret haust wollen, haut mir wol zimpt, mich 
gegen dir ouch also ze halten, angesehen min unb bin herkomen. Als bu benne 
inainft, bin herkomen sy von ebleit kitte, rittet unb knechte, bie ich nit schütt7) 
unb ir herkomen tob unb brif;,8) unb bin in ntaiiutiig, ich lüfijrb nach gstalt

’) Brnst = Bruch, Beeinträchtigung, Hinderung, UnterlassungSschnld. Vgl. auch Schmellcr, Bayer. 
Wb. I2, 367: Es geschieht mir Brust in einem Gcrichtshandel, ich verliere, ich werde als der Schuldige 
erkannt. 2) Hier paßt die Bedeutung: mangeln, fehlen schlecht; wohl aber die bei Grimm, T>. Wb. 3, 
1067 angeführte: erweisen. *)  Rabcnhaubc. Haube bedeutet auch das Kopftuch eines abgerichtetcn Falken. 
*) znr Beize abgerichteter Falke, Sperber- 5) Farben. ®) Januar 27. ’) schelten. 8) preisen.
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der fach von in nit also gehalten, als du denne mich bißher unverschult ge- 
schmächt und gehalten haust; setzst ouch, ntin herkomen sy von burger und 
kouffleüte: soltu wysseu, das min Herkommen ist de sanctja tri]1 )nitate und 
von aller übersatt und adels creu, deshalb dir nit wol staut noch not tüt, 
mir die zü nneren von vederspil zü rappengeschlecht anziechen und glüchnen2) 
soltust, angesehen min güt herkomen. Und wiewol ich dir nach bitter raytzuug 
solich tinbeschayden Puncten nnd articul ouch wol melden, anziechen künd und wist, 
wann aber ich verstän, das sy dich in diner schrifft schmähen und schnmpfieren 
tünd, so wil ich es dnrch gelüinpf3) und beschaydenhait^) yetz bestän uild belibeu 
lausten. Meldst ouch, ich mug wol varban anstrichen, sy belibend aber nit, 
nnd ich setz mir selbs gehnnpf,5) den sust von niemandt hvrist: soltn wyssen, 
sydmauls du mir in in volkomenlichs zürechterbietten — und das recht tän ich 
zü Rottwil — in abstrichend varban und mir daby in nngeiùntpfe) hermüst,2) 
vermain ich durch die frasst gottes, das bin geschüdikait3) so behend nymmer mag 
gesin noch werden, daS du dawyder und die varban der gerechtikait durch
strichen unb abtün mügest, und, ob gett wil, vor dir in volkomeulich gelümpf 
und wesen beliben nnd bestän wil. Tüst ouch melden, wie ich in min schrissten 
die er anrür, des du gütwillig syest, dich barinn nit zu bedecken/) mir dar und 
fürzekomen. . Ist noch dinthalb nit not, nach diner vordrnng und du eleger 
bist, das du so gütwillig solt fin, mir sürschlag ze tünd/") nach innhalt nnßer 
schrissten, die clanrlich zü erkenne gind, uff mainuug diu vordrung staut, 
min er berür und du habest schaden gelitten, die ich dir schuldig sy zü ent- 
wybren.") Und sydermauls ich verstau diu ußzüg'3) und flucht diner vordrung, 
und das gnügsam zürechtherbieften, ich dir tän und getan hab, verachten tust, 
so soit ön zwyffel fin, das ich denocht darumb nit zü Prang burger wird, ouch 
gen den rayfieren *3) zü Behem nit werben wil, funber miner Herren und 
guter frünb raut haben unb bawyber in tän unb werben wil, als mir ntinen 
eren wol zimpt unb züstän wirbt. Datum unb mit minem büschüt ") by 
enb ber geschrisst nffgebrnckt uff nicntag nach fant Dorotheen, ber hailgen 
junckfrouen, tag anno bontini tc. im 68 °.

553.

Grkzrin von (Ueischach an Hans Gèssrèr. Ohne Ort unb Jahr (1468).
Hat fein Sdircibcn vom 8. Februar andern gezeigt; weist sein Anerbieten zurück. Bcrhöhnt ihn 

als Krämer und Bürger.
Freiburg i. Br., v. Rcischach'sches Archiv. Konzept, durchstrichen (nicht benutzt?).

Bilgry von Rischach, Vogt zü Bregenz. Hanns Bessrer von Raffenspnrg. 
So ich bid) ersüch hab, uinb bas bu bich fur mich in binen fdjrtbcn gefezt, 
gebnzett unb nit gehalten haust, als ein ebelman von a in ent burger gehalten

’) lädiert. ’) vergleichen. ’) Ziemlichkeit. 4) verständige Mätzigung. 6) Ansehen. *)  mit Un
ziemlichkeit, Schimpf. ’) ermessen. *)  Gescheidheit, Schlauheit. ") verstecken. 10j Vorschläge machen. 
**) ersetzen. H) Ausflucht. *·)  vctfærc, reifer Krieger. In Böhmen tobten die Kämpfe gegen Georg 
Podiebrad. '*)  Petschaft.
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werden sol, haust du mir geschriben mit) dich ettlicheu furkumeus erbosten, ob 
du schuldig sigest, mich bas und höher zn halten, wie das derselb brieff am 
dato uff mentag nach saut Dorenteu tag iu bissen jar luten rc. Han ich dir 
geantwart, mich berür sollichs enlain nit, sunder inincn brüder, den du darinn 
meldest, ander unser fruntschafft und den gemainen adel: an die well ich sollichs 
bringen, din schriben hören lausten und dir dann verer antwort geben rc. 
Hab ich solich din schriben mer wann an einem end vil Heren, ritter und 
knecht selbs und durch min fründ Horen lausten, tren ratt, willen und mainung 
vernumen. Und vind nit, das nott sig, Derer zu iuttren1) noch zü erkenn eu, 
umb das daz der gemain adel in Welt herbracht hatt, und du kumerst dich mit 
fachen, dir nit zustand . . .2) gingest uff die trinckstuben und Dorsch dort,2) wie 
der Pfeffer und [anber]8) koffmanschach Don Alexandria und Parzalony gen Venedes 
finit, und wie der bairchattdücher gewechfelt werden, zimpt dir bas, denn den 
adel zn rechtDertigen. Du schribst mir mer wann in a in em brieff, du wellest 
dawider werben und thun rc.: bin ich in grossen sorgen bisher gewessen, daz 
ich ser Dorcht, du thettest dich gen Beheni und wurdest burger zu Brag. So du 
mich aber gen Rottwil furgenumen haust, will mich beduukeu, du mainest, ich 
nuig dich da nit wissen, und schlissest Dilicht gern ainen bolz dem andern nach, 
ab du den ersten zu hoch als nider geschossen hettest.

554.

Hane von (Kanbecß an seinen Kchwager (Kikzrin von (Ueischach. Ohne 
Ort. 1468 März 12.

Kami irgend einen Wunsch nicht erfüllen, weil er mit denen von Stein schlecht steht.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min früntlich, willig dienst beDor. Lieber schlvager. Din begeren Han ich 
Derstanden und füeg dir zü wyßen, das ich mit denen Don Stain etwas schrags 
ston4) etlicher armen lüt halb, so denn an das schloß Rvssnegg gehörend. Und 
och in snnderhayt so wil ich mit dem Hommessenger nünt zü tünd Han. Hat 
sich begeben, noch diewil min Herr byschoff Bnrckart8) in wirden gewessen ist, 
ettlicher schulden halb, so im byschoff HainrichG) zü tünd was, daz sich etwas 
wort begaben, mir ingcdenck sind. Wiewol ich dir in aller zirnlichhayt byllich 
zu dienst wfifrd und ich och iu ander weg gern tun wil: des soll du snnder 
zwiffel fin, wan im hast als güt umb mich beschult, und byt dich, mirs im 
besten zü Dermercken. Geben uff samstag vor remeuyscere im 60.

Haus Don Randegg, ritter.
(Adr.) Dem ei)ein und festen Bylgrin Don Rischach, Dogt zü Bregentz, 

minent lieben schwager.

*) erläutern. Vgl. Grimm, D. Wb- 6, 388: einen Richterspruch an die höhere Instanz ziehen, 
auf das; er erläutert oder verbessert werde. 2) Der ganze Passus ist sehr schwer leserlich. ’) ausgestrichen.
4) gespannt stehe. 5) B. II. von Randeck, gewählt 1462. «) Heinrich IV. von Höwen, gew. 1436.
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555.
lKikzrm von (Retscßacß an Hans lKestrer. Ohne Ort. 1468 März 16.

Auf feine Aufforderung, alles, was er über sein oder seines Geschlechtes unadeliges Herkommen 
wisse, vorzubringen, habe jener geschwiegen. Fordert ihn zur Abbitte oder zu richterlicher Entscheidung auf.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Konzept.

Bilgry i)oit Rischach, Vogt zu Bregenz. Hailns Bessrer von Raffenspurg. 
Ich hab dir uss miner nottdurfst und doch mit der warhait allerlay geschriben, 
so schribst mir in ainem briefs, des datum wist uff mentag uach sailt Dorothea 
tag nechstverruckt, wiewol du mir solich unzimlich punten und artikcl ouch 
wol melden, anziechen kündest und Mistest, und wann sy mich schmechen und 
schumpffieren, so wellest es durch glümpff und beschaideuhait setz destan und 
beliben lausten. Hab ich dir geantwert/) das dir ungedanckt sig, was du von 
minen vvrdern, minem stamen von Rischach und dehainer miner lingen alder 
ainner Person unadenlich, unerlichs herkumen alder wessen wissest, zü verschwegen, 
und an dich gevodert, mir offenlich und nit verdeckt zü schriben, was du args 
von mir westest, thettest aber daz nit, so Welt ich dich unersücht nit lausten 
inhalt derselben miner antwort. Daruff haust du mir nicht geschriben. Das 
nimpt mich nit srömd, denn du noch meinem waist, noch fern mit warhait args 
alder unerlichs von mir nit schriben noch reden, und du haust dasselb erdaucht 
und dir fürgenumen und weltest mir gern also verdeckt2) uufüg3) machen. 
Ich bin aber nit der man, der sollichs von dir liden alder mich tnbert4) inn 
unverantwort lausten well: vorder darufs an dich, mir umb din erdaucht, ver
deckt schuldiguug wanndel^) und bekerung zu tim. Ob du das aber uit maintest, 
so kum mir darumb zu recht sur sur den wolgeborn minen Hern grast Jergen 
von Werdenberg, des, als du schribst, diener bist, und tur mir dar umb mm 
vordrung der fach, als vil du mir mit recht schuldig werdest, unverwägert. 
Mainst du denn, das ich dir der fach alb icht zu tim wer alder sin sölt, wil 
ich dir wider rechten und merer mins glimpffs willen da selber also och sin, 
wiewol du mir billich umb din vordrung sur minen gnedigen Heren von 
Ostrich, des diner ich bin, nachvolgtest. Sover du deu dingen also nachkumeu 
will, lauss mich furderlich in geschreft wessen, umb annemung, tag ze setzen und 
ustragO) zii geben, bitten und in ander weg darnach gerichten muge. Datlim 
under minem bettschatt uff mitwochen vor oculy anno domini re. 68.

556.
Hane <Iessrer an lIikgrin von (Κέί^αοβ. Ohne Ort. 1468 März 23.

Weist seine ungerechtfertigten Beschuldigungen zurück: er habe ihn nicht verunehrt. Berührt 
nochmals sein Herkommen. Ist mit einem Rechtstag einverstanden.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Hans Bessrer. Du Bilgery von Rischach, Vogt zü Bregeutz, haust mir
*) Dieser Brief fehlt. Es ist wohl der, der in Nr. 556 als vom 22. Februar datiert bezeichnet 

wird. 2) verhüllt, heimlich. s) Unziemlichkeit. 4) irgend. 5) Bnste. fl) Schlichtung, Entscheidung. 
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aber in zwayen innen briefen geschriben, daz batuni tut des ant uff kathedra 
Petri/) des andern uff mitwachen vor dent suntag ocitii2) in der basten, darin 
gemalt und angezogen wirt, wie ich selbs bekenn, das ich mich nit billich für 
dich gesetzt hab, und ich gab mir füg mit beut,3) bas btt es vor mit mir an- 
gefangen iinb bich für mich gesetzt Habist, bas ouch wär syg, unb mainst, es 
staub billich am ebelntan vor ainem burger unb ber bürget nit vor atm ebel
matt, — bas lanß ich beftön unb bevilch bas Strattsbttrg, Basel, Nürnberg unb 
Ulm zü rechtverligit, bie Habenb vil gulbiit,4) — unb mainst, btt bekennist mich, 
weste ich icht arges von bir, ich ließ es nicht ungemelt, unb mir syg nngebanckt, 
was ich von binent nennen, vorbren unb stammen von Rischach unb behainer 
biner linien ober biner ainigen person unabeliches, unerliches wisß, soll ich sagen 
unb bie wärhait nit verschwigen re. : waist bu wol unb haust bas in miner 
naschten geschrist zü guter manß verstauben, bas ich bir bin srüutschast von 
Rischach unb nnber, von betten bu herkumen bist, nit geletzt noch entunert,5) 
f'unber bie gelobt, bamit bir nit nout tüt, mich also ze ersücheitb, wann bas 
ich fünft wol Verston, das bu mir haderwerckes zütuütest, das utüs; ich gestatten, 
wie ungern ich es von dir duld re. Tüst auch rnälden, wie ich schrib, das min 
herkumen syg de sancta trinitate, so mainst du, ich syg über die fürsten von 
Baygern, die sygind feint Elizabethen geschlächt, und tüst damit min spotten. 
Ich bin nit über mit Herzogen von Baygern noch sant Elizabethen geschlächt, 
aber min herknmen ist de sancta trinitate, und davon hab ich min fei, und 
das leben ist ouch mir daher geben, unb bas herkumen min ist baher unb 
von aller erberkait unb abels eren. 9iit nnberft waist unb kauft usß mir machen, 
bu wellist benn bie nuwärhait fürgeben unb bruchen, als bu vormouls in bitt 
geschriften ouch ton häst. Unb biiruff miter mälst, wie bas min unb bin her
klimmt in bisem lanb syg wol bekant, unb ich well nebent bir fin, bas wellist 
bu mir nit gestatten unb raut bärumb haben biner früntschaft unb bes gemailten 
abels, tüt bir nit not, angesechen min unb bin herkumen. Aber wilt bu je nit 
anders, so mochtist bu wol verztechen, bis bas ber bäbft bas concilium herusß- 
legtti, so fönt vil gemailtes; abels von allen tauben züsameu, so mochtist bu 
bester bas; rauty pflegen. Denn als bu schribst, ich hab bir geschriben, bas 
binenthalb nit nout wär, bas bu so gütwillig wärtst mit bim herbietten, an
gesechen, bas bu diu kl eg er si gift unb bin ciagüorbren min er berür unb selbs 
bekenst, nit billich syg, beim fobii bu mainst, bie wale staub an bir, bas 
fürzenemen an etlich enb, bst es hin gehören syg, ist binhalb atu verbackt antwurt, 
mtgesechen, bsts ich bir biet und zü meitgcnt mmtl uff die, so umb söltchs zü 
recht erkennen, haben gebetten unb nie nnberft begert, beim entliches antschids, 
bslinit fug unb unfftg gebrncht unb an tag turnen wär, bas alles haut mich 
nie mugen verseuchen,3) unb haust bich allweg mit ber unwarhait wellen be-

’) Februar 22. 2) März 6. 3) nähme das Recht dazu davon her. 4) Gulden. Diesen Passus 
nucdcrholt Bilgrius Antwort vom 18. April 1468 und fugt hinzu: „oheya! wol ain schön antwort." 
s) verunehrt. ®) nützen, frommen.
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zalen und sched en damit Do» mir iwteii lind bringen, die ich dir nit schuldig 
was nach bin. Ich bin aber auch nit der man, der dir sölichs gan, denn als 
du in diner leisten schrift vordrung an mich tust, der verdackten ’) schuldingung 
kerung und wandel^) ze tünd, ab aber ich das nit vermainti ze tünd, sa begerest 
du nit mich, dir därumb zü recht fürzükumen uff den wvlgebornen mincit 
gnädigen Herren, graus Jergen von Werdenberg und Herr züm Hailigenberg ;c., 
des ich gütwillig bin, hie inn vergriffner^) form und miß unbedingt uffzeniemen 
und dir allda vor sinen gnauden tün, sovil und recht ist. Und wil dir sölich 
recht van mir uffzüniemen fin, lausß mich in schrifft wissen: wil ich zü stund 
minen gnädigen Herren umb anniemung der fach und tag zü setzen bitten und 
den brüst an mir nit laussen erwinden. Dins erbietten deß widerrechtes ist nit 
nout, nauchdem du clegen bist. Geben under minem bitschicht uff mitwochen 
Var dem suntag letare in der vasten anno rc. 68. jar 2c.4)

557.
lKertha von Liechtenstein an Heinrich von V^^nKerz. Wien. 1473 

August 21.
Zeigt den Tod ihres Gemahls an. Rosenberg möge ihr zur Erlangung des ihr Vermachten 

behülflich sein: will mündlich näheres mittcilen. Befinden.

Wittingan, Fürstl. Schwarzenbergsches Archiv. Or.

Wolgeparn Herr und lieber Vetter. Mein freuntlich dinst in gneten willen. 
Ich lass eu wissen, das mein Herr und gemacht laider mit tad verschaiden ist, 
dem gat genädig sey! Nu pit ich eu, ist, das mir hilf mit geschehen würde 
von meins gemacht) wegen gegen den von Liechtnstain, ir werdet mich nicht 
verlassen. Des versi ech ich mich genzlich zu eu als zu meint lieben Vettern. Und 
sltnder pit ich eu von meins gemächtzpriesf und bestettbrieff, die ich pey eu hab, 
ir wellet mir beue) zu meinen Handen schikchen, damit ich dem ntiig nachgen, 
als es dann unser Herr nü geschikcht hat. Und lat mich eu bevolhen sein, das 
wil ich alzeit sraüsnstlich umb eu verdienn. Und ist, das der Martine Tulmäez, 
eur diener, zu mir ktunbt, wil ich eu zu wissen thuen, was ich yez in meinen 
suchen Handl nach rat meiner gneten Heren und srennt. Und das ir eit wol 
gehabet, hört ich alzeit von herzen gern von eu. Geben zu Wienn an sambstag 
vor sand Bertlmes tag anno domini 2c. 73°.

Pericht, geporen von Rosnberg, Heren 
Hannsns von Liechtnstain seligen witibt.

(Adr.) Dem wolgeborn Herrn, Herrn Hainreich von Rosnberg, meinem 
lieben vettern.

*) verdeckt, verhüllt. 2) Buße. *) vergris— Übereinkunft. 4) Es folgt noch ein Konzept Bilgrins 
d. d. 1468 April 18 (nff rncntag, dem hailgcn ostcrabent [sic!]) ohne wesentlich neues: er erklärt sich bereit, 
mit Bessrer vor dem Grafen von Werdeilberg zu erscheinen. Doch findet sich noch ein Brief von Hans 
Bessrer, wohilhaft zu Liiltach, d. d. 1470, Oktober 31 (uff mituchtcn vor aller haillig tag), in dem er den 
Vorwurf Bilgrins, er sei unedel, zurückwcist. 5) Vermächtnis, auch tviorgengabc. °) die.
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558.
Sitekßans von Kiosfekn an lKrkgrin von (ΚοιΓ^αοβ. Ohne Ort. 1474 

Dezember 8.
Bittet, in dem Schiedsgericht zwischen seinem Vater und ihm, wobei Heinrich von Randeck 

Obmann sei, seine Partei zu vertreten und zu ihm zu kommen.

Freiburg i. Br., v. Rcischach'sches Archiv. Or.

Mül frünthlichen dienst züvor. Lieber nachbür. Als; bit wol vernomen 
haust, das ich imb nun Vatter in spennen gen anandren sind gesin, des wir 
nur gestlicht und gericht sind, und sich geben haut, mir am sierreu tail ze geben 
hallt dllr den banck an weg, und des sol uns; her Hainrich Vvn Randeck be- 
schaiden, wo wir spennig in den dingen wurdind, als; ain obman, uild sol yeth- 
liche barty zu im ain scheu, widerumb so bit ich als; ain guten friud und 
nachbüren, das du by mir wellist sin, deu ich dich toast gern Welt haben by 
her Hainrichn. Und möcht ich sowil an dir haben, das du uff mithwoch nechst 
zü früer tagzit by mir wêrist zü Ach, und Wil in dem vertrüwen sin, du lausest 
mich nit. Kan ich das umb dich und umb die diuen verdienen, so wil ich güt
willig sin. Geben uff düustag uff unser frönen tag conceptionis 1400 und 
74. jor. Jtelhans von Stoffel.

(Adr.) Dem edlen uub besten Bilgrin von Rischach, minent güten fründ 
und nachbüren rc.

559.
lKikgrin von (Ketfcßacß an Sitekhans von Atossekn. Ohne Ort. 1474 

Dezember 9.
Will, wenn auch ungern, zu ihm kommen.

Freiburg i. Br., v. Rcischach'sches Archiv. Konzept.

Min fruutlich dienste vor. Lieber nachbnr. Din schriben, das hanndelt 
zwnschen dinem Vatter uui) dir, hab ich vernnmeu. Und wiewol ich iitaiu, das 
derfelb diu Vatter sich mit mir unnachburlich Helt, so bin ich denocht nit genaigt, 
lvider tun by jemand zu sten. Aber deill willen nach, den ich anders an dir nie 
wann güt gemerckt uub das ach gegen dir in minem gemütt hab, so mit ich 
uff mitwochn nechst by dir, so frügist das fin mag, zu Ache fin, mich verhiuder 
beim mercklich . . . ratt, deu ich mich liechtlich nit wenden lausten, llnb ab 
mich von deswegs fumpte, wil ich doch uff initag by dir sin. Saturn fritag 
vor Lucie virginis anno rc. 72 | sic ! |.

560.
Sitekhans von Atofsekn an lIrkzrin von Reischach. Ohne Ort. 1475 

Februar 11.
Ersucht ihn, in Sachen der Teilung zwischen seinem Vater und ihm, die ihm nicht billig erscheine, 

ihm zu raten und zu ihm zu kommen.
Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Ältere Abschrift.

Mül früntlich, willig dienst allzyt zuvor. Lieber nachpur. Mir ist vil 
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an gelegen der tailung hall' gegen mym Vatter und bruder. Denn mich duuckt, 
ich wolle überylt und vast beschwert werden der wiederleguug halb miner srouen 
muter und schwöster, die sich trifft ob fünfftusent guldin ort den berg, darin 
denn gar vil gezogen ist, und oit Schlatt rc., deshalben ich dins rätes vast 
notturfig bin. Hierumb so ist gar myn früntlich, ernstlich bitt an dich, das 
du dich uff sritag nächst vor reminiscere zü mir gen Engen fügest. Sol ich 
uff samstag nächst darnach die taylung, wie die angesehen ist, allda ussnemen, 
darinn ich doch vorhin gern din rat wolt. Hierumb so schick ich dir hiemit 
des ersten entschaidsbriefs ain copia und damit den bries der urtail. Du wöllist 
darüber rat haben und suchen, ob ich davon appellieren müge oder wie ich die 
fache handlen oder fürnemen solle. Denn mich Wil gedünckhen, mir wolle nit 
güthe taylüng, alls ich mahnte, und billich were, befchehen, alls ich dich des 
müntlich baß berichten denn geschriben kau. Und darumb so wollest nit us- 
pliben, sonnder dich zu mir uff den gnanten tag gen Engen fügen oder mich 
wissen lassen, ob du nit tonten möchtest: wölte ich mich in der zyt selb zü dir 
fügen. Denn ich he in diesen fachen dynen rat haben und suchen muß. Darumb 
so bwiß dich früntlich unb gütwillig, das wil ich ttntb dich mit mym libe und 
gut verdienen. Datum eint samstag vor invocavit anno rc. 75t0.

Jtellhanns von Stoffell?)

561.
lKikgrin von (Uetschach an Heinrich von Atoffekn. (Stoffeln.) 1475

April 28 (resp. Mai 5).2)
Auf die Beschwerden des Stofflcrs über ihn hält er seine Ansprüche und Beschnldignngen 

dessen Bater und ihm gegenüber aufrecht.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Gleichzeitige Abschrift?)
Min dienst. Hainrich von Stoffeln. Uss Hitz dins aigenwilligen, uu- 

genrsachten nydes haftu nechst zü Engen, dir uss nicht füge ze machen/) mit 
ettlichen Worten rede mit mir gebrucht und in anfang min Vogt und knecht 
beschnldigat, sye bewifint dir minem entpfelch nach nnbillich hänndell, des ich und 
sh dir nit gestendt, sich in wärhat erfinden soll, flirter ich verklage bitten Vatter 
und dich, das ich von üch rechts nit bekommen möge, und ich haisfe minen 
Vogt min und fin viche uff dines Vatter und dine wißen, höltzer und Waiden 
am Stoffler Perg triben, das du nit liden und mich daruff pfennden wollest,

*) Es feien noch einige weitere Schreiben (ebenda Or.) erwähnt, so eines d. d. 1475 April 2 (sonn- 
tag gnasimodo): Jtelhans harrt noch auf beit Tag, den Randeck setzen soll, und bittet Bilgrin um Beistand 
für den Tag; eines d. d. 1475 April 7 (sritag vor miscrieordia domini): der Tag sei gesetzt; wenn Bilgrin 
verhindert sei, werde er verschoben: er solle für diesen Fall einen Tag bestimmen, an dem er bereit sei; 
eines d. d. 1475 Mai 6 (samstag post ascensionis): Jtelhans teilt mit, daß sein Pater nicht halten wolle, 
was ihm, Jtelhans, zugesprochen sei, und bittet Bilgrin einen Tag zu bestimmen, den Randeck dann setzen 
könne. Vgl. auch unten Nr. 565. 2) Das Datum ist ungeuau angegeben. ’) Dieser und die folgenden Briefe 
sind einem Fascikel gleichzeitiger Abschriften, Betitelt: „Etliche hitzige Schreiben zwischen Bilgrin von 
Reischach nnd Heinrichen von Stoffelit wegen ihres Prozesses zu Steckach, Waidgangs uff dem Stoffler 
Berg, Zeheitdeu u. s. w.," entitommcu. 4) ohne das; es dir gebührt hätte, ohne begründete Veranlassung? 
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mit allerlay unnoturftigen, angerürten maynungen dismäls ze meldent und 
verantwurtent nit bnrftift. Denn wie die geschächen fint, laß ich in irem werde 
gelten. Das ich mich aber beclag, das mir din Vatter rechts vor fige, und 
bißhär ettlich zit von iin nit bekommen hab mögen, das thün ich und mit 
wärhait und will das flirter schriben und reden. Es ligt auch clar nm liecht, 
das ich innen Vatter urnb das stugk nach ordnnng des rechts fürgenomen und 
zü aucht bracht hab, daselbst er mir mit unbillichen ußzügen^) ainer vernichten, 
uffgehepten, frörnden auchte das recht noch verzucht und sperrt. Des vichstrib 
halb gestern ich, am Stoffler berge uff die Waiden, so zü den schlossen gehören, 
zü gepürlichen ziten ze gebrachen bevolchen, uss urfach, das ich des füg und 
inich darurnb überflüsfigs rechten und entschaids erbotten hab, das mir ouch der 
gcmeiteit miner cinge nrfnch rnncht. Und gebürt dir mich darüber ufferhnlb 
rechts nit ze pfendent, wile du des von mir bekommen rnncht. Nimstü mir 
nber das min, so erhubst mir das din, gib dir aber damit nit zü, mit feinem 
füg ze thünt. Am ledtsten haftu ettlich wort, zechendten berürende, gemeit, der 
ich Inter2) nit gemerkt hab: darurnb vorder und beger, mich die und, öb dir uff 
aniche bine lange, unnütze wort von mir nit antwurt worben fin maintest, mich 
in schrift ze berichten in nngezwihfelter Vorsicht, ber nach aller billichat ze ervolgen. 
Din geschriben antwurt mit bem butten. Datum am fritag [üor?] bem hailgen 
uffarttag anno 75t0.

Bilgre von Rifchach zü Stoffeln.
(Adr.) Dem eblen unb Vesten Hainrichen von Stoffeln.

562.
Heinrich von Staffeln an lKrkzrin von (Ueischach. Ohne Ort. 1475 

Mai 16.
Zu seinen Äußerungen habe er volles Recht gehabt. Geht ans die einzelitcn Punkte näher ein. 

Besteht auf seinem Recht. Weist den hochmütigen Ton des andern zurück.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Gleichz. Abschrift.

Min bienst. Bilgre von Rifchach. Din übermütig, hoch schriben hab ich 
gelesen. Unb rnelbest bie reb, so ich zü Enger gethon hab, unb bie habe ich 
usß Hitz ntins aigens willens, on urfach, mir uss nicht füg ze machen, mit 
ettlichen vorten reb mit bir gebracht, wie bn bann bas mit langen Worten 
schribst, laß ich fin. Wisse, was ich zü öligen gerebt hab, barzü hastu mir 
unb bie bineu burd) bid) urfach geben, bas ich mich bins unb ber binen nnbillichs 
sürnemens halb becingen müfs, wiewol bu schribst ettlicher fchulbegnng halb 
bins Vogts unb knecht, füll sich in wärhait nit erfinden, das ich zü Engen geredt 
hab, es fige von dir oder den innen, ist wolgemergkt und verstanden, das es 
die wärhait ist. Des clagens halb setzst in binen brieff, du mögest kains rechten 
gegen minen Vatter bekommen und das furer ufsschriben und reden: soit wissen,

*) Einwand, Ausflucht. -) deutlich. 
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das ich des minen Vatter verantwurten will, wo ich vernymm, das bu söllichs 
ussschribst oder von imin redest, daby man verstät, das du im unrecht tust, und 
sich iit kaiuer wärhait finden mag. Dann er mit dir in recht stat zü Stogkäch 
umb die stugk alle, so du zü im ze sprechen hast, und ist iiit an int selvs, als 
du das ussgibst. Als bti däun ouch anzüchst vichtrib halb, so zü deit schlössen 
hören, mainst, zü gepurlicher zit ze gebruchen bevolchen uss ursach, Habist dich 
darumb überflüssigs rechten entschaids erbotten, und mir gepüre nit, darüber 
dich usserhalb des rechten ze pfennden, vichtrib halb maiust, zü gepurlicher zit 
ze bruchen, wie däitu das ditt briefs sinheltf, gönndt iitoit dir wol, über das 
unser uss und inzetribeit ungevärlich ttff das din. Aber als du understast 
uud haist din Vogt mit binent unb filtern Vieh in bas unser triben unb uns 
schaben bamit thün, in bent unb uff beut bas nun Vatter unb all fut vordern 
in nützlicher geniere]) in Hand gehept, lenzer bann yemant verbengken möge, 
unb sott dir bas nit weren noch baru ff pfennben, ich würbe fin bann vor mit 
recht mit bir entfchaiben re. : ist frömb unb unbillieh von bir ze vernemen. 
Soit bir bas nachgelassen werben, so hettestu güt machen. Dann btt möchtist 
mir hienach aber ettwas ansprechen unb bir selber atu gerechtikait usstregen 
burd) bitte erbächte wort, bic nye weren gewesen, unb bnttist beim aber bich, 
mainen, mit recht ze entschaiben. Were bir güt, btt möchtist nichts verlieren, 
baun, bas vor nit bitt ist. Unb miss, bas idj will unberftan, ze behalten, bas 
nun Vatter ällwend -) inn hat gehept, wir werbint bann bes mit recht entsetzt, 
unb will bin mütwillig, erbacht fürnemen baru ff ussgeben und schriben, damit 
man verstaub bitt uubillich fürnemen, unb bir nit getjengt3) werde dins willens, 
darzü du noch bin Vatter noch faitt bin Vorbern recht hanb gehept. Unb bin 
Datier unb anber haben uns semlichs frevels unb füruemens vertragen, so btt 
füruimpst, bes wir aud) billich von bir vertragen toärint. So züchst mich an, id) 
hab ettliche wort, zehenbten berürenbt, [getitelt], bic bu.nit gentergft habist, barttnib 
forberft unb begerst nnberrichtung bes stugks halb: ist nit not. Dann mitt 
Datier unb bü fton in recht zü Stogkäch, ber wuri bich bes baselbst unberrichteu 
umb bas unb anbre stugk. Furier, fig mir nit anttourt worden umb mine 
lange, unnütze wort, mög ich dich schriftlich berichten, so wöllist mir stirer ant- 
würten, baby man wol erkeni, bas btt bir selbs gar wol geseift mit bitter 
hochmütigen anttourt, bie mit langen, halben, zwyhfalien tourt, bic für nicht finb, 
bänn fy sich nit glichen nad) minen Worten, so id) zü Engen gerebt hab Dor 
mängen unb bir iinbcr ougen,4) mir zü nutz unb bir zü initient gltinpff noch 
nutz Dernommen noch gemergtt sigen. Geben uff zinstag uechst nad) bem hailgen 
tag zü psiugsteu anno im 75. jär.

Hainrich von Stösseln.
(Abr.) Dem eblen unb besten Bilgrin von Rischach zü Stoffeln.

*) Vgl. dcu Ausdruck: Nutzgewcr, voller Besitz uud Ertrag, ^allerwegen. ') gestatten, zugcbcn, 
wozu kein Recht da ist. *) in deiner Gegenwart.



382 Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

563.
QKtfgrtn von Reischach an Heinrich von Ktoffekn. (Stoffeln.) 1475 Juni 9.

Siluflt über dessen Vater, der sich der richterlichen Entscheidung entziehe. Er selbst habe niemals 
unbillig gehandelt und fordere über solche Beschuldigung Aufklärung.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Gleichz. Abschrift.

Milt dienst. Hainrich von Stoffel. Das sich min antwurt uff bin schrift 
bißhär verlengt hat, die urfach, das du uff min ansinnen ettlicher Worten, 
zehendten berüren, mit mir gebracht, schribst, bin Vatter unb ich stanben in recht 
zü Stogkach, ber werbe mich baselbs unberrichten umb bas unb andrer stugk. 
Und so das iiit beschächen noch bin Vatter bahin konimen ist, vorbert boch min 
noturst, gegen ettlichen binen angerürten Worten ze antwurten, blvile bit schribst, 
bin Vatter staub mit mir tu recht zu Stogkach umb bie stugk alle, so ich au 
hut ze sprechen hab, unb sig iiit an iiitut selbs, als ich ussgebe, inhalt bins 
brieffs. Wäre ich von bir bins anziehens unwärhait billich vertragen, wänn was 
ich bavon schrib unb reb, ligt cläur am liecht, bas ich binen Vatter unber 
anberm fürgenomen1) hab, umb bas er aineu vertrag, zwischen fin unb min 
gemacht unb versigelt, als ich main, iiit nachkomen sige, unb mag noch nit 
Verston, beut Nachkommen wolle, unb hab tun nit, als bit schribst, umb alle 
stugk gen Stogkach fnrgenomen unb beclagt, barzü er mir noch nye geantwurt, 
aber von beut rechten?) ze kommen nsszuge unb sluchten gesucht hat, beshalb ich 
mich wärlich beclagen unb sollichs, wie ich vor geschriben hab, elagen unb
schriben mag. Herbüt mich hiemit, sollicher elag rechtlichen stant ze thünt, wa 
unb wie sich gepürt. Dn melbest auch in ber gerürten biner schrift, bu
müssist dich min unb ber milieu unbillichen furnemen beelagen re.: ich hab un- 
billichs nye gehanbelt noch von beit mincit gehört, ich bin auch uit gern be-
schuldiget. Darumb vorher ich an bich, mich unverbegkt luter3) in schrift ze
berichten, was bu bich von mir unb welchen beit mitten bit unbillichs beschulbigest 
unb beclagen mainst, umb bas ich unb bie mitten barzü geburlich antwurt 
geben mögen. Din geschriben antwurt mit beut botten. Geben am fritag vor 
faut Vits tag anno re. 75t0. Bilgre von ucifchach zu Stoffeln.

(Abr.) Dem edeln unb Vesten Hainrichen von Stvffell.

564.
Heinrich von Atoffekn an lKrkgrtn von (^^^schach. Ohne Ort. 1475 

Juni 14.
Verteidigt seinen Vater. Reischachs unbilliges Handeln branche er nicht erst des längeren ihm 

auseinanderznsetzen.

Freiburg t. Br., v. Reischach'sches Archiv. Gleichz. Abschrift.

Min bienst. Bilgre von Rischach. Din schriben, wie ich ettlich wort mit 
bir brucht, zehenbten berürenb, schrib ich, min Vatter unb bit standint in recht

*) gerichtlich gegen jemand vorgehen. 2) gerichtliche Verhandlung. ») offen und deutlich. 
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zü Stagkach, der werde dich daselbs underrichten umb das und andre stugk, 
das nit beschächen, nach min Vatter nit dar kamen sig, innhalt diits brieffs, 
das nit ist. Dann miit Vatter ist zü Stankach gelvesen und dem nach siit gangen, 
dich ze berichten nach innhalt miner Vvrgegaitgnen geschrift, so ist es an uss- 
schlag') des lantgerichts zii Stagkach enounben,2) vor dent das gciütcrt3) solt 
fin. Aber wie dem, so ist es uff dem nechsten lantgericht noch unverfumbt. 
Ouch schribst, dwile ich schrib, min Vatter stand mit dir zü Stogkach in recht 
nmb die stngk alle, so du zü iiiuit ze sprecheu Habist, und sig nit an iiiim selbs, 
als dn nssgist 2C. innhalt mins brieffs, wann du van mir anziechens unwarhat 
billich vertragen: was ich dir geschriben hab, ist die warhait, und das du 
ussgibst von minent Vatter, fint sich nit in wärhait, wann du vou im ussgibst, 
du rnögist rechts uit gegen im bekornen; dann er mit dir in recht zü Stagkach 
hartget umb bitt züspruck?) So meldest ciiit versigelten Vertrag, zwischen minem 
Vatter itnd din gemacht, mainst, dem er nit nachkvmen fige, und rnögist nit 
Verston, dem nachkamen wolle, daran du minent Vatter unrecht thüst, und uit 
die warhait ait im selb ist, das sich klerlich finden fall. Und mut Vatter wer 
svllichs anziechens billich von dir vertragen: denn es fall sich wol finden, wie 
btt dem Vertrag nachgegangen bist ober nit. Und macht minent Vatter darumb 
schriben, der warst sich des wol ze verantwurten. Furter, dn Habist min Vatter 
fürgenommen gen Stagkach und geelagt, darzü er dir ttoch nie geantwurt: wie 
könd er dir antwnrten zü recht, da btt tun on fin wissen in bie aucht tät? 
Wär bir ba not, mit imm rechtlich burchzekomen, so hettist in nit bebnrffen 
ächten, bnmit bas bas recht surgang hett mögen ncmen, itnb bin ussgeben unb 
fingen frvmbb unb nnbillich ist, unb wol waiss zü verantwurten unb au tag 
ze bringen, baby man erkennt, bas bin fing unglimpfflich unb nnbillich ist. 
So züchst nn, wie ich dir geschriben hnb, dns ich mich din unb ber bitten nn- 
billichs sürnemen besing, dns und),5) und du hnbist nnbillich nye gehnndelt noch 
von den binen gehört, ist nit, in nun du hnist und entpfilchst den binen nubillichs 
hanbels, unb ist nit not, dich geschäftlich ze berichten dnrumb, däntt du wnist 
sttst wol. Geben uff mittwoch ucchst vor font Vits tng anno 75t0.

Hainrich bon Staffeln.
(Adr.) Dem ei) ein und besten Bilgrin bon Ri schach zü Stoff ellu.

565.

Sttekhans von Atoffekn an Gtkgrtn von (Uetschach. Ohne Ort. 1476 
September 17.

Sein Vater habe den Rcchtstag abgeschlagen. Reischachs Knechte seien auf seiner Burg uneins.
Er habe dem Bnrgvvgt die nötigen Maßregeln empfohlen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Er.

Minen fruntlichen dienst zübor. Nachpür. Wisst, das min battcr den tag

*) Aufschub. 2) liegen bleiben durch. ’) klar dargelegt. 4) Anspruch. 6) erg. thue ich. 
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abgeschlagenJ) und nit gesucht haut, und stät eben wie vor. Ouch so lan ich 
dich wissen, daz din knecht nit vast ains sind in dinem slosß, und lit das am 
Wachter, im!) Wil onch nit, daz der bürgvogt zü nacht nienen2) ufs inn gang?) 
Also hab ich bim Vogt empfolhen, daz er all nacht zü inen ainen hinufftüg, 
bis daz du herwiderumb haimkünst. Bin ouch by dem bürgvogt gewesen, im 
bevolhen, was im anlig, daz er zü mir knmm, so well ich allweg das best tün, 
des soltu dich ouch zü mir verlausseu. Gebe» ufs ziustag uach des hailgeu 
crütz tag anno re. 76.

Atelhauus von Stoffel.
(Adr.) Dem edeln und Vesten Bilgrin voit Ryschach, minem lieben uach- 

gepuren.

566.
Heinrich von (Rccßßevg an lKikgrin von V^schach. Ohne Ort. 1476 

Oktober 6.
Bittet um zwei Rüden.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Mein früntlich, willig dienst zuvor. Lieber Bilger und güter fründ. Ich 
Han vil wilder schwein bey mir und fein rüden, damit ich sy gefahen niag. 
Äkachdenl dü nü ein gewaltiger hoptman bist zü Oehingen und da umb, bit ich 
dich früntlich, als ich kan, das dü mir umb zwen güt rüden helfst zü den 
schweiu. So dü allererst kaust oder machst, schick mir die gein Grüntzen^) oder 
by disem bötten. Dü wirst die wol umb Ehingen und da umb5) [fiubcit], darin 
als ich dir sünderlich getruen. Und las; inich alter fruntschafft geniessen, das 
wil ich mit minen willigen dinsten umb dich verdinen, wö ich mag. Dët och 
gär gerne, was dir lieb wer: des soll dü dich zü niir versehen. Ich Versich 
mich och desglich wider zü dir als zü mym alten fründe. Datum uff sontag 
uach saut Frantzigsten anno rc. im 76t0.

Heinrich vonn Rechberg, Pfleger zü Heidenheim.

567.
(Michael von lKkumenecK an seinen Kchwager lIernhard von Ssekskerg. 

Ohne Ort. 1479 April 12.
Mahnt dringend um Bezahlung seines Geldes. Er habe bisher durch jenes Säumen nach 

Unkosten dazu gehabt. Auch seine Aufforderung zu einer Unterredung habe jener nicht befolgt.

Freiburg i. Br., Stadtarchiv. £r.

Was ich gütz vermag, stevor. Lieber swager Bernhart. Myr zwisfelt nit, 
du habest myn auligeu sacheil verstanden, und hab ouch all myn hoffung zü 
dir gehebt, werest mir nit schuldig, du solltest mich nit also verlassen, daz ich 
doch seche dinen willen und hilss. Aber so du schribst, du wellest in ben fyr-

*) Bgl. S. 378 ff. *)  durchaus nicht. 3) jemand als Mittelsperson wählen. *)  Grundsheim. 
O.A. Ehingen. 6) Dahinter im Or.: und da.
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tagen kamen gen Hasslach, und gift mir daz myn nit und schribst mir nit, do
by ich kleinen tröst haben müß. Wie dem, so ist mir zügesallen, daz ich die 
syrtag nit tönten fan, dir min brüder sagen wirt, deshalb ich aber einen 
botten mit kosten und schaden dar geschickt hab dinem züsagen nach und ouch 
in hocher hossung, mir daz myn zü bryngen. Ist ouch nit beschechen, tlnd 
müß also zü dem, daz ich des mitten mangeln müß, daz myn Der botten lonen. 
Wellest noch myn zynß minent brüder Martin geben, daz ichs sind, so ich 
dornach schick, und hest duß nit, so lechen *)  oder kom mir noch zü tröst, domit 
mir benumen werd, daz ich mich nit klagen bedvrss. Stat mir in gross ernt zü 
verschülden. Ouch hab ich in hocher beselhe^) ettwas mit dir zü reden und 
dir enbotten, zü mir zü fönten : ist ouch nit beschehen. Ich Welt aber gereu, 
daz du by mir werest: wer diu nutz. Tü, als ich dyr thün wolt! Geben uff 
den ostermentag int anno domini 79. jor re. Michel bon Blümegk.

(9ibr.) Dem besten Bernhartten von Oesselberg, minent lieben swager, 
in syn Hande re.

568.
Martin von (KkumenecK an seinen Achwazer lKernhard von SsèksKèrz. 

Ohne Ort. 1480 Januar 15.
Ermahnt ihn, ihre beiderseitigen Verpflichtungen gegen den Mördcltz zu erfüllen und nicht sich 

durch Winkelzüge davon zu befreien. Er selbst habe ihm für jenen Geld gegeben: nun solle er es auch 
bezahlen. Jener habe ihn schon vor Gericht geladen nach Rottweil.

Freiburg i. Br., Stadtarchiv. Es.

Miu srüntlichen dienst zübor. Lieber schwoger. Alß du mir geschribeu 
hast des Mvrdels halp, wie du mich schadloß halten welest, und meinst, mich 
zu ziehen: lieber schwager, eß hat gant die Meinung nit. Du und ich haben 
unß hoch borschriben, dem send wir bilich leben. Und wen daß geschight, ist er 
dir dan etwaß schuldig, macht du in mit recht suchen/) wo eß dir eben ist. Den 
waß sich ein berschribt, sol er halten, alß wir dan int daß verschrtben haben. 
Lieber schwoger, nun weist du wol, daß ich dir daßselb gelt hinußgebeu hab, 
und du mir gläyplich zügesagt hast, in ußzürichten?) Dorumb, welest du daß 
düu, wil ich umb dich früntlich verdienen, den soll ich zü acht kamen, diewil 
ich lebt, nut ine mit dir zü schjtjken haben. Dorumb, lieber schwoger, welest 
mich und dich versehen. Dan du kanst kein entschütung«) haben, die erlich sig, 
du habest dan in ußgericht. Darnoch wolt ich in mit recht/) sover du vermeinst, 
dir unrecht gethan hab. 9iuit hat er mich geladen gen Rotwil: do bit ich dich 
an demselben end ußrichten, so darf nit Witter kost doruffgan. Nit me, got 
sig mit dir! Geben uff samstag lieft noch dem zwengisten tag im 80. jor.

Martin von Blümnegk.^)
(Adr.) Deut Vesten Bernhart Efelsperg zü Valkenbühel, minem lieben 

schwoger.
!) leihe, borge. *)  Auftrag. ’) Derselbe lebte in Hagenau. *)  mit ihm prozessieren. 6) bezahlen. 

«) Entlastung. 7) Derselbe schreibt seinem Schwager am 15. März (Mittwoch nach Mitfasten), er habe ihn 
Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 25
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569.
Mrchaek von lKkunrenecK an seinen kKru-er Martin von lKkunrenecK.

Ohne Ort. 1480 April 18.
Er habe seinem Wunsche gemäß eilig zu ihm kommen wollen, sei aber unterwegs in eine Wolfsgrube 

gefallen, aus der er sich nur mit großer Mühe befreit habe. Die Antwort auf seinen Brief lege er bei.

Freiburg i. Br., Stadtarchiv. Or.

Früntlicher, liebster brüder. Ich bin ob 60 nullen geritten des Stvck- 
lvigers halb re., und so ich ionien byn und dinen bryefs gesechen Han, daz ich 
angesycht dinß bryefs sinnen sol, und mit Meldung etwas, daz ich geren hören 
werd 2C., byn ich uffgesessen und in ill zü dir wellen. Also hab ich gegen der 
Mvß') und by der Nordrachs) hynab wellen ritten, und so ich hye biffer syt der 
Most über ein eck ritten wil, so haben 3 buren ein wolsfgrüb gemacht und die 
schon verdeckt, und byn ich und daz pferd dryer gebemer3) hoch in die wolsfgrüb 
gefallen, also dorinn versbsliben, daz pferd einsteils uff mir gelegen uff einem 
fchenckel, also daz ich mich mynß lebens gantz verwegen4) hat zü sterben. Jedoch 
halsf mir gvt, daz ich den fchenckel mit grosser not üsßgrüb mit einer hant. 
Und byn also by einer halben stund under dem pferd gelegen, und daz pferd 
uff mir gestorben. Und do ich ledig worden byn, do kont ich nit üß dem loch 
und grüb, daz ich ußkomen möcht, und fiel zü dem dritten mol hoch wider in 
daz loch. Zü dem fierden mol halst mir got uß, und wolt zü dir fyn. In 
den styffelen möcht δ) ich kum gen Schöuenburg?) Ich dannck got dem Heren, daz 
mir kein gelid zerbrochen ist. Myn anligen lind min entwirt uff diu geschrisst 
syndest in diffem bryefs ein eoppy, loß dir befollen fyn! Got der herre habe 
dich und die dinen in synem schyrm! Tatum uff zynstag noch mynferdykordia 
domine anno domini 80. jar re. Michel von Blümnegk.
doch gebeteu, „ihn gegen den Mördel zu ledigen". Er habe es trotz seiner Zusage nicht gethan. Nun 
habe er den Mördel gebeten, ihn nicht zu Acht kommen zu lassen, er wolle ihm bis Ostern genugthun, was 
jener auch zugestanden habe. Er sei nun nach Rottweil geritten an das Hofgericht, in dem Glauben, es 
fei das dritte Gericht gewesen; cs wäre aber schon das vierte gewesen. Er sei dann zu Bleister Jorgen, „sin 
brockeratuß" (Sachwalter), gegangen und habe dann auch Ziel bis Ostern erlangt. Nun solle der Schwager 
ihn „vor kosten halten", zumal er ein Pferd tot geritten habe. — Am 19. März (Judica) folgt beim ein 
großer Klagebrief Michaels v. Bl. au denselben. Er sei in großer Not und Mangel, ebenso Weib und 
Kind, er erhielte von ihm aber nichts als „bryeff und schlechte wort". Bernhard solle das Geld um Gottes 
willen nach Schauenburg Bringen; wenn er da nicht wäre, solle man das Geld Ulrich von Schauenburg 
geben, der ihm bisher Geld geliehen habe, weil er sonst Mangel und Not gelitten haben würde. Gäbe 
er ihm nichts, wolle er weiter borgen bis zu dem „meytag" (1. Mai), „daz du mich dann nit liessest an zynß 
und höbtgüt", da er ja der erste nach seiner Zusage sein sollte, den er „ablösen" wolle. Er bittet noch
mals flehentlich, jener möge ihm „in sattel" helfen, er wolle es ihm so vergelten, als wenn er ihm das 
Geld geschenkt hätte. Auf der Adresse steht am Schluß: „in syn Hande, und so ec im disß bryeffly geschafft 
möcht werden, so lieber mir lucre." Darauf von anderer Hand: „dem und ist und ist nichts." Am 3. April 
(Ostermontag) schreibt wieder Biartin v. Bl. an ihn und beklagt sich über das Ausbleiben der Antwort 
auf seine Briefe. Jener habe ihm gelobt, ihn bis Ostern zu ledigen: nun wäre Ostern da, und es sei 
nichts geschehen. Er habe große Kosten mit Pferd und Botenlohn gehabt und wäre der Acht ungeledigt: er 
folle ihn fchnell entheben von sämtlichem Schaden, sonst käme er (Biartin) in 4 Tagen in die Acht. Die 
Summe sei jetzt durch die Gerichtskosten noch größer. Wenn jener ihn nicht löste, würde er allen 
Glauben an ihn verlieren. „Grüß mir min mumcn!" Am 4. April (Dienstag nach Ostern) wiederholt 
er die Bitte und giebt speziellere Nachricht. (Or. Ebenda.)

') wohl die Höhe nordwestlich Gengenbach. 2) wohl das Thal nördlich von Neustadt. 3) Stock
werk. 4) worauf verzichten. 6) konnte. ®) Burg bei Oberkirch im Renchthal.
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(Adr.) Dem Vesten Martyn van Blümnegk, mym lieben brüder, in syn 
Hande?)

570.
Heinrich von (Aechöerg an (Krkgrrn von V^schach. Ohne Ort. 1480 

April 23.
Dankr für seine Bereitwilligkeit, ihm und seinem Sohn in einer Rechtssache als Freund zur 

Seite zu stehen. Sein Vogt werde ihn näher unterrichten. Bittet um seinen Rat. Doch wolle er ihn 
bei Herzog Sigmund nicht in Ungelegcnheiten bringen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Mein früntlich, willig dienst zuvor. Lieber Bilgerüm und alter fründ. 
Als ich dir nächst geschriben Han, antreffenn den Neydegker und die Treppischen,^) 
darauff dü mir wieder getreulich und als mit frund geanttwürt hast, dabey ich 
verstee dein getrüwen, guten willen, den dü zu mir uud meint sün hast. Dü 
solt auch den getrauen ongezwivelt wider Han, ich wills mitsampt mein filmten 
mit unnserem leib und güt, auch mit andern unnseren Heren und fründen ge- 
trulich untii dich wider verdienen. Des solt dü dich zü unns versehen, und 
mit gott will, die werk züu wortten finden. Lieber Bilgerinn, ich schick mein 
Vogt Michel Lyllen zü dir, dem Han ich bevolhen, dir die sach aigeutlichen^) zü 
sagen, wie die gestallt send. Dem glaub uff diss mal als mir selbs, und thün 
dariun, als ich dir vertrau, und gib mir dein getreuen rätt, wie ich die sach 
fürnemmen sol. Dann dü waist mir wol darinn zü raten, nachdem dü die 
recht int bürg ^) bass waist, dann aiu ander. So waist dü auch die sach all 

25*

*) Es folgt daun in der Angelegenheit mit ihrem Schwager noch eine ganze Reihe von Briefen (Or. 
Ebenda), von denen ich nur einige erwähne. Am 22. April (Samstag, Sanct Jorgen Abend) verwendet 
sich Martin von Bl. bei dem v. Eselsberg für seinen Bruder Michael, der doch bewirkt habe, „daz dir 
min mum worden ist, do dn er und gut von hast". Am 4. Juli (Sanct Ulrichstag) 1480 schreibt nun 
wieder Michael v. B. an Bernhard v. E.: „Min bruder Martin gibt mir zü verstand, wie du unser 
bcdcr schriben gclessen. Ich kaun aber je kein truw oder geloben spüren, denn daz dn mich gautz 
verderbst. Denn durch diu krafftlossc wort und durch bin krafftlosse geschrifft und durch diu krafftlosse 
zusagen lassest du mich vcr Botten tonen min armnt, und mag uit geniesten, daz diu eygeit hautgeschrifft 
dich übersagt (—überführt), daz du myr daz myu geben sott." Bernhard habe ihm keinen Zins gegeben, 
er aber habe viel für Botenlohn auSgegebcn. „Heft mir nie beweinen kosten geben. Du jcgst mir min 
bottcn nß in die wirtzhiister und sagest denn in, du wellest zu in kamen und in gelt geben, und wenn 
dn fy vom hust bryngst, gen Fryburg ober Hasslach zü komeu, so richttest büß mit haberstrow uß." 
Nun habe er schon 5 Gulben für Botenlohn ansgegeben, sich ben Hals abgefallen, ein Pferd int Wert 
von 14 Gulden verloren: daß Gott erbarm! Aber jener bemühe sich nicht einmal, Geld zu erhalten, 
z. B. wolle Ludwig Ketbly solches hergebeit, auch sonst könne er etwas zu Wege bringen: „du list 
(— liegst) aber stylt, biß du dich, bin wib und bine arme weyssty unb mich verberbst, und rychttest 
gantz nuft (— nichts) uß. „„Do werden dir 700 gutbin, so wirt bir bo biß, so wirt btjr bo baz,"" fynt als Bio 
cutten; get in ber haut umb als nut." Er wieberholt bann feine Bitte unb erbietet sich, ihm bchütflich 
zu sein. Er möge zu Martin unb ihm kommen, baun werde er mit ihm herumreiten, daß feine 
Sachen eine bessere Gestatt gewännen. „Denn ich wöltte den dag gernn herleben, daz du dir ein 
besser lob mackttest, und wölt dorzn hetffen und retten. Denn bin Westen wirt mir gröblich mtber bte 
ougen geschlagen, ich habe bte arme, fruntc birnen uerfüert unb bvrzü ire unb bine fint an bettel- 
stab gericht, unb syl ander smechwort, die ich dinthatb liben muß." Er solle nicht Ausbleiben unb ihm 
sein Gelb geben. Wünscht ihm bas beste. Frau von Weinsberg (Winsperg) habe ihm 3 Gulben zu Augs
burg geliehen, baß man jenes Pferb lösen möchte. Er selbst habe in biefer Sache nach mehr gethan: „baz 
ist ber groß nutz, ben ich von bir enpfocben byn. Löß mich bir umb gotz willen besolhen syn!" ?) Die 
von Trapp, bie wegen einer gemeinsamen Erbschaft mit H. v. Rechberg uneins geworben zu sein scheinen. 
·) genau. *) Gebirge.
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vom ansang biss an das ennd. Glaub mir irrn ganntzer warhait, ich beger 
gantz nichs, dann das meint sun und seiner Hausfrau gütlich und rechtlich 
billichen werden sol. Wa ichs aber anders sürnymm, so hastü mein gantz macht. 
Ich wollt auch gar ungeren an dich begeren, was dir gegen meint gnedigen 
Herren von Oesterrich schaden pringen möcht. Dann ich halt den nit sur ain 
srund, der sein aigen nütz sücht uttd nit darinn seins frunds schaden auch bedenckt. 
Ich will ntich, ain gott will, gegen dir halten, das du versteest, das du auch 
ain armen srund an mir hast. Damit bisß got bevolhen! Datum uss sant 
morgen tag anno re. 80to. (Eigenhändig:) Heinrych von Rechberg.

(Adr.) Dem edeln und Vesten Bilgerin von Ryschach zu Stössel, meinem 
guten, alten srund.

571.

Lhrrstoph von Aeidkrtz an Heinz Doinpniz?) Gränowitz. (?) Ohne Jahr 
(co. 1480).

Nennt seine Gläubiger. Bitte um Geleit.

Breslau, Stadtarchiv. Or.

Meyn dinst zuvor. Liber er Heyntze. Als ir mir entpotin hat, daz ich
die schuldiger?) uennen sulde, no nenne ich euch Jurge Knebyl und Weysholz
und Anders Herdan, dem byn ich eyn gulden schuldig, und Janisch und Geryschern 
dem reychen kromer und meystern Thomas dem plathener3) und meyster Jaeub 
dem sarwechter/) Lorenzen dem weynschenken uttd dem weynschenken in der 
selben Herbrigen und Kuburgen myt seyme zugespain^) und Casper Ungeraten, 
Stiziss son, bin ich 3 gulden, und ap yr netjme6) me wer, daz mir daz nicht 
schedelich wer. No bethe ich euch, liber er Heyntze, dinstlichen, daz ir euch 
doryune muet, daz mir geleythe mochte werdin acht tage sichir abe und zu vor 
allir manne g . . . sch.^) Und daz wil ich umbe euch vordine getreulichen. Und 
habe och mit vyl sachin mit euch zu redin. Gegeben zu Grenewiz. Und beger 
eiiir vorschrebene antwort mit zeygir dyz bryffes. Ariston von Seydliz.

(Adr.) Dem irbarn und wolweysin manne Heyntze Donnygin, metheburger 
zu Brezlau, meynem guthen srunde, detur.

572.

Sitekhanö von Stoffekn an (Krkgrin von (Keifend). Ohne Ort. 1482 
März 5.

Als er ihn wegen angeblicher Beleidigung um Entschuldigung gebeten habe, habe jener gethan, 
als ob er nichts wisse. Nun sei er aber berichtet, daß jener doch die fraglichen Gerüchte kenne. Fragt, 
wessen er sich nun versehen soll, und ersucht, sich mit seiner Entschuldigung zu begnügen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min früntlichen dienst bevor. Lieber nachpur. Als; ich denn gester by
') Über diesen vgl. H. Markgraf, Heinz Dompnig, der Breslauer Hauptmann (f 1491), in Zeit

schrift des Vereins für Geschichte Schles. 20, S. 157 ff. ’) Gläubiger. 3) Plattner, Harnischmacher. 
*) Scharwächter. 6) Genoffe. ®) Name. ’) vermodert.
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dir bin gemessen und mich enschulget Han etlicher wort halb, so denn für dich 
sind kommen, wie das ich söl gereift haben, ich wel dir ain schlappen *)  Machen, 
und du mir das verhallten-) haust und mir des nit gestendig wolttest siu, 
das ichs wer: nun bin ich aigenlich bericht, das ichs sol sin, und das du merkist, 
das ichs söl siu. So haut spitzhüt8) die mer von Zell herußbracht für diu 
sun Bilgriu. Sidmalß und ich nun der sol sin, so begeren ich an dich und au 
diuny sün, weß ich mich zü üch versechen soll. Denn wer das von mir reift, 
der lügt mich an alß ain fron4) bößwicht. Tenn hett ich mû egen gern, so wer 
ich hüt wider zu dir kommen und hett Witter mit dir gereift. Doch so wil ich 
in hoffung fin, du laufsist dich benuegeu an minner antfchulgung, aß ich denn 
gester by dir bin gemessen. Din verschriben antwurt by diffem botten. Geben 
uff zinstag neft vor fant Fridles tag anno domini 1482° re.

*) Maulschelle, sig. Schaden, Verlust. -) verheimlichen, verschweigen. 3) Zuträger, Ohrenbläser. 
Vgl. Schmcller, Bayer. Wb. II2, 693. *) öffentlich. 5) Es folgt noch ein Brief vom 6. März, (fant 
Fridlistag), in dem Eitelhanö von Stoffeln nochmals wegen dieser Sache um schriftliche Antwort, die 
jener nicht gegeben habe, ersucht (Ebenda Or.). °) von Sachsen. ’) einbringen, erwerben. 8) ge
räuchert. Vgl. Grimm, D. Wb. II, 1738. ·) Forellen.

Jtelhanß von Stoffeln.
(Adr.) Dem edlen, Vesten Bilgrin von Rischach, minem lieben nachpuru.^)

573.
(6eorz von (Ketneßorg, -Amtmann, an den Hofmeister Dietrich von 

Schonßerz. Ohne Ort. 1483 Januar 7.
Hat für dessen Herrin und die Hofdamen Quartier besorgt, ebenso auch für ihn und feine 

Gemahlin. Das heimliche Gemach sei nahe. Er habe Mangel an Fischen. Vielleicht könne jener ihm 
aushelfen.

Dresden, Hauptstaatsarchiv. Wittenb. Archiv. Reisen Bl. 25. Or.

Mein fruntlicheu dinst zuvor. Lieber er Hoffmeister, sunderlicher, gutter 
frünift. Ich habe in. g. fr.6) die Herberge bestatt, do ire g. eyn eygen stüblyn hat 
und die fungffrauen auch eyn stoben, und sal stift nymant dorynn ligen. So 
habe ich uwerm weibe und uch auch ein Herberge bestalt, do ir ein stoblin und 
das fcheißhußien nicht ferne dorvon habt. Denn ich weiß, ir geht nicht gern 
ferne. So habe ich auch fische ein notturfft; fünder an hechten mirtt mirs 
selen, der fein ich mich nyrgent erholen.^) Kendt ir vor m. g. f. ein hecht adir 
zwen und ein essen dorre6) forheu6) breiigen, were gut. Womit ich uch zu 
willen fein fal, thue ich gerne. Datum dinstag nach trium regum auuo 83.

Jorge von Reinspergk, 
amptman zu Missen.

(Adr.) Dem eruvehsteii und gestrengen ent Ditterich von Schonnbergk, 
ritter, Hoffmeister re., mynem funder lichen, gutteii früude.
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574.

Hans Gros, genannt HamzukerZ) an (Kikgrrn von (Ueifchach. Zürich. 
1483 Februar 23.

Berichtet über seine Thätigkeit in Bilgrins Rechtssache mit Adam Kron. Er habe sich mit der 
Base des Stadtschreibers vermählt, habe aber dessen Sohn gegen sich. Man behaupte, er sei ein Bastard, 
und so habe er bereits von dem Rat von Konstanz ein Zeugnis über seine eheliche Geburt eingeholt. 
Da nun doch in Zürich behauptet werde, er sei der Sohn Reischachs, bitte er um seine Verwendung. 
Seine Frau sei eine gute Partie gewesen, und er habe noch mehr zu erwarten. Darum liege ihm au 
gutem Leumund.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.
Edler, bester, besunder, günstiger, lieber junkher. Nachdem und ir mitten 

Herren geschriben haben, mit Adam Kron und filtern gemahel zu verschaffen und 
darob zü sind, das sy mitten Herren von Costentz, wie ir, umb beladnng, an- 
nemmnng und uff trag2) der fach, darumb ir irruitg Hand, bittind re., habent min 
Herren mir befolhen gehebt, dem Kron und fin ent gemahel darumb ze schribent, 
das von mir zü dem allertrüwlichesten und besten beschehen und geton ist. Und 
als inner pott hinweg was, e ich sölichs verneine, hab ich den briess, so dem 
Kron und finem gemahel gehört, snst 3) inen by einem andern bis gen Schaf - 
hnsen in des Schnpen hnß überantwnrten lasen nnd daby dem Schilpen ge- 
schriben, das er inen den fürderlich nnd, so erst er mög, antwurt nnd schicke. 
Dann in welichen sachen ich üch güt, nnzbar nnd erschiesenlich4) dienst bewisen 
köndte, söltind ir mich als üweru gehorsammen, zü dem min herz geneigt ist, 
allezit willig nnd nnverdrossen finden.

Cd), besonder, lieber junckher, min Herr statschriber hat ein tochter, die fin 
bas und im verwandt ist, by int in sinem hus langzit gehebt nnd noch. Da 
er nün allweg und meugmäl, so er dann srölich was, gegen ir nnd mir redt, 
wir beide fügtinb5) eben züsantnten, demnach nnd dazwischen, so ich nit anders 
dann güten willen ergriffen möcht, sy desglich och nichtzit anders an den tren 
erfaren, haben wir beide emaniern zü der heiligen e genommen, darzü uns 
der almechtig aber nnd aber befriftung, eren, glück und gütz verlthen welle! 
In folichem, so das beschehen nnd nfskomen ist, hat mines Herren statfchribers 
fun, der by dem Füchten sich vor etwas saren zü Wingarten enthielt, sich des 
zü leid nnd traf} angenommen nnd geredt, das fye minent Herren, int und 
feinen br stiern, och fremd en bon etlichen, die inen nit güts gnnnynd, zü wider- 
dries3) nnd hindernüs mir geraten worden, nnd ich folte das nünder7) geton 
nnd mich an etlicher und derselben inten rät nichtzit gefert haben. Und als 
ich das glich angends8) bermarft, gieng ich ns dem hnß, desglich fin bas, nnd 
schickt einen des räts an mitten Herren, der im sagte, das soltchs bon mir in 
güten trüwen nnd aller früntfchafft nnd nitt durch tratz oder leid uoch durch 
jemauds rät och ufsmyfeu8) befcheheu toere, funder dergestalt, das ich lieber zü 
im inti den finen früntfchafft haben und füchen Welt, dann szus andern. Da min

*) Derselbe scheint früher Schreiber Reischachs gewesen zu sein, da seine Handschrift in desien 
Urkunden öfter vorkommt. ł) Schlichtung, Entscheidung. 3) sonst. 4) gedeihlich. 6) paßten. ®) Verdruß, 
Ärger. ’) durchaus nicht. 8) anfangs. fl) Auskunft, Belehrung.
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Herr demselben geschickten antwurt gab, ich bedörfste des enpietens nichtzit, er 
weite mir sy bas gönnen dann eim andern, und wir soltinb wider in sin Hus 
by tnt beliben und sin, solang es uns eben mere, oder bis er uns hies hinusgen. 
Das nün von üns beschehett ist, und sittd noch also in finem Huß, und satt iiit 
anders bersten, dann er uns beiden vil gütz gönne, als er och das taglichs 
bewisd. Desglich ist es minem schweher und miner schwiger och nit widerwertig, 
aber ich wird hinderredt und satt doch nit ersaren, von wemm das beschicht, ich 
solle ein bankhart sin. Und als ich das vernomen, hab ich gen Costentz heim- 
geschickt und an mine Herren von Costentz sölichs langen lasen und daby er
scheint/) das mir kuntschasst not were, das nun Vater und müter selig mich in 
elichem stät geporn hetten. Dieselben von Costenz habent demnach dry fromm 
mann, wiewol inen felbs das kund gewesen und noch ist, by gefwornen eiden 
verhört, die gesagt Hand, das ich von Vater und müter elich gehont fye. Uff 
das Hand mir die von Costenz einen brieff, mit ir stak infigel verfigelt, zü- 
gefchickt, das den dryen föliche ir sag knnd und wissend fig, und darzü haben 
sich mitte vordern, mitt Vater und müter selig in eren fromklich und redlich 
gehalten, und fy wiffind och von mir anders nichtzit dann alle er und güz. 
Und do ich nun denselben brieff hie gezeigt hab, hüt etlich und den meisten 
teil miner Herren von Zürich solichs front bi) genommen, und rebten, ich hette 
des nichtzit bebörffen, ire etlich hie wistinb boch bas wol unb habent bas als 
gen mengen Personen gerebt, bas ein person gerebt soi Han, er habe einen erbeut 
man gehört, ber ba rebte, ir wertnb min Vater unb ich inner lebiger fun. Ich 
fan unb mag aber söltchs nit ersaren, wer baz von mir rebe. Mochte ich bas 
aber getan haben bishar unb noch, ich weite üch ungernüyt läsen. So aber 
daz nit wesen mag, unb ich wol vermerk, bas ich gern von etlichen, bte nün 
nichtzit citgeiteit -) hanb, gehinbert uttb berfummpt wurde an dem, so fy dann 
meynend, ob ich nit were, das sy darzü kentynd, nün weiß ich nit anders, 
dann das mir so bald als denselben entlassen mag, wiewol mir vil zügesagt 
unb verhelfen wirbt. Darttmb so ist min ernstlich bitt unb beger, früntlichest 
als ich ietner fan, mich barinne zü bebenrfen, wie üch bann bebücht, allersüg- 
lichest minenhalb fin mög, unb minem Herren ftatfdjriber zü schriben deswegen, 
und wie ich mich by üch gehalten habe, und ob ir argx ober gütz von mir 
wiffinb. Uttb wiewol ich vbett melbung tün, mich ze bebenfen, wie mir füglich 
fye, beger ich bannocht anbers nichtzit von üch zü tünb, es sye mir nütz alb 
schab, bann bte warheit ist. Unb ir wellint bifer miner langen geschrifft nit 
verbriesung haben, sttnber vermerken miner notturfft heischumtg, und das ich 
niemauds billicher mitt auligen klagen, batut betu, ba ich allweg wäre trüw 
enpfunben Han, unb üch also bewtsen unb erzeigen, als ich nch wol getruro. 
Daz wil ich allzit nach allem minent vermögen libs unb güts umb üch unb 
die innern zü verbienen haben. Unb ob ir minent Herren schriben, tünb so

*) zeigen, offenbaren. 2) Strafe wofür erleiden. 
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wol und schribend mir och, uff was meynung ir im gefchriben habint. Dann 
ob und wie ich minen Herren für und für in Hulden beheben und behalten 
als bishar, möcht mir nit übel erschiessen?) Dann min fron hat, als man das 
zumm minsten jezt rechnet, eigens güts 600 guldin on Vater- und mütererb; so 
haben mir ir Vater und müter zügesagt, mich nit zü verlasen und, waz ich be- 
dörffe, sy darumb anzülangen, wellen sy mit mir teilen; und so fy beide ab- 
gangind, wellind fy mir und miner husfrouen danocht by 800 guldin verlasen. 
Null lyt min swiger ir müter jezt im todbett, desglich ist min schweher ein 
alter mann, der villicht och des nechsten tags das leben mit dem tod verwechslet. 
Doch were mir das leid, das ire eins sterben sötte. Aber sy vernemmynd 
danocht lieber güts von mir dann böss, als mit warheit niemer anders uff 
mich dann alle er erfunden sol werden. Darumb so wellent das zü beschehen^ 
wie ich üch des bittung tüu, fördern. Got der allmechtiger sy mit uns allen! 
Und grüfend mir üwere lind und wer üch lieb sye, och ben Künly. Datum 
sontags reminiscere anno re. 80 tercio.

Hanns Gros, genant Hainguler, jezt wonhafft 
zü Zürich.

(Adr.) Dem edeln und Vesten junkher Bilgry von Rischach zü Stoffel 
dem eitern, minem liebsten junkherren in fin Hand.

575.
Ienesè von Thun an ihren (Vater Ostvakd von (Mokkenstein?) Rocken. 

1485 Mai 16.
Teilnahme an seiner Krankheit. Sendet Wildbret. Bittet um sein Arzncibüchlcin und den 

Segen gegen die Krämpfe, die sie abschreibcn lassen will.

Nürnberg, German. Nat.-Museum. Wolkensteinsches Archiv. Or.

Mein kindtliche treu und lieb wyst bevor von mir alzeyt. Herzenlieber 
Herr und Vatter. Ich hab tient innen erst kürzlich, tote yr etwas plödt seyt 
gewesen, das myr als tion eur getreuen tollster tient ganzen Herzen, als pillich, 
laydt ist, und doch seytherr verstanden, besser von den gnaden gottes geworden 
sey, darab ich sünder gross frendt gehabt hab. Auch send ich euch mitsambt 
meinem notier8) und hausstoirt ein wilprät und pytten euch, ir Welt ein wenig 
ver gut haben. Wo ich aber etwas nachner pey euch war, möcht ich euch offter 
eren, als pillich wär. Freundtlicher, Herzenlieber Herr Vatter, ich pytt euch, ir 
Welt myr eur erzneypüechel und den fegen fur das vergicht ^) leyheu und myr 
das pey dem gegentiurtigen potten senden, so will ichs lassen abschreyben und 
euchs von stund wydersenden und mych euch als eüer getreue, liebe tochter, 
wiewoll ich weyt von euch pyn, doch, als ich hoff, nacher in eurem herzen, mit
sambt meinem Herzenlieben Hauswirt lassen befolhen sein, und (wollt) mein nit

*) frommen, nützen. *) der Sohn des Dichters. 3) wohl verschrieben für Gemahl. 4) Zuckungen^ 
Krämpfe, anch Gicht.
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vergessen! Damyt pewär euch gott ! Geben miss dem Rocken am montag nach 
unsers Herren aufsart anno 85t0. ,Eur willige tochter

Jenese von Thunn.
(Adr.) Dem edeln und Vesten Oswolden von Wolckenstain, meinem freunt- 

lichen, Herzenlieben Herren und Vatter.

576.
'Konrat von KcheLbenkerz an feinen Kchwager kKikzrtn von (Keischach. 

Ohne Ort. 1486 Mai 26.
Er möge zur Veranstaltung eines Turniers am 19. Inni in Konstanz erscheinen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min früntlich, willig dinste zübevor. Lieber swäger. Unnser köng, Casper 
von Klingenberg, haut mir iu sinem abwessen ine zü versechen unnd dem abschid 
nach uff dem nächstgehalten thurner zü Bamberg ain ganze manung zü be- 
schriben bevolhen in Mahnung, ainen thurner anzeschlachen und fürzenemmen. 
Demnach ervorder und man ich dich ludt und innhalt unnser verschribung, 
das du uff mentag ze uacht vor saut Johanns tag ze sonnwenden nächstkompt zü 
Costentz an der herberg sin und dich daran nichtz verhindern laussen. Wil ich 
mich zü dir versecheii und früntlich verdienen. Datum uff frytag nach Urbani 
anno 2C. 86°. - , ~ , ... „Conrat von Schellenberg, ritter, stathalter 

des köngs im valken und vysch.
(Adr.) Dem edeln unnd Vesten Bilgrin von Ryfchach, minem lieben 

swager re.

577.
Hans von Tiefen, Deutschordenskomthur, an lKikzrin von (Ketfcßac0. 

Brandenburg i. Oftpr. 1487 August 4.
Für Bilgrins Sohn Eck habe Haus von Rydern 2V Gulden empfangen, diesem aber nicht ausgehändigt. 

Er möge ihn darum mahnen und das Geld seinem Sohne schicken, der es nölig habe. Bitte um Zwillich.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Lr.

Unnßrenn fruutlicheuu grus uunde alles guth stets zuvoren. Liber Bylgrym. 
Wyr fugenn euch zu wyssen von wegenn eliers ßones, her Eckenn, daß Hanns 
von Rydernn, Herren Jorgenn Ramung^) srundt, dem got gnedigk sey, von 
seynentwegen 20 gulden entpsangen Hot, uunde im uwer lange zeyth keyn gelt 
nicht worden yst. Dorumbe ist unnßer sruntliche beth, ir demzelbigenn 
Hanßen sulch gelt welleth abmanenn uunde dorann seyn, das sulch gelth uunde, 
was ir hm zenden werdt, hereynn welleth fertigem!, wenn er es woll be- 
dorffennde ist, unnde zo ir kvndet, euerm ßone unnde unns eynen zweligk?) 

*) Über diesen Rainung von Rameck, früher Komthur zu Rhein (Oftpr.), dann Landkomthnr 
an der Etsch, vgl. Voigt, Gesch. d. D. Ritterordens I S. 133, 631. 2) Am 8. Sept. 1488 dankt derselbe 
demselben, daß er ihm und seinem Sohne Eck einen „zwelich" gesandt habe, er wäre ihnen aber noch 
nicht zur Haud gekommen. (Or. Ebenda.)
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schygkenn, boranu teth yr unns woll zu wyllen. Gegebenn zu Brandenburgk 
am obynth Dominici confessoris int rc. 87 sten jor.

Bruder Hauns von Tyffen, obyrster spitler unnde kompthnr zu 
Brandenburgk deutzßs ordeus.

(Adr.) Dem erbarmt unnde festenn Bylgrym von Ryschach, nnnßrem 
beßundern, guttenn frundt unnde oentenn.

578.
«Ädekheid von (Werdenau an ihren (Kruder Krkgrin von (Rctscßacß. 

Ohne Ort. 1489 August 7.
Wohlbefinden. Teilnahme an seiner Krankheit. Sie würde längst nach ihm gesandt haben, wenn sie 

davon gewußt hätte. Bittet um seinen und seiner Töchter Besuch. Sie könnten dann den Sauer
brunnen gebrauchen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min früutlicheu grüß. Liber brüder. Ich lauß dich wissen, daz ich 
wol mag und gesund bin von den gnaden gottes, und solichs horti ich allzit 
gern von dijr, liber brüder. Din ksrjanket ist mir fast laid gesin, und gott sij 
es gelobt, daz es gut untb dich sij worden. Liber brüder, Herr Sixst von 
Schinon^) hett mir gesagt, er mainti, du woltist daz kalt we haben. Wann 
hett ich sölichi kraukhait von dijr gehört oder gewisset, so wölti ich vorlangest 
attt botten by dijr gehöpt Han. Darumb, liber, tu so wol und funt tu zü mir, 
so du allererst kiudist oder mügist. Und enbüt dinen töchtren, daz sij zü mir 
knmmind, so knmmend sij in surbrunnen, wann mir gesagt ist worden, Margreth 
hab och daz kalt we gehabt. Liber brüder, belib nit lang, du kummist zü mir! 
Geben nff saut Äussren tag im 89. jaul'.

Adelhait von Werdnou, geborn 
von Rischach rc.

(Adr.) Deut edlen und Vesten Bilgrin von Rischach rc., minent litten 
brüder rc.

579.
ScK von Aeischach, Deutschordenspffezer, an seinen Kruder Kikzrin 

von (Ueischach den jüngeren. Barten?) 1490 Februar 2.
Wohlbefinden. Bittet, für richtige Berabfolgung seines Leibgedinges zu sorgen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. £r.

Brüderliche träume znvoran. Bsünder lieber brnder. Ich thün dyr 
kündt meyne gesnntheit unni) wolffart, das mir von dyr nnnd dyner hauß- 
franwen nnnd allen fründen amtemigliche frettde ist zu Horen. Also du mir 
tu sunderheith Host zugesaget, meyn leipgeding jerlichen unvorhindert sulde 
folgen, das ich in der thaith nicht also hab erfunden, das mich befrembdt noch 
getoner znsagnng, bitten dich, doran seyn welles, alsnlchis noch hinderstelligS)

*) Schönau. 2) Preußen, Kr. Rastenberg. ’) rückständig.
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und zukünfftigk müge gewynnen. So abir das nicht geschege, ob abir meyne 
fachen besser gestalt gewynnen, müst ich das dyr gedencken. Zwissellen nicht, das 
der gebrechen an dyr ist, sünder erbitten ich mich zu dyr in allen brüderlichen 
treuwen, des ich mich Widder bermütten. Kan dyr uff dis moll nichtis annemiß 
schicken, sünder pleib in guter hoffenüng, ich wil mich gerecht halten. Bitten dich 
also mynen lieben bruder, allir fachen gestalt welles schriben, das ich in Wolffart 
gerne erfaren. Geben zü Barten nni tag purificationis Marie im re. 90ften jar.

Ecke donn Ryschach, Pfleger zü Barten 
dutsches ordens.

(Adr.) Dem edelenn unnd festenn Bilgrin donn Ryschach zü Stossell 
dem jüngernn, mynem lieben brüder.

580.

<Kurkhard von Vandeck an QStfgrtn von sch ach den )üngeren. Ohne
Ort. 1490 Juli 21.

Bittet, ihm 100 Gulden zu leihen.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min früntlich, willig dienst züvoran. Lieber Bilgrin. Ich lauß dich 
wissen,') wie mir an gelegen ist uutb gelt, darufs mir täglicher kost gön ist. 
Rüit hautt mir ain gütter gesell zngesagt, er well mir in fier oder sechs Wochen 
umb gelt helssen umb ain zins. 9?un kompt mich für, wie du ouch gelt Habist, 
bitt ich dich gar früntlich, fo wol tün wellist und mir wellist fürsehen umb 
hundert guldin umb aiu järlichen zins, ob du mitt, oder ich wil dir die in den 
sechs wachen widergeben und dir denocht davon tun, waß du selber nuit, dich 
ouch darumb versorgen'') nauch aller nottursft und binent gefallen. Und lauß 
mich nit hieran, als ichs vertruwen zü dir hab! Daune mir fil an der fach 
gelegen ist. Wo ich danne daz züsampt aller billichtait umb dich mitt lib uud 
gütt sau verdienen, wil ich onn zwüsfel tün und deß dienst nitt vergessen. Und 
lauß mich by disent minent knächt bin maynung wissen. Datum usf saut Marien 
Magbalenen nttbcnb anno domini rc. 90".

Burckat von Rannbegk, ritter.
(Abr.) Dem cbieit unb Vesten Bilgrin von Rischach bent jüngern, minem 

besonndern, lieben unb gütten frünb.

581.

Gikzrin von (Ueischach an seinen zkeichnamizen Sohn. Ohne Ort. 1490 
Juli 24.

Ist an der Heimreise verhindert und wird sich nach Konstanz begeben. Bietet ihm einen Habicht 
an. Agathe (?) soll nach Ravensburg, er möge ihr ein Pferd bis Konstanz verschaffen. Seine Feinde.

Freiburg t. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Lieber sün. Ich bin in mitten haimzüritlen gewesten, so sinb suchen
*) Or. : wissen, wissen. 2) sicherstellen. 
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zugevallen, das es int fin mag, und wird uff menta g zu Costenz sin. Daru mb, 
ist es icht nott, so toaift mich zu binden. Und wilt ainen hüpschen Habich, so 
schick etwann zu mir, der inn tragen funne, oder sunt selb! Agt soit zu ir 
mütter gen Raffenspurg, da tün, tote du macht, und Hilfs ir uff mcntng frü 
umb ain ros bis gen Costenz. Ich kan nit ervaren, man die büben fumen 
find, die ain bintfchafft gesagt habend. Datum an fant Jacobs abend anno re. 90.

Bilgrin bon Rifchach.
(Adr.) Minern lieben fün Bilgrin von Rifchach.

582.
HikdeKrand von Rauffunz an Christoph $oti. Landfried. Ohne Jahr 

(ca. 1490 August).
Berwendet sich für die Forderungen einer Waise, namens Schatcrbang. Bittet, sie in einem 

Kloster untcrzubringcn. Ihr Bruder werde ihn näher unterrichten.

Breslau, Stadtarchiv. Or.

Niem tunst zuvor. Liber Cristow, guter fruudt. Ich las euch wissen, 
das Pauls Schaterbaugs tochter pey mir ist, dy do pey irer müemen etlich 
gereiht) haben sal, pey der Skozlasin, und falde auch noch etliche gerechtikeyt wer 
haben zu eyner sleyspangk. Pite ich euch, ir wolth das erssarn pey den Hern, 
wos der arm Weys gehaben mochte, und dy Hern piten, das ir beholssen beru, 
das fy in ein eloster fumen mochte. Und das gerete, das do ist pey irer 
müemen, pite ich euch, das dos beschreben-) werde, und pite euch als^) meyn 
guten srundt, ir welth helssen und roten zum pesten: das wyl ich um euch 
votdinen. Aüch werth eüch Zamüeel, ire brüder, beyter underrichteu. Gefchreben 
uff Lanzffryd an der mitwoch noch nufer fronen wnrzwey.

Hilbranth von Kanfsnngk.
(Adr.) . . . ,4) Cristowen Foyt zu Bresflau, meynem befunder guten frunde.

583.
Christoph Schöffe an die (Rafmannor von lIreskau. Kynast. 1490 

Dezember 14.
Einladung zur Hochzeit seiner Nichte.

Breslau, Stadtarchiv. £r.

Meinn srunflicheuit feinst zuvor. Erberuu, wolweiseuu, befunder guttenn 
gönnet. Ich fuge euch toiffenn, daß ich meiner swester fochtet zu der ce auß- 
gebenu werde den neften fontag noch feer heilgeu drei fonige tag zu Hirsperg re.: 
ist meine sruntliche bete an euch, wolt mir zu ern off sulche zeit bey mir fein 
nnnd neben andern Heren unnb stunden stolicy zu fein; mit ich umbe euch 
fruntlich öorbinenn. Womete ich euch wider zu ern unnb sruutfchasst iverden

*) Weibliche fahrende Habe. *)  aufzeichnen, auch durch schriftliche Urkunde überweisen. 3) Or. : 
als als. 4) verwischt. 5) die Familie nannte sich später Schaffgotsch.
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sal, fynt ir mich allezeit willig. Gegebenn offenn Kynast dinstag nach con- 
eeptionis Marie nnno 90°.

Cristoff Schoss
offenn Kynast re.

(Adr.) Denn erbernn unnb wolweisenn rattmannen der stadt Breslau re., 
meinen besunderen, gnttenn gonneren.

584.
Hane von dtlfmte^ofon an lFikzrm von (Reischach Len jüngeren. Ohne 

Ort. 1491 April 20.
Betreffs einer Schuld habe ihn Bilgrins Bater lediglich an ihn verwiesen; im Notfall solle er 

sein Silbergeschirr versetzen. Bittet um Bescheid.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min sruntlich, wylig denft vor. Lieber Vetter. Der abrednng, so dn 
und ich zü Fylingen^) gedon habend, hab ich dinem Vatter gesagt. Da gyt er 
miet zü antwürt, du habest als fin und sinß brüders güt in, davon so fallest 
die und ander schulden bezalen, den er wis ntier kan raut zü gebend, den das 
du diu sylbergschier soellest versezeu. Darumb so welest rauten, wie wier im 
dün wellind, damit die fach vorkimeu werd; den ich an dinem Vatter wol 
version kan, das er sich der sach nit annemen wil. Darumb so ludest mich 
wissen lou, wie ich mich nun halten svl, den du wol wast, das es kan Verzug 
ine haben wil. Geben uss mitwochen neft vor fant Josrsgen tag im 91. jar.

Hans von Almßhossen.
(Adr.) Dem edel nnd besten Bylgen von Rischach, dem jungen, ntinen 

lieben Vetter.

585.
Ortokf von Heudorf an Estkzrin von (Nsischach. Waldsberg?) 1491 

September 19.
Einladung an ihn und seine Gemahlin zu seiner Hochzeit.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min srnntlich und willig dufte bevor. Lieben Vettern. Der hyratt 
zwyschen junchsrauen ^lngneßen von Hvchnegk und mir hatt surgang genonten. 
Hyerumb wünschen mir gluck '?) Und bitt üch, ir wollen zü mir komen uss yetz 
nächst sontag nach fant Moritzins tag gen Wanlspürg uss die drytten stund 
nach iititag und dadannen^) mit mir nnd andern ryten gen Nellenburg und 
helsseu min Hochzit laysten. Onch wollest din husfrauen uss die nacht sontag 
ouch dahin verschaffen. Taz will ich willig fin umb üch zü gebienen. 
Und meilent mich berychten in geschrysst sydten und gewonhayt der mechel-

i) Billingen. *)  Burgstall bei Krumbach. *)  mir gluck im Or. wiederholt. *)  von da hinweg. 
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ring,1) ouch ιυο alb2) wie s y cintzekomen sigen. Datum mentag vor Mathey 
anno re. 91.

Orttolff von Hodorf zü Waltsperg.
(Adr.) Den edeln und Vesten Bilgrin von Ryschach zü Stoffeln, minen 

lieben Vettern.

586.

ScK von (Reischach, OK erster 'Kumpan des Hochmeisters, an feinen (Vater 
Gikzrin von (Reischach. Königsberg. 1493 Jannar 20.

Wohlbefinden. Hat den Harnisch empfangen, bittet um den zugesagten Panzer, weiter um die 
fälligen 26 Gulden. Er möge sein jährliches Lcibgedinge immer rechtzeitig Hans v. Almishofcn übergeben.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Kintlich liebe und was ich liebes und gutes vermag!, cüvvr. Lieber Vater. 
Ich las dich wissen, das ich von den genaden gotes friß und gesund bin: des 
und fil in er gutes erfar ich alzit gern von dir. Lieber Vatter, ich du dir 
wissen, das mir das feslin mit dem Harnnos; worden ist, sunder das banzer 
hab ich noch nich friget, ist mein fruntlich bit, mir das wollest schigken. Lieber 
vatter, ich bit dich, dn mir die 26 gnldin, auf saut Pfillip und Jakub3) cükunftig 
verfallen, bin4) Henslin, disem beweisser, wellest schigken, och vordan, so mir got 
das leben gan : ist mein fleissig bit und beger, auf das mir mein leibting vordan 
cü noz und eü frumen fum, sobald und es fettig ist, du es unferzogenlich und 
von stund an hinder mein veter Hansen von Almishofen wolles legen und im 
es überantworten, den ich den fruntlich tuten las, er mir es cü güt wel auf
heben und behalten, so lang ich es im mein nuz bringen mügcf oder fuft mein 
mitten mit mug schaffen. Lieber Dater, ich Hof, du dich darin werdest beweiffen 
als ain Datier gegen feint fun, das ich ganz fain zweiffel, funberr ain gut ver- 
truen cu dir hab. Darmit bestich ich dich got dem alntecljtigeii, der dich nach 
feint gotlich mitten und deiner feien Hail in langmerinber gefunthet cü ent
halten geruchen! Geben cu Kunnigsperg ant dag Fabiane int 93. jar.

Egck Don Reischschach, Hochmasters 
obruster funtpan deuzes ordens.

(Adr.) Dem edlen und Vesten Bilgrin von Reischach est Stoffel, dem 
eiteren, meinem lieben Datier.

587.

Dersekke an seinen (Kruder (Kikgrin von (Reischach den )üngeren. Königs
berg. 1493 Januar 20.

Wohlbefinden. Erkundigungen. Bittet dafür zu sorgen, daß sein Vater sein Leibgedinge an 
Hans von Almishosen zahle.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Bmedcrlichc treu und rnas ich liebes und gutes vermag, stetes. Lieber
’) Vermählungsring vgl. Grimm, D. Wb. 6, 1458. 2) oder. ·) 1. Mai. 4) bei dem, durch den. 
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brüder. Ich fug dir wissen, das ich von den genaden gotes friß und gesund 
bin: das und alles gutes erfur ich alzit gern von dir und deiner haussfrauen 
und kinder. Lieber bruoder, ich bit dich freüntlich, du Welles mir schreiben von 
aller deinner sach gelegenhatt und wie alle fachen ain stand haben. Lieber 
bruder, dn wellest daran sein, das mir mein Vatter die 26 guldin wol schicken 
bin Henslin und darnach al jar jerlich und das leibtding von stund an, und 
es gesellig ist, Hansen won Almshofen wol uberantwurten, der mier es den 
cü gut, als ich Hof, innemen fol, auf das es mir nicht mit gang wie for. Lieber 
bruoder, ich was dir eiz ucht mer cü schreiben, den grus mir dein Hausfrauen 
und ander mein gutte frund. Damit befilch ich dich got in seinen gotlichen schirm. 
Wen es dir nicht so wol moch gen in innern dain *)  und lasen, ich erfur es 
hundertfach lieber. Geben cü Kunsperg am dag Fabeiane im 93. jar.

*) Thun. -) sich entziehen.

Egk von Reisfchach, obruster kumpan 
deuz ordens.

(Adr.) Meinem lieben bruoder Bilgren von Reischach dem junger cü Stoffel.

588.
Hochmeister Hane von Tiefen an lKikgrin von Aeschach den jüngeren. 

Königsberg. 1494 Juli 1.
Zeigt den Tod von dessen Bruder Eck an. Trost. Sendet die Pelzröcke, die jener seinen An

gehörigen hinterlassen hat.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Brüder Hanns vonn Dieffenn, hoemeister deutschs ordenns.
Unnßernn fruntlichenn grüß unnd wes wir güts vermögenn, stets zuvorenn. 

Erbarer unnd erennvester, lieber ohme unnd frundt. So wir denn den erbarenn 
unnd geistlichenn Herren Eck vonn Reschach, deinen bruder unnd unnsernn ge- 
liebtenn frundt unnd obirstenn compaen, mit erlichenr standt bey uns inte ordenn 
vorsorgt unnd gantz zuvorßicht, ein tüglicher unnserm orden zü eren in treff
licher vornümft ßüld erwachffen, habenn: nü ist her durch den willenn unnd 
vorhengniß des almechtigenn gvtis, in des gewallt wir alle sein, in kortz tvdis 
halbenn abganngenn mit hoher vornümft, gutenn gewissenn, in vorsorgenn der 
heiligen sacrament, redende biß zü deß geistes ußganng, in got ßeliglich vor- 
storbenn, ■— gott vonn hymmell inte unnd unns allenn gcruch gettedig unnd 
barmherzig zü fein unnd die ewige rüh zu gebeun! —, den wir in unnserm alder 
züm tröst gerne by unns hetten mögenn wissenn. Wann wir denn alle den wegk 
gehenn müßenn, — gott gebe zür ßeligenn stündenn! — bittenn wir dich, nicht fast 
leitt ader bkömmerniß annimst, zunder, zovil möglich ist, gote alle biitg wollest 
bevelenn iitit gedoltt unnd hoffnüng, bey gote zü bleibenn und aldo zü fynndenn 
alle, die unns lieb sein. Wollest unns nmb deines brudern selliger abgangs 
willenn tint fruntschaft nicht vorzeyen,^) funder dich gantz vorsehenn unnd er- 
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synnden, wes wir umb deinen unnd unnser aller fruntschasft willenn thun söllenn 
oder mögenn, wollen ungespartt williglich erfundenn werdenn. Es hott oüch 
Herr Eck ßeliger ein mardern schauwe nachgelaßenn unnd die in seynem letztenn 
dem Vater vorschaffett, der frau eptischynn2) unnd deinem weipp izlicher eine 
grotoerfen3) schaubenn, die wir dem Vater hirmit ßendenn, welche her wirtt 
wisßen zu öbirantwortenn, ßeiner dobey zü gedencken unnd der zelenn gutis 
zu thün, wie du wissest im geßlechte gewanlich unnd gebörlich. Damit gote 
bevolenn! Gebenn zü Königsberg in vigilia visitacionis Marie anno etc. 94 stenn.

(Adr.) Dem erbarenn unnd vestenn Pilgerein vonn Ryschach dem jüngernn, 
unserm lieben ohme.

589.

Gebrüder von -Adeksßofen an ihren (Vater (Ukrich von -Adekshofen. 
Althegnenberg.^) 1497 März 16.

Kummer über seine Gefangenschaft. Schilderung ihrer und ihres Vetters Bemühungen, Löse
geld für ihn zusammenzubringcn. Auch hätten sie sich um ihre Schuld bei Herzog Albrecht von Bayern 
bemüht, doch sei ihnen die Urkunde darüber von der Gegenpartei vorenthalten. Schwierigkeit der 
Lage. Hoffnungen.

Augsburg, Stadtarchiv. Or.

Unnser sünlich treu und maß wir gütz vermugen, zuvoran. Lieber Vatter. 
Dein väncknüß und kumernuß ist uns bisher uni) noch von hertzen layd. 
Demnach alz du deinem bruder, unsern lieben Vettern, schreybest und uns, 
dich noch zu endtledigen re., daz hetten wir anfangz geren gethan und mytler 
zeit und noch, alz verre wir mögen. So aber deiner widertayll ansodrung so 
groß und vil ist gemessen, ist uns nit müglich gemessen, solichs zu thain. Jedoch 
haben wir mer wollen thain, dan dein und unser vermügen ist, und haben zu 
abtrag 5) fur dich geben wollen der fruntschasft dreuhundert gulden, darzu büs 
und pesserung sur dich wollen auffnemen nach erkantnuß ainnes ersamen rätte 
zu Augspurg. Doch in soliche zallung hat sich dein bruder, unser Vetter, darein 
geben und hatt uns daz Halbz bevor wellen geben, und den andern halben tayl 
hat er uns Helsfen ausfbringen, sünst wär mir solicher täding3) nit eingangen. 
Darnach haben wir uns dez erbotten durch vil edler leut, der fach aufs amen 
ersamen ratte zu Augspurg umb all sach ze hinten7) an serer wägrung, ist 
durch den gegentayl aber abgeschlagen. Und daz du bersten mögest, daz wir 
mer gehandelt wolten haben, dan dein und unser vermugen ist, schicken wir dir 
hiemitt ain zedel, auffgeschriben diser zeit, alz du in fancknuß innren bist, alle 
deine hab nnd gütt. Und nach inhalt diser zedel ist woll zu bersten, waz wir 
mögen tön. Sv will utlser better der sach gegen deinem widertayll mössig

*) Schaube (Überrock, Aiantel) aus Mardcrpelz. 2) Bilgrins Schwester Amalie, Äbtissiu zu Liudau.
3) feines graues Pelzwerk, besonders das graue Fell des sibirischen Eichhorns. 4) bei Friedberg i. Bayern. 
6) Bnßc. e) Übereinkunft, Verhandlung. ’) dem Schiedsspruch jemandes sich unterwerfen.
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sten und vermayndt, über unser erpietten seyest du unpillich gefeult^) und zu 
nichte gemacht. Wie dem, ist er aber noch der maynung, daz er hundert gulden 
will zalen zu deiner entledigung in jarfrist. Darzu hat er uns furgesetzet gen 
den gellern?) ob den hundert gulden, darzu hab er pose jar gehabt und oil 
unglick enpfangen, und sey daz nit an seinem vermögen, daz er uns weytter 
thüe. Lieber Vatter, wir haben uns auch gearbayt umb die schuld, so wir haben 
by unserm g. h. Herzog Albrechten,8) herrüren von Herzogen Cristofsel löblicher 
gedächtnuß. Haben wir die antwurdt: so wir sagen, es sey ain Briefs verhandelt 
und register ligen zu Augspurg, dieselben füllen wir fur sein gnad bringen, 
woll uns sein gnad gepnrlich antwurdt geben. Darausf haben wir dez briesss 
und register begert an dem widertayll, auch ainenn ersamen rätte darinne an- 
gerüfst, daran zu sein, daz sy uns gelichen werden, wollen wir in ainem monat 
die widerantwurtten, utid daz verporgen, so daz beschech, in hosnung, wir werden 
vertragen mitt unserm g. Herren, alzdan woll wir dir damitt dadannen 4) 
Helffen. Ist uns auch verzigen^) worden, hat uns sölhs befrembt und noch, 
und haben doch die Hoffnung zu ainem ersamen ratt zu Augspurg, sy sechen 
darein, daz solicher Briefs bey dem Pfleger uns nit verloren werdt, wan an 
dem briess und an der schuld ligt und stett uns auß unser mütterlich erbgüt, 
daz du enpfangen hast ob den viertausent gulden. Dezselben mütterlich erb, 
auch deins erb nit mer verhandelt ist dan an der schuld. Und dieweyl sy uns 
den Briefs und register Vorhalten und auß deiner hab nütz wissen außbringen, 
dan allain wo wir dein tayll an dem schloß Adeltzhoffen mittsambt unsers 
Vetters tayll verkaufften, daz wir an in begert haben, alzdan möcht uns ain 
uberteuringvorsten, dez aber unser Vetter uns nit zugeben will, sunder sein 
tayll im und dem namen behalten will, alz ferre er daz tün mag. So haben 
wir Ye selbz auch nit, daz wir dir helfen mügen, und wollen noch der maynung 
fein, unser günstig Herren, ain ersamer ratt zu Augspurg wer dich nit lenzer 
von wegen deiner Widersacher halten, sunder uns dich antwurtten, darumb solt 
du sy vleyssig bitten lassen, dergeleichen woll wir auch tün. So dan sölhs 
beschechen wolt, alzdan wolten wir fur dich ain bus und besferung auffnemen 
nach erkantnuß aines ersamen ratt, darmitt derselb zu gütt pesserung beschech. 
Und aufs allen vorangezaygten sachen bitten wir dich, dü wollest uns unser 
Handlung nit verargen oder yemant, sunder was wir nit erheben mügen, 
müssen wir ligen lassen, daz uns dan von hertzen layd ist. Geben zu Hägne- 
berg an dorstag vor dem palmtag anno re. 97.

Ulrich doctor, Lienhart thümher, Wolfgang, Cristofs, 
Veitt, Hanns, gebrüder von Adeltzhoffen.

(Adr.) An unseren lieben Vattern Ulrichen van Adeltzhoffen, der zu 
Auspurg in vanknuß ligt.

’) eig. faul machen, verderben. 2) Gläubiger. ’) Albrecht IV. von Bayern. 4) von dannen.
*) versagt. “) Überschuß.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 26
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590.

KurKhard von Reischach') an seinen Kruder Kikgrin von (Retfcßacß den 
äkteren. Ohne Ort. 1498 Oktober 28.

Freude über die Besserung seines Befindens. Ist mit Einrichtung einer Jahrzeit einverstanden. 
Streitigkeiten mit den Nachbarn. Bezüglich seiner Hoffnung, ihn zu beerben, versichert er ihm, daß er 
ihn und seinen Sohn in seinem Testament bedenken wolle. Bedauert den Tod der von Helmsdorf. 
Will für seinen Enkel sorgen und hat sich u. A. bei dem Bischof von Speier für ihn verwandt. Sagt 
seinen Besuch in Stoffeln zu. Wünscht der Frau des jungen Bilgrin glückliche Entbindung. Ersucht 
um Auskunft, wie er am besten nach dortigem Recht für Bilgrins Sohn sorgen könne.

Freiburg i. Br., v. Reischach'sches Archiv. Or.

Min ftüntlich, willig bin st züfor. Lieber tiruber. Als bu mir lieft ge- 
schriben, ber battent wist uff saut Michels tag nestferschinen, und meist bin 
franctat, bie sich gebessert, bes bin ich wol arsrauet, unb hoff zü güt, noch lang 
zit besert werben, bas wir noch fröllich mengen tag mit ern bl) ainanber zü 
scrtriben re. Unb als bu in willen bist, unsern satter unb mütter unb sorbern, 
och nnß unb unssern wiben farcit2) zü wachen re., gesalt mir wol, unb so 
ich küm, toit ich helffen unb toit bir barzü geben 10 gülbin züstnr unb, wo 
es not ist, helffen bessern. Der ürbell halb zü Worrnß wil ich in nut erst 
helffen hanbeln. Unb bu mir schrittst, wie sy bich arsüchen umb zechenben, 
barumb bu ain fertrag habst, bas laß bich nit treu: sy müssen der unbillichen 
henbel ntübe werben. Den bü unb ainner fait nit len g er sribe haben, ben fin 
nachbür wil 2c.8) Unb bu mir schribst biner bochter ungloblich sürnemen nüber 
gelübt unb aibc, unb sy uff min erbe hoffen, mit bit unb armanünge brüderlich 
trütoc, och mir des ain rantschlag geschikt ?c.: nfui Han ich bir hiesor, lieft wir 
bl) ainanber waren, gesagt, bas bu gebecijbest,4) wie im zü bün sye, ich besorge, 
ber söffe5) möcht nit sofii frasst haben, so mist ici) nit, wie bie iechenbrieff 
totsten, so bu nit sersorgt mit bim suit liierest, bas er bas fersorgt ioarbe. Dan 
min wille stet mir bas zü bir unb bim sän unb unfserm stamen, ben zü andern 
unb bin gütwillig, bich unb bin sün zü besten heisien ferforgen, somit ichs 
ern unb selten hatt) dün mag. Unb bin in mitten, so erst ich fait, füllten 
hinnsi zü bir, betritt hanbeln. Unb, ob got über bich ober mich getiüt, als mir 
alle in goz gnabt staub, so bis an züffel,8) bin finbe sollen von mir onfergessen 
fin. Dammb habe fainen unmfit, ben in miner hußfrauen unb mim thestenment 
bist bit begriffen, ich milsmit raut bas ferforgen helffen. Den min fetter Bilgrin, 
jez als er by mir maß, gar giitmiiiig gehalten unb arzögt, und min hüßmaister U 
baut och ain gutten mitten zü nch bathen 2C. Und als bu melbest, mie bie alt 
von Helmstorfs zü Linbo ferschaiben, — ber selten melle got barmherzig fin! — unb 
bin fünß bochter an ir ftat füllten, miernot mir umb bie alt laib ist, so aber 
nüber got nit zü bün, fimber finenii mitten lassen, so bin ich boch nüber frölich 
unb höre es gern, bas bin bochter an ir ftat kümpt.. Unb ich mit binß fünß

*) Älterer Bruder Bilgrins, Badischer Hofmeister in Pforzheim. 2) Kirchliche Jahresfeier zum 
Andenken an Gestorbene. 3) Die Stelle berührt wohl die Streitigkeiten mit den Stofflern. 4) über
legen. 5) Kauf. °) Zweifel. 7) Hier und später wohl scherzhaft für Hausfrau.
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sün Bürckart nit fergessen und flis brüchen. Und habe mit mim Hern von Spir 
geret, ob fin gnaden mir in uff das ftifft zü Spir möcht Helffen, der haut mir
gnedigklich zügesagt; den er ist wol ait mir, und ist miner hußfrauen «ester

* sründe 2C. Und ich habe selber Pfründe zü ferlichen: so der aine ledig warde,
soll in och bei) en cf en ; den er möcht von a in dail pfrüden wol 20 oder 30 güldin
in absente haben, damit stünde .er des baß in studie und lere. Und du bittest, 
das nun hüßfraüe und sün zü dir ge Stoffeln kämen 2C., als wir an zwifsel 
willig toeren, so ist der Wege toit hinuff und min hüßmaister fcfjutoer,1) aber mir 
lvellen toeg suchen, damit wir züsamenkümen, und och zü miner frauen von 
Lindou,?) nach der unß ser ferlangt. Und so ich allain kümen lvarde an min 
maister, so toil ich understan, min sün mitbringen 2C. Der löffen3) halb toaiß 
ich dir mini)4) zü schriben vom küng. . . ,5)

Lieber brüder. Du toellest von minß hüßmaisters und von minen toegeit 
miner frauen von Lindoue, din kinden und sünß toib fil güz sagen. Und womit 
wir üch güz dün künden, sind ir unß willig. Und als dinß sünß fraue min 
hüßfraüe3) aber mit atm kinde gang, dar wel sy got fröllich anbinden! Aber 
du fchribst mir nit, wie es mim sün gang, ob er noch lebe oder nit. Wer er 
doit, so sol sy mir ain ander zü der Welt bringen. 9Ht me, den dür dir gütlich 
und habe raut, wie wir unff er ding zürn besten bestellen. Den ich bin willig, 
waß ich sell und ent halb dün mag 2C. Geben in ylle uff fant Syntonß und 
Judiß tag anno 98.

Bürckart von Rischach zü Stoffel 2c.
(Zettel von anderer Hand.) Lieber brüder. Ich Han dir hievor ge- 

schriben, mich bewechten, tote ich din sün, min Vetter, versorgen solle, daran 
er haben sye: darumb macht mich noch ain mainung wessen lan, wie es droben 
allerbestenndigesten fin mug. Denn ich Han es hie in mitten testen willen 
gesezt, das acht man im gaistlichem recht fur gnûg. Sb es da oben och güt sy, 
seze ich zu bittern rast. Hiemit vil güter nacht 2C.

(Adr.) Dem edlen und Vesten Bilgrin von Rischach zü Stoffeln, dem 
citent, mim lieben brüder, in fin Hand.

*) verzagt. 2) Bilgrins Tochter Amalie, Äbtissin. 3) Läufe, polit. Vorgänge. Vgl. meine Geschichte 
des deutschen Briefes Bd. I, S. 66 f. ł) nur. 6) Folge» politische Nachrichten. Der Passus schließt: 
„das ferkünde ich dir für nüwe mer." 6) Vielleicht ist zu ergänzen: schribt, das sy.

26*



Oràèzistêr.

Aach 378.
Aachen 10, 20.
Aarburg 201.
Adelshofen, Schloß 401.
Ahausen 256.
Aichach 42.
Alexandria 374.
Allersberg (Alersperg) 142.
Altenburg 88, 100, 121, 130, 187, 264 f.
Altendresden s. Dresden.
Altenhagen (Oldenhagen) 246 f.
Althegnenberg (Bay.) 400 f.
Altmark, die 241.
Andernach 129, 132, 234 f.
Angermünde 246.
Ansbach 80, 89 f., 92 ff., 97, 120 f., 126, 

131 ff., 137 ff., 144 f., 148, 152s, 156s., 
165 ff., 171 f., 175 ff., 208, 212 f., 215, 
225, 227 ff., 231 ff., 238 ff., 251, 257 f., 
266, 268 ff., 273, 281, 304, 319, 325 f., 
327f„ 330 ff.

Antwerpen 13, 85, 266.
Arles 280.
Armsheim (Hess.) 75.
Arpruck (— Aarburg?) 201.
Aschaffenburg 234, 295.
Aspel 347.
Augsburg 78 ff., 106 f., 117, 171, 272 f., 

287, 387, 400 f.
Auma 111.

Babylonien 312.
Bacharach 25.
Baden 82 s., 108, 215 f.
Baden (Schweiz), Wirtshaus z. Engel 369. 
Baden-Baden 235 f.
Baiersdorf 108, 170, 213, 256, 294.
Baireuth 255 ff.

Balingen 91.
Bamberg 240, 280, 301, 308, 393.
— Klarakloster das. 297, 305 f., 333 f.
Barcelona 374.
Barten 394 f.
Barth 229.
Basel 376.
Baudenbach (Bauderbach) 109.
Beienburg (Rheinl.) 253.
Bentheim 289 f.
Berg s. Mons.
Berken (—Rheinberg?) 348.
Berlaer-lèz-Lierre (Barlaer) 17 f.
Berlin 59, 89, 130, 190 f., 251, 254.
Bielefeld 25 f., 29.
Bischofsheim f. Tauberbischofsheim.
Bitsch 48.
Blankenese 330.
Böblingen (Büblingen) 125.
Böhmen 223, 373 f.
Bonn 234, 312.
Borna 264.
Bozen 355 f., 361.
Brandenburg s. Mark.
— i. Oftpr. 393 f.
Breda 16, 157 f.
Bregenz 370 ff.
Breslau 88 f., 351, 353, 369, 388, 396 f.
— Kalte Herberge das. 388.
Brixen 355 f.
Brügge 18, 179, 188.
Brüssel 10 f.
Bruneck 361.
Bryeda (-- Breda?) 158.
Büderich 43.
Bür (— Oberbeuren) 310.
Burg, Schl. a. d. Wupper 28, 31 f.
Burghausen 46 f.
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Celle 254.
Cheint s. Gent.
Cleve 12, 66.
Como 122.
Crysselwitz (unbest. Schles.) 369.

Danzig 242.
Dillingen 50.
Dinkelsbühl 240.
Dinslaken 23.
Donau, die 291.
Dortmund, Vogtei 52.
Dresden 121, 159 f., 172 ff., 189, 195 ff., 

200 f., 209, 218 f., 224 f., 277.
— (Alt-) 298.
Düsseldorf 340 f.
Duisburg 7.

Oberstem, Bnrg (ehem. bei Holzminden) 
28.

Eckartsberga (zum Egkirsperge, Eckersberg) 
54 f., 113.

Eferding (Osten.) 40 f.
Ehingen 384.
Ehrenberger Klause 289.
Eichstädt'154, 156.

Einbeck 326.
Einville-au-Jard 221.
Eisleben 191.
Elbing 41.
Ellwangen 61.
Engen 379 f.
Ens 288.
Eßlingen 93.
Etsch, die 56.
Eutingen 247.

Falkenbühel (unbest.) 385.
Falzesegana — Bal Sugana?
Feldsberg 365 f.
Flandern 188.
Fragsburg, Schl, in Tirol 349.
Franken 54, 228.
Frankfurt a. M. 49, 65, 77, 127, 265, 

288 f., 324, 326, 342 f., 352.
Frankfurt a. O. 173, 196, 198 f.
Frankreich 313.
Frauenfeld, Haus Ueli Ammans das. 

368.
Freiberg i. Sachsen 264.

Freiburg i. Br. 387.
— a. U. 191.
Freising 46.
Frickenhausen (Württemb.) 182.
Friedberg i. Bayern 42.
Fürstenwalde 203.
Füssen 125, 288 f.

Gammertingen 282.
Gemmingen (Bad.) 207.
Gent 176 f.
Giebichenstein 162, 199 f., 204, 209, 224, 

236.
Glatz 81, 104 f., 215, 330 f.
Gnichwitz (Schles.) 369.
Göppingen (Geppingen) 93, 160 f.
Gottorf (Gottorp) 105 f., 196 f.
Grave (Nieder!.) 53.
Gravendaal, Kloster (unweit Goch) 12 f.
Grenewitz (— Gränowitz Schles.?) 388.
Griechisch-Weißenburg s. Stuhlweißenburg.
Grimma 98 f., 196, 264.
Grimmen 257.
Grünwald (Bayern) 149 f., 153.
Grundshein (GrüntzeN) (Württemb.) 384.
Güstrow 268 f.
Gundersweiler (Bayern) 101.

Haag, der 14.
Haergheweden (unbest. Niederl.) 17.
Hagenau 34, 385.
Hägncberg s. Althegnenberg.
Halberstadt 222.
Halicht (unbest.) 350.
Hall (Schwäbisch) 72.
Hall i. Tirol 361.
Hamburg 330.
Hardegsen (Herdegessen, Herdessen) (Hannvv.) 

28 ff.
Haslach 385, 387.
Hattingen (Baden) 282.
Hauenstein (Tirol) 358, 360.
Hechingen 318 f.
Hegau, der 371.
Heidelberg 7, 24 f., 30, 182, 237, 258, 275, 

317.
Heidenheim 384.
Heilsbrunn, Kl. 256, 331.
Herborn 8.
Herslag s. Hörschlag.
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Hinzegagell (Hinzegabell), Schl, in Däne
mark 222.

Hirschberg i. Schles. 396.
Hörschlag (Böhm.) 350 f.
Hof 235, 273.
— Klarakloster das. 280.
Huissen (Nieder!.) 15, 92.
Hummelshain 111.

Illesheim (Mittelsranken) 240.
Ingolstadt 42, 258, 282.
Innsbruck 60, 244 f., 257, 285, 312, 361.
Jena 45, 121, 123, 168.
Jordan, der 250.
Jüterbog 102 f.
Justingen (Württ.) 178.

Kadolzburg 91, 108, 114, 126, 149, 181, 
205 f., 216 ff., 237 f., 245.

Kalbe 200.
Kamenz i. Sachsen, Kl., 299.
Kämpen i. Niederl. 15.
Kanth 351.
Kastelruth (Tirol) 359.
Kawon s. Kowno.
Kematen (Tirol) 348.
Kerschbaum (Oberöst.) 350.
Kirchheim 112, 182, 184.
Kitzingen 157, 285.
Klausen 361.
Koblenz 25, 39, 128 f., 227.
Koburg 44 f., 54, 146.
Köln ei. Rh. 21, 23, 29, 31, 36, 129, 146, 

201, 234, 311 f.
— St. Andreas das. 34.
Köln a. d. Spree 88 f., 99, 102, 107, 110, 

115, 118, 121, 124, 126, 130, 152, 163, 
169, 189 f., 203 f., 208 f., 220, 225 f., 
233, 245, 249, 270, 306.

Königsberg i. Pr. 99, 398 ff.
Königshofen (Kuugshofen),Weiler b.Ansbach 

140.
Königstein (Taunus) 90.
Kolditz 121, 264.
Kolmberg 127 f., 134.
Konstanz 72 f., 214, 390 f., 395 f.
— Herberge zu, 393.
Kopenhagen 70 f., 178 f.
Koppolz (unbest.) 350.
Kowno (Kawon) 353.

Krapina (Kroat.) (Kräpin, ze der Kräppin) 26 .
Kremsmünster 298 f.
Kreuznach 24.
Krossen 115 f., 225, 232 f.
Krumau (Krumenau, Crumbnau) 42, 363 ff.
Kulmbach 219, 240, 274.
Kum s. Como.
Khnast, der 396 f.

Lahnstein 231.
Landau 22 f.
Landfried (Schles.) 396.
Landsberg i. Bayern 228.
Landshut 93, 150, 153, 190, 215, 241, 307.
Langherer (unbest. Niederl.) 14.
Lauenburg 66, 327.
Laufen 206.
Lechthal, das 289.
Leer 147.
Leerort 147.
Leiningen 48 f.
Leipzig 98 f., 111, 113 f., 173 f., 236, 278, 

329.
Leisnig 264.
Lerper (unbest.) 148.
Leunnen (— Lünen?) 348.
Leutkirch 371.
Lichtenthal, Kloster 310 f.
Liebenau (Rheinhessen) Kloster, 206, 243 f., 

279f., 291 f., 296, 308, 315 f., 322 ff., 
326, 328 f., 334 ff.

Liebenzell 121.
Lindach (Liniach) (Bad.) 370, 377.
Lindau 400, 402 f.
Lindów 254.
Linz a. Rh. 132, 135.
Linz a. d. Donau 291.
Litauen 175, 353.
Lochauer Heide 111.
Lorch 176.
Lübeck 77, 243, 325.
Lükirch s. Leutkirch.
Lüttich 34 f.
Lützen tzur Lutzen) 311.

Maas, die 11.
Magdeburg 166, 241.
Mainburg (Mainberg) (Bay.) 33.
Mainz 33, 126, 292 f.
Mais b. Meran 349.
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Mark Brandenburg 103, 110, 131, 161, 
196, 219, 232, 258, 267.

Mastricht 271.
— St. Servas das. 34.
Mecheln (Herrschaft) 17 f.
Mecheln 230.
Meißen 65, 88, 389.
— Dom das. 299.
— Schloß das. 284.
— Stift 284.
Menzing (— Obermenzing, Bay.) 296 f.
Meran 349, 356, 359 f.
Mergentheim 61.
Mittelwalde 353.
Mönchhof i. Meckl. 221.
Mons 85.
Moos (Tirol) 349.
Moß (Höhe NW. von Gengenbach?) 386.
München 38 f., 43, 46, 55 f., 208, 225.
— Agneskloster das. 347.
— Pütrichkloster das. 335 f.
Münden 19 ff.
Münster, Stift 51, 85.
— (Jagstkreis) 182.

Nellenburg 397.
Neresheim 256.
Neuenburg 261 f.
Neuhof (Neuenhof) bei Erlangen 108.
Neumarkt i. Bayern 40, 47 f., 240, 323 f.
Neumarkt (B.H. Bozen) 357.
Neunhof (Nänhoven) (Bay.) 119 f.
Neuses ci. d. Rezat 109.
Neuß 259.
Neustadt a. d. Aisch 151, 213, 240, 281, 

284 f., 295, 297, 301, 338.
Neustadt am Rübenberge 282.
Niederlande 180, 283.
Nikolsburg 362 f.
Nördlingen 144, 324.
Mös (unbest. Tirol) 360.
Nordrach (Thal nördlich Neustadt?) 386.
Nürnberg 3 s., 65, 89, 97,150,168, 214,225, 

227, 273, 300, 315ff., 325, 353, 376.
Nürtingen 61 f„ 182, 246, 252 f., 293.
Nyborg 202 f.
Nymwegen 25.

Oberbeuren 310.
Oberhaid (Böhmen) 350.
Öls 351 s.

Österreich 368.
Öttingen (Bayern) 240.
Ofen 313.
Oldenhagen s. Altenhagen.
Olm 69 f.
Olmütz 204.
Onolzbach s. Ansbach.
Oppenheim 45 f.
Ottenstein 23.
Oy en (Nordbrabant) 15 f.

Paderborn 22.
Pappenheim 352 f.
Paris 259, 261 ff., 313.
Passau 43.
Pegau 264.
Petschau (Petzau) 50.
Pforzheim 402.
Plassenburg 63 f„ 145 f., 234 f., 240, 295, 

301 ff., 307, 309 f.
Plan (Meckl.) 68.
Prag 96, 168, 170, 175, 373 s.
Prenzlau 181.
Pretatzsch (— Pretitz, Sachs.?) 175.
Preußen 174.
Provence 221.

Rubenstein 223.
Radkersburg (Rackolspurg) 303 f.
Randegg 365.
Ranis 116.
Rathenow 27 f.
Ravensburg 370, 373, 375, 395 f.
Regensburg 97.
Rehna 276, 285.
Reiffeneck bei Sterzing 349.
Rhein, der 136, 140, 312.
Rhein in Ostpr. 393.
Rheinberg 348.
Ribnitz 163, 241 f., 251 f.
— Klarakloster das. 242, 251 f.
Rivoglio (Istrien) 279.
Rocken, der (Tirol) 393.
Römhild 323, 325.
Rogoisna (Rogessin) (Schles.) 369.
Rom 52, 160, 225, 294, 302.
Roßla 194 f.
Roßnegg, Schloß (unbest.) 374.
Rothenburg o. d. T. 76.
Rottenburg a. Neckar 83, 86 f., 194.
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Rottenmann (Steierin.) 287 f.
Rottweil 370, 373 f., 385 f.
Rügenwalde 242 f.
Rymenam (Mecheln) 17.

Laalfeld 159.
Säben (©eben) 357.
Sankt Sixt (unbest. Franken) 140.
Sankt Thebolt (unbest) 34.
Schaffhausen, Herberge zum goldenen 

Schwert 369.
— Haus des Schup das. 390.
Schalksbnrg (ehem. Württ.) 369.
Schauenburg, Burg bet Oberkirch im Rench- 

thal 386.
Schaunberg (ehem.) 41 f.
Schellenberg (i. Sachsen) 111.
Schlatt (Baden) 379.
Schlesien 59, 205, 233, 249.
Schlettstadt 33 f.
Schleuse s. Sluys.
Schönebeck 284.
Schöwcnburg s. Schauenburg.
Schorndorff 165.
Schwabach 109 f., 213, 219 f., 233, 235, 

241, 271.
Schwaben 60, 318.
Schwangau 289.
Schweidnitz 351.
Schweiz (Land Schwitz) 101.
Schwerin 76 f., 185 f., 202, 221 f., 286, 

289 f.
Schwiebus 225.
Segeberg 222.
Sluys 297 f.
Solling, der 28.
Sommerfeld (im Text falsch : Sonnenfeld 233).
Speier 403.
Spessart 132.
Steinach 331.
Steinhilben (Hohenzollern) 300.
Sterzing 349.
Stettin 243, 290.
Steyregg (Steieregg) (Oberöst.) 363 f.
Stockach 379, 381 ff.
Stoffeln 366 ff., 379, 381 ff., 388, 392, 

398 f., 403.
Stoffler Berg 379 f.
Straßburg 83 f., 201 f., 259, 376.
— Munster das. 202.

I Straßburg, Hans des Joh. Berniger das. 
202.

Straubing 35, 119.
Stuhlweißenburg 291.
Stuttgart 55 ff., 60 f., 68, 73, 76, 95, 

103 f., 106, 114 f. 149 ff., 154, 164 f., 
170 f., 176 f., 180 f., 185 f., 192 f., 204 ff., 
258, 286 f.

Sulz am Neckar 276.
— Kloster (Mittelfranken) 331.
— (welches?) 240.

Tachau 223.
Tangermünde 73, 121, 124, 240, 286.
Tauberbischofsheim 126.
Täufers (Tirol) 361 f.
Telve (Delf) (Tirol) 356 f.
Torgau 111, 306 f.
Tramm (Tirol) 359.
Trauchburg 371.
Trient 359, 362.
Trier 128.
Trucheding s. Wassertrüdingen.
Tschabenturm (Tschakathnrn) 26 f.

Udenheim 62 f.
Uffenheim 148.
Ulm 121 f., 255 f., 367 f., 376.
Ungarn 313.
Urach 49, 190, 193, 204.
Üttingen (— Eutingen?) 247.

Bal Sugana 357.
Venedig 52, 72, 160, 166, 168, 250, 374.
Vierzehnheiligen (zu den vierzehn Not

helfern) (Bay.) 146.
Villingen 366 f., 397.

Waldsberg (Waulspurg), Burgstall bei 
Krumbach, Bad. Amt Mcßkirch 397 f.

Wangelow (unbest.) 330.
Wartburg, (Wartperg) 177.
Wassertrüdingen 140.
Weimar 87, 98, 107, 113, 118 f., 121 ff., 

158 f., 161 f., 173 f., 177 f., 321.
Weinberg (zum Weinperg) (unbest.) 350.
Weingarten 391.
Wenden, Land 267.
Werbach bei Tauberbischofsheim 126.
Wickenwcrder (unbest.) (Meckl.) 68.
Wien 18 f., 58, 305, 348 f., 363, 372, 377.
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Wiesen (Tirol, B.H. Brixen) 349. 
Wildbad (Schwarzwald) 158 ff., 176. 
Winsen (Winfern) (Nieder!.) 37 f. 
Winterlingen 369.

* Wittenberg 326.
Wittstock 300.
Wolfenbüttcl 84 f„ 317, 326.
Worms 72, 74 ff., 312 ff., 316, 402. 
— Haus des Niklas Wynze das. 74. 
Würzburg 45, 145.

Zeisperg, der (Bohm.) 353.
Zeitz 264.
Zell (welches?) 389.
Zellerbad s. Liebenzell.
Zollern 69.
Zons (Rheinprov.) 144.
Züllichau 225, 233.
Zürich 170, 277, 390 ff.
Zwickau 111.
Zwiefalten (Württ.) 69, 178.



Personenregister.
H. — Herzog, Herzogin. Gr. — Graf, Gräfin. M. — Biarkgraf, Markgräfin. Kurf. — Kurfürst, 

Kurfürstin. Korr. — Korrespondenz.

Absberg, Georg von, württemb. Land
hofmeister 181; — leiht Gr. Margarete 
von Württemberg 2 Gulden 207.

Absberg, Hans von, 143.
Adelheid, Gr. von Ravensberg, geb. Gr. 

von Tecklenburg, Korr. mit H. Adolf von 
Berg 25 f.

Adelmann, Melchior 294.
Adelshofen, Christoph, Hans, Lienhart 

(Domherr), Ulrich (Dr.), Veit, Wolfgang 
von, Gebrüder, berichten ihrem in Augs
burg gefangenen Vater Ulrich iiber ihre 
Bemühungen, Lösegeld für ihn zusammen
zubringen 400 f. ; — dessen Bruder 400 f.

Adolf, H. von Berg 25f.,35ff.,41; — Ver
mählung mit H. Elisabeth von Bayern 28;
— Verhältnis zu ihr 31 f.; — sucht für 
seinen Sohn eine Gemahlin in Welsch
land 30; — Korr. mit seiner Schwester 
H. Margarete von Brannschweig 28ff.; — 
Korr. betr. Jagdhunde 23; — betr. 
Turnierpserde 23 ff. ; — sein unehelicher 
Sohn 37 f.

Adolf I., Gr. von Cleve 17, 19, 34.
Adolf I., H. von Cleve 23, 84.;— Gicht 

44, 92.; — Korr. mit feinem Ressen H. 
Gerhard von Jülich 43 f.

Adolf, Gr. von der Mark 7, 9 f.
Adolf, Gr. von Waldeck, Beziehungen zu 

Gr. Gerhard von Blankenheim 22 f.
dlerd, Bote der Mechthild von Geldern 17. 
Agnes, Klosterfchivester (?) 155.
dl gnes, M. von Brandenburg 135. 
Albrecht II., Römischer Kaiser 51 s. 
Albrecht, M. von Baden 104.
Albrecht, H. von Bayern, Rutvaard von 

Holland 14.

Albrecht III., H. von Bayern 40, 42 f., 75, 
117; — Heiratspläne 27; — Verhältnis 
zu seinen: Vater 33, 38; — Jagd 33; 
— Jagdkorr. 42 f. ; — krank 35; — Korr. 
mit seinen Schwestern Beatrix 47 s., Elisa
beth 48 s.;- m. seinem Schwager Hesso 45 f.

Albrecht IV., der Weise, H. von Bayern 
117, 314, 336, 401 ; — Korr. mit Kurs. 
Albrecht von Brandenburg 119; — mit 
M. Friedrich von Brandenburg 257, 271, 
304; — mit Kurs. Ernst von Sachsen 
225; — zeigt die Geburt seines Sohnes 
Wilhelm an 304.

Albrecht, M., später Kurs, von Branden
burg 29, 45, 69, 73, 98, 103, 115 f., 
159, 226, 239, 253 ; — Lebensfreude 
212, 219; — liebt Scherz 129; — 
fein Humor 99 f., 102f., 110, 115, 117, 
128 f., 136, 153, 156 f-, 213, 215, 219, 
269; — feine Derbheit 117, 126, 128, 
136 f., 143 f., 153, 157, 163, 215, 269; 
— leidenschaftliche Jagdfreude 76, 114, 
143, 146, 208, 212 f., 216, 219, 232, 234; 
— feine Falken 248; — seine Hunde 
249; — bezeichnet sich als „schönen 
Ritter" 117, als „jungen Ritter" 269; — 
Turnierleidenschaft 212; als Turuierheld 
berühmt 89, 228; Korr. in Turnier
sachen 50 f. ; — großer Redner 157; 
— macht Verse 136 f., 157; — Freund 
guten Trunkes 157; — böse Handschrift 
135; — krank 134 ff., 138, 235, 274; 
— leidet an den Füßen 205, 219; — Tod 
273; — Feldzug gegen Burgund 127ff.; 
— Heimkehr 148; — seine erste Hochzeit 47 ; 
— inniges Verhältnis zu seiner 2. Ge
mahlin Anna 127 ff.; — Korr. mit ihr 
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63, 126 ff., 131 ff., 148, 258; — seine 
Kinder 126 ff., 135, 139, 141, 143, 145, 
152, 205, 212, 219, 226, 267 (zwölf 
lebendige Kinder): — Fürsorge für sie 
214 f., 233, 267 f. (Ausgaben u. Schulden); 
— feine Heiralspvlitik 214; — Unglück 
seiner Töchter 210f., 214, 233f., 265, 269, 
343f.;—Verhältnis zu seinem Sohn Johann 
88ff., 97f., 112, 152; — Korr. mit diesem 
88 ff., 97 f., 112, 115, 118, 124, 166, 
212 f., 216 ff., 225, 227 f., 232 ff., 237, 
241, 248, 256; — mit dessen Ge
mahlin Margarete 167; — mit seinem 
Sohn Friedrich 234 f., 250, 255 f.; — 
mit seiner Tochter Ursula 96, 199, 213 ff.; 
— mit feiner Tochter Elisabeth 91, 150f., 
205, 265, 269, 343 f. ; — mit seiner 
Tochter Margarete 273 f.; — mit seiner 
Tochter Amalia 138f., 206, 210ff., 229 f., 
235 f.; — Verhältnis zu feiner Tochter 
Barbara 232 f. ; — Korr. mit ihr 208f., 
233; — sendet einer Tochter Sammet 
273; — Beziehungen zu seinem Bruder 
Kurs. Friedrich 94; — Korr. mit dessen Ge
mahlin Katharina 110 s.; — mit deren ! 
Tochter Margarete 97, 107 f., 126, 167, | 
169; — mit seiner Schwester H. Dorothea 
von Mecklenburg 76s-, 167, 266 ff.; — mit 
feiner Nichte M. Magdalene von Branden
burg 216 f.; — mit feinem Schwiegersohn 
Gr. Eberhard von Württemberg 171 f.; Be
such betr. 164s.; über Falken 82,112,156, 
185, 208, 247 ff., 252 f.; über Turnier 
50, 69, 170 f., 246; über Jagd, 
Hunde re. 69, 204 f., 247 f. ; — mit 
dessen Vater Gr. Ulrich von Württemberg 
153, 156 f., 177, 180f., 205; scherz
hafte Anspielungen 95, 115, 156 f.; 
Besuch betr. 108 ff., 151, 165 f. ; über 
Jagd 93 ff., 106, 108 ff.; über Falken 
55, 95; über Hunde 61, 76, 114 f., 
154, 170; über Pferde 73; über Jagd
geräte 76; — Korr. mit Gr. Margarete 
von Württemberg 170; — mit Gr. 
Heinrich von Württemberg 80, 177; — 
mit seinem Schwiegersohn H. Heinrich 
von Münsterberg 96, 99 f., 199 (Er
ziehung seiner Kinder); — mit seinem 
Schwiegersohn H. Wilhelm von Jülich 
50 f. ; — mit seinen Neffen, den H. von

Mecklenburg 270; — Verhältnis zu ihnen 
185; — Beziehungen zu H. Ludwig dem 
Reichen von Bayern 46; — Korr. mit 
ihm 190; — besucht die Hochzeit von 
dessen Sohn Georg 150, 152; — Korr. 
mit H. Albrecht IV. von Bayern 119; 
— mit H. Johann von Bayern 55 f. ; — 
mit H. Sigmund von Bayern 119 f., 
153 f-, 208; — mit König Christian und 
Königin Dorothea von Dänemark 70ff-, 
105 f.; — mit Kurs. Ernst nnd H. 
Albrecht von Sachsen 102, 220, 237; — 
mit H. Albrecht von Sachsen 233 f. ; — 
mit H. Wilhelm von Sachsen 92 f., 114, 
120f., 146, 196, 203; — mit Erzbischof 
Johann von Trier 168; — mit Gr. 
Otto von Henneberg 149; — Scherzhafte 
Korr. mit H. Anna von Braunschweig 
(Buhle) 116f.; — Beziehungen zur 
Königin von Böhmen (Buhle) 99; — 
Verhältnis zu den Hofjungfrauen seiner 
Gemahlin 129, 134 ff., 139 f., 141, 
144; — Beziehungen zum Kaiser 94, 
96, 110; — Korr. mit Bischof Friedrich 
von Lebus 213, 215; — mit Gr. Jos- 
niklaus von Zollern 178; — mit Jan 
Zeleni 198 f.; — Beleidigung durch 
Sdenko von Sternberg 81.

Albrecht, H. von Mecklenburg 100, 251t, 
254, 276; — seine Hochzeit (?) 77, 267; 
— Korr. mit seinem Vater H. Heinrich 68.

Albrecht III., H. von Österreich 18. 
Albrecht, Erzh. von Österreich 83; — 

schlechtes Verhältnis zu seinem Bruder- 
Kaiser Friedrich 67; — Mißhandlung 
seiner Leiche 67.

Albrecht, der Beherzte, H. von Sachsen 
67, 99, 116, 121, 161, 201 f., 278, 319; 
— Palästinareise 100, 160; — Rückkehr 
168, 172 f.; — begleitet seine Nichte 
Christina nach Dänemark 194 f.; — Ver
hältnis zu seinem Bruder Ernst 195; — 
Heirat mit Sidonie von Böhmen 214; 
— Jäger 102, 123; — Turnierheld 87, 
113, 119; — Reise nach Olmütz 204; 
— Beziehungen zum und Opfer für den 
Kaiser 283 f., 313; — Statthalter der 
Niederlande 283 f. ; — Einnahme von 
Sluys 297 f.; — Korr. mit seiner Mutter 
Margarete 88, 98 s., 100, 195 s., 264 f.;
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Korr. mit seiner Gemahlin Sidonie 283f., 
297f., 304, 313; — mit seinem Sohne 
H. Georg 258 f., 283 f.; — mit seiner 
Schwester Kurf. Anna von Brandenburg 
93, 172, 195, 234f., 251; — mit H. 
Wilhelm von Sachsen 87, 106 f., 111, 
113, 118f., 1224, 162, 173 f., 177f., 
189, 191; — mit seinem Neffen H. 
Ernst von Sachsen, postul. Erzbischof von 
Magdeburg 204, 236 f.; — mit Kurf. 
Albrecht von Brandenburg 220, 233 f., 
237; — mit M. Johann von Branden
burg 172f. ; — mit Königin Dorothea 
von Dänemark 197 f.; — mit König 
Wladislaw von Böhmen 175; — mit 
H. Magnus von Mecklenburg 202.

Albrecht, H. von Sachsen, Sohn Kur
fürst Ernsts, krank 162, 200.

Alexander, Pfalzgraf von Veldenz, seinem 
Bruder gleichberechtigt 210.

Almishofen, Haus von, Korr. in Geld
sachen mit seinem Vetter Bilgrin dem 
jüngeren von Reischach 397; — über
nimmt das für Eck von Reischach be
stimmte Leibgedinge für denselben 398 f. 

Amalia, H. von Bayern, wird von ihrer 
Schwester Elisabeth aufgenominen 49.

Amalia, H. von Bayern, geb. von 
Sachsen, Korr. mit ihrer Schwester Kurf. 
Anna von Brandenburg 217 ff.

Amalia, M. von Brandenburg, vermählt 
mit Pfalzgr. Kaspar von Veldenz 116; — 
schlechtes Verhältnis zu ihren Schwieger
eltern 206, 210 ff., 230, 236; — Korr. 
mit ihrem Vater Albrecht 138 f., 206, 
229 f., 235 f.; — mit ihrer Mutter 
Anna 230 f. ; — Besuch bei ihnen 166 f., 
169, 205, 210ff.; — vereitelter Besuch 
der Hochzeit ihrer Schwester Sibylla 
229 ff.; — schwere Krankheit 234ff.; — 
Badekur 235f.; — Geldnot 226; — 
Tod 237 f.

Ammann, Ueli, in Frauenfeld 368.
Anastasia, M. von Brandenburg, ver

mählt mit Gr. Wilhelm von Henneberg 
340.

Andries, Mechelcher Bote 17. 
Anhalt, Fürst von, s. Georg. 
Anna, H. von Bayern, Gemahlin H.

Albrechts III. 40, 75; — bestellt Damast

46; — ihr „geistliches Wesen" 117; — 
Beziehungen zu Ak. Albrecht von Branden
burg (Buhle) 116; — Korr. mit ihm 116f. 

Ann a, H. von Bourbon, Frau von Beaujeu, 
nimmt einen badischen Markgrafen bei 
sich ans 260, 263.

Anna, Kurf, von Brandenburg, geb. H. von 
Sachsen 77, 91, 104, 109, 115, 117, 
150, 157, 165, 167, 176, 203, 206, 
2104, 215, 219, 238, 253, 267; — ihr 
Humor 1344, 139, 142; — derb 133, 
135, 1394, 145; — fromm 150; — 
Wallfahrt 127, 142; — schwanger 81, 
1564; — gebraucht bei ihrer Entbindung 
die Reliquien der heiligen Elisabeth 
120; — krank 2174, 220; — Besuch 
in Leipzig 98 f.; — Jägerin 61, 95, 
103, 142f., 148, 220; — ihre Hunde 
61; — haßt das Gebirge 63 f.; — 
Handarbeit 170, 217 f.; - schlechte 
Handschrift 133; — herzliche Korr. mit 
ihrem Gemahl Kurf. Albrecht 63 f., 
126 ff., 131 ff., 148, 258; — Korr. mit 
ihrer Mutter, Kurfürstin Margarete von 
Sachsen 98, 130, 156; — Zusammen
kunft mit ihr 144ff.; — Korr. mit ihrem 
Bruder H. Albrecht von Sachsen 93, 172, 
195, 234f., 251 (auch mit Kurfürst Ernst); 
— mit ihrer Schwester H. Amalia von 
Bayern 217ff.; — mit ihrem Stiefsohn 
Johann 1524, 226, 231 f., 281; — mit 
dessen Gemahlin Margarete 227; —mit 
ihren! Sohn Friedrich 250, 256 f., 284 f., 
294 f., 338 4 ;—mit dessen Gemahlin Sophie 
330; — mit ihrem Sohn Sigmund 297 ; 
— mit ihrer Stieftochter Elisabeth und 
deren Gemahl Gr. Eberhard von Württem
berg 102f., 160 f, 163; — mit ihren 
Töchtern Amalia 230 f.; Barbara 1154, 
232f.; Dorothea 301, 308 f.; Elisabeth 
292 f. ; — mit ihrem Schwager Kurf. 
Friedrich 91 ; — mit H. Wilhelm und 
H. Katharina von Sachsen 120; — mit 
Gr. Ulrich von Württemberg 94 f.; — 
mit H. Sigmund von Bayern 149 f.; — 
mit Erzh. Sigmund von Österreich 244f.; 
— Beziehungen zu König Georg von 
Böhmen (Buhle) 99.

Anna, Gr. von Katzenellenbogen, Gemahlin 
des Gr. Johann, Korr. mit Grete Melius 
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in Frankfurt wegen Entführung von deren 
Nichte an ihren Hof 342 f.

Anna, Gr. von Katzenellenbogen, Gemahlin 
des Gr. Philipp, Korr. mit Kurf. Ernst 
von Sachsen 192; — lehnt eine Ein
ladung des H. Magnus von Mecklenburg 
ab 254.

A nna, H. von Mecklenburg, Klosterfrau in 
Ribnitz, Bittbrief an H. Magnus und 
Balthasar von Mecklenburg 241.

Anna, Gr. von Nassau 3.
Anna, Tochter König Kasimirs von Polen, 

vermählt mit H. Bogislaw von Pommern 
290.

Anna, H. von Sachsen, geb. H. von 
Österreich, heiratet H. Wilhelm von Sachsen 
45; — Verh. zu ihm 54; — Korr. mit 
ihrem Bruder, König Wladislaw von 
Böhmen 54 f.

Anna, Pfalzgr. von Simmern, Korr. mit 
H. Wilhelm von Bayern 33 f.

Annenberg» Parzival von, Burggraf auf 
Tirol 362.

Arnd von Köln, Korr. in Geldangelegen
heiten mit Gr. Mechthild von Blois 14 f.

Arnold, H. von Geldern 52; — Korr. 
mit seinem Schwager H. Johann von 
Cleve 52 f.; — Unfriede mit ihm 85; — 
Kinder 52.

Aufseß, von, Hofdame der Kurf. Anna 
von Brandenburg 134, 136.

Augsburg, Koadjutor voir s. Werdenberg, 
Graf Johann.

A u g s b u r g, Rat zu 400 f.; — Frauen das. 272.
Augustinus, St., Gebet des 278.
Avicenna, Ärztliche Vorschrift des 79.

Bacharach, Zollschreiber in 25.
Baden, M. von, s. Albrecht, Bernhard, 

Christoph, Cimbnrga, Jakob, Karl, Katha
rina, Margarete, Maria.

Baierbrunn, Elisabeth von, Freund- 
schaftskorr. mit der Klosterfrau Diemut in 
München 347.

Baierbrunn, Irmgard von, ihre Mutter 
347.

Balthasar, H. von Mecklenburg 221; — 
Palästinareise 100; — siehe auch Magnus.

Balthasar, Landgraf von Thüringen 18f. 
Bamberg, Bischof von, s. Georg, Philipp.

Bamberg, Äbtissin des Klaraklosters 301 ; 
— s. auch Dorothea, M. von Branden
burg.

B ar b nra,M. von Brandenburg, Gemahlin 
Johanns des Alchimisten 70 ff.

Barb ara, M. von Brandenburg, ver
witwete H. von Schlesien, vermählte, aber 
verschmähte Königin von Böhmen 170; — 
Hochzeitsvorbereitung 166; — ihre Schick
sale 225 ; — Aufenthalt bei ihrem Stief
bruder Johann 225 f. ; — sehr krank 
203 f.; — Übersiedelung nach Ansbach und 
ihre dortige Lage 232 f.; — ihre Klagen 
und Beschwerden 233 f. ; — Korr. mit 
ihrem Vater Albrecht 208 f. ; 233; — 
mit ihrer Mutter Anna 115 f. ; — mit 
ihren Geschwistern Friedrich und Amalia 
116; —ihre unglückliche Liebe zu Conrad 
von Heydeck und Korr. darüber mit ihren 
Brüdern Friedrich und Sigmund 301 ff. ; — 
Gefangenschaft und Not 302 f. ; — ruft 
H. Georg von Bayern um Hilfe an 
307; — Entsagung 303; — wird von 
Graf Wilhelm von Henneberg auf deffen 
Hochzeit geladen 340.

Barbara (Dorothea?), Pfalzgr. von Mos
bach, Priorin in Liebenau, Tod 243 f.

Barbara, Kurfürstin von Sachsen 27. 
Barbara von Polen, vermählt mit H.

Georg von Sachsen 319 ff. ; — Wöchnerin 
327.

Barbar a, Gr. von Württemberg, Ge
mahlin Eberhards des Ält. 265 f., 269, 
318; — Korr. mit Gr. Margarete von 
Württemberg 193.

Barsperg, s. Parsberg.
Bartholomeus, Meister in Worms 74. 
Bayern, Fiirsten von, sind von St. Elisabeths 

Geschlecht 376; — Herzöge 143; — s. auch 
Albrecht, Amalia, Anna, Beatrix,Christoph, 
Elisabeth, Ernst, Georg, Hedwig, Heinrich, 
Johann, Ludwig, Margarete, Otto, Si
donia, Sigmund, Wilhelm, Wolfgang.

Bayrlein, s. Veierlein.
Beatrix, M. von Meißen 3.
Beatrix, Pfalzgr. von der Oberpfalz, geb.H. 

von Bayern, verw. Gr. von Cilli, Heirat 
26 f. ; — Ansprüche an ihren Bruder H. 
Albrecht III. 40; — Krankheit und Tod 47 f.

Beatrix, H. von Österreich 18 f.
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B edt ke, Goldschmied (in Schwerin?) 276. 
Beichlingen, Gr. Hans von, „hurer" 103. 
Be i erlein (Beyerlein), Bote M. Johanns 

von Brandenburg 115, 227.
Benedikt, Bischof von Trient 359.
Benesch (Bemisch, Wennus) in Hörschlag 

350 f.
Bentheim, Gr. Ingeborg von, Korr. mit 

H. Magnus und Balthasar von Mecklen
burg 289 f.

Berg, H. von, s. Adolf, Elisabeth, Gerhard, 
Margarete, Wilhelm.

Berlin, Propst in 190, 251.
Bernauer, Agnes 33, 38.
Bernhard, s. auch 93ernt.
Bernhard, M. von Baden, soll am fran

zösischen Hof erzogen werden 260 ff.
Berni g er, Johann, in Straßburg 202.
Bernt, Meister (in Württemb. Diensten) 92. 
Berthold (Gr. von Henneberg), Erzbischof 

von Mainz 292 f.
Berwangen, Hans von 262.
Besserer, Hans, von Ravensburg, Diener 

Gr. Jorgs von Werdenberg, Rangstreit 
mit Bilgrin von Reischach 370 ff.

Be tlin, Wilhelm 193.
Beverncst, Pommerscher Diener 229.
Beyer, Johann, Diener K. Maximilians 

176.
B i chli n g e r, Wolfgang, aus Hall 72.
B is w an g, Jörg von, Mecklb. Marschall 325. 
Blankenberg, Katharina von, Hofdame, 

Geliebte Heinz Seibots von Rambach 65.
Blankenfelde, Thomas (zu Berlin) 115. 
Blankenheim, Gr. Arnold V. von 22. 
Blankenheim, Gr. Margarete von, geb.

Gr. von Waldeck 22.
Blankenheim, Gr. Gerhard von, beein

trächtigt die Rechte der Gemahlin seines 
Neffen 22.

Blum en eck, Martin und Michael, Korr. 
mit ihrem Schtvager Bernhard von Esels
berg betr. Erfüllung seiner Verpflichtungen 
und Bezahlung seiner Schulden 384 ff.; 
— Korr. unter einander 386 f.

Böhmen, K. von, s. Barbara, Georg, 
Wladislaw.

Bogislaw, H. von Pommern 216; — 
Vermählung mit M. Margarete von Bran
denburg 181; — mit Anna von Polen 

290; — Verhältnis zu seiner Mutter 
Sophie 243; — Verhältnis zu seinem 
Schwager H. Magnus von Mecklenburg 
243; — Korr. mit H. Magnus und H. 
Balthasar von Mecklenburg 257, 290; — 
erhält von M. Friedrich von Branden
burg ein Stechzeug 240.

Borcloe, Gisbert van 15.
Bösche, Heinrich von dem, Kaplan 17.
Bourbon, H. von, s. Anna, Johann, 

Peter.
Brandenburg, Haus 302; — M. von, s. 

Agnes, Albrecht, Amalia, Anastasia, Anna, 
Barbara, Dorothea, Elisabeth, Friedrich, 
Georg, Joachim, Johann, Kasimir, Katha
rina, Magdalene, Margarete, Sibylla, 
Sigmnnd, Sophie, Ursula, Wilhelm, 
Wolfgang

Brandenburg, Bischof von, s. Dietrich. 
Brandenstein, Ritter Heinrich von, sendet 

den H. von Sachsen Schießausrüstungs- 
gegenstände 116.

Braunschweig, H. von, s. Anna, Erich, 
Friedrich, Heinrich, Helene, Margarete, 
Otto.

Bredel, Ulrich, Ritter, forscht nach ge
raubten Pferden 369.

Brederode, Rainald von, Herr von 
Gennep 12, 15.

Breslau, Ratmannen zu, 351, 396; — 
von Christoph Schoff zur Hochzeit seiner 
Nichte eingeladen 396 f.; — Hauptmann 
zu 351, 388.

Brixen, Herr von (Hauptmann?Bischof?) 
359.

Brügger, Diener der Margarete von 
Wolkenstein 361.

Brun, Mechelscher Bote 17.
Bubenhofen, die von, im Besitz von 

Hattingen und Gammertingen 282.
Bülsinger, Bote M. Albrechts von 

Brandenburg 63.
Burggraf, Agnes, Pflegerin zu Füsfen, 

sendet Gr. Margarete von Württemberg 
Flachs zum Spinnen 125; — ihre Tochter 
125.

Burgund, H. von, s. Johann, Karl, 
Maria, Philipp.

Bnrkhard (von Randeck), Bischof von Kon
stanz 374.
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Busso (von Alvensleben), Bischof von 
Havelberg bittet H. Magnus von Mecklen
burg, dessen Arzt behalten zu dürfen 
300.

Caecilie sCzilie), am Mecklenburger Hofe, 
276.

Castell, Riger von, Zöllner in Trient, 
sendet Parzival von Annenberg Wein 
und bittet um dessen Protektion 362.

Castell, Gr. Friedrich v., 156.
Chvtiemitz, Janko von, Landeshaupt

mann von Breslau 351.
Christel, Narr 360.
Christian II-, König von Dänemark 105, 

179, 197 f. ; — Korr. mit M. Albrecht 
von Brandenburg bei dem Tode des 
M. Johann des Alchimisten, Kondolenz 
und Erbansprüche 70 f., 105; — in der 
Mark empfangen 124; — Korr. mit 
Kurf. Ernst von Sachsen 200 f.; — Will 
H. Magnus von Mecklenburg Ochsen 
senden 222; — seine Kinder 179.

Christina, spätere Königin von Däne
mark, Gemahlin Johanns, geb. H. von 
Sachsen 197 f., 200, 202 f.; - Ver
mählung 187, 194 f.

Christoph, Weimarischer Bote 189.
Christoph, M. von Baden, „guter Waid

mann" 285; — Bemühungen, seine Söhne 
am Pariser Hofe unterzubringen 259 ff.; 
— Korr. mit seiner Mutter Katharina 
104; — mit seiner Schwester Margarete, 
Äbtissin von Lichtenthal, 310f.; — mit 
seiner Schwester Gr. Cimburga von Nassau 
157 f. ; — sendet Erzh. Sigmund von 
Österreich Wildbret 285; — sein Land
schreiber 310 f.

Christoph, H. von Bayern, Gutes Ver
hältnis zu seinem Bruder Sigmund 
296 f. ; — Korr. mit Kurf. Ernst von 
Sachsen 228; — Schulden 401.

Christoph, Sohn H. Georgs von Sachsen 
327.

Cilli, Gr. Hermann von, Beziehungen 
zu H. Ernst von Bayern 26f.; — Her
mann, sein Sohn, 27; — s. a. Beatrix.

Cimburga, Gr. von Nassau, geb. M. von 
Baden, Korr. mit ihrem Bruder M. 
Christoph von Baden 157 f.

i Cimburga (Cimbarka, Zineburg), Ge
mahlin H. Ernsts von Österreich, geb. 
H. von Masovien (Mösa) 187.

Cleen (Clehe), die von 352.
Cleve, Gr. von, s. Adolf, Johann, 

Mechthild.
Cle ve, H. von, s. Adolf, Elisabeth, Johann, 

Katharina, Margarete, Maria.
Co ch em eiste r, Hans, s. Küchenmeister.
Conradus, Conrat s. Konrad.
Craft, Heinrich, 367.
Cronenberg (Cronberg), Frank von, 

König der Rittergesellschaft vom Steinbock 
39; — Korr. mit Jakob Stralenberg 
wegen Verheiratung eines Arztes 353 f.

Cube (Cuba), Johann von, Arzt in Frank
furt a. M., korr. mit Gr. Leonhard von 
Görz wegen einer ihm als Honorar von 
einem königlichen Küchenmeister über
lassenen Truhe 288 f.

Culman in Frankfurt a. M. 343.
Curseil, Matthäus, Meister 259 f., 263. 
Cyperu, Tochter des Königs Janus von, 

zur Ehe für H. Albrecht von Bayern 
empfohlen 27.

Cyriacus, Mecklenburgischer Diener 179. 
Czilie s. Caecilie.

Dachen haus en (Tackenhausen), Wolf von, 
württ. Landhofmeister 183, 239.

Dänemark, Königl. Familie s. Christian, 
Christina, Dorothea, Johann, Margarete.

Dale, Johann von 44.
Damme, Grelis van dem 17.
Danbach, Michael, Goldschmied in Straß

burg, mahnt um Bezahlung 77 f.
Detlev, „Kammerscholer" H.Heinrichs von 

Mecklenburg 68.
Dieffenbach (Dyffenbach), Diether von, 

Besorgungen für Gr. Margarete von 
Württemberg 58.

Diemut, Kastnerin, Klosterfrau in 
München 347.

Di er berg s. Thierberg.
Diether (von Isenburg), Erzbischof von 

Mainz 234.
Dietrich . . . , Jägermeister M. Friedrichs 

von Brandenburg 270.
Dietrich von der Mark, Bankert, wird zu 

geistlichem Lehen empfohlen 34, 36.
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Dietrich (von Stechow), Bischof von 
Brandenburg, sendet Kurs. Friedrich von 
Brandenburg Bier 251.

Dompnig (Sonnig), Heinz, Hauptmann 
in Breslau 388.

Dornich, Walter von 9.
Dor othea, M. von Brandenburg, Tochter 

Kurf. Friedrichs II., Vermählung mit dem 
H. Johann von Sachsen-Lauenburg 65.

Dorothea, M. von Brandenburg, Tochter 
Kurf. Albrechts von Brandenburg, Ver
handlungen über sie mit Rom 294; — 
im Klarakloster in Bamberg eingesegnet 
297; — Profeß 301 ; — Wahl zur Äbtissin 
333; — Korr. mit ihrer Mutter Anna 301, 
308 f.; — mit ihren Brüdern Friedrich 
(und Sigmund) 301, 305 f., 333 f.

Doroth ea,Königin von Dänemark, geb. M. 
von Brandenburg 201; — Erbansprüche 
71 f., 141; — ihre Putz- und Habsucht 
141; — Besuch in Ansbach 140 f., 143; 
— Korr. mit Kurf. Albrecht von Branden
burg 105 f.; — mit Kurf. Ernst und H. 
Albrecht von Sachsen 197 f.; — mit 
Kurf. Elisabeth von Sachsen 196 f.; — 
mit H. Magnus von Mecklenburg 178 f.

Dorothea, H. von Mecklenburg, geb. M. 
von Brandenburg 68,141,179; — Ver
heiratung 267; — krank 269; — geht 
in's Kloster 270; — Verhältnis zu ihren 
Kindern 267, 270; — ihre Söhne 
77 ; — Korr. mit ihrem Sohne Magnus 
185 f., 221 f., 276; — mit ihrem Bruder 
Kurf. Friedrich 59 ; — mit ihrem Bruder 
Kurf. Albrecht 76 f., 167, 266 ff. (An
sprüche, Mitzstimmung, Versöhnung).

Drach, Hinz, Brandenburgischer Diener 
249.

Drachenfels, Johann, Herr zu 39.
Duebbelgin, am Cleveschen Hofe 4.
Dürlinger (Turliuger), Erhard 239, 262.
Duru pacher, Wolfgang, wirbt mit Unter

stützung K. Maximilians um die Tochter 
des Ambrosius Schönner 305.

Dynin, Margarete, freundschaftliche Korr. 
mit Gr. Margarete von Württemberg 
154 f.

Eberhard der Ältere, Gr. von Württem
berg 181, 193; — Humor 287; — 

Buhlschaft 287; — Tod 318; — Korr. 
mit Gr. Eberhard dem Jüngeren 281 f. ; 
— gutes Verhältnis zu dessen miß
handelter Gemahlin Elisabeth 265 f., 
269; — Korr. mit Gr. Heinrich und 
Wolfgang von Fürstenberg 286.

Eberhard der Jüngere, Gr. von Württem
berg 94, 108 f., 151, 153, 159, 166, 
293, 344; — Charakter 56; — Ver
mählung mit Elisabeth 56; — Aufwand 
182 f. ; — Liederlichkeit 184 f.; — wegen 
seines Lebenswandels von seinem Vater 
Ulrich eindringlich ermahnt 181 ff. ; — 
Jäger 183; — Verhältnis zu seinem 
Schwager Hohenlohe 181; — Korr. mit 
Gr. Eberhard dem Älteren 281 f.; — 
mit seinem Schwiegervater Kurf. Albrecht 
von Brandenburg (meist Jagd und Turnier 
betr.) 68 f., 82, 112, 156, 164 f., 
170 ff., 176, 185, 204 f., 208, 246 ff., 
252; — mit seiner Schwiegermutter 
Anna 102 f., 176 ; — Korr. mit M. 
Friedrich von Brandenburg 300; — 
Besuch bei Kurf. Albrecht 205, 238; — 
Rennen mit M. Friedrich von Branden
burg 239; — Korr. mit H. Johann von 
Cleve 190; — mit Gr. Heinrich von 
Fürstenberg 282; — giebt H. Wilhelm 
von Sachsen in Wildbad ein Fest 159.

Ebersdorf, Albrecht von, wird von Heinrich 
von Rosenberg um Erwirkung besserer 
Behandlung seiner Schwester seitens ihres 
Gemahls Hans von Liechtenstein ersucht 364.

Eberstein, Asmus von 146.
Eduard IV., König von England 129. 
Eduard, H. von Geldern 11.
Egloffstein, von, Hofdame Kurf. Annas 

von Brandenburg 133, 136, 139, 141.
Eichstädt, Bischof von, s. Wilhelm.
Einsiedel, Ritter Heinrich von, Sächsischer 

Rat 173.
Eleonore, Erzh. von Österreich, Korr. mit 

H. Jolanthe von Lothringen 221.
Elfing, Hermann, in Bielefeld 29. 
Elisabeth, H. von Bayern, Gemahlin 

H. Ernsts 31 f.
Elisabeth, H. von Bayern, Gemahlin 

H. Stephans, geb. Gr. von Cleve, em
pfiehlt H. Wilhelm von Bayern ihren 
Neffen 34 ff.
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Elisabeth, H. von Berg, dann Gr. von 
Leiningen, geb. H. von Bayern 45; — 
erste Heirat 28; — Korr. mit ihren 
Eltern über das Verhältnis zu ihrem 
Gemahl 31 f.; — krank 31; — Korr. 
mit H. Anna von Bayern 42, 75; — 
mit ihrem Bruder H. Albrecht III. von 
Bayern über den Lod der Pfalzgr. Beatrix 
48f.; — wirtschaftliche Korr. mit Nikolaus 
Wynze in Worms 72, 74 ff.; — ihr 
Haus in Worms 74 ff.

Elisabeth, M. von Brandenburg, Tochter 
M. Friedrichs von Brandenburg 218.

Elisabeth, H. von Cleve, Gemahlin H. 
Johanns 92; — Korr. mit ihrer Schwägerin 
H. Helene von Braunschweig und deren 
Tochter Margarete 84 ff.

Elisabeth, Gr. von Henneberg, geb. M. 
von Brandenburg, Heirat 292 f., 295; 
— Korr. mit ihrer Mutter Anna 292 f.

Elisabeth, M. von Hachberg, geb. Gr. 
von Montfort 368.

Elisabeth, Landgr. von Hessen 4, 7.
Elisabeth, Gr. von Leiningen s. Elisabeth, 

H. von Berg.
Elisabeth, H. von Mecklenburg, Äbtissin 

zu Ribnitz, Korr. mit ihrem Vater 
Heinrich IV. 163 f.; — mit ihrer Schwä
gerin H. Katharina von Mecklenburg 251 f.

Elisabeth, H. von Mecklenburg-Stargard, 
Klosterfrau zu Rehna, Korr. mit H. 
Magnus und Balthasar von Mecklenburg 
285.

Elisabeth, H. von Österreich, Tochter 
H. Leopolds, wird mit dem Gr. von 
Görz verlobt 18.

Elisabeth, H. von Österreich, Tochter 
Kaiser Albrechts II., wird H. Johann 
von Cleve zur Gemahlin empfohlen und 
beschrieben 51.

Elisabeth, Kurf, von Sachsen, geb. H. 
von Bayern 123, 160 ff., 173, 198, 201, 
203; — gebraucht die Reliquien der 
heiligen Elisabeth 121; — Korr. mit 
Königin Dorothea von Dänemark 196 f.

Elisabeth, die heilige, Landgr. von 
Thüringen 117, 376; — Reliquien der
selben 120 f.

Elisabeth, Gr. von Württemberg, geb. 
H. von Bayern 46.
Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des M

Elisabeth, Gr. von Württemberg, geb. 
M. von Brandenburg 94, 108 f., 112, 
115, 122, 151, 153, 156, 165 f., 169, 
180, 226, 253; — „biderb" 183; — 
Heirat 56; — Verhältnis zu ihrem Gemahl 
269 ; — Verhältnis zu ihrem Schwieger
vater 151; — ihre schlechte Behandlung 
91, 265, 343 f.; — Not 317; — krank 
116, 205; — Verhältnis zu Gr. Eberhard 
dem Älteren und dessen Gemahlin 265 f., 
269; — Korr. mit ihrem Vater Albrecht 
91, 150 f., 205, 265, 343 ff.; — Besuch 
bei ihm 205 f., 232 f., 240; — Korr. mit 
ihrer Stiefmutter Anna 102 f., 160 f., 
163, 186; — mit M. Friedrich von 
Brandenburg 292f., 317ff.; — mit H. 
Sibylla von Jülich 253; — besucht deren 
Hochzeit 229 ff.; — zieht nach Nürtingen 
293.

Engelbert, Gr. von der Mark 7 ff. 
Engelbert, Gr. von Nassau 158. 
Engelsheim (?), (Engelssen) Dietrich von, 

Domscholaster in Paderborn 22.
England, König von, s. Eduard. 
Eppstein sEppenstein), Eberhard von, Korr. 

mit Gr. Margarete von Württemberg 90.
Eppstein, Philipp von, Gemahl der Tochter 

Margaretes von Württemberg, Margarete 
90.

Erich, H. von Braunschweig, erhält von 
M. Friedrich von Brandenburg ein Stech
zeug 240.

Ernst, H. von Bayern, Verhältnis zu 
seinem Sohn Albrecht, väterliche Vor
haltungen 38 f. ; — Korr. mit dem 
Schwiegervater seiner Tochter Beatrix, Gr. 
Hermann von Cilli 26 f.; — mit seiner 
Tochter Elisabeth 31 f.; — mit deren 
Gemahl, H. Adolf von Berg 33.

Ernst (H. von Sachsen), postulierter Erz
bischof von Magdeburg 160, 294; — 
krank 236 f.; — wünscht den Besuch seiner 
Brüder zu Weihnachten 209; — Lern
eifer 209; — Korr. mit seinem Vater 
Ernst 199 f., 209, 222, 224f., 236f.; — 
mit seinem Oheim Albrecht 204, 236 f.

Ernst, Herzog von Österreich 187.
Ernst, Kurfürst von Sachsen, 99, 116, 

264, 271, 319; — krank 122 f., 222, 
224 f.; — Reise 234; — Tod 275; — 

llalters. I. 27
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Korr. mit seiner Mutter Margarete 88, 
98 f., 100, 187, 195 f. ; - Verhältnis 
zu seinem Bruder Albrecht 195; — Korr. 
mit seinem Sohn Ernst 199 f., 209, 222, 
224 f., 236 f.; — mit H. Wilhelm von 
Sachsen 87, 111, 113, 118, 122 f., 158 ff., 
161 f., 168,173 f„ 189, 191,194 f.; — mit 
seiner Schwester Kurf. Anna von Branden
burg 251 ; — mit Kurf. Albrecht von 
Brandenburg 102f., 220, 237; — mit M. 
Friedrich von Brandenburg 219 f.; — mit 
König Christian von Dänemark 200 f. ; — 
mit dessen Gemahlin Dorothea 197 f. ; — 
mit deren Sohn Johann, seinem Schwieger
sohn 202 f. ; — mit H. Albrecht IV. von 
Bayern 225; — mit H. Christoph von 
Bayern 228; — mit H. Magnus von 
Mecklenburg 202; — mit Gr. Anna von 
Katzenellenbogen 192; — Beziehungen zu 
König Wladislaw von Böhmen 175; — 
Korr. mit Heinrich von Rechberg 101 ff. ; 
— sendet einem Ungenannten Falken 174; 
— sendet Ulrich von Graveneck einen 
Hengst 163; — Korr. in Turuiersachen 
mit Burian von Gutenstein und einem 
Ungenannten 223 f.; — ladet mit seinem 
Bruder zur Hochzeit mehrerer sächsischen 
Edlen ein 174.

Eselsberg, Bernhard von, wird von seinen 
Schwägern Michael und Martin von 
Blumeneck eindringlich um Erfüllung 
seiner Verpflichtungen gebeten 384 ff. ; — 
Frau und Kinder am Bettelstab 387.

Eug, der 140; — fein Sohn, Chorschüler, 
bittet um eine Pfründe 140.

Eugen IV., Papst 359.
Eyb, Dr. Hans von, verhandelt mit M. 

Barbara von Brandenburg 302.
Eyb, Ludwig v. 157, 177, 265.
Eztaller, Hans, beteuert den Wolken

steinern seine guten Gesinnungen 356 f.
Falkner, Hans, Söldner von Straßburg 

(Briefbotc) 259.
Fillenwacherin, die s. Füllenbach. 
Foit (Foyt), Christoph, zu Breslau, Korr. 

mit Hildebrand von Kauffung 396.
Fräl, der (in Tirol) 359.
Frankfurt a. M., die von 352; — der 

Rat 343; — Dominikanerprior das. 326.
Frankfurt a. M., Frauen zu 65.

Frankreich, König von, s. Karl. 
Fraunberger, Christoph 119. 
Fraunberger, Hans, an den Hof Kurf.

Albrechts von Brandenburg empfohlen 
119.

Freiberg, Heinrich von, charakterisiert 115. 
Freundsberg, Hans von 354.
Freysleben, Bartholomäus, Schlosser 291. 
Frick, Württembergischer Bote 193.
Friedingen, Ursula von, s. Luternau. 
Friedrich, römischer Kaiser 94, 96, HO, 

130, 135, 140, 166, 179f., 201,225, 233, 
294; — schlechtes Verhältnis zu seinem 
Bruder Albrecht 67; — Korr. mit seinem 
Sohn Maximilian 188 f. ; — sendet 
seiner Schwester Katharina von Baden 
Sammet 215 f.; — Tod 299.

Friedrich L, Kurf, von Brandenburg 80, 
89, 137, 214, 228, 267.

Friedrich II., Kurf, von Brandenburg 
69 f., 97, HO, 131,159,181; — Frauen
liebe 65; — Zug nach Breslau 88 f. ; 
Korr. mit seiner Schwester H. Dorothea 
von Mecklenburg 59; — mit seinem 
Bruder Albrecht 73; — von ihm zur 
Jagd geladen 94; — Korr. mit seiner 
Schwägerin Anna 91.

Friedrich, M. von Brandenburg, Sohn 
Albrechts 148, 150f„ 205, 217, 228, 232, 
256, 281, 293; — Hochzeit 198; — 
Palästinareise 250 f., 270; — Turnier
held 132 f., 171, 238 ff., 253. 255 f., 
317, 339; — Schlittenfahrten 132 f.; — 
Frauenliebe 272; - krank 294 f., 318; 
— Schweizerkrieg 337 ff.; — Feinde 328; 
— Korr. mit seinem Vater Albrecht 234 f., 
250; — mit seiner Mutter Anna 250, 
256 f., 284 f., 294 f, 338 f. ; — mit seinem 
Sohne Kasimir 331 ; — kondoliert seiner 
Stiefschwester Ursula beim Tode ihres 
Gemahls 331 ; — Korr. mit seiner Stief
schwester Elisabeth 292f., 317ff.; — mit 
seiner Stiefschwester Margarete 280f.; — 
mit seiner Schwester Barbara 116, 301 ff., 
307; — hindert ihre Verlobung mit 
Conrad von Heydeck 302 f. ; — Korr. mit 
seinen Schwestern Sibylla 253, 337 f., 
340 f.; Dorothea 301, 305 f., 309, 333 f.;— 
sendet seiner Schwägerin M. Margarete 
von Brandenburg ein Hirschstück 270; — 
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Korr. mit seinem Schivager Gr. Eberhard 
von Württemberg 300; — mit H. Georg 
von Bayern 215, 238 f., 307; — mit H. 
Albrecht IV. von Bayern 257, 271, 304; 
— mit H. Otto von Bayern 258, 323; 
— mit Kurf. Ernst von Sachsen 219 s.; — 
mit Kurf. Philipp von der Pfalz 275, 
316 f.; — mit Landgr. Wilhelm von 
Hessen 315; — mit H. Heinrich von 
Braunschweig 282, 326; — mit Gr. 
Hermann von Henneberg 323, 325; — 
mit Gr. Otto von Henneberg 332; — 
mit Gr. Wilhelm von Henneberg 339 f. ; 
— mit Gr. Eitelfriedrich von Zollern 318f.; 
— mit Hans Langenmantel in Augsburg 
272 f.; — mit verschiedenen Fürsten, 
Edlen u. s. w. in Turnierangelcgenheiten 
239 st., 255 ff., 299,316 s.; — bestellt in 
Nürnberg Medikamente für seinen Fran
zosenarzt 325 ; — seine Geschützgießer 328.

Friedrich, H. von Braunschweig 20. 
Friedrich der Unruhige, H. von Braun

schweig 117.
Friedrich (Sesselmann), Bischof von Lebus 

129; — Frauenliebe 213, 215; — be
richtet M. Johann von Brandenburg Doit 
der Krankheit M. Barbaras 203 f.; — 
Korr. mit Kurf. Albrecht von Branden
burg 213, 215.

Friedrich der Ernsthafte, M. von Meißen 
3f.; — seine Kinder 3 f.; — Freund
schaft mit der Klosterfrau Gibel 3 f.

Friedrich III, Burggr. von Nürnberg 3. 
Friedrich, H. von Österreich 350, 354. 
Friedrich I., Kurf, von Sachsen, sein

Tod 27 f.
Friedrich II., Kurf, von Sachsen 67; — 

erhält eine Armbrust von Gr. Michael von 
Hardeck 58.

Friedrich IV., Kurf, von Sachsen 209, 
320 (?); — Korr. mit H. Magnus von 
Mecklenburg 306 f., 321.

Friedrich, H. von Sachsen, Sohn Albrechts 
320 (?); — Aufenthalt bei seiner Groß
mutter Margarete 264.

Friedrich der Friedfertige, Landgr. von 
Thüringen 18; — Heiratsprojekt mit 
H. Elisabeth von Österreich 18.

Friedrich, letzter Gr. von Veldenz 33. 
Friedrich, herzogl. bayer. Kastner 347.

Fucht in Weingarten 390.
Fueger, Hans, Kaiserlicher Rat, soll die 

Tochter des Ambr. Schvnner zur Ehe 
mit Wolfgang Durnpacher bewegen 305.

Füllcnbach, (die Fillenwacherin), böse 
Zunge derselben 32.

Fürstenberg, Gr. Heinrich von, krank 
287; — von Gr. Eberhard dem Jüngeren 
von Württemberg wegen eines Pferdes 
gemahnt 282; — Korr. mit Gr. Eber
hard dem Älteren von Württemberg 286 f.

Fürftenberg, Gr. Wolfgang, Frauenliebe 
287; — Korr. mit Gr. Eberhard dem 
Älteren von Württemberg 286 f.

Funfser, Johannes, im Württembergischen 
Diensten 343.

Geldern, H. von, s. Arnold, Eduard, 
Isabella, Katharina, Maria, Mechthild, 
Rainald.

Gemmingen (Gemyngen), von, Hofdame 
der Kurf. Anna von Brandenburg 134, 
136.

Georg II., Fürst von Anhalt 135.
Georg (von Schaumberg), Bischof von 

Bamberg 71.
Georg der Reiche, H. von Bayern-Lands

hut 174(?), 216: — Hochzeit 150ff.; — 
Besuch bei Gr. Ulrich von Württemberg 
180 ff.; — Korr. mit H. Albrecht IV. von 
Bayern 314; — wird von M. Barbara 
von Brandenburg um Hilfe gebeten 307; — 
Korr. mit Kurf. Albrecht von Brandenburg 
212; — mit M. Friedrich von Branden
burg 215, 238 f., 307 ; — Beziehungen 
zu ihm 315.

Georg, König von Böhmen 96, 200; — 
seine Gemahlin (Berh. zu Albrecht von 
Brandenburg) 99 f.

Georg, M. von Brandenburg, Sohn Al
brechts 105.

Georg (M. von Baden), Bischof von Metz 
261 f.

Georg, H. von Sachsen, zur Frömmigkeit 
angehalten 277 f. ; — redet in Worms 
vor dem König 313; — Vermählung mit 
Barbara von Polen 319 ff.; — Korr. mit 
seinem Vater Albrecht 258, 283 f.; — 
mit seiner Mutter Sidonie 275 ff., 283, 
297f., 299ff., 304f., 313, 319f., 327, 329, 

27*



420 Personenregister.

332 f. ; — mit H. (oder Kurf. ?) Friedrich 
von Sachsen 320.

Georg, Diener der Gr. Margarete von 
Württemberg 360; — s. auch Jorg.

Gerhard, der (in Tirol) 359.
Gerhard, H. von Berg, Dompropst in 

Köln, Korr. nut seinem Vater Wilhelm 
21; — mit seiner Schwester Margarete 
20 f; — mit Gr. Otto von Hoya 21; — 
mit Dietrich von Engelsheim 22.

Gerhard, H. von Jülich und Berg 39; — 
sendet H. Adolf von Cleve eine deutsche 
Bibel 44.

Gerischer, reicher Krämer in Breslan 388. 
(»ertrud, Frau, am Hofe der Gr. Mechthild 

von Cleve 5 ff., 12.
Gehens (— Gözens), Gräzäl von 350.
Geyr, der, Wolkensteinscher Diener 359 f.
Gibel, Klosterschwester zu St. Klara in 

Nürnberg, Freundschafts-Korr. mit M. 
Friedrich den Ernsthaften von Meißen 3 f.

Gleichen, Gr. Katharina von 100.
Gleichen, Gr. Karl, ihr Sohn 100. 
Glogau, H. von, s. Heinrich.
Göll, Wappenknecht 240.
Göllinger (— von Geilingen), Jorg, zu 

Illesheim, Korr. mit M. Friedrich von 
Brandenburg 240.

Görz, Gr. von siehe Leonhard, Meinhard.
G old acker, Hans, Ritter, bayerischer Mar

schall, bittet M. Friedrich von Brandenburg 
um einen Hengst 258.

Gräfendorf (Greffendorf), Hans von, 
heiratet Margarete Kertzschin 175.

Graveneck, Ulrich von, Herr zu Landsee, 
erhält von Kurf. Ernst von Sachsen 
einen Hengst 163.

Gretchen, in der Umgebung der Gr. Mar
garete von Nassau 5.

Gretlein, Klosterfrau in Kirchheim 184. 
©reitfing, Ritter Balthasar 203.
Gröszkopf, der (in Tirol) 359.
Grongnet, Colignon, will dem H. Adolf 

von Berg Harnische machen lassen 36 f.
Gros, Hans, gen. Hainguler, berichtet Bilgrin 

von Reischach über seine Vermählung nnd 
bittet den Gerüchten, er sei Bilgrins un
ehelicher Sohn, entgegenzutreten 390 ff. 

Gusidaun, von, (der Gufidauner), Gegner 
Oswalds von Wolkenstein 359.

Guntfried, Konrad, Küchenmeister, im 
Besitz von „Künsten", Korr. deswegen 
mit M. Wilhelm von Hachberg 72 f.; — 
seine Gattin 73.

Guttenberg (Gütteuben), Moritz von, 
Feind M. Friedrichs von Brandenburg 
328.

Gutteusteiu, Burian von 95; — bittet 
Kurf. Ernst von Sachsen um Turnier- 
Pferde rc. 223; — Rechtstag mit Nikel 
Pflug 223.

Guttenstein, Christoph von, heiratet die 
von Schwamberg 223.

Habliihel, Martin 367.
Hachberg, M. von, s. Elisabeth, Philipp, 

Wilhelm.
Hafner, Claus, in Winterlingen, wird von 

Eberhard von Klingenberg um Geld ge
mahnt 369.

Hall, die von 278.
Hanau, Gr. von, s. Margarete, Philipp.
Hans, s. bei Fürsten unter Johann.
Hans, Bayerischer Bote 49.
Hans, Braunschweigischer Bote 28f.
Hans, Falkner des Hochmeisters von Ruß- 

dorf 4L
Hans, Kämmerer der Gr. Elisabeth von 

Württemberg 150, 292.
Hans, Marstaller Kurf. Auuas von 

Brandenburg 226.
Hans, Meister, Schmied und Branden

burgischer Diener 311.
Hans, Meister, Pfarrer zu Frankfurt a. O. 

204.
Häuslein, Knecht Georgs des Nerrenbek 

348.
Hänslein, Bote Ecks von Reischach 398 f. 
Har, die, nm Brandenburgischen Hof 142. 
H ardeck, Gr. Michael,Burggr. von Magde

burg, sendet Kurf. Ernst von Sachsen 
eine Armbrust 58.

Haselar, Christoph, in Bozen 361. 
Havelberg, Bischof von s. Buffo.
Heckel bach, Geistlicher, verzichtet aus eine 

Pfründe 145.
Hedwig, H. von Bayern, geb. von Polen, 

Heirat 151 f.
H e i l s b r u η n, Abt zu, Gevatter bei der Taufe 

M. Wilhelms vou Brandenburg 331.
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Heinrich s. auch Heinz, Henric.
Heinrich der Reiche, H. von Bayern, 

schlechtes Verhältnis zu seinem Sohne 
Ludwig 46 f.

Heinrich der Friedfertige, H. von Braun
schweig 84 f, 116 f.

Heinrich der mittlere, H. von Braun
schweig-Lüneburg 254; — am Sächsischen 
Hofe erzogen 192, 209; — Korr. mit 
M. Friedrich von Brandenburg 282.

Heinrich der ältere, H. von Braunschweig- 
Wolfenbüttel, Korr. mit H. Magnus von 
Mecklenburg 317, 326.

Heinrich, H. von Glogan und Krossen 225. 
Heinrich, Gr. von Henneberg, bittet M.

Albrecht von Brandenburg um Jagd
hunde 45.

Heinrich (von Hvwen), Bischof von Kon
stanz 374.

Heinrich IV., H. von Mecklenburg 77, 
267, 270; — Charakter 216; — Korr. 
mit seinem Sohne Albrecht 68; — mit 
seiner Tochter Elisabeth 163 f.; — mit 
H. Johann von Sachsen-Lauenburg66; — 
seine Söhne 164.

Heinrich V., H. von Mecklenburg, Korr. 
mit seinem Vater Magnus 309 f„ 324 f., 
327 f.

Heinrich (von Mors), Bischof von Münster 
85.

Heinrich, H. von Münsterberg 225 ; — cha
rakterisiert durch Albrecht von Brandenburg 
214; — Korr. mit diesem, seinem Schwieger
vater 96, 99f., 146, 199; — Kinder 96; 
— Erziehung derselben 199; — Tod 
330 f.

Heinrich, H. von Sachsen 298, 304, 322, 
333; — ans beut Reichstag in Worms 
313; — Korr. mit seiner Mutter Sido
nie 278 f. (?)

Heinrich, Gr. von Württemberg, Coad- 
jutor von Mainz, aus der Gefangenschaft 
befreit 177; — sendet Kurf. Albrecht von 
Brandenburg ein Pferd 80.

Heinrich, Herr (Geistlicher?) 310.
Heinrich, Meister, bestechlich 371.
Heinz, Sächsischer Bote 320.
Held, Hans 103.
Helene, H. von Braunschweig, geb. H. 

von Cleve, von einer Tochter entbunden 

51 ; — Korr. mit ihrem Bruder H. Johann 
85; — mit ihrer Schwägerin Elisabeth 
84 ff.

Helene, Gr. von Hohenlohe, geb. Gr. von 
Württemberg 62, 155, 181 ; — Heirat 
154 f., 157 ; — von einem Sohn ent
bunden 193 f.

H elfenst e in, Gräfin von 126, 169.
Helmsdorf, die von, zu Lindau (Äbtissin) 

402.
Helmstadt, Martin, Ritter von 62.
Helmstadt, Magdalene von, seine Tochter, 

Aussteuer 62.
Helmstadt, Reinhard von, sendet M. 

Friedrich von Brandenburg seinen Sohn 
zur Teilnahme am Turnier 299.

Henneberg, Gr. von, s. Berthold, Hein
rich, Hermann, Otto, Wilhelm.

Henric, Kaplan der Gr. Mechthild von 
Cleve 13.

Hermann VIII., Gr. von Henneberg, heiratet 
M. Elisabeth von Brandenburg 292, 
295; — Korr. mit seinem Schwager M. 
Friedrich von Brandenburg 323, 325.

Hermann (Landgr. von Hessen), Erzbischof 
von Köln 234.

Herttichleich, Scharn (in Böhmen) 350.
Hes, die, Hofmeifterin (?) 344.
Heßberg (Hesperg), Darius von, be

drängt Heimram Tesenberg 309.
Hefse, Jakob, Koch der M. Sophie von 

Brandenburg 330.
§e|'leit, Landgr. von, s. Elisabeth, Her

mann, Otto, Wilhelm.
Hesso, Gr. von Leiningen 42, 75; — 

zieht vor Schloß Bitsch 48; — Korr. 
mit H. Albrecht III. von Bayern 45 f.

Hetzfeld, von, Braunschweigischer Diener 
282.

Heudorf s. Hodorf.
Heydeck, Konrad von, Liebesroman mit 

M. Barbara vonBrandenburg30l ff., 307.
Hildebrand, Dr., Sächsischer Leibarzt 

161 f. ; — an andere Höfe geholt 158 f., 
200, 236.

Hindersich Roscnbergscher Unterthan 350.
Hirschberg, von, Klosterfrau 274.
Hochmössingen, von, s. Homessenger.
Hvchneck(— Hoheneck),Agnes von, heiratet 

Ortolf von Hodorf 397.
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Hodorf, Ortolf von, ladet Bilgrin von 
Reischach den jüngeren zu seiner Hoch
zeit mit Agnes von Hochneck ein 397 f.

Hohenlohe, Gr. Kraft VI. von 193.
Hohenlohe, Gr.KraftVII. von, sein Sohn 

193; — schlechtes Verhältnis zu Gr. 
Eberhard von Württemberg, seinem 
Schwager 181 f. ; — s. a. Helene.

Hohenweisel, Henno von 352.
Hohenweisel, Hermann von 352.
Holtzinger, Bote Kurf. Albrechts von 

Brandenburg 165.
Homes seng er (— Hochmössinger), der, 

Feind Hansens von Randeck 374.
Horn, Dietrich von, Herr zu Parweis 9. 
Horn, von, Neffe Herzog Johanns von 

Cleve 92.
Hoya, Gr. Otto von, bittet die H. von 

Berg um Hunde 21 f.; — den gleich
namigen Bischof von Münster s. unter 
Otto.

Jacub, Meister, Scharwächter in Bres
lau 88.

Jakob, Bote der Gr. Mechthild von Blois 18.
Jakob, M. von Baden, für den geistlichen 

Stand beftimmt 260 f., 263.
Jakob I., König von Schottland 221.
Jakob III., König von Schottland 105.
Jan, Bayerischer Bote 38.
I anisch in Breslau 388.
Inhausen, Alko von 147.
Inhausen, Awa von 147.
Inhausen, Hymba von, Korr. mit Gr. 

Theda von Ostfriesland 147 f.
Joachim, M. von Brandenburg, später 

Kurf., krank 258; — auf der Hochzeit 
seiner Tante Elisabeth 295; — Korr. 
mit seinem Vater Johann 295.

Jochim, Gerichtsherr (Tirol) 357.
Jörg s. Georg, Jorg.
Jörger, Hans 259.
Jöse, Knecht Oswalds von Wolkenstein359.
Johann, H. von Bayern, Beziehungen 

zu Erzh. Sigmund von Österreich 60.
Johann, Gr. von Blois 10, 12.
Johann IL, H. von Bourbon, Ober

marschall in Frankreich 260 f., 263.
Johann der Unerschrockene, H. von 

Burgund 23.

Johann, der Alchimist, M. von Branden
burg 64 f., 141; — Tod 69 ff. ; — Korr. 
mit seiner Schwiegermutter 27; — mit 
Gr. Josniklaus von Zollern 69.

Johann Cicero, M., später Kurfürst von 
Brandenburg, 81,167,189,208: — Geburt 
57; — Hochzeit 50; — will mehr an die 
Öffentlichkeit kommen 112; — bleibt „ein 
jeger wie vor" 112; - guter Jäger 180; — 
„armer Kurf." 98; — Krieg mit H. Hans 
von Sagan 225; — Verhältnis zu seiner 
Gemahlin 190; — seine erstgeborene 
Tochter 220, 226; — Kinder 245; — 
Korr. mit seinem Sohn Joachim 295; — 
mit seinem Vater Albrecht 88, 97 f., 
112, 115, 118, 124, 166, 212 f., 216 ff., 
225, 227, 232 ff., 237 f., 241,248, 256; 
— Besuch bei seinem Vater 180 f., 205, 
231 f.; — Korr. mit seiner Stief
mutter Anna 152 f., 226, 231 f. 281 ; — 
wird um Maßregeln wegen der Krank
heit seiner Stiefschwester Barbara gebeten 
203 f. ; — Verhältnis zu dieser 233 f. ; 
— Turnierkorr. mit M. Friedrich von 
Brandenburg 240; — Korr. mit seinem 
Schwiegervater H. Wilhelm von Sachsen 
121,130; — mit Gr. Ulrich von Württem
berg 149; — mit den Herzögen von 
Mecklenburg 249, 284, 306, 311; — 
Verhältnis zu ihnen 255.

Johann, Gr. von Cleve 7 ff.
Johann, H. von Cleve 84 ff. ; — Palästina

reise 51 ff.; — Rückkehr in sein Land 
gewünscht 51 ff.; — ihm wird eine Braut 
empfohlen 51 f. ; — krank 92; — Kinder 
85, 92; — Korr. mit H. Arnold und 
H. Katharina von Geldern 52 f.; — 
mit Gr. Ulrich von Württemberg 60 f., 
92; — mit Gr. Eberhard von Württem
berg 190; — sendet Goswin Ketteler 
Gecken 66.

Johann, später König von Dänemark 197 f., 
200; — heiratet H. Christina von Sachsen 
187, 194 f.

Johann III., Gr. vonKcchenellenbogen 343. 
Johann, H. von Mecklenburg, krank 68. 
Johann (von Weißenbach), Bischof von 

Meißen 160, 222.
Johann I., Gr. von Nassau-Dillenburg 

4 ff., 8.
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Johann, Gr. von Nassau-Dietz 254. 
Johann, Burggr. von Nürnberg 228. 
Iohann, Pfalzgr. der Oberpfalz, heiratet 

H. Beatrix von Bayern, veriv. Gr. von 
Cilli 26 f., 40.

Johann, H. von Sachsen, Sohn Kurf. 
Ernsts 209; — giebt seinem Bruder Kurf. 
Friedrich einen „plasfetten" Hengst 306.

Johann, H. von Sachsen, Sohn Georgs, 
Geburt und Taufe 332 f.

Johann (Hans), H. von Sagan, Krieg 
mit M. Johann von Brandenburg 225.

Johann IV., H. von Sachsen-Lauenburg, 
Korr. mit den H. von Mecklenburg 66, 
327, 330.

Johann (Nix von Hoheneck), Bischof von 
Speier, Korr. mit Gr. Margarete von 
Württemberg 62 f.

Johann (M. von Baden), Erzbischof von 
Trier 157 f., 168, 261 ; — Korr. mit 
König Maximilian wegen Bereitung eines 
Pulvers 298 f.; — sendet Kurf. Albrecht 
von Brandenburg ein Wildschwein 128; 
— Beziehungen zu ihm 168.

Johanna, H. von Luxemburg und Brabant, 
Korr mit Gr. Mechthild von Cleve 10 f.

Johanna, Pfalzgr. von Veldenz 138 f., 
206, 210 ff.

Jolanthe, H. von Lothringen, Korr. mit 
Erzh. Eleonore von Österreich 221.

Jorg, Dr„ Königl. Arzt 289.
Jorg, Dänischer Diener 201.
Jorg, Sachs. Diener (?) 278 f.; — Sachs. 

Schneider 305.
Jorg, Schneider M. Barbaras von Bran

denburg 208 f., 232.
Isabella, H. von Geldern, Äbtissin in 

Gravendaal, klagt über Rainald von 
Brederode 12; — Korr. mit ihrer 
Schwester Mechthild 12 s.

Isenburg, Philipp von, Herrzu Grenzau 39.
Issem, Lues von 347f.
Judas, der sich selbst erhiug 312.
Jülich, H. von, s. Gerhard, Maria, 

Sibylla, Wilhelm.
Iw ein (Mein), der, Rosenbergscher Unter

than 350.

Käthe, die schöne, Geliebte Bischof Fried
richs von Lebus 213, 215.

Karis, Georg, heiratet Margarete von 
Schönberg 175.

Karl I., M. von Baden 158, 311.
Karl der Kühne, H. von Burgund 127, 

166, 176 f. ; — seine Gemahlin, charakte
risiert 188.

Karl VIII., König von Frankreich 260 f., 263. 
Kasimir, M. von Brandenburg 340; —

Korr. mit seinem Vater Friedrich 331 ; 
— nimmt ani Schweizerkrieg Teil 338. 

Kasimir, König von Polen 51, 151, 175, 
187, 290, 319.

Kaspar, Pfalzgr. von Veldenz 138; — 
seine Erbansprüche beeinträchtigt 210 f.

Katharina, M. von Baden, krank 67; — 
Korr. mit ihrem Sohn M. Christoph 104; 
— mit ihrem Bruder Kaiser Friedrich 67 
(wegen der Mißhandlung der Leiche ihres 
Bruders Albrecht), 215f.; — mit Gr. 
Margarete von Württemberg 62, 103 f.

Katharina, Kurf, von Brandenburg 65, 
97; — Korr. mit ihrem Schwager Kurf. 
Albrecht 110 f.

Katharina, H. von Cleve, Korr. mit 
ihrem Neffen H. Johann von Cleve 51 f.

Katharina, H. von Geldern 52; — Un
friede mit ihrem Gemahl 53 f. ; — Korr. 
mit ihrem Bruder H. Johann von Cleve 53.

Katharina, H. von Mecklenburg 254; — 
Korr. mit ihrem Schwager H. Magnus 
246 f. ; — mit ihrer Schwägerin H. 
Elisabeth 251 f.

Katharina, Erzh. von Österreich, Gemahlin 
Sigmunds 67; — soll von König Maxi
milian Ochsen erhalten 304.

Katharina, H. von Sachsen 107, 123, 
146, 159 f., 173, 189, 203; — krank 
162; — liebt die Einfachheit 113 f.; — 
Korr. mit ihrer Tochter M. Margarete 
von Brandenburg 245 f. ; — mit ver
schiedenen Fürsten und Fürstinnen wegen 
Verleihung der Reliquien der heiligen 
Elisabeth 120 f.

Katharina, Gr. von Württemberg, Äbtissin 
zu Laufen 206.

Katzenellenbogen, Gr. von, s. Anna, 
Johann, Philipp.

Kauffung, Hildebrand von, verwendet sich 
für die Tochter Paul Schaterbangs 396.

Kelbly, Ludwig 387.
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Kellen, Heinrich von 12.
Kertzschin, Margarete, heiratet Hans von 

Gräfendorf 175.
Ketteler, Goswin, Landdrost, erhält zu 

einem Feste von H. Johann von Cleve 
Gecken 66.

Kettenheimerin, die, Brandend. Hofdame 
170.

Kez, Heinz von 35.
Kindsberg, Heinz von 157.
Kirchberg, Gr. Eberhard von 372.
Kitzscher, Jurge, Geleitsniann zu Hain, 

sendet den H. von Sachsen Weinhechte 197.
K lingenberg, Eberhard von, mahnt Claus 

Hafner in Winterlingen um Bezahlung 369.
Klingenberg, Hans von, Schulden 366f.; 

— überträgt Bilgrin von Reischach die 
Fürsorge für seine Burg während seiner 
Abwesenheit 367 f. ; — seine Gattin 368.

Klingenberg, Kaspar von, König der 
Gesellschaft im Falken und Fisch 393.

Klingenstein, s. Stein.
Knebel, Jurge, in Breslau 388.
Knechtlein (Knechtsle), Wappenmeister 

239 f., 256.
Koburg (Kuburg) in Breslau 388.
Köln, Erzbischof von, s. Hermann.
Köln, Domprobst s. Gerhard von Berg.
Köpp en, Henricus, Schreiber H. Johanns 

von Cleve 51.
Kolowrat, Benesch von, Herr zum Lieben

stein, sendet den H. von Sachsen Fasanen 
197.

Konrad (Conrad, Kunrat) Dr., Branden
burgischer Arzt 204, 258.

Konrad, Dr., Mecklenburgischer Arzt 300. 
Konstanz, Bischof von, s. Burkhard, Heinrich.
Konstanz, die von (Rat) 390ff.
Kornburg, Kunigunde von 3.
Kosse, Joachim, Bote H. Heinrichs von 

Mecklenburg 310.
Kraft, Hans, Richter in Täufers, Korr. 

mit Margarete von Wolkenstein über 
Weinkauf 361 f.

Kron, Adam, und Gattin, Rechtssache mit 
Bilgrin von Reischach 390.

Krvpfenstein, Johann, Bote der Gr. 
Margarete von Württemberg 207.

Kropfsberg (Kropßberg), Paul von, 
heiratet Magdalene von Helmstadt 62.

Kruthan, Hans, Herr 367.
Küchenmeister (Cochcmeister), Johann, 

Hauptmann zu Schweidnitz 351 f.
Kulmbach, der Hauptmann zu 274.
K um sch (?), Jorg, bringt Reiherfedern 

163.
Kunly, bei Bilgrin von Reischach 392.

Langenmantel, Hans, in Augsburg, 
Korr. mit M Friedrich von Brandenburg 
272 f. ; — will ihn besuchen 272 f.

Langherer, Elisabeth von, Korr. mit Gr. 
Mechthild von Blois 14.

Lantz, Hans 277.
Lanzelot, Borname eines schlesischen Edlen 

353.
Lasan, Hans von, Hauptmann zu Breslau 

351.
Lauwertz, Peter 25.
Laxenburgerin, die 188.
Lebus, Bischof von, f. Friedrich.
Lecke, Johann von der, Korr. mit Gr. 

Mechthild von Blois 16.
Lecke, Otto von der, Herr tot Hedell, von 

dem H. von Berg um Rosse gebeten 25; 
— fein Sohn 25.

Leiningen Gr. von s. Elisabeth, Hesso.
Leinleuterin, die, (Gattin des Wilhelm 

Leinleuterer, Beamten Albrechts von 
Brandenburg?) 258.

Leisnig, Brigitta, Burggräfin zu, Hoch
zeit 196.

Leo, Jude in Billingen, mahnt Bilgrin 
von Reischach um Geld 366 f.

Leonhard, Gr. von Görz, verhandelt mit 
dem Arzt Johann von Cube wegen einer 
Truhe eines königlichen Küchenmeisters 
288 f. ; — wird von König Maximilian 
um Rosse gebeten 314.

Leonhard (von Laiming), Bischof von 
Pasfau, sendet H. Albreckt III. von Bayern 
Fische 43.

Leopold, H. von Österreich 18.
Lichtenstein erin, die, Hofdame der Kurf. 

Anna von Brandenburg 134.
Liebenau bei Worms, Priorin (Barbara 

Golthus?) undKonvent des Agnesklosters, 
Korr. mit Gr. Philipp von Hanau 243 f., 
291 f., 322, 328 f., 335 f. ; — s. auch 
Barbara, Pfalzgr. von Mosbach.
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Liebenberg, Ekkehard von, Korr. mit 
verschiedenen 348 ff.

Liebenberg, Hermann von, Korr. mit 
Ekkehard 349.

Liechtenstein, Hans von, schlechte Be
handlung seiner Gattin 363 f.; — Korr. 
deshalb mit deren Bruder Heinrich von 
Rosenberg 363 f. ; — mit ihrem Vater Ulrich 
von Rosenberg 364 f. ; — Tod 377.

Liechtenstein, Bertha von, seine Ge
mahlin, ihre unglückliche Ehe 362 ff.; 
— launiger Brief an ihren Bruder Hein
rich 363; — Besserung ihrer Lage und 
Bericht an ihren Vater Ulrich 365 f.; — 
zeigt den Tod ihres Gemahls an 377.

Liechtenstein, Elska von, ihre Tochter 366. 
Liechtenstein, Heinrich von, wird von 

Heinrich von Rosenberg um Erwirkung 
besserer Behandlung seiner Schwester 
Bertha ersucht 364.

Lienhart, Diener einesKaplansReiner84. 
Lindau, Äbtissin zu, s. Reischach, Helms

dorf.
Lindów, Gr. Anna von, Äbtissin von 

Lindów, bittet H. Magnus von Mecklen
burg, wegen Notlage ihres Klosters nicht 
bei ihr abzusteigen 254 f.

Lindów, Gr. von, Schwester H. Katharinas 
von Mecklenburg, Tod 252.

Lindów, Gr. Jakob von, will sich an der 
Palüstinareise H. Balthasars von Mecklen
burg beteiligen 100; — Korr. mit H. 
Magnus von Mecklenburg 255.

Löwenstein, Gr. Ludwig von, turniert317. 
Löwenstein, Johann von, Rheingraf zu

Caub, bittet H. Adolf von Berg um ein 
Turnierpferd 25.

Lorenz, Weinschenk in Breslau 388.
Loßer (—Löser), Heinrich von, Ritter, 

heiratet Anna Pflug 175.
Lothringen, H. von, siehe Jolauthe, 

Reinhard.
Lothringen, Herr von 262.
Lnchau, von, Beschwerde Gr. Elisabeths 

von Württemberg über ihn 343.
L u ch a ii, die von, Klosterfrau in Bamberg 306. 
Luchau, Stefan von, bittet M. Friedrich 

von Brandenburg um ein Stechzeug 239 f.
Luchau, Wolf von, veranstaltet ein Rennen 

in Bamberg 240.

Ludwig der Bayer, Römischer Kaiser 3.
Ludwig VII. (?), H. von Bayern, Reise 

an den Rhein 31.
Ludwig VIII., der Höckerige, H. von 

Bayern, Jagdkorr. mit H. Albrecht 42 f.
Ludwig IX., der Reiche, H. von Bayern 

58, 93 f., 142, 151, 153; — beklagt sich 
bei M. Albrecht von Brandenburg über 
die Behandlung seitens seines Vaters 
und seine unwürdige Lage 46 f.; — 
Korr. mit ihm 190; — Besuch bei Gr. 
Ulrich von Württemberg 180ff.; — Hoch
zeit seines Sohnes in Landshut 150 ff.; 
— einer seiner Knechte im Jordan er
trunken 250.

Ludwig, Kurs, von der Pfalz, bittet H. 
Adolf von Berg um Turnierpferde 24 f.

Ludwig, Pfalzgraf von Zweibrücken und 
Veldenz 140, 206, 210 ff. ; — kondoliert 
beim Tode M. Johanns des Alchimisten 
von Brandenburg 69.

Ludwig, der ältere, Gr. von Württemberg 
80, 83;— Korr. mit seiner Schwägerin 
Gr. Margarete von Württemberg 49.

Lüttich, Bischof von (1368) 8.
Luternau, Ursula von, geb. von Frie

dingen , fordert Bilgrin von Reischach 
zum Einlager aus 368.

Lutz, Werner 109.
Luxemburg, H. von, s. Johanna.
Lylle, Michel, Vogt des Heinrich von 

Rechberg 387.

M. H. M. von Rastetten, berichtet M. 
Christoph von Baden über die beabsichtigte 
Unterbringung der Söhne desselben am 
französischen Hofe 259 ff.

Machinger, Dr., soll durch seine Be
handlung den Tod Gr. Eberhards des 
Älteren von Württemberg herbeigeführt 
haben 318.

Magdalene, M. von Brandenburg, Tochter 
Friedrichs des Feisten, erhält von Kurf. 
Albrecht von Brandenburg Sammet 216f.

Magdeburg, postulierter Erzbischof von, 
s. Ernst.

Magdeburg, Domprobst von 241.
Al agnus, H. von Mecklenburg 100, 167, 

240, 252; — habgierig 216; — krank 
186; — Reise nach Berlin 254 f.; — 
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leiht Kurf. Albrecht von Brandenburg 
Geld 267; — Korr. mit seiner Mutter 
Dorothea 185, 221 f., 276; — mit seiner 
Gemahlin Sophie 221 f.; — mit seinem 
Sohne Heinrich 309 f., 324 f., 327 f.; — 
mit seiner Schwiegermutter H. Sophie 
von Pommern 242 f. ; — Verhältnis zu 
H. Bogislaw von Pommern 243; — 
Korr. mit H. Margarete von Pommern 
229 ; — mitseiner Schwägerin H. Katharina 
von Mecklenburg 246 f.; — mit Kurf. 
Johann von Brandenburg 284, 306, 
311; — mit H. Heinrich von Braun
schweig 286, 317; — mit den H. 
von Sachsen 202; — mit Kurf. Friedrich 
von Sachsen 306 f., 321 ; — mit König 
Christian von Dänemark 222; — mit K. 
Dorothea von Dänemark 178 f. ; — ladet 
Gr- Anna von Katzenellenbogen zur Fast
nacht ein 254; — mit Gr. Anna von 
Lindów, Äbtissin 254 f.; — Korr. mit 
dem Bischof von Havelberg 300.

Magnus un d Balthasar, H. von 
Mecklenburg, halten nicht Wort 216; — 
als Gäste unbeliebt 255; — Korr. mit H. 
Elisabeth von Mecklenburg, Priorin 285 f. ; 
— mit H. Anna von Mecklenburg, Kloster
frau 241 f. ; — mit Gr. Ingeborg von 
Bentheim 289 f. ; — mit H. Bogislaw von 
Pommern 257, 290; — mit Kurf. 
Albrecht von Brandenburg wegen ihrer 
Kindespflichten 270; — mit Kurf. Johann 
von Brandenburg 249; — mit H. Johann 
von Sachsen-Lauenburg 327.

Mainz, Erzbischof von,s. Berthold,Diether. 
Mair, Martin, Dr., Rat H. Ludwigs von

Bayern-Landshut 142.
Maltitz (Sigmund von), Sächsischer Hof

meister 278.
Maltzan, die von, Fehden gegen die H. 

von Mecklenburg 185.
Mannheimer, der, in Württembergischen 

Diensten 49.
Mantitz, Bote H. Sigmunds von Bayern 

297.
Mantua, M. Franz von, Kardinaldiakon 

(Mariae Novae), Korr. mit Kurf. Albrecht 
von Brandenburg wegen christlicher Er
ziehung der Kinder H. Heinrichs von 
Münsterberg 199.

Margarete, M. von Baden, Äbtissin 
zu Lichtenthal, Korr. mit ihrem Bruder 
M. Christoph vou Baden 310 f.

Margarete, H. von Bayern, Kaiserin 3. 
M arg arete, H. von Bayern, geb. H. von

Cleve, Vermählung mit H. Wilhelm 35 f. 
Margarete, M. von Brandenburg, erste

Gemahlin Albrechts 214; — Korr. mit 
Gr. Ulrich von Württemberg 56 f.

Margarete, M. von Brandenburg,Tochter 
Albrechts, Äbtissin zu Hof, Korr. mit 
ihrem Vater 273 f. ; — mit ihrem Bruder 
Friedrich 280 f.

Margarete, M. vou Brandenburg, geb. 
H. von Sachsen, Gemahlin M. Johanns 
146, 204, 258; — krank 205; — Ver
hältnis zu ihrem Gatten 167, 190, 205; 
— angebliche Schwangerschaft 190; — 
schwanger 216, 218 f. ; — Entbindung 
220; — gebraucht die Reliquien der hl. 
Elisabeth 121 ; — Korr. mit ihrem Vater 
Wilhelm 189 f., 220, 246; — mit ihrer 
Mutter Katharina 245 f.; — mit ihrem 
Schwiegervater Albrecht 167, 205; — 
mit ihrer Schwiegermutter Anna 227; — 
bittet M. Friedrich um ein Hirschstück 270.

Margarete. M.von Brandenburg, Tochter 
Kurf. Friedrichs II., Notlage 107 ; — Plan 
einer Verheiratung 110f.; — Resignation 
und Klage 169; — Heirat mit H. Bogis
law von Pommern 181; — Korr. mit 
ihrem Oheim Albrecht, meist Bitten ent
haltend 97, 107 f., 126, 167, 169.

Margarete, H. von Braunschweig, geb. 
H. von Berg, Einigung mit ihrem Sohn 
Otto 20; — Besuch bei den Eltern 20; 
— Korr. mit ihrem Vater Wilhelm 19; 
— mit ihrem Bruder Gerhard 20 f.; — 
mit ihrem Bruder Adolf 28 ff.

Margarete, H. vou Braunschweig, Tochter 
der H. Helene 84 f.; — Korr. mit ihrer 
Tante H. Elisabeth von Cleve 86.

Margarete, Gr. von Cleve, geb. H. von 
Berg, Korr. mit ihrem Bruder Wilhelm 
19 f.

Margarete, Gr. von Hanau, Klosterfrau 
in Liebenau 244, 291, 322, 328; — 
ihre Rente 322; — Korr. mit ihrem 
Vater Philipp 279 f., 296, 308, 315 f., 
323 f., 326, 334 ff.
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Marg arete,H.von Mecklenburg, Gemahlin 
Albrechts IV. 267.

Margarete, Gr. von Nassau, geb. Gr. 
von der Mark, freundschaftliche Korr. mit 
Gr. Mechthild von Cleve 4ff., Ils.

Margarete, H. von Pommern, Korr. mit 
H. Magnus von Mecklenburg 229.

Margarete, Kurs, von Sachsen 67, 235; 
— abergläubisch 100; — besucht ihre 
Tochter 9(una 144 ff.; — Korr. mit ihren 
Söhnen Ernst und Albrecht 88, 98 ff., 
187, 195 f., 264; — mit ihrer Tochter 
Anna von Brandenburg 98, 130, 156; 
— mit H. Wilhelm und Katharina von 
Sachsen wegen der Reliquien der hl. 
Elisabeth 120 f.

M argarete, Königin von Schottland, geb. 
von Dänemark 105.

Margarete, Landgr. von Thüringen, 
geb. Burggr. von Nürnberg 19.

Margarete, Gr. von Württemberg, vorher 
Pfalzgr., geb. H. von Savoyen 61,153,157, 
344; — Schwangerschaft 57; — Geburt 
einer Tochter 62; — Krankheit 78ff., 125, 
155, 204 f., 207, 344; — Badekur 
121 f., 159; — Scherz 78 ff.; — 
Geldangelegenheiten und Mahnungen 
58, 77 f., 83; — Aussteuer ihrer frühere» 
Hofdame 62; — fleißige Spinnerin 125; 
— Tod 206; — Korr. mit einer ihrer 
Stieftöchter 206 f. ; — mit Gr. Ludwig dem 
älteren von Württemberg 49 f.; — mit 
Gr. Barbara von Württemberg 193; — 
mit Erzh. Mechthild von Österreich 83, 
86 f., 124 f., 194; — mit M Katharina 
von Baden 103f.; — mit Kurf. Albrecht 
von Brandenburg 170; — mit Gr. 
Johann von Werdeuberg, Coadjutor 
78 ff.; — mit Eberhard von Eppstein 
90; — mit Dr. Steinhöwel 121 f.; — 
mit Diether von Tyffenbach 58; — 
wird von Goldschmied Danbach um Be
zahlung gemahnt 77 f.; — Korr. mit dem 
Hofmeister Konrad von Klingenstein 192f.; 
— mit Georg von Absberg, Landhof
meister 207; — mit Hans Metzger in 
Straßburg 201 f. ; — mit Meister 
Thomas Rüß 207 f. ; — freundschaftliche 
Korr. mit adligen und bürgerlichen Frauen 
57, 82, 125, 154 f.

Margarete, Stieftochter der vorigen, 
Klosterfrau zu Liebenau 159, 206.

Margarete, Tochter derselben, vermählt 
mit Philipp von Eppstein 90.

Maria, M. von Baden, Äbtissin zu Lichten
thal 310.

Maria, H. von Burgund, später Gemahlin 
Maximilians I., genaue Beschreibung 188; 
— schwanger 191; — Jägerin 188; — 
ihr Windspiel 188; — ihre Lage in den 
Niederlanden 176 f.; — Korr. mit ihrem 
Verlobten 176 f.

Maria, H. von Cleve 51, 53; — Korr. 
mit H. Adolf von Berg 23 f.

Maria, H. von Geldern, Gemahlin 
Rainalds III. 15 f.

Maria, H. von Jülich 11.
Ai ari a, Tochter H. Wilhelms von Jülich 

337, 340.
Viaria, Königin von Schottland, Gemahlin 

Jakobs II., entbunden 53.
Mark, Grafen von der, s. Adolf, Engelbert, 

Viargarete.
Mark, Dietrich von der, s. Dietrich.
Marnholt, Hans von, auf dem Eberstein, 

Räuberei desselben 28 ff.
Marschall von Pappenheim, Barbara, 

geb. von Hohenrechberg, freundliche Korr. 
mit Walter Schwarzemberger 352 f.

Martin, der heilige, Bild desselben auf 
Bändern 148.

Marzsch, die „lang", Brandend. Hofdame 
134; — „klein" 136.

Mathilde, M. von Meißen, Gemahlin 
Friedrich des Ernsthaften 3 f.

Mathilde, f. auch Mechthild.
Matthias, König von Ungarn 88,199,291 ; 

— bittet Kurf. Friedrich von Brandenburg 
um einen Wundarzt 159.

Maximilian, Erzh. von Österreich, 
deutscher König 201 ; — Humor 271; — 
Lebenslust 266; — Liebelei 266; — 
Trennung von seiner Geliebten Rosina 
179 f. ; — Verhältnis zu seiner Gemahlin 
Maria 188 f.; — Korr. mit ihr als 
Braut 176 f.; — Jäger 266, 287 ff., 
312; — fährt in ein Bergwerk 287; 
— Turnierfreude 191 f.; — erdenkt neue 
Ritterspiele 191; — versorgt Wolfgang 
Durnpacher mit einer Frau 305; — 



428 Personenregister.

Wormser Reichstag 312; — ernennt 
Albrecht von Sachsen zum Statthalter in 
den Niederlanden 283; — Ansprüche an 
ihn 313; — Korr. mit seinem Vater Kaiser 
Friedrich 188 f.; — mit H. Sigmund von 
Österreich 287 ff., 291, 303 f., 311 f.; — 
mit Erzbischof Johann von Trier wegen 
eines Pulvers 298 f. ; — mit Gr. Leon
hard von Görz Rosse betr. 314; — mit 
Sigmund Prüscheuk 179 f., 188, 191 f., 
266, 271.

Mechthild, Gr. von Cleve, später vonBlois, 
geb.H. von Geldern4—18,347f.; — Eini
gung mit Dietrich von Horn 9; — mit 
dem H. von Jülich 16; — Korr. mit ihrer 
Schwester Isabella 12s.; — Freundschafts- 
korr. mit Gr. Margarete von Nassau 4 ff., 
Ils.; — Korr. mit H. Johanna von Luxem
burg 10 f.; — mit ihrer Schwägerin H. 
Maria von Geldern 15 f.; — mit Elisabeth 
von Langherer 14; — mit Verschiedenen 
13f., 16 ff.; — wirtschaftliche Korr. 17 f.; 
— Geldangelegenheiten, Mahnungen 13 ff.

Mechthild, Psalzgr., später Erzh. von 
Österreich, geb. von Savoyen 49; — 
Korr. mit Gr. Margarete von Württem
berg 83, 86 f., 124 f., 194; — empfiehlt 
H. Adolf von Berg eine Braut für dessen 
Sohn 30; — ihr Sohn und dessen Ge
mahlin 125; — ihre Hofmeisterin 49.

Mecklenburg, H. von, s. Albrecht, 
Anna, Balthasar, Dorothea, Elisabeth, 
Heinrich, Johann, Katharina, Magnus, 
Margarete, Sophie, Ulrich

Mecklenburg, Herzogin von, Albrechts 
von Brandenburg „geschwei" 241.

Meinhard, Gr. von Görz und sein Sohn 
18.

Meißen, M. von, s. Beatrix, Friedrich, 
Mathilde.

Meißen, Bischof von, s. Johann.
Mekeren, Gysbert von, bittet H. Adolf 

von Berg um Rosse 25.
Melius, Grete, in Frankfurt, Korr. mit 

Gr. Anna von Katzenellenbogen wegen 
Entführung ihrer Nichte an deren Hof 342 f.

Meran, Richter von 360.
Merten, Dr., s. Mair.
Metsch, Konrad (von), in Sächsischen 

Diensten 58.

Metz, Bischof von, s. Georg.
Metzger, Hans, in Straßburg, berichtet der 

Gr. Margarete von Württemberg über 
einen Wahrsager 201 f.

Metziger, Hans, Bote der Gr. Margarete 
von Württemberg 83.

Meyenthal, Darius von 72.
Michael, nicht näher benannter Adliger, 

Bez. zu Bilgrin von Reischach 367.
Michael, Herr (in Täufers) 361.
Michel, Brandenb. Roßknecht 142 f.
Millen, Philipp von, Ritter 82.
Minkwitz, Hans von, Sächsischer Ober- 

marschall 283, 313, 319; — seine Ge
mahlin kurze Zeit Hofmeisterin 313; — 
Anna, (seine Verwandte?) 313.

Mördel, in Hagenau, Schuldansprüche an 
Bernhard von Eselsberg und dessen 
(Bürgen? und) Schwager Martin von 
Blnmeneck 385 f.

Montfort, Gr. von, um die Unterbringung 
der Söhne M. Christophs von Baden 
am Französischen Hofe bemüht 259 ff.

Mosbach, Psalzgr. von, f. Barbara, Otto. 
Mühlhäuserin, die Klosterfrau 347.
Mülich, Matthäus, in Lübeck 325.
München, Äbtissin des Agnesklosters 347. 
— Äbtissin des Pütrichklosters 335 f.
Münster, Bischof von, s. Heinrich, Otto.
Münsterberg, H. von, s. Heinrich, Ursula, 

Victorin.
Müßbach, Liepmann von, Hauptmann von 

Neuß 259.
Musclas, Jörg, Brandenburgischer Bote 

217.

N. Bäcker zu Augsburg, besorgt für H. 
Anna von Bayern Damast 46.

Nassau, Gr. von, s. Anna, Cimburga, 
Engelbert, Johann, Margarete.

Neidecker, der, Streit mit Heinrich von 
Rechberg 387.

N err en deck, Georg der, Korr. mit Ekke
hard von Liebenberg 348 f.; — sein 
Bruder 348 f.

Neuburg, Probst von 348.
Neukirchcr, der, Gegner Oswalds von 

Wolkenstein 358.
Neunsteter, Thürhüter M. Barbaras von 

! Brandenburg 232 f.
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Nicklas, Meister, Arzt Kurf. Albrechts von 
Brandenburg 139.

Niclasken, Mecklenburgischer Jäger 249. 
Nicolae, Badischer Diener 310.
Niederthor, Arnold von, beteuert seine 

gute Gesinnung gegen Oswald von 
Wolkenstein 358.

Niklasburg, Georg von 348.
Nikolaus, s. Nicklas, Niclasken.
Nikolaus V., Papst 52.
Nippemburg, Philipp von 281.
Nürnberg, Burggr. von, s. Friedrich, 

Johann, Margarete.
Nürnberg, Apothekerin das. 65.

Österreich, H. und Erzh. von, s. Albrecht, 
Anna, Beatrix, Cimbarka (Zyneburg), 
Eleonore, Elisabeth, Ernst, Friedrich, 
Katharina, Leopold, Maria, Maximilian, 
Mechthild, Philipp, Sigmund.

Oettingen, Gr. Ludwig von, sendet M. 
Friedrich von Brandenburg Pferde 240.

Off, Wirt zum Engel in Baden 369.
Opitz, nicht näher benannter schlesischer 

Edler, Streilkorr. mit Michael von 
Schmollen 351 f.

Ostfriesland, Gr. Theda von, Korr. mit 
Hymba von Inhausen 147 f.

Osivald, Kanzler H. Ernsts von Bayern 
32.

Oswald, Goldschmied (in Meran?) 360. 
Otto, H. von Bayern, Pfalzgr. zu Neu

markt 240; — Teilnahme an der Krankheit 
Kurf. Ernsts von Sachsen 225; — bittet 
M. Friedrich von Brandenburg um ein 
Pferd 258, 323 f. ; — ebenso H. Albrecht 
von Sachsen 259.

Otto Cocles, H. von Braunschweig-Göttingen 
28; — Einigung mit seiner Mutter Mar
garete 20.

Otto II., H. von Braunschweig-Lüneburg 
254.

Otto, Gr. von Henneberg, krank 332; — 
Korr. mit Kurf. Albrecht von Brandenburg 
175 f.; — bittet M. Friedrich von Bran
denburg um Jagdhunde 332.

Otto der Schütz, Landgr von Hessen 4. 
Otto (Gr. von Hoya), Bischof von Münster 

23.
Otto, Pfalzgr. von Mosbach 243.

Otto (Gr. v. Ziegenhain), Erzbischof von 
Trier 25.

Paderborn, Bischof von s. Wilhelm.
Pächlen, der (in Tirol) 360.
Parsberg (Barsperg), Wolf von 239.
Pasayer, der (in Tirol) 359.
Passau, Bischof von, s. Leonhard.
Patriarch, der,Botschafter des Papstes 196.
Paul II., Papst 376.
Pentze, Joachim, Mecklenburgischer Hof

diener 66.
Perkhaimer, Kaspar, Pseudonym K. 

Maximilians für die Korr. mit seiner Ge
liebten 179.

Pernecker, Sigmund, Sattelknecht des 
Königs 314.

Peter, H. von Bourbon, Regent während 
Karls VIII. Minderjährigkeit 263; — 
interessirt sich für die Söhne M. Christophs 
von Baden 260 f., 263.

Peter, Glaser 83.
Pfalzgrafen, s. Anna, Ludwig, Mar

garete, Mechthild, Philipp, Ruprecht.
Pfeifer, Michel, Brandenburg. Bote 142 f. 
Pflug, Nickel, Sächsischer Beamter 175; — 

Rechtstag mit Burian von Guttenstein 223.
P f lug, Anna, seine Tochter, heiratet Heinrich 

von Loßer 175.
Philipp (Gr. von Henneberg), Bischof 

von Bamberg 156.
Philipp, H. von Burgund 53, 56.
Philipp, M. von Hachberg-Sausenberg 

(Rötheln), für M. Christophs von Baden 
Söhne bemüht 259 ff.; — wünscht eine 
Zusammenkunft mit ihm 261.

Philipp der jüngere, Gr. von Hanau- 
Münzenberg, krank 308; — Korr. mit 
seiner Tochter Margarete 279 f., 296, 
308, 315 f., 323f., 326, 334 ff.; — mit 
der Priorin des Agnesklofters in Liebenau 
243 f., 291 f., 322, 328 f., 335 f.; - seine 
Kinder 280, 296, 308, 316.

Philipp, Gr. von Katzenellenbogen 254. 
Philipp, H. von Österreich, Geburt 191 f. 
Philipp, Kurf, von der Pfalz 165, 176, 

180, 184; — Hochzeit 118; — bittet Kurf. 
Albrecht von Brandenburg um ein Stech
pferd 50; — sendet M. Friedrich von 
Brandenburg Pferde zurück 275, 316.
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Polen, Königl. Familie s. Anna, Barbara, 
Hedwig, Kasimir, Sophie.

Polheim, von, als Gatte für die Geliebte 
König Maximilians bestimmt 179 f.

Pommern, H. von, s. Bogislaw, Mar
garete, Sophie.

Pommern, Herzogin von, (Tochter H. 
Erichs?)„hübsche Fürstin", Heiratsabsichten 
H. Sigmnnds von Österreich auf sie 244 f.

Prettlein, gefangen (Tirol) 359.
Proles, Dr., soll H. Georg von Sachsen 

zu einem frommen Menschen machen 277.
P r ü s ch e n k, Sigmund, Freiherr von Stetten

berg, Korr. mit Erzh. (König) Maximilian 
179 f., 188, 191 f., 266, 271.

Du itzow, Dietrich von 166.

Rad ack, Heynemann, Hauptmann in Kanth 
351.

Rade, die von 348.
Rade, Karl von 348.
Raffaheils, Michael, Kgl. Küchenmeister, 

sein Nachlaß 289.
Rasfaheils, Peter 289.
Rainald LL, H. von Geldern 12.
Rainald III., H. von Geldern 11.
Ramstein, Konrad von, und Tochter 87.
Rainung (von Rameck), Georg, Land- 

komthur an der Etsch 393.
Randeck, Burkhard von, Korr. niit Bilgrin 

von Reischach dem jüngeren (Bitte um
Geld) 395; — s. auch Burkhard.

Randeck, Hans von, Ritter, Korr. mit 
Bilgrin von Reischach 374; — Feind
schaft mit denen von Stein 374.

Randeck, Heinrich von, Uneinigkeit mit 
Eitelhans von Stoffeln 365; — Obmann 
in dem Schiedsgericht zwischen diesem 
und dessen Vater 378 f.

Randeck, Rudolf von, Korr. mit seinem 
Schwager Bilgrin von Reischach 365.

Rar(?), Herr von 101.
Rautaler, Hans, Apotheker in Nürnberg, 

soll M. Friedrich von Brandenburg 
Medikamente liefern 325 f.

Ravensberg, Gr. von, s. Adelheid, Wilhelm. 
Rech berg, Heinrich von, Pfleger inHeiden- 

heini, sendet Kurf. Ernst von Sachsen 
Hunde 101 f.; — bittet Bilgrin von 
Reischach um Hunde 384; — und um 

Rat und Beistand in einer Rechtssache 
387 f. ; — seine Söhne 387.

R e ch b e r g, Jorg von 259.
Rechberg, Veit von 68f.; — turniert 

mit M. Friedrich von Brandenburg 255.
Recheuberg, Christoph (von), Sachs. 

Diener 189.
Recke (Regke), Braunschweigischer Diener 20. 
Reiner, Nikolaus, Kaplan in Straßburg, 

mahnt Gr. Margarete von Württemberg 
um Geld 83 f.

Reinhard, H. von Lothringen, findet bei 
H. Eleonore von Österreich auf seiner 
Reise gute Aufnahme 221.

Reinsberg, Jorge von, Amtmann zu 
Meißen, berichtet dem Hofnieister Dietrich 
von Schönberg über die Unterkunft der 
Herzogin von Sachsen 389.

Reischachs?), Agate (Agt) von 395.
Reischach, Amalie von, Tochter Bilgrins I., 

Äbtissin zu Lindau 400, 403.
Reischach, Bilgrin von, der ältere, Vogt 

zu Bregenz, später Hauptmann der Land
grafschaft Nellenburg, krank 394, 402; — 
Gattin 397; — Tochter 394; — Eltern 
402 ; — sein Vater 381,383 ; — Geldsachen 
397; — wird um Geld gemahnt 366ff.; 
— zum Einlager aufgefordert 368 f. ; — 
rechtskundig 387, 403; — wird von 
Hans von Klingeuberg um Verwaltung 
von dessen Burg ersucht 367 f.; — Un
friede der Knechte auf der eigenen Burg 
384; — Korr. mit seinem Schwiegervater- 
Ulrich von Schinen 367; — mit seinem 
Bruder Burkhard 402 f.; — mit seiner 
Schwester Adelheid von Werdenau 394; 
— mit seinem Sohne Bilgrin 395 f.; 
— mit seinem Sohne Eck 398; — mit 
seinem Schwager Rudolf von Randeck 
365; — mit Hans von Randeck 374; — 
mit Eitelhans von Stoffeln in dessen 
Streitigkeit mit seinem Vater 378 f-, 383 f., 
in eigener Streitsache 388 f. ; — mit 
Heinrich von Stoffeln wegen streitiger 
Ansprüche 379 ff.; — mit dem Komthur 
Hans von Tiefen wegen seines Sohnes 
Eck 393 f. ; — mit Gr. Alwig von Sulz 
276 f. ; — Rangstreitigkeit mit Hans 
Besserer von Ravensburg 370ff.; — wird 
von Ortvlf von Heudori zu dessen Hochzeit 
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geladen 397 f. ; — Korr. mit Heinrich 
von Rechberg 384, 387; — mit Hans 
Gros, genannt Hainguler, wegen dessen 
angezweifelter ehelicher Geburt 390 ff.

Reischach, Bilgrin von, sein Sohn 389; — 
Gattin 394, 399 f., 403; — Korr. mit 
seinem Vater 395 f.; — mit seinem Bruder 
Eck 394 f., 398 f. ; — mit Burkhard von 
Randeck 395; — mit Hans von Almis
hofen 397 ; — erhält vom Hochmeister Hans 
von Tiefen die Nachricht vom Tode seines 
Bruders Eck 399 f. ; — Aufenthalt bei 
seinem Oheim Burkhard 402.

Reischach, Burkhard von, Badischer Hof
meisterin Pforzheim 397;— Gattin 402 f.; 
— Sohn 403; — Beteiligung an dem Rang
streit mit Hans Besserer 371 f., 374; — 
Korr. mit seinem Bruder Bilgrin I. 402 f.

Reischach, Burkhard von, SohnBilgrinsl. 
403.

Reischach, Eck von, Sohn Bilgrins I., 
Deutschordensritter, das vom Vater für 
ihn bestimmte Geld von Hans von Rydern 
zurückbehalten 393; — Tod und Nachlaß 
399 f.; — Korr. mit seinem Vater ins
besondere wegen seines Leibgedinges 398; 
— mit seinem Bruder Bilgrin wegen 
seines Leibgedinges 394 f., 398 f.

Reischach, Margarete von, Tochter Bil
grins I., krank 394.

Reischach, von (Tochter Bilgrins I. ohne 
Vornamen) 402.

Reitzenstein, Georg von 239.
Richtenderg, Heinrich von, Hochmeister, 

sendet den H. von Sachsen Falken 99.
Richwin, Katharina, und Tochter, fertigen 

Handarbeiten für Gr. Margarete von 
Württemberg 82.

R ij s w i ck, Dietrich von, Kanzler und Bürger- 
meister von Münster 85.

Ritt en er, der, Feind Oswalds von Wolken
stein 357.

Rommond, Kaplan in Berlaer, wirtschaft
liche Korr. mit Gr. Mechthild von Blois 
17 f.

Rosenberg, Jorg von 294.
Rosenberg, Heinrich von, Korr. mit seiner 

Schwester Bertha 362 f.; — mit deren 
Gemahl Hans von Liechtenstein wegen 
schlechter Behandlung derselben 363 f.; 

— ebendeswegen mit Heinrich von Liechten
stein 364; — und Albrecht von Ebers
dorf 364; — mit Erhard von Zelking 
350 f.

Rosenberg, Heinrich von, „Vetter" 
Berthas, dem sie den Tod ihres Gemahls 
anzcigt 377.

Rosenberg, Ludmilla von, heiratet Bohus- 
law von Schwamberg 364.

Rosenberg, Ulrich von, Korr. mit seinem 
Schwiegersohn Hans von Liechtenstein 
wegen dessen Gemahlin 364 f.; — mit 
seiner Tochter Bertha 365 f.; — mit 
seinem Schwager Gr. Johann von Schaun
berg 40 f.

Rosenberg, die von, Hofdame der Kurf. 
Anna von Brandenburg 134, 136, 144.

Rosina, Geliebte Erzh. Maximilians 179f., 
188.

Rudolf (von Scherenberg), Bischof von 
Würzburg 240.

Rüß, Meister Thomas, sendet ärztlichen 
Rat an Gr. Margarete von Württemberg 
207 f.

Ruprecht, Pfalzgr., bittet H. Adolf von 
Berg um Turnierpferde 24 f.

Rüßdorf, Paul Bellitzer von, Hochmeister, 
sendet dem H. Gerhard von Jülich Falken 
41.

Rydern (—Riedern), Hans von 393.

Sachsen, H. von 168; — Herzogin 389; 
— s. auch Albrecht, Anna, Barbara, 
Christina, Christoph, Elisabeth, Ernst, 
Friedrich, Georg, Johann, Katharina, 
Margarete, Sidonie, Wilhelm.

Sachsen-Lauenburg, H. von, s. Johann. 
Sachsenheim, Hermann von, Württemb. 

Rat 76.
Sagan, H. von, s. Johann.
Saunsheim (Seinsheim), s. Schwarzen

berg 57.
Savoyen, H. von, f. Margarete.
Schalksburg (Schalzburgl, Vogt zu 369. 
Schaterbang, Paul, und Tochter 396. 
Schaler bang, Samuel, 396.
Schauenburg, Ulrich von, leiht Michael 

von Blumeneck Geld 386.
Schaumberg, Knoch von 238.
Schaumberg, Lorenz von 89.
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Schaumberg, Moritz von 240.
Schaumberg, Stephan von, Sieger im 

Turnier 239.
Schaunberg, Gr. Bernhard von, heiratet 

Barbara von Wallsee 40 f.
Schaunberg, Gr. Johann von, Korr. mit 

Ulrich von Rosenberg und Math. Wischny 
40 ff.

Schellenberg, Konrad von, Statthalter 
des Königs im Falken und Fisch (Ritter
gesellschaft), Turnierkorr. mit seinem 
Schwager Bilgrin von Reischach 392.

Scherppin, Ursula, Witwe des Hans Held 
103.

Schinen, Ulrich von, Korr. in Geld
angelegenheiten mit seinem Schwiegersohn 
Bilgrin von Reischach 367.

Schirmerin (Schiermark), Kammerfrau der 
Bertha von Liechtenstein 363.

Schleinitz, Haubold (Hugold) von. Säch
sischer Obermarschall 111, 122 f., 158 f.; 
— Hochzeit seiner Tochter 173.

Schlick, Christoph, Herr zu Weißenkirchen 
239.

Schlick, Hieronymus, desgl. 239.
Schlick, Kaspar, desgl., bittet M. Friedrich 

von Brandenburg um Turnierausrüstung 
239.

Schmollen, Michael von, Hauptmann zu 
Ols, weist die Beschuldigungen eines 
Edlen. Namens Opitz zurück 351 f.

Schneider (Name?) 360.
Schön au, Kaspar und Heinrich von, fordern 

Bilgrin von Reischach zum Einlagerauf360.
Schönau, Sixt von 394.
Schönberg, Dietrich von, Sächsischer Hof

meister, Korr. mit Georg von Reinsberg 
389; — seine Gattin 389.

Schönberg, Margarete von, heiratet Georg 
Karis 175.

Schönner, Ambrosius 305.
Schönner, Tochter desselben, soll Wolfgang 

Durnpacher heiraten 305.
Schönner, Hans, soll die Heirat vermitteln 

305.
Schoss, Christoph, auf dem Kynast, ladet 

die Ratmänner von Breslau zur Hoch
zeit seiner Nichte ein 396 f.

S ch o t tl a n d, König!. Familie von, s. Jakob, 
Margarete, Maria.

Schrankchpämer (Schrankbaumer), Ulrich 
361.

Schreder, Hans, Braunschw. Knecht 19.
Schup in Schaffhausen 390.
Schwabe, Hans, Bote 371.
S chlva m b e r g, Bohuslaw von, heiratet 

Ludmilla von Rosenberg 364.
Schwamberg, Hinko von, und zu der 

Haid, Bitte um Stechzeug 50.
Schwamberg, die von, heiratet Christoph 

von Guttenstein 223.
Schwarzenberg, Johann, Herr zu, Tur

nierkorr. mit M. Friedrich von Branden
burg 240.

Schwarzenberg, Michel, Herr zu, Diener 
M. Friedrichs von Brandend nrg 257.

Schwarzenberg - Seinsheim (Sansheim, 
Saunsheim), Erckinger von, verhandelt 
mit Gr. Elisabeth von Württemberg 265; 
— Gemahl der Margarete von Sauns
heim (?) 57.

Schwarzenberg- Seinsheim, Margarete 
von, Korr. mit Gr. Margarete von Würt
temberg 57.

Schwarzenberger, Walter, zu Frankfurt 
a. M., Korr. mit Barbara Marschall von 
Pappenheim 352 f.

Schwarzenberger, Henno, Sohn des
selben, krank 352 f.

Schwarzenberger, Walter, Sohn des
selben 352 f.

Schweizer, die 166; als„puben"bezeichnet 
337.

Schwertfeger, Dr. Andreas, sendet H. 
Georg von Sachsen Gebetbücher 278 ff.

Schynneheid, Diener H. Gerhards von 
Jülich 44.

Seckendorf, Apel von, Sigmund von 
gen. Rinhofen), Wigalois von, erhalten 
Preise im Turnier 239.

Seckendorf, Regina von, Hofdame der 
Kurfürstin Anna von Brandenburg 135 f., 
141.

Seibot von Rambach, Heinz, scherzhafter 
Brief an Kurf. Friedrich II. von Branden
burg 64 ff.

Seidlitz, Christoph von, berichtet Heinz 
Dompnig über seine Gläubiger 388.

Seidlitz, Hans von, Unterhauptmann zu 
Breslau 353.
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Seidlitz, Lpitz von, Korr. mit seinem Vetter 
Hans 353; — Schwester desselben 353.

Sewer, Martin, Diener H. Sigmunds von 
Bayern 208.

Sibylla, M. von Brandenburg, später 
H. von Jülich, Hochzeit 227, 229 ff., 234;

Korr. mit ihrem Bruder M. Friedrich 
von Brandenburg 253, 337 f., 340 f. ; — 
mit Gr. Elisabeth von Württemberg 253. 

Sibylla, Klosterschwester im Klarakloster 
in Bamberg 305 f.

Sidonie, H. von Bayern, sendet der 
Äbtissin des Pütrichklosters ein Schreiben 
von ihrer Hand 335 f.

Sidonie, H. von Sachsen, Tochter König 
Georgs von Böhmen 123, 160, 173, 
198, 201; — gebraucht die Reliquien 
der hl. Elisabeth 121 ; — sehr krank 
161 f.; — sehr fromm 275, 277 f., 
284, 298, 313; — barmherzig 332; — 
fromme Ermahnungen an ihren Sohn 
Georg 275 ff., 313, 321 f., 329, 332; — 
— betet für ihn 321; — ungehalten über 
die Ansprüche des Königs an ihren Ge
mahl 313; — will diesem nicht nach 
den Niederlanden folgen 283 f. ; — ihr 
Hofhalt in Meißen 284; — Korr. mit 
ihrem Sohn Georg 275 ff., 283, 297 ff., 
304 f., 313, 319 ff., 327, 329; — mit 
ihrem Sohn Heinrich (?) 278 f.

Sigmund... Brandenburgischer Ritter 65. I 
Sigmund, H. von Bayern 227; — Korr.

mit seinem Bruder Christoph 296 f. ; — 
Korr. mit Kurs. Albrecht von Branden
burg 55f., 119s., 153s., 208; — mit dessen 
Gemahlin Anna 149; — Beziehungen 
zu H. Sigmund von Österreich 60.

Sigmund, M. von Brandenburg 142, 
228, 237, 280 f., 301, 306 f., 315, 334; 
— will titulieren 253; — sehr krank 
285; — Beziehungen zum Kaiser 294; 
— Korr. mit seiner Mutter Anna 297 ; 
— mit seiner Schwester Barbara 301 ff.; 
— mit seiner Schwester Dorothea 301,309 ; 
— mit H. Albrecht IV. von Bayern 304.

Sigmund, H., später Erzh. von Öster
reich 56, 67, 221,362, 375, 388;—Antritt 
seines väterlichen Erbes 60; — teilt Anna 
von Brandenburg die Aufgabe seiner Hei
ratsabsichten bez. einer Pommerschen

Fürstin mit 244 f.; — Korr. mit König 
Maximilian 287 ff., 291, 303 f., 311 f. ; 
— mit H. Johann und Sigmund von 
Bayern 60; — dankt M. Christoph von 
Baden für Wildbret 285.

Sin gels p erg er, Ludwig, kunstreicher 
Meister 246.

Singerin, die, Hofdame Kurf. Annas von 
Brandenburg 135 f.

Sixtus IV., Papst 196.
Skozlasin, die, in Breslau 396.
Smedeberg, Arzt in Leipzig 236.
Solms, Gr. Johann zu, bittet H. Adols 

von Berg um Turnierpferde 25.
Sonnenburg (Sonnberg), Gr. Hans von, 

erhält einen Preis im Turnier 239.
Sophie, M. von Brandenburg, geb. von 

Polen, Gemahlin M. Friedrichs 198, 
217 f„ 232, 253, 280, 293, 334; — krank 
205; — entbunden 331; — Kinder (?) 
293. — Handarbeit 271; — Korr. mit 
ihrer Schwiegermutter Anna 330.

Sophie, H. von Mecklenburg 242f.; — 
Korr. mit ihrem Gemahl H. Magnus 221 f.

Sophie, H. von Pommern, Verhältnis 
zu ihrem Sohne Bogislaw 243 ; — Korr. 
mit ihrem Schwiegersohn H. Magnus 
von Mecklenburg 242 f.

Spät, von, die 122.
Spät, Diepolt 240 f.
Spät, Hans, Ritter 160.
Spät, Heinrich, Rat Gr. Johanns von 

Werdenberg 79.
Specht, Lienhard, Korr. mit Ekkehard von 

Liebenberg 350.
Speier, Bischof von, s. Johann.
Stängel, bayerischer Amtmann, 296f.
Stange, Georg, Sächsischer Beamter, hat 

von dem Juden Arznei genommen und 
bedarf der Absolution 88.

Steck, Konrad 289.
Stein, die von, Feindschaft mit Hans von 

Randeck 374.
Stein von Klingenstein, Konrad von, 

Württenlbergischer Hofmeister, Korr. mit 
Gr. Margarete von Württemberg 192 f.

Steinach, Abt von, Gevatter bei der Taufe 
M. Wilhelms von Brandenburg 331.

Steinhöwel, Dr. Heinrich, Korr. mit 
Gr. Margarete von Württemberg 121 f.

Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. I. 28
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Stephan, H. von Bayern 34.
Stephan, Pfalzgr. von Simmern 33.
Sternberg, Peter von, bittet M. Albrecht 

von Brandenburg um Turnierzeug 50.
Sternberg, Zdenko von, beleidigt H.. 

Ursula von Münsterberg 81.
Sternberg, Zdeslaw von, wünscht durch 

Kurf. Albrecht von Brandenburg allerlei 
zum Turnier von M. Friedrich 239.

Stetten, Hans von, Hofmeister Gr. Eber
hards d. Jüng. von Württemberg 181.

Srieberin, die 144.
Stocker, Johann, Dr., Lehrer M. Johanns 

von Brandenburg 89 f.
Stockwiger, der 386.
Stoffeln, Eitelhans von, Uneinigkeit mit 

Heinrich von Randeck 365; — Streit 
mit seinem Vater (und Bruder) 378 f., 
383 f. ; — Korr. darüber mit Bilgrin 
von Reischach 378 f., 383 f. ; — gereizte 
Korr. mit diesem 388 f.

Stoffeln, Heinrich von, Streitkorr. mit 
Bilgrin von Reischach wegen verschiedener 
Ansprüche und Beschuldigungen 379 ff.; 
— sein Vater 379 ff.

Stralen, von, Giselbrecht, Korr. mit 
Wilhelm von Stralen 347 f.

Stralenberg, Jakob, Korr. mit Frank 
von Cronenberg 353 f.

Stublinger, Hans, Kaplan Kurs. Annas 
von Brandenburg 145.

Eulen, Jan von 37.
Eulen, Margriet von, Geliebte H. Adolfs 

von Berg 37.
Sulz, Gr. Alwig von, geldbedürftig 277; 

— Korr. mit Bilgrin von Reischach 276 f.
Sulz, Kloster, Meistenn zu, Gevatterin 

beiM. Wilhelms von Brandenburg Taufe 
331.

Swamberg f. Schwamberg.
Swinger, der 328.

Tachenhusen, Tackenhaufen s. Dachen- 
hausen.

Tann, Hans von der, Turnierkorr. mit 
M. Friedrich von Brandenburg 240 f.; 
— Feind M. Friedrichs von Branden
burg 328.

Tauler, Johann, Ausgabe feiner Predigten 
in Leipzig verboten, ihr Einfluß 329 f.

Tecklenburg, Gr. Nikolaus von 26; — 
f. a. Adelheid.

Tenntsch, Wilhelm, Harnischmacher in 
Bayern, Korr. mit M. Friedrich von 
Brandenburg 241.

Tesenperg, Heimram, in Forchheim, von 
Darius von Heßberg bedrängt 309.

Thierberg, Konrad von, 183.
Thierstein, Gr. Oswald von, 221.
Thomas, Plattner in Breslau 388.
Thüringen, Landgr. von, f. Balthasar, 

Elisabeth, Friedrich, Margarete
Thun, Adam von, erhält einen Preis im 

Turnier 239.
Thun (der Thunner), Gegner Oswalds 

von Wolkenstein 359.
Thun, Jenese von, Korr. mit ihrem Vater 

Oswald dem jüngeren von Wolkenstein 
392 f.; — ihr Gemahl 392.

Thurn (Toren), Georg von, Königl.Rat 288f.
Thurn, Rüdiger im, von Schaffhausen, 

fordert B. von Reischach zum Einlager 
auf 369.

Tibrant, Kaplan in Winsen 37 f.
Tiefen, Hans von, Deutschordenskomthur 

in Brandenburg, dann Hochmeister, Korr. 
mit Bilgrin von Reischach wegen seines 
Sohnes Eck 393 f.; — zeigt dem jüngeren 
Bilgrin den Tod seines Brudes Eck an 
399 f.

Törringer, Jorg, Bayerischer Edelmann 
156.

Trapp, die von, (die Treppischen), Streit 
mit Heinrich von Rechberg 387.

Tremel, (Ulrich, Mönch im Kloster Heils
brunn) soll Kurf. Albrecht von Branden
burg Bücher, für die Fastenzeit zu ge
brauchen, bringen 130.

Tricus, Schreiber der Gr. Mechthild von 
Blois 15.

Trier, Erzbischof von, f. Johann, Otto.
Tronitz, Dr., in Meißen 88.
Truchseß (Truckus), Hans, verhandelt 

mit M. Barbara von Brandenburg 302.
Truchseß von Waldburg, Johann, steht 

Bilgrin von Reischach in seinem Rang
streit mit Hans Besserer energisch bei 
370 f.

Türkei, Sultan der 291.
Türn, Sigmund, in Bozen 361.
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Tulmäz, Martin, Rosenbergischer Diener 
377.

Turlinger s. Durlinger.
Tyle . . . 352.

Ueli, Marstaller Gr. Margaretes von 
Württemberg 83, 206.

Ulrich, H. von Mecklenburg-Stargard 285, 
289.

Ulrich, Gr. von Württemberg 80, 159, 
166 f., 169, 176, 206, 343; — Humor 
76, 156, 180; — berühmter Jäger 61, 
109, 180 f. ; — Hundekenner 114 f. ; — 
besucht die Hochzeit H. Georgs des 
Reichen von Bayern 150 f., 153; — 
„Vormund" 61 ; — Vorhaltungen gegen
über seinem Sohn Eberhard 181 f.; — 
Behandlung seiner Schwiegertochter Elisa
beth 151, 344; — seine Kinder 61; — 
freundschaftliche Korr. mit Kurf. Albrecht 
von Brandenburg, meist Jagd oder 
Familiäres betr. 55 f., 61, 73, 76, 93 ff., 
106, 108 ff., 114 f., 151, 153 f., 156, 
165 f., 170, 177, 180 f., 205; — mit 
M. Margarete von Brandenburg 56 s.; 
— mit Kurs. Anna 94 f., 103 ; — mit 
M. Johann von Brandenburg 149; — 
mit H. Johann von Cleve 60 s., 92.

Uncke, Adde, in Leer 147.
Uncte, Haycke, ihr Gatte 147.
Uncke, Hayo, deren Sohn 147.
Ungarn, Könige, f. Matthias, Wladislaw. 
Ungerathen, Kaspar, „Stiziff sohn," in 

Breslau 388.
Ungerathen, Melchior, auf Gnichwitz, 

soll nach Pserden, die dem Ritter Bredel 
geraubt sind, forschen 369.

Urach, Gr. Gerhard von 159.
Ursula, H. von Münsterberg, geb. M. 

von Brandenburg 100, 240; — Ver
mählungsplan mitH. Albrecht von Sachsen 
214; — Unzufriedenheit mit ihrer Lage 
214; — krank 205; — Erziehung ihrer 
Kinder 199; — uneheliche Geburt von 
Zdenko von Sternberg vorgeworfen 81; 
— Korr. mit ihrem Vater Albrecht 96, 
104 f., 146, 199, 213 ff.; — mit ihrer 
Stiefmutter Anna 81; — zeigt ihrem 
Stiefbruder Friedrich den Tod ihres 
Gatten an 330 f.

V elb erg, Jorg von, Marschall M. Friedrichs 
von Brandenburg 240 f. ; — erhält einen 
Preis im Turnier, wird später besiegt 239.

Velde, Hans, in Lübeck 243.
Veldenz, Pfalzgr. von, s.Alexander, Amalia, 

Friedrich, Johanna, Kaspar, Ludwig.
Velsecker, Hans 354.
Bend, Jäger H. Ernsts von Bayern 33.
Bestenbergerin, die 143.
Victorin, H. von Münsterberg, Hochzeit 

96, 214.
Bilanders, Hans von, wird zur Heraus

gabe der Oswald von Wolkenstein unrecht
mäßig vorenthaltenen Pfandsumme von 
dessen Söhnen aufgefordert 354 f.

Villingen, Stadtschreiber von(1455)367.
Vintler, Konrad, Korr. mit Oswald von 

Wolkenstein 357.
V ip e ch, Heinrich von, Sächs. Amtmann 177.
Vitzthum, Christoph von, Kämmerer König 

Wladislaws von Böhmen 175.
Vitzthum, die von, Feinde H. Wilhelms 

von Sachsen 54.
Vogel, Fritz, Brandenburgischer Bote 152.
Volker, Johann, Brandenburgischer Sekre

tär 157, 171, 265; — seine Gattin 157.
Vuesgin (Eigenname?) 7.

W., N. von, Badischer Hosmeister 311.
Waldeck, Gr., s. Adolf.
Wallenroderin, die, Klosterschwefter in 

Bamberg 297.
Wallsee, Barbara von, heiratet Gr.

Bernhard von Schaunberg 40 f.
Wallsee, Reinprecht von, ihr Vater 40f.
Walmaer, Jan, mahnt Gr. Mechthild von 

Cleve nm Bezahlung 13 f.
Weiler, Dietrich von, Hofmeister des Gr. 

Eberhard des Jüngeren von Württemberg 
181.

Weineck, Parcival von, bittet seinen 
Schwager Oswald von Wolkenstein um 
Untersiegelung eines Vertrags mit seinem 
Schwiegersohn 361.

Weinsberg (Winsperg), Frau von, leiht 
Bernhard von Eselsberg Geld 387.

Weißholz (Weysholz) in Breslau 388.
Weitmühl, Benesch von der 225.
Wellenberg, Konrad von 368.
Wennus, s. Benesch.

28*



436 Personenregister.

Werdenau, Adelheid von, Korr. mit ihrem 
Bruder Bilgrin von Reischach 394.

Werdenberg, Gr. Johann, Coadjutor 
von Augsburg, Korr. mit Gr. Margarete 
von Württemberg 78 ff.

Werdenberg, Gr. Jorg, Herr zum 
Heiligenberg 69; — Beziehungen zu dem 
Rangstreit zwischen Haus Besserer, seinem 
Diener, und Bilgrin von Reischach 370, 
372, 375, 377.

Weyer, Gunther von, in Diensten der 
H. Ursula von Münsterberg 81.

Wey sch, in Sächsischen Diensten 278.
Wilhelm LU., H. von Bayern, Protektor 

des Baseler Konzils 38; — Heirat 35; 
— Korr. mit Pfalzgr. Anna von Simmern 
33 f. ; — mit H. Elisabeth von Bayern 
34 ff.

Wilhelm, H. von Bayern, auf der Jagd 
mit K. Maximilian 289.

Wilhelm IV., H. von Bayern, Geburt 304.
Wilhelm, H. von Berg, Ausenthalt in 

Köln 21; — Korr. mit seiner Tochter 
Margarete 19; — mit seinem Sohn 
Gerhard 21; — mit seiner Schwester 
Margarete 19 f.

Wilhelm, Gr. von Berg und Ravensberg, 
zuerst Bischof vou Paderborn (s. auch weiter 
uuteu), heiratet später Adelheid von Tecklen
burg 26.

Wilhelm, M. von Brandenburg, Geburt 
331.

Wilhelm (von Reichenau), Bischof von 
Eichstädt 103.

Wilhelm, M. von Hachberg, Korr. mit 
dem Küchenmeister Guntfried 72 f.

Wilhelm V., gefürst. Gr. von Henneberg, 
vermählt ijüt H. Margarete von Braun
schweig 86; — „hurer" 103.

Wilhelm VII., gefürst. Gr. von Henneberg, 
vermählt mit M. Anastasia von Branden
burg 340; — Korr. mit M. Friedrich von 
Brandenburg 339 f.

Wilhelm der ältere, Landgr. von Hessen 
240, 307 ; — Korr. mit M Friedrich von 
Brandenburg 315.

Wilhelm der Alte, H. von Jülich, Ver
weser von Geldern 14.

Wilhelm III., H. von Jülich und Berg 
337; — Hochzeit mit M. Sibylla von 

Brandenburg 50f., 227, 229 ff., 234 f.; 
—Korr. mit M. Friedrich von Branden
burg Pferde betr. 241, 253.

Wilhelm (Gr. von Berg), Bischof von 
Paderborn 20 f.

Wilhelm, H. von Sachsen 245; — Hoch
zeit mit Anna von Österreich 44 f.; — 
Verhältnis zu ihr 54 f. ; — krank 146, 
158 ff., 246; — Badekur 161 f. ; — Schul
den 117; — Feind des Prunks 113 f., 
173 f.; — überträgt H. Albrecht von 
Sachsen die Fürsorge für sein Land 106 f.; 
— Wallfahrt nach Wilsnack 246; — Korr. 
mit seiner Tochter Margarete 189 f., 220, 
246; — mit deren Gemahl M. Johann 
von Brandenburg 121, 130; — mit Kurf. 
Ernst und H. Albrecht von Sachsen, Jagd, 
Turnier, Krankheit, Besuchte, betr., 87, 
111, 113 ff., 118s., 122 f., 158ff., 161 f., 
168, 173, 177 f., 189, 191, 194; — wird 
von Ernst, post. Erzbischof von Magde
burg, um Dr. Hildebrand gebeten 
236; — Korr. mit Kurf. Albrecht von 
Brandenburg 92 f., 114 ff., 146, 196, 
203; — Korr. wegen Verleihung der Re
liquien der hl. Elisabeth 120 f.

Wilhelm, Knecht in Augsburg 272.
Wilhelmsdorf, von, Hofdame Kurf. Annas 

von Brandenburg 136.
Windeck, Reinhard von 262.
Wischny, Matthes, Burggraf zu Krumau 

41 f.
Wisenbach, der 348.
W ladislaw , König von Böhmenl66, 223; 

— unvollzogene Ehe mit M. Barbara von 
Brandenburg 168, 170, 225, 233; — 
Korr. mit seiner Schwester H. Anna von 
Sachsen 54 f.; — sendet den H. von 
Sachsen Auerochsen 175.

Wladislaw, König von Ungarn, Bezieh, 
zu König Maximilian 304.

Wolfgang, Herr, Begleiter Amaliens 
von Veldenz 236.

Wolfgang, H. von Bayern, gutes Ver
hältnis zu seiuem Bruder Sigmund 297.

Wolfgang, M. von Brandenburg 258. 
Wolfstein, Georg von, verkauft Allers

berg an Dr. Mair 142.
Wolkenstein, Georg von, Korr. mit Os

wald dem älteren von Wolkenstein 356.
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Wolken stein, Gotthard von, Ansprüche 
an Hans von Bilanders 355.

Wolkenstein, Konrad von, Hauptmann 
zu Brixen, Korr. mit Oswald von Wolken
stein 355 f.

Wolkenstein, Leonhard von, 356.
Wolkenstein, Margarete von, Gemahlin 

Oswalds des älteren, Korr. mit ihrem Ge
mahl 358 ff. ; — wirtschaftliche Korr. mit 
ihrem Diener Georg 360; — mit Hans 
Kraft in Täufers 361 f.

Wolkenstein, Michael von, 354, 356, 359. 
Wolkenstein, Oswald der ältere von 360 ; —

Schicksale354;—Beziehungen zuHans von 
Bilanders 354 f.; — Anfeindungen 359; 
— Korr. mit seiner Gemahlin 358 ff.; — 
mit Konrad von Wolkenstein 355 f.; — 
mit Georg von Wolkenstein 356; — mit 
seinen Schwägern Arnold von Niederthor 
358 und Parcival von Weineck 361 ; — 
mit Konrad Bintler 357.

Wolkenstein, Oswald der jüngere, krank 
392; — Korr. mit Hans von Bilanders 
354 f. ; — mit Hans Eztaller 356 f.; — 
mit seiner Tochter Jenese von Thun 392 f.

Wolkenstein, Sigmund von 356.
Wolkenstein, Theobald von, Feind Os

walds des älteren 356, 359.
Wolkenstein, Beit von 355ff.
Wolkenstein, Wilhelm von 356.
Wolkenstein, von, Gattin Leonhards 356. 
Worm, Dr. Andreas 265.
Württemberg, Grasen von, f. Barbara, 

Eberhard, Elisabeth, Heinrich, Helene, 
Katharina, Ludwig, Margarete, Ulrich.

Wurm, Fritz, Knecht Kurs. Albrechts von 
Brandenburg 212.

Wyde, Arzt in Leipzig 236.
Wynze (Wylze), Nikolaus, in Worms, Be

sorgungen für Gr. Elisabeth von Leiningen 
72, 74 ff; — seine Gattin 74.

Zedwitz, Jorg von, gefangen 144.
Zedwitz, Kunz von, Bote zwischen Kurf. 

Albrecht und Anna von Brandenburg 
131, 133, 135, 137 f., 143, 148.

3eieni, Jan, Ungarischer Feldhauptmann, 
zur Hochzeit M. Friedrichs von Branden
burg eingeladen 198 f.

Zelking, Erhard von, Korr. mit Heinrich 
von Rosenberg betr. Übergriffe von Leuten 
des anderen 350 f.

Zepan (Stephan?), Liechtenstein'scher Bote 
366.

Zötlein, Mecklenburgischer Knecht 241.
Zollern, die von 317.
Zollern, Gr. Eitelfriedrich von, Ansprüche 

an M. Johann von Brandenburg 233; 
— zeigt M. Friedrich von Brandenburg 
den Tod seiner Gemahlin an 318 f.

Zollern, Gr Josniklaus von, Korr. mit 
M. Johann von Brandenburg 69; — 
mit Kurf. Albrecht von Brandenburg 178.

Zollern, Gr Magdalene von, Gemahlin 
des Gr. Eitelfriedrich, Tod 318.

Zülnhard, Ursula von, Korr. mit Gr. 
Margarete von Württemberg 155.

Zürich, Herren von (Rat) 391 f.
Zürich, Stadtschreiber von (1483); sein

Sohn 390ff.; — seine Base mit Hans 
Gros, gen. Hainguler vermählt 390f.; 
— deren Heiratsgut und zu erwartendes 
Erbe 392.
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Aachen, Wallfahrt nach 20.
Aal, den, beim Schwanz halten, Redens

art 269.
Aale, Bitte um 276.
Abend, Fischessen am heiligen 197.
Aberglaube 100.
Ablaß 10, 75 (in Armsheim), 275 f.
Ablaßbüchlein 275.
Ablehnung von Prunk s. Einfachheit.
Abmahnung von Geld 393.
Absage von Edlen an andere, geleugnet 

350, 357 f.
Abschied von der Geliebten 179.
Abschreiben von Büchern 29, 163 f.
Absolution wegen Annahme von Arznei 

aus der Hand von Inden erforderlich 88.
Acht, bringen zur 380, 383, 386.
Adel s. Geldnot und Streitigkeiten.
Adelsstolz 370 ff.
Aderlaß 318.
Aderlaßbrief 74.
Adlerfiguren (Schmuck) 148.
Ärmel eines Waffenrockes 171.
— weibliche Oberbekleidung 148, 230 f.
Ärztlicher Rat 78 f., 207 f„ 287.
Albrecht, der junge, obseöne Redensart des 

Surf. Albrecht von Brandenburg 129, 
136.

Amme, übersandt 219.
Anna, Hundename 146.
Anschläge, feindliche 359.
ansprechen zum Turnier 238 f., 255.
Antwerpen, Markt zu 85.
anziehen, fest, zum Turnier 339.
Apotheker 193, 325.
Apothekerrechnung 326.
appellieren 379.
Arlas (Zeug aus Arles), schwarzes 280.

Armbrust (Armbst, s. auch Birsch- und 
Zielarmbrust) 55, 76, 93,124, 208, 291.

— Dänische 105; — Österreichische 58.
Armsheim, Wallfahrt zum heiligen Blute 

in, 75.
Artus, König, Hof, Redensart 212.
Arznei 318.
Arznei der Juden 88.
Arzneibüchlein erbeten 392.
Arzneipulver 86.
Arzt 31, 78 f., 236, 354.
— nach auswärts erbeten und gesandt 

158 f., 161 f., 200, 236 f., 258, 300.
— Honorarforderung 289.
— Warnung vor einem unfähigen 318.
Astronomischer Aberglaube 100.
Auerochsen geschenkt 175.
Aufträge an Befreundete 353.
Aufforderung zur Parteinahme für die eigene

Sache 351 f., 356.
Augenwaffer 144.
Auslösung (Bezahlung für Untergebene) 90.
Ausstattung einer Braut 166.

Badekur 121 f., 158 ff., 235 f.
Badhemd geschenkt 93.
Badkittel 108.
Badverehrung 122.
Bändel 230.
Bänder, farbige, an Kleidern, mit Buch

staben geschmückt 6.
Bärenjagd 287, 289.
balas (pallast), Rubinart 227.
Bankert 34, 36 ff. ; — Beschuldigung, ein 

solcher zu sein 391 f.
bar lock an silber, ein (?) 230.
Barchenttücher 374.
Barmherzigkeit, Mahnung zur 332 f.



Sachregister. 439

Bart (part), Turnierausrüstungsstück 239.
Bauernverfolgung 312.
Bauleute (Grundholden) 359.
Baumöl 193.
Bauten 299, 334, 368.
Becher der hl. Elisabeth 120 f.
— mit Beryll besetzt 217 f.
beestken, Schmuckgegenstand 148.
Begängnis (fürstliches) 27 f., 143.
Behaim, großer, Redensart 157.
Beichte 277; Ermahnung zur 321.
Beilager s. Hochzeit.
Beileid bei Krankheit s. Teilnahme.
— bei Todesfällen 72 f., 331.
Beileidschreiben 69 ff.
Beize 266 (s. auch Falkenjagd).
Beleidigung durch Nichtrespektierung des 

Adels 370 f., 373.
bere (Wildschwein) 16.
Bergwerk 287.
Beryll 217 f.
Beschuldigungen 352, 358 f., 370 ff., 379 ff.
Beschwerde über Gewaltthätigkeiten 350.
Bestechlichkeit 371.
Besuch 59, 93 ff., 98 f., 103, 108 f., 111, 

140 f., 145 f., 166, 176, 180 ff., 209, 
286, 353; — angekündigt 403.

— eines Bürgers bei einem Fürsten 272 f.
Bettler, Bezeichnung für untaugliche Hunde 

115, 213, 215, 248.
Beutel 230 (?), 276, 280.
Bibel, Deutsche, geliehen 43 f.
Bier 251; — böses 164.
— Braunschweiger 317.
— Bützower 164.
— Einbecker 317.
— Wittstocker 251.
— Zerbster 251.
Bild der Mutter Gottes s. Marienbild; — 

s. auch Jungfraubild.
bildener, da Markgräfisch und Österreichisch 

an ist 82.
Bildungsbedürfnis 112.
Binde 172.
binth netzer (biuthnetzer ?) 327.
Birscharmbrüste, mit stechenden, ziehenden 

und schlichten Schlössern 124.
Bisam s. Moschus.
Bitsch, Einnahme von 48.
Bitten, bewegliche 302f., 384ff.; s. auch Geld.

Blaufußvögel 109, 118, 248.
Blecher zum Kristlin(?) und zum Fenster 357.
Blendtuch (blenttuch), Turnierausrüstungs

stück 240.
Blut, Heiliges, in Armsheim 75.
Bluthund 183.
Bogen (der Armbrust), Eßlinger 93.
Bohnen, grüne 193.
Bolzen 93, 115, 178 (s. auch Zielbolzen).
— Zwiefaltener 68 f.
Bolzenmacher 178; in Zwiefalten 69.
Borten, goldene 29.
Bote, eigener 78.
— reitender 183.
— durch Überschwemmung gehindert 84.
Boten in Wirtshäusern 387.
Botenlohn 78, 98, 385 ff.
Braunschweiger Bier 317.
Brautkorrespondenz 176 f.
brazeke (Brosche), silberne 148.
Brechscheibe (scheube), Turniergerät 51, 239 f.
Brettspiel 29.
Brief, eigenhändiger, erbeten 338.
— in der Nacht geschrieben 320.
Briefliche Nachricht erbeten, an zahlreichen 

Stellen.
Brosche, silberne, s. brazeke.
Brotz, Karren 132.
Brüder, Verhältnis zu einander, s. Ge

schwister.
Brühe von Kapaunen und alten Hühnern 78.
Brusttücher 169.
Buben, Bezeichnung von Feinden 337, 396.
Buch 29.
— zur Wagenburg gehörig 128.
— in den Fasten zu gebrauchen 130.
— Abschrift von einem, s. Abschreiben.
— f. auch Bibel, Gebetbuch, Psalter, Recht

bücher.
Bucheinband 164.
Buchstaben aus Granaten (Schmuck) 148.
— auf Bändern an Kleidern 6.
Büchlein (Liederbuch) 5.
Büchse, türkische 291; — s. auch Geschütz.
Bürge gemahnt 368.
Bürger und Edelmann, Rangstreit zwischen

370 ft.; Herkommen de sancta trinitate
373 f., 376.

Bürgschastsleistung 348, 354, 368.
Buhle als Anrede 116, 170.
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Buhle 99, 266.
Buhlen, Warnung vor dem 344.
Buhler 103, 115.
Buhlschaft 153, 181, 215, 287.
— wandeln in eine Brüderschaft 102 f.
Bundrennen 50.
Buntwerk 13.
bürg (ein Neujahrsgeschenk, Gebäck? oder 

für buch, Keule?) 155.
Burgvogt 384.

Chorschüler 140.
Christen, böse 312.
Christliche Erziehung 199.
Concil 376; Baseler 34f.; Konstanzer 214.
corplvn — Kerbelkraut? s. daselbst.
cousen (Beinschienen, Hosen) 17.
Credenz für Boten, Diener u a. 19, 81, 

92, 209, 217, 223.
currerspel s. Brettspiel.
Cyprisch Gold 18.

Damast, blauer 46.
— schwarzer 46, 321.
Damastrock, getragener 74.
Dank beim Turnier s. Knechtsdank, Ritters

dank, Preis.
Decken 241.
degelein (Teig? Tiegel?), Neujahrsgeschenk 

155.
Derbheiten 117, 126, 128 f., 133, 136 f., 

139, 143, 153, 157, 215.
Deutsche Bibel 43 f.
Deutscher Orden, Eintritt in denselben 348.
Diät s. Regimen.
Diebstahl bei einem Goldschmied 77.
dinger, grüne (Gewächse?) 193.
Dinglich (Weißzeug) 293.
Dispensation für eine Ehe zwischen Ver

wandten 52.
Distelseit, doppelter, Wollenzeug 308.
Doppelmouton, Münze 18.
Dukaten 359.
duster, von einem Buch gesagt 276.
Dützen, Beschwerde wegen unbilligen 370 f. 
dwele (Handtuch) 85.

Ebene gegenüber dem Bergland geschätzt 64. 
echselein, Stück der Turnierausrüstung 240. 
Edelmann und Bürger, Streit zwischen 370ff.

Ehe, glückliches Verhältnis in der 63 f., 
126 ff., 359.

— unglückliche 214, 265, 269, 362ff.; Ge
rücht darüber widerlegt 31, 54.

Ehegeld s. Mitgift.
Ehezwist 53, 64 f.. 117.
Ehre (Geschenk des Bräutigams am Hoch

zeitstage) 319.
Ehrenrock, (ererock) 232.
Ehrverletzung 370 ff.
Einbecker Bier 317.
Einfachheit, Vorliebe von Fürsten für 111, 

114, 173 f.
Eingehurn, die vom, Rittergesellschaft 228, 

240.
Einhorn als Präservativmittel erbeten 

und gesandt 171 f., 214, 340.
Einigung von streitenden Edeln 358, 365. 
Einladung zum Besuch 286, 289 f., 353, 

394, 403.
— zur Fastnacht 176.
— zu Festlichkeiten 23, 165.
- zur Hochzeit 44 f., 65, 173 f., 198, 290. 

396 ff.
— zur Jagd 42, 108 f., 111, 151, 180 f., 

231 f.
— zum Turnier 23 f., 171, 173 f., 176, 

223, 290.
Einlager, Aufforderung zum 368 s.
Einreibuugen, warme 78 f.
einspenniger Knecht 183.
Eitelkeit von Frauen 141.
Elblachs geschenkt 152.
Empfehlung für jemand 12, 35, 103 f., 119, 

140, 145, 246, 261, 274, 293, 299, 
316, 403.

Entbindung 5, 51, 53, 120 f., 331, 363 f., 
403.

Entscheidbrief 379.
Entscheidung s. Richterliche Entscheidung.
Entschuldigung wegen eines geringen Boten 

11.
— wegen schlechter Handschrift 52, 180, 

314, 340.
— wegen Einfalt des Briefes 318.
— wegen angeblicher Beleidigung 388 f.
Erben, Einsetzung zum 402 f.
Erbschaft 48, 71, 117, 387; — in Aus

sicht 392; — erhofft 402.
Erbschaftsforderung 170.
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Erdbeeren 74.
Ermahnung, väterliche s. Vater.
— zu kindlichem Verhalten gegen die Mutter 

270.
— zum Worthallen 385 ff.
Ernteschaden durch Nässe 84 f.
Erziehung 199.
— französische, deutscher Fürsten 262. 
Essen, festliches 159, 330.
— tägliches, am Hofe 109.
Eßsilber 325.
Ewiges Geld für ein Kloster 334 (f. auch 

Schenkung).

Falken 216, 312 (f. auch Federspiel, Reiher
falken, Rotfalken).

— Qualität und Zustand 95, 109, 248. 
— Bitte um 82, 156, 202, 247.
— übersandt 41, 95, 99, 119 f., 143, 174, 

185, 246 f., 252 f.
— versprochen 396.
Falken, im, und Fisch, Rittergesellschaft 393. 
Falkenabrichtung 109 f., 252 f.
Falkenjagd 109 f., 248, 314.
Falkner 110, 183, 202, 208, 314.
— reitender 183. 1
— Besoldung desselben 324.
Fall, gezählt beim Turnier 50.
Familienzwist (s. auch Ehezwist) 210 ff., 

233 f., 363 ff: Zwist zwischen Vater 
und Sohn 38, 46 s., 181 ff., 378 f.; 
zwischen Mutter und Tochter 206 f. ; — s. 
auch Geschwister.

Farbe der Geliebten geführt 176.
fardel (—fordel, Privilegium?) 367.
Fasanen übersandt 197.
Faschingnarr 362.
Faß, Versendungshülle 398.
Fastabend s. Fastnacht.
Fastenspeise 306, 327.
Fastnachtsfeier 7, 14, 24 f., 87, 94 ff., 103, 

133, 176, 240, 254, 266.
Feder als Geschenk 172; - s. auch Reiherfedern.
Federbusch 163.
Federspiel (Falke) 372 f.
Federwisch 184.
Fegefeuer, Seele im 275.
— Gezwack im 332.
Feige (Mittelfinger) 316 f.
Feigen stechen (Gebärde?) 316.

Feldhühner 112.
felze 109.
Festlichkeit (f. auch Essen, Fastnacht, Hoch

zeit, Turnier) 7, 12, 66, 285.
fi gratine (Symphonie) 298.
Fische erbeten und übersandt 43, 83, 

152, 266, 389.
Fischpark 289.
Flasche 74.
Fleisch in Fässern 282.
Fleischbank, Gerechtigkeit zu einer 396.
Flockreden 123.
Flüsse, böse 207.
Förderung f. Empfehlung.
Forderungsurkunde 349.
Forellen, geräucherte 389.
Fotze, falbe 126.
Frankenwein 154.
Französischer Hof, Erziehungsstätte für 

deutsche Fürsten 259 ff.
Franzosenarzt 325.
Frauen (s. auch Freundschaft, Frömmigkeit, 

Handarbeit, Liebe).
— schöne, und Jungfrauen, beim Turnier

51, 87, 113, 119, 224, 240. 255, 317.
Frauenfleisch wohlfeiler als Kalbfleisch 184.
Frauenkleidung 342.
Frauenzimmer einer Fürstin 87, 339 siehe 

auch Hofjungstauen.
Freistuhl, Ladung vor den 29.
Freundschaft 60, 353, 388.
— warme, zwischen Frauen 3 ff., 5 ff., 10, 

103, 154 f., 349.
Frevel, Bekenntnis eines solchen 352.
Friedensnachricht 145 f.
Frischling, halber 74.
Frömmigkeit einer Fürstin 275 ff., 313, 

321 f., 329, 332 f.
frorer (Fieberfrost) 134.
frumkait und gute sitten, frumkait und 

unschuld an Männern gerühmt 305, 
309.

Fuchshund 212.
Füllwein 154.
Fürbitte für jemand 274, 309, 332.
Fürsorge für Verwandte 402 f. (s. auch 

Mutter und Vater).
Fuhrlohn, hoher 233.
furboge (Brustriemen der Pferde) 178.
Fußläufer 369.
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Gardinenpredigt 65.
Garn 82.
Garten 193.
Gatten, Verhältnis der s. Ehe.
Gebäck 193.
Gebend, Wälsches 141.
Gebet, bewährtes 278.
— von den hl. fünf Wunden 279.
— Ermahnungen zum 313.
Gebetbuch 278 f.
Geburt s. Entbindung.
— eheliche, zu beweisen gesucht 391.
Geburtsanzeige 304.
Gecken übersandt zu einem Fest 66.
Gefängnis 302, 332, 400 f.
Geiselschaft 369.
Geistliches Wesen von Kurf. Albrecht von 

Brandenburg verspottet 117.
Geld, Bitte von fürstlichen Frauen um 30, 

107, 126, 150, 163, 236, 242, 266; 
solchen übersandt 117, 232 f.

— sonstige Bitten um 393 ff., 398 ff. 
zu leihen gesucht 395; geliehen 348.

Geldangelegenheiten (s. auch Schulden) 14, 
17 f., 58, 310 f., 348, 364 ff., 384 ff.

Geldnot von fürstlichen Frauen, insbes. 
Klosterfrauen (f. unter Geld).

— von Adeligen 277, 348 f., 366 ff., 384 f., 
386 f., 388, 395, 397, 400 f.

Geldsack in einem Gewölbe gefunden 279. 
Geleit 198, 294.
geliger (Pferdegerüst beim Turnier) 321.
Gemach, Herstellung eines 357.
Gemächtbrief, Urkunde über das Vermächt

nis an die überlebende Gattin 377.
Gemsenjagd 287, 289, 312.
Gemsenrock 60.
Gerade der Frauen 321, 396.
Gerhaben 305.
Gericht s. Hof-, Land-, Reichsgericht.
Gericht, Mahnung an das jüngste 302 f.
Gerichtskosten 386.
Gerüst (Turniergerät) 239 f.
Gerüstmaß 50, s. auch Pferdemaß.
Geschenke 5 (Gürtel, Münze, Ring, Spange, 

Täschchen); 6 (Münze, Rmg); 8 (Haube); 
16 (Wildschwein); 26 f. (Messer); 28 ff. 
(Hosen, Brettspiel, Bücher); 44 (Tabbert, 
getragen); 49 (Wärmapfel, Ringe); 58 
(Armbrust); 74 (Pomeranzen, Rüben,

Fleisch); 80 (Harnisch); 84 (Schleier): 
86 (Handarbeit); 93 (Badhemd); 105 
(Schild, Armbrust); 117 (Schmuck); 118 
(junge Löwin); 122 (Pomeranzen und 
Limonen); 123 (Messer); 124 (Pfirsiche); 
125 (Flachs); 126 (Heftel) ; 129 (Münze); 
134 (Perlenschnur); 139 (Hut); 150 (Tuch 
mit einem Marienbild); 152 (Schmuck 
Hirschgeweih, Bild); 155 (degelein [?], 
bürg [?]); 170 (Haube) ; 171 f. (Ein
horn); 172 (Binde, Feder, Heftel, Messer); 
175 (Auerochsen); 197 (Fasanen); 208 
(Armbrust) ; 209, 216 (vergoldetes
Schwert); 214 (Reliquie, Einhorn, 
Perlen) ; 217 f. (Schmuck, Becher, Käse, 
Unterhemden); 219 f. (Streiftaschen); 221 
(„etwas deinen dinges"); 226 (Heftel, 
Perlenschnur); 227 (Messer, Waidbüßer); 
230 (Armel) ; 240 (Stechzeug); 241 (Messer); 
243 (Becher); 251 (Bier); 266 (ransel?); 
270 (Reliquie) ; 271 (Schwert) ; 280 
(Beutel); 291 (Schwert, Armbrust, 
Türkische Büchse); 293 (Haube); 295 
(Heftel); 306 (Schinken, Spurten, Käse); 
311 (Moschus) ; 320 (Haube) ; 325 (Messer) ; 
327 (Netze?).

— Falken 41, 99, 112, 172 f., 185, 246 f., 
252 f.

— Fische 43, 83, 152, 197, 266, 330. 
— Hündchen für eine Dame 6.
— Hunde 22 f., 69, 73, 101 ff., 149, 

153, 170, 186, 191, 204, 249.
— Jagdgeräte 55, 60.
— Lebkuchen 279, 293, 296, 315, 323, 

336 f.
- Pferde 80, 91 f., 144, 177 f., 189, 

201 ff., 215, 231 f., 253, 257, 307, 323 f.
— Sammet 77, 215 ff.
— Pelze, Stoffe und Tuch 20, 42, 126, 

150.
— Wein 74, 105, 208.
— Wildbret 72, 127 f., 130, 156, 266, 

270, 392.
Geschmeide 278.
— mit in die Ehe gegeben 147.
— auf Kleider genäht 147.
Geschützgießer 328.
Geschwister, herzliches Verhältnis derselben 

49, 116, 195, 218, 268 f., 292, 337, 340, 
363 f.
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— Uneinigkeit derselben 67, 158, 267 f., 
302 f.

Gesellschaft (Ordensschmuck) 141, 156, 214, 
217 f., 261.

Gesindwein 319.
gestaß (Speise) von Hühnern und Kapaunen 

78.
Getreide 348.
Gevatter gebeten 331.
Gewaltthätigkeiten 350 f.
Gewandtuch, erbeten und gesandt 29 f., 

217 f.
Gewind, stählernes und ledernes (Stück 

der Turnierausrüstnng) 240.
gezeug (Pserdezeug) mit silbernen vergoldeten 

Buckeln 178.
Gicht 44, 92, 136, 219.
Glatze verspottet 363.
Glockenläuten bei Siegesfeier 298.
Glückwunsch bei Geburten 57, 62, 105 f., 

193 f., 304, 327.
— zur Verlobung 187.
— zur Hochzeit 28, 35, 157, 320.
— zu glücklicher Heimkehr 172 f.
— zur Wahl zur Äbtissin 334.
Gold, Cyprisch 18.
Goldschmied 276, 360.
— Macherlohn 229.
goldwilster (Schmuck), gezackt, um die Hand 

148.
Granaten im Halsband 227.
grommelin, Bezeichnung für ein Pferd 

238.
Groschen, Flämische 17 f.
Grußbote 158, 338.
Gudemanne (Vasallen) 290.
Gürtel, geschenkt 5.
— (Porten) der bl. Elisabeth 120 f.
Gulden, Arnheimsche 147.
— Böhmische 29.
— Gold- 29 u. öfter.
Gundersweiler Hunde, gute Rasse 101.

Habicht s. Falke.
Hafer 348.
Häring nach einem guten Trunk 317.
Hahnenkamm (Gebäck?) 193.
Halsband 141, 230.
— Zahl der Steine eines solchen 227.
Handarbeit, weibliche, namentlich auch vor

nehmer Frauen 82, 86, 125, 271, 276, 
292 f.

Handschrift, böse 133, 135.
Hans nicht als Vorname gewünscht, sondern 

Johannes 333.
Harlaß s. Arlas.
Harnisch 80, 97 f., 349, 398.
— französischer 191.
— Preis für 192.
Harnischkammer 50 f.
Harnischmacher 36 f.
Harnischmeister 239.
Haß, der, Pferdename 314.
Haswinde, Hasenhunde 167, 186, 213.
Haube übersandt 8.
— mit Granatbuchstaben und „doppekens" 

148.
— von Fürstinnen gefertigt 217f., 271, 292 f.
— für Männer 271, 292 f. (in Württem

berg seltsam), 320.
Hauptstück s. Geschützgießer.
Hauptwein 361.
Hause, (Fisch) 43.
Hausehre retten 175.
Haushalt, fürstlicher 232.
Hausmiete 75 f., 263.
Haustrunk 108.
Hebamme 218.
hebicher (Falkner) 314.
Heftel geschenkt 56, 126, 172, 226 (lilgen 

H.), 295.
— als Morgengabe 344.
— vom Gatten genommen 205.
— Preis 295.
Hegelein (Vortänzer) 153
Heiden, gepflückt 339.
Heilwasser 139, 193.
Heimtbrief (Urkunde, Heimsteuer betr.) 361.
Heirat (s. auch Hochzeit), Geschichte einer 

390 ff.
Heiratsprojekt 18, 27, 30, 51, 244 f., 354.
Heiratsverabredung 56.
Heiratsverschreibuug nicht gehalten 210 f.
Helkäpplein (Tarnkappe) 136.
Hemd (f. auch Badhemd) 104, 108.
Hengst erbeten und übersandt 258, 307;

Fuchs mit Blässe 282; grauer übersandt 
203, 215, erbeten 315; schwarzer, erbeten 
259, 306; unter das geliger dienend, er
beten 321.
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Hetzhunde 143, 170; zur Hirschjagd 103.
Hinhalten von Geldforderungen 387. 
hinterhacken, Teil der Turnierausrüstung 

239 f.
Hirsche, große, Bitte um 120.
Hirschfeist, die 101.
Hirschgeweih geschenkt 152.
Hirschjagd 312.
Hirschwamme übersandt 270.
Hochzeit 25ff., 44 f., 50, 65, 77, 118, 

157, 163, 168, 170, 173 f., 196, 198, 
223, 234, 290, 313, 319 ff., 340, 364.

— glänzende, Georgs des Reichen von 
Bayern 150 ff.

— Verschiebung 25, 27 f.
Hochzeitseinladung s. Einladung.
Hochzeitsgeschenk (f. auch Ehre) 295.
— Bitte um solches 40.
hocsringe 148.
Hof s. Fest.
Hof, Französischer, Anziehungspunkt 262.
Hofgericht in Rottweil 386.
Hofhaltung 183.
Hofierer (Spielleute) 41.
Hofjungfrauen, Verhältnis zu den Fürsten 

129, 134 ff., 139 f. 141. 144, 338 f.
Hofmär 42.
Hosmeisterin 49, 134, 136, 343.
Hvfwarte (Hofhund) 114.
Hvfweise, die Welsche 191.
Holzhacken 360.
Honig 41.
Honigfaß 363.
horngenes (geves?) 60.
Hosen, gestrickte, in den Klöstern gemacht 

28 f.
Hühner (Feldhühner) 130.
Hühnerhamen 174.
Hündchen im Besitz vornehmer Damen 6; 

Windspiel ebenso 188.
Hündin erbeten 60 (unverschnitten), 284.
Hunde s. Bluthund, Fuchshund, Has- 

wind, Hetzhund, Hoswarte, Leithund, 
Rüden, Schweinhund, verlegener Hund, 
Vogelhund, Wind, insbesondere Jagd
hunde.

Hundenamen 6, 146, 191.
Hundlege (hundlegin) 182.
Hurübel 64 f.
Hut geschenkt 139.

Jäger 183.
Jagd 33, 49, 93 f., 102 f., 106, 108 ff., 

111, 140, 142 f., 148, 166, 180 f., 188, 
212 f., 216, 231 f., 246 f., 257, 284 f., 
287 ff., 311 f., 332.

— Hauptbeschäftigung vieler Fürsten 112.
Jagdfreude s. unter Albrecht und Anna von 

Brandenburg, Albrecht von Sachsen, 
Johann von Brandenburg, K. Maximilian, 
Maria von Burgund, Ulrich von Württem
berg 2C.

Jagdgeräte 60.
Jagdhunde (s. auch unter Hunde) 73, 109, 

183, 227, 312.
— Gundersweiler, gute Rasse 101.
— Holsteinische 284.
— Schwäbische 60.
— schwartzfehe 154.
— wolfgraue 154.
— nach der Jagd vermißt 257.
— Qualität und Zustand 101 f., 248 f.
— Abrichtung 143, 248 f.
— Kenntnis ihres Alters 114 f.
— Bitte um 59, 94, 149, 154, 167, 212 f., 

241, 249, 300, 314, 332.
— übersandt 22 f., 69, 101, 106, 149,170, 

186, 191, 282.
Jahrzeit, Einrichtung einer 402.
Ingwer 17, 4L
Juden als Ärzte 88; als Geldleiher 348, 

366 f.
Jungfraubild, „einen Leithund ziehend," Ge

schenk 152.

Käse übersandt 217 f., 306.
— Bitte um 221.
Kale, Hundename 22.
Kalk 299.
Kammerfrau, mit Schanden entlassen 4; 

der Gattin vom Ehemann genommen 
363 f.

Kammerschüler (Schreiber) 68.
Kapaunen 78.
Kapern 78 f.
Kapernsalat 79.
Kaplan von Fürstinnen erbeten 13, 34.
Kappen 241.
karnöffel, Bezeichnung eines Gebrechens 258.
Karren 49.
tafii (Kleidungsstück) 29.
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Kastnerin 347.
Kaufleute, Herkommen von solchen, vom 

Adel verachtet 322 f.
Kaufmannsbrief als Zeitung 168.
Kaufmannschaft 374.
keil, Bezeichnung eines Gebrechens 258.
Kerb eisen am Rennzeug 241.
Kerbelkraul (Körbelkraut) 78.
Kinder, Bezeigung ihrer Liebe zu den Eltern 

104, 138 f., 150 f., 164, 211, 274, 365; 
zur Befreiung des Vaters thätig 400 f.

Kirche, Römische 333.
Kitzen, gebratene 79.
Klagen, bewegliche, von Frauen 158, 210f., 

231, 233, 236, 265 ff., 280; von einem 
Ritter 387.

Klatsch (s. auch Verleumdung) 32, 54 f., 
81, 179, 390 f.

Klebsack, verächtliche Bezeichnung 182.
Kleider 147 f.; übersandt 97 f.
— weibliche 166.
Kleinod, übersandt 176, 289.
Kloster (s. auch Schenkung), weibliche Arbeit 

im 29, 255.
— Papst um Erlaubnis zum Betreten des

selben ersucht 334.
— Eintritt für eine Waise nachgesucht 396.
— Unzucht tut 184.
Klosterfrauen s. Not.
Knabe (Edelknecht) bei Hofe 119, 183, 

315.
Knechtsdank (Turnierpreis) 50.
knope, (Schmuck) auf den Schultern 148.
Koch 156, 183, 232 f., 263; zu einer Festlich

keit geliehen 66.
Köcher 55.
König, Hundename 146.
Kofent 255.
Kogel, Tücher darunter 42.
— Leidesche 148.
Koler, Falkenname 110.
Koller (Goller) 169.
Kondolenz s. Beileid.
Konfekt 306.
Kopf s. Becher.
Kopfvntz 141, 166.
Korn übersandt 319.
Kornhaus 255.
Krammetsvögel 265.
Krankenzimmer eines Klosters 334.

Krankheit (s. auch Seuche) 4, 9, 13, 16, 
31, 35, 44, 48, 67 f., 78 ff., 92, 121 ff., 
132 f., 134 ff., 138, 146, 155, 158 ff., 
161 f., 185 f., 200, 203 f., 205, 207 f., 
217 f., 222, 224 f., 234 ff.,. 258, 264, 
269, 274, 286 f., 289, 294 f., 300, 308, 
318, 332, 352 f., 392, 394, 402.

Kranz, am Fronleichnamstag zu tragen 144. 
— geweihter, Kriegsührern gesandt 339.
Kreuz, Span von: heiligen 131, 214.
— auf der Palästinareise erworben 270. 
Krenzlein, goldenes, mit Reliquie 131.
Krieg, Bergischer 53.
— Böhmischer 373.
— Burgundischer 127 ff., 132, 135, 144 ff., 

195.
— gegen H. Hans von Sagan 205.
— Schweizer 337 ff.
kristlin (?), plecher zum 357.
Krönlein, Stück der Turnierausrüstung 51, 

239 f.
Kropf abdäuen, Redensart 219. 
krude, gebacken 17.
Kubeben, überzuckerte, von Klosterfrauen 

erbeten 306.
Kümmel desgleichen 306.
„Künste" 73; verborgene, beim Turnier 69. 
Küraß, welscher 36.
Kurse (Pelzwerk) 126, 324, 326, 347.

Lachs, geringer Fang 242; schwierig zu 
erhalten 330; Preis 330.

— übersandt 152, 330.
— grüner, erbeten 143.
Lämmer, gebratene 79.
Läufe (politische Nachrichten) 42, 403; — s. 

auch Lauf.
Laken, cruspe 130.
— braungrau, grün 17.
— seidene 18.
Landgericht in Stockach 383.
Landmannsreden 100.
lannengold 18.
Lappe, Hundename 191.
lappen auf den Schultern mit Bildern 

148.
lasten (Pelzwerk) 13.
Latein, von Frauen verstanden 320.
Lauf (Kurs) 361.
Leberwurst, erbeten 252.
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Lebkuchen, von Klosterfrauen übersandt 279, 
292, 296, 315, 323, 328, 336 f.

Lehrer, Besoldung eines fürstlichen 90.
Leibgedinge, insbes. Mahnung darum 

22 f., 40, 54, 141, 233, 334, 394 f., 
398 f.

Leichnam Erzh. Albrechts mißhandelt 67.
Leichtsinn, vorgeworfen 386 f.
Leilach 337.
Leinwand, Bitte um 126; übersandt 150.
— Welsche 108.
Leithündin, Bitte um 241.
Leithund 76 (auf Bären dressiert), 101, 

103, 115, 149, 154, 183, 200, 227, 
248 f., 300.

— Leistungen abhängig von der Qualität 
des Jägers 282.

Lesebücher, deutsche, in Besitz Kurf. Fried
richs I. von Brandenburg 137.

Liebe der Gattin s. Sehnsucht, Geschwister.
— Herrlichkeit der 86; treue 302 f. ; un

glückliche 302 f. ; s. auch minnen.
Liebelei 64 f., 117, 271.
Liebesverhältnis 179.
Lieder, von einer Fürstin gedichtet und ihrer

Freundin zugeeignet 5.
Limonen übersandt 122.
Linie eines adligen Geschlechts 374, 376.
Linz, Belagerung von 132, 135.
Litauen, Jagd in 175.
lock (ein bar lock an silber?) 230.
Löffel der hl. Elisabeth 121.
Lösegeld für einen Gefangenen, von den

Söhnen zusammenzubringen gesucht 400f.
Löweufiguren (Schmuck) 148.
Löwin, junge, als Geschenk 118.
Lohn (s. auch Botenlohn) für Handarbeit 

82.
Luder und Spiel 299.
Lübeck, Expeditionsort für Mecklenburg 

243, 325.
Luft, Märkische 126.
— vergiftete, in Meißen 65.

Mahelring (Bermählungsring) 397 f.
Maid (Dienerin) 342.
Malz 255.
Mandelmilch 78.
Marderpelz 400.
Marienbild 150, 214 (am Rosenkranz), 277.

Mark, Luft in der 126; — Heimat von 
Falken 110, von Reihern 161.

Mark, Bernische, Münze 361.
— Sundesche, Münze 241.
Markt in Antwerpen 13, 85; in Mons 85;

— s. auch Messe.
Marstaller 82 f., 183.
Martin, hl., Bild desselben auf Bändern 

148.
Martinsgans 166.
Martinstag, Feier desselben 165 ff.
Maß s. Gerüstmaß, Pferdemaß.
Massage 79.
maul (Maulesel) 360.
Maus, gebratene 363.
Medikamente 207 f., 325 f. (gegen die Fran

zosen).
meiden: (männliches Pferd) 256.
Meißen, vergiftete Luft in 65.
Mesie von der hl. Dreifaltigkeit 298.
— für Kurf. Albrecht im Kriege 131.
— (Markt) in Nördlingen 144.
Mesfer, Geschenk 25 f., 115, 123 (auf der 

Jagd für Brot und Käse), 172, 227, 
241.

Meßfinken (mettinfinken) 184.
Mettwurst erbeten 252.
Meusserhabicht 112, 172.
Milzwein 207.
minnen, die Gattin des abwesenden Freundes, 

von diesem verbeten 358.
Mißhandlung der Schwiegertochter 210 ff.; 

der Schwester 302; — s. auch Ehe un
glückliche.

Mißheirat 302.
Mißstimmung zwischen Fürsten 179.
Mitgift, den Hofjungfrauen zugesichert 284.
Mons, Markt in 85.
Morgenesien 300.
Moschus 311.
motten, mouton, Münze 17 f.
mouwen (Ärmel) 148.
Münze als Wahrzeichen 37.
— Burgundische 129, Englische 129 

(Sparnecker).
— 279; als Geschenk übersandt 5 f.
Muskatnüsse, geweihte, als Präservativ

mittel 339.
Mutterliebe 186, 275, 281, 285, 338 f.
Myde, Hundename 6.
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Nachlaß 400.
Nachlaßaufnahme 289.
Nachrede, Vermeidung von 360.
Namen für Hunde und Pferde s. Hunde

namen und Pferdenamen.
Namengebung bei Tanfe 333.
Namensüberschrift der Höherstehenden im 

Briefe 370.
Narr 360; scherzhafte Bestrafung eines solchen 

362 f.
Neidhards Tanz, Bauerntanz 312.
Neujahrsgeschenk 5, 56, 118, 134 f., 155, 

226, 277.
Neujahrsnmnsch 40, 74, 116, 134 f., 155, 

226, 312.
- frommer 279, 291, 296, 315, 328, 336 f.
Neunaugen 152.
Niederlande, Statthalterschaft der 283.
Nördlingen, Messe in 144.
Not von Klosterfrauen 241 f., 280, 286.
Nürnberg als Kaufort 97, 150, 227, 273; 

als Expeditionsort 325.
nyar (Neujahrsgeschenk?) 243.

Oberschrift (Adresse) 320.
Ochsen 222 (Dänische), 322; gekauft 359.
Ölspeise als Fastenspeise 306.
Ölung, letzte 67, 203, 399.
Orden, ordekens, (stenekens und o.) 148.
Orgel 298.
Orgie in einem Kloster 184.

Palästinareise 51 ff., 100, 180, 250 f.
pallaft (Rubin) s. balas.
Panzer 398.
Paternoster (Rosenkranz) 214.
Pelzwerk 13, 17 (als Zinsabgabe), 148 

(aus Kaninchenfell); 241, 324, 326, 347 
(für Klosterfrauen); 324 (in Frankfurt ge
fertigt.)

Pergament 163.
Perlen 150, 169, 212, 214, 227; Preis für 

353.
Perlenschnur, Geschenk 134 f., 139, 226.
„Perner", Name einer Turniergesellschaft 

228.
Pestilenz, Mittel gegen die 86.
pfänden auf fremdem Gebiet 379 ff.
Pfaffe, verführt durch ein Weib 115.
Pfandschaft 341.

Pfandsumme, nicht wieder heransgegeben 
354 f.

Pfeffer 374.
pfeffern, derber Lieblingsausdruck Kurf. 

Albrechts von Brandenburg 117, 128 f., 
143.

Pferde (f. auch Hengst, insbes. Turnier
pferde, Zelter), zahlreich gehalten 184; 
Zahl auf einer Reife 230 f., 365; er
beten oder übersandt 28, 69, 73 (falbes), 
73 (sanfttrabend), 92 (Niederländisches), 
115 (graues), 189, 196, 203, 215, 296 
(für ein Kloster), 299 (ebenso), 314 f., 
322 f. (für ein Kloster), 360, 396; ge
raubt 369; in Wolfsgrube gefallen, tot 
geritten u. f. w. 386 f. ; verpfändet 387; 
zu kaufen gesucht 272 f.; Preis 282.

Pferdemaß (für das Turnier) 50, 113, 290, 
339.

Pferdenamen 314, 316.
Pfeifer, die, erhalten das Pferd des int 

Turnier unehrlichen 51.
Pfirsiche geschenkt 124.
Pflaster auf der Milz 207.
Pfründe erbeten s. Empfehlung; verliehen 

403.
— als Lohn für einen fürstlichen Erzieher 

90.
Pfund, Münze 348, 359, 361.
Pilger als Verbreiter von Neuigkeiten 53.

I Placken, Münze 15, 348.
Plattner 192, 224; in Wittenberg und 

Einbeck 326.
Podagra f. Gicht.
Pomeranzen aus Venedig 72; 74, 78 f.; 

von Como 122; bei Krankheit übersandt 
123.

Preis beim Turnier (s. auch Knechtsdank 
und Rittersdank) 50 f., 173, 178, 239.

Preise s. auch Botenlohn, Lohn.
— für Bücherabschreiben, binden u. s. w. 

163; für einen Damastrock 74; für Gold
arbeit 78; für einen Harnisch 192; für 
ein Heftel 295; für Lachs 330; für Ochsen 
359; für Perlen 353; für Roggen 348; 
für Sammet 216; für Schmalz 359; 
für Wahrsagen 201 ; für Wein 58, 157, 
280, 361 ; für Wohnung 75.

Preußen, Heimat von Falken 174.
Probe für Waffenröcke 171.
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Protzen s. Brotz.
Provisionen in Tirol 362.
Prozeß zwischen Nachbarn 379 ff.
Prozession zum Empfang eines Fürsten 148.
Psalter, Andachtsbuch der Frauen, erbeten 

276.
Pulver gegen Pestilenz 86.
— Kunst, eines zu machen 298 f. 
punth s. rennepunth.
Purganz 207.

Rabenhaube aufsetzen und Federspiel daraus 
machen 372.

rabisch (Kerbholz) 312.
Rache 371.
Rainfal (süßer istrischer Wein) 266(??), 

278.
Rangstreit, heftiger 370 ff.
r eins ei (oder ranfel, Reinfal ?) übersandt 266.
Raubanfall 132; auf einen Boten durch 

einen Ritter 28 ff.
Rebhühner übersandt 127 f.
Recht, geistliches 403.
Rechtbücher 29.
Rechtsstreit 378, 387, 390, 400 f.
Rechtstag 367, 379, 383 f.
Regimen (Diätvorschrift) 207, 308.
Reichsgericht in Frankfurt a. M. 342.
Reichstag zu Augsburg (1473) 107, 112; 

zu Worms (1495) 312 f.
Reichtum der Städte 376.
Reiherbusch iu Danzig bestellt 242.
Reiherfalken 109, 173, 312; übersandt 190.
Reiherfedern erbeten oder übersandt 115, 

153, 160 f., 163, 226, 231; erforderte 
Beschaffenheit 161.

Reime am Schluß des Briefes 5, 7f., 9f., 
12, 144, 210.

Reise (s. auch Palästinareise und Wallfahrt) 
20, 51 ff., 98, 111, 159, 185, 204, 
206, 221, 234, 254 ff., 274.

Reisegeschwindigkeit 131, 235.
Reisegesellschaft 51 f.
Reiseroute 256.
Reiseverehrung 234.
Reliquien 131, 214; der heiligen Elisabeth, 

bei Entbindung von Fürstinnen gebraucht 
120 f., 246.

rennepunth 50.
Renner, Liste der, sür ein Turnier 114.

Rennhut 239.
Rennpferd s. Turnierpferd.
Rennzeug 240 f.; beim Plattner repariert 

326.
Reparaturkosten für Geschmeide 147.
ressin (?), Spinat mit 78.
Rezept erbeten 86.
Richterliche Entscheidung 378; vermieden 

365; angeboten 371 ff., 382.
Rindfleisch 74.
Ring 126, 147 (mit rotem Stein), 360; 

geschenkt 5 (goldener), 6 (mehrfarbiger), 
49.

Rippspeer 252.
Ritter vom heiligen Grabe 52, 172.
Rittersdank (Turnierpreis) 50.
Ritterspiel f. Turnier.
Rittling (gewöhnl. Pferd) 314.
Rock für Frauen 280; goldener 150; 

Leidescher 147 f. ; Hornscher 148; sammclner 
166.

Roggen 348.
Rosengarten, sitzen im, Redensart 188.
Rosenkranz 313.
Rosetten (? rosen) 147.
Rotfalken 55, 95, 156, 247 f.
Rotschimmel 273.
Rottenmanner Silberbergwerk 287.
Rüben, wälsche 74.
Rückforderung einer Pfandsumme 354 f.
Rüden, Bitte um 384.

Salat 79.
Salbe gegen Pestilenz 86.
Sammet 178 (gülden); erbeten und über

sandt 77, 97, 166 (güldener), 215 ff., 
321; Preis 216.

Saud zu einem Bau 299.
Saphir 227.
Satteldecke von güldenem Sammet 178.
Satz f. Pfandschaft.
Sauerbrunnen 394.
Say (Wollenzeug), grün und weiß 18.
Schachspiel mit Erklärung 29.
Schachtafelbuch 29.
Schadenpferd, altes, erbeten 299.
Schädigung 348 ff., 354 f., 373, 381.
Schafschur 313.
schartzoenen (?) am Rock 147.
Schatz gefunden 279.



Sachregister. 449

Schaube 108, 141, 150 (sammetne), 233, 
303, 400 (aus Marderpelz uud Grau
werk).

Scheißhäußlein, nicht ferne vom Haus 389.
Schenkung an Klöster 306, 334, 347.
Scherer 183.
Scherz 5 f., 34, 57, 76, 95, 102, 114 f., 

117, 157, 213, 271, 320.
Scherzbrief 64 f., 78 ff., 121 f., 362 f.
Schiedsgericht 378.
Schießen, Weite und Anlage eines solchen 92.
Schild, Schottischer, geschenkt 105.
— alter, Münze, 14 f., 17, 348; alte vranc- 

riixe 37.
Schinder 183.
Schinken übersandt 306.
Schlappen, einschlagen, 389.
Schleier 342; übersandt 84 f.
Schlittenfahrt 132, 166 f.
Schloß, stechendes, ziehendes, schlichtes, an 

Armbrüsten 124.
— silbernes, an einem Buch 164.
Schmähungen, Zurückweisung von 351 f.
Schmalz 359.
schmit s. Geschmeide.
Schmuck 175; übersandt 117, 152; weib

licher 141, 147 f.
Schneider 232, 273, 360; übersandt 166, 

217 f., 305; als Bote 208.
Schnitt der Kleidung 217.
Schnüre, goldene, beschlagen 78.
schrauffen, Stück der Turnierausrüstuug 239.
Schreiberin, Hofdame als 133 f.
Schrift, verkehrte 78 ff.
Schüssel 74.
Schützen 106.
Schuhe 241 ; große, von Klosterfrauen 347.
Schuhringe, goldene 148.
Schulden (s. auch Geldnot) 267, 360, 375, 

388, 397.
Schuldmahnung 12 ff., 83 f., 108, 348, 

366 f., 369, 384 ff., 401.
Schulterbänder 148.
Schwebsack (swebsack), Stück der Turnier

ausrüstung 50.
Schweineschlachten 252.
Schweinschwert mit einem Riegel 60.
Schwcinshund 212, (384).
Schweinsjagd 42, 208, 212 f., 257, 266, 

289, 384.
Steinhaufen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters.

Schweinspieß 60.
Schwert, vergoldetes 209, 216; übersandt 

271, 291 (dasjenige Königs Matthias 
von Ungarn).

Schwester als freundschaftliche Anrede 4.
Schwiegermutter, böse 210 f.
Seckel 57.
Segen gegenvergicht(Krämpfe) abzuschreiben 

gewünscht 392.
Sehnsuchtsbezeigung 3 f., 5 ff., 11 f, 15, 

19 f., 51, 53, 64, 127 f., 131, 133, 134, 
137, 141, 146, 340, 347.

Seide 18, 321.
Seil von Hunden 332.
Seilhund 103.
Selbstgeschoß 289.
Seuche 132 f., 255 ff.. 264, 302,309,320;

Flucht vor derselben 264.
seul der Armbrust 93.
Siechtum, kaltes 35.
Siegel, wider das eines andern reden 

361.
Siegelvollmacht 368.
Siegesfeier 298.
Silber 278.
Silberbergwerk 287.
Silbergeschirr 325, 330.
Sittichfedern erbeten und gesandt 245 s.
Sluhs, Einnahme von 297 f.
Sohn, Ansprüche an seinen Vater 88 ff., 

310; — s. auch Vater.
solidus, Münze 361.
Spange 5 f. (übersandt), 147 (goldene mit 

Silberketten, innen mit Kupfer belegt), 
229 (goldene).

Sparnecker, Benennung einer Münze 129.
Speckfleisch 74.
Speckseiten 252.
Spiegel 141.
Spinat 78.
Spinnen, von vornehmen Frauen geübt 

125.
Spitzhut, Ohrenbläser 389.
Sprichwörter und sprichwörtliche Redens

arten (s. auch Aal, Artus, Behaim, Frauen
fleisch, Kropf. Rabenhaube, Rosengarten):

S. 65: es halten, wie der Radecker mit 
seinem Hasen, der briet ihn unter dem 
Sattel und aß ihn aus dem Stegreif.

S. 184: da schreibt Lucus nit von.
I. 29
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S. 184 : wo der Abt Würfel trägt, 
so spielt der Convent gern.

S. 205: Gott straft die Seinen, er 
verläßt ihr aber auf die Läng nicht.

S. 214: wir sind nun von Althausen.
S. 232: trag Sperber Sixti, sahe 

Wachtel Bartholomei.
S. 233: in die lang Truhen spielen.
S. 239: der Apfel geräth gern nach 

dem Stamm.
S. 262: wer nicht rupft, dieweil der 

Monn gehört ist, dem ist Ursach benommen, 
Haare zu greifen auf kahlem Haupt.

S. 268: wer nicht hat, kann nicht 
geben.

S. 310: gebrennt Kind fürcht Füre.
S. 320: du gehst in Gedanken wie 

eine verlobte Maid.
S. 359: der Schindel zuviel auf dem 

Dache haben.
S. 374: einen Bolzen dem andern 

nachschießen.
S. 387: blau Enten (Schwindel). 

Spurten übersandt 306.
Stange als Maß 92.
Stecher 239 und öfter; in gleichfarbiger

Kleidung 170.
Stechharnisch 223.
Stechhof (f. Turnier) in schlechten Sätteln 

und Schwebsäcken 50 f.
Stechpferde s. Turnierpferde.
Stechwains 240.
Stechzeug erbeten und übersandt 224, 

239 f.
Steinbock, Riltergesellschaft vom 39.
Steine (Edelsteine) 147 f.
Stiefel 386.
Stirn, Stück der Turnierausrüstung 239 f. 
Stör 43.
Streiftaschen, (streiftarsche), Knierüstung 220. 
Streitigkeiten des Adels 350 ff., 354 f., 

357 ff., 365, 375, 378 ff., 388 f. 402.
— mit Bürgern 370 ff.

der Knechte aus einer Burg 384. 
Streitkorrespondenz 351 f., 370 ff., 379 ff. 
streitlanfig, von Hunden gesagt 101.
stuckelbant, silbern 148.
Sturm 250.
Stuten, Bitte um 300.
Symbolische Initialen 5, 7.

Labbert, (mantelartiger Überwurf) als selten 
bezeichnet 44.

Täschchen, übersandt 5.
Tafellaken s. Tischtücher.
Tag, Verhandlungs-, 15, 61, 201, 276; 

— s. and) Rechtstag.
Tanz 95, 109, 153, 159, 165, 180 f., 255, 

312; — s. auch Vortanz.
Tarnkappe 136.
Tartzsche, „uff den neuen form" 239; breit 

und geädert 241; Rennen hinter der 87.
Taufe 304, 327, 331, 333.
Tedenm (bei einer Siegesfeier) 298.
Teichmeister 289.
Teilnahme bei Krankheit 5, 122 f., 125, 

134, 138, 146, 155, 205, 218, 222, 
224 f., 286 f., 294, 318, 392, 394.

Teilung von Gütern zwischen streitenden 
Parteien 378 f.

Testament 400, 402 f.
Testamentierer 289.
Thur, eiserne, hergestcllt 357.
Thürhüter 232 f.
Tiegel (? degelein) 155.
Tischdiener 183.
Tischtücher 85.
Tod 4, 48, 69 f, 72 f„ 392, 402.
Todesanzeige 237 f., 243 f., 318 f., 330 f., 

377, 399.
Tollwut 332.
Tonsur als Sicherung für Reisende 38. 
toppen (Spitzen) 148.
Totenfeier für Kaiser Friedrich in Meißen 

299 f.
Trägerlohn 361.
Trauer bei Todesfällen 238.
Trenbruch 354 f.
Treue zum Herrn 139; zum Gatten 359; 

zum Geliebten 302; zum Genossen 
357 f.

Treuhänder 192, 342 f.
Trinkgeld 82.
Trinkstube 374.
trötscheln, hinterher 311.
Trompeter als Bote 126.
Trost beim Todesfall 252.
Truhe 288 f.
Tuch erbeten oder übersandt 20 (schwarzes), 

42,150 (mitMarienbild); 169, 221 (Leide- 
sches); 242 (Leidesches, Englisches); 230 
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(schwarzes Mechelsches); 280 (schwarzes); > 
286, 303 (rotes und blaues zu Schauben, ! 

rotgoldenes zur Berbrämung) ; — s. auch 
Gewandtuch, Laken, Werk.

Türk (türkisches Pferd) 314.
Türken und böse Christen 312.
Turnier (Nitterspiel, Stechhof) 50, 165 ff., 

190, 228 f., 253, 255 ff., 299, 339; 
Ausschreibung 39; Ankündigung 393; 
Einrichtung 50 f.; Verlauf 239; „ver
borgene Künste" dabei 69; — s. auch 
Unterrichtung.

Turnier in Ansbach 239; Augsburg 171; 
Bamberg 240,393 ; Dillingen 50 ; Hagenau 
24 f., Heidelberg 237, 258; Herborn 8; 
Jena 45; Ingolstadt 258; Koblenz 25; 
Köln a. Rh. 23; Köln a. d. Spree 50; 
Kreuznach 24f., Leipzig 113f.; Mainz 
39; Neustadt a. d. Aisch 240; Nürnberg 
238, 316; Nymwegen 25; Stuttgart 258; 
Ulm 255.

Turnier zur Fastnacht 133, 176, 239 f. ; 
bei Hochzeiten 77, 118, 168, 170, 173 f., 
223, 290; zu Weihnachten 239.

Turniergerät 176, 239 ff.
Turnier-gesellschaften 39, 228 (in Franken), 

393.
Turnierpferde (Rennpferde, Stechpferde) er

beten, geliehen, übersandt 23 ff, 50 ff., 
80, 87, 113, 118 f., 130, 163, 168, 185, 
190, 223, 237 ff., 253, 256 ff., 275, 316; 
schlechte Qualität eines solchen 316.

Überfall, räuberischer 28 ff., 132. 
Überschwemmung 84.
Übertragung der Verwaltung eines Hauses 

an einen anderen während einer Ab
wesenheit 368.

Überzug aus rotenr Daiirast 126.
Ühre s. Ähre.
Unehelicher Sohn s. Bankert.
Unfall 293, 386.
Unfriede s. Streitigkeiten.
Ungesunde Wohnung s. Wohnung. 
Unsicherheit des Briefverkehrs 132. 
Unsittlichkeit 184.
Unterfutter eines Sammetrocks 273.
Unterhemden 217 f.
Unterkunft fürstlicher Personen 99, 389; 

bei einem Besuch 109.

Unterrichtung für das Turnier auf Zetteln 50.
Unterrock 108, 241.
Untersiegelung einer Urkunde erbeten 361, 

367.
Unzufriedenheit, allgemeine, mit jemand 359.
Urinuntersuchung 79.

Väterliche Ermahnungen an den Sohn 89 s. 
(Aufwand), 90, 97, 181 ff.; an die Tochter 
344 (nicht zu buhlen).

Väterliche Fürsorge 97, 214, 364 f.
Vater und Sohn, Verhältnis zwischen siehe 

unter Familienzwist.
Veme 354.
Verbot, die Gattin des Freundes zu minnen 

368.
Verkehrte Schrift in einem Brief 78.
verlegener (vorlegener, vorliggede) Hund 

erbeten oder übersandt 23, 59, 102, 249.
Verleumdung (s. auch Klatsch) 312, 357.
Vermächtnis an ein Kloster 309.
Vermögensaufnahme 400.
Vermögensverhältnisse 392.
Vernetsch, guter (Wein) 362.
versch (?), ein bericht (abgerichteter), er

beten 82.
Verschreibung s. Wittvenverschreibnng.
Verse im Brief (s. anch Reime) 136f., 157
Versetzen von Kleidern seitens einer Fürstin 

236; von Silbergeschirr 397.
Versöhnung 268 f. ; von Eheleuten 366.
Vertrag nicht gehalten 382 f.
Vertragstreue 385.
Vertretung eines Fürsten 106 f.
Verwandtenliebe, herzliche 252 (zwischen 

Schwägerinnen).
Verwandtenzwist, unter dem Adel 356, 

358 f., 365, 378 f., 387.
Verwechselung von Briefen bei Absendung 

320.
Verwendung erbeten 362; für eine Waise 

396; — s. auch Empfehlung.
Viehtrieb s. Weidcgerechtigkeit.
Vierer, Münze 359.
vlicken s. Speckseiten.
Vogelhunde 149, 183, 204 f. (Qualität), 213.
vvrgeer (Vorsteher) 360.
Vorladung vor Gericht 385.
Vortanz 95, 153.
vurdwelcn 85.

29*
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Wachholderschößlinge als Medikament 308. 
Wachs erbeten und gesandt 278 f.
Wächter 384.
Wälsche, Geldhändler 367.
Wälsche in Begleitung deutscher Fürsten 262.
Wärmapfel auf der Jagd 49.
Waffenröcke, gleichfarbige 170.
wag, die, vom Pferd nicht mehr geduldet 239. 
Wagen 91, 243 (einer Fürstin).

goldener, erbeten, 77 (kann in Mecklen
burg nicht gemacht werden).

Wagenburg 128.
Wahrsager, Beschreibung seiner Kunst, von 

Fürsten gesucht, Preise 201 f.
Wahrzeichen, (silberner Pfennig) 37.
Waidbüßer 227.
Waldecker, Pferdename 316.
Wale s. Wätscher.
Wallfahrt 20 (nach Aachen), 52 (nach Rom), 

75, 127, 140 (nach Rom), 142, 146, 
229, 235, 267.

Wappen, fürstliche, aus Kleidern 29. 
Wappenknecht 183, 241.
Wappenmeister 183, 240.
Wecken, Gebäck 193.
Weh, kaltes 394.
Weidegerechtigkeit, Streit um 379 ff.
Weihnachtsfeier 209, 238 f.
Wein (s. auch Rainfal, Vernetsch) 58; 

Qualität 58, 74, 157, 280; Preise 
58, 157, 280, 361 ; schwieriger Transport 
bei Hiße 219; erbeten und gesandt 29 f., 
105, 154, 208, 319, 362.

Weinbütten 134.
Weinhandel 361.
Weinhecht, zum heiligen Abend übersandt 197.
Weinkeller 208.
Weinzapfen 360.
Weißzeug 293.
Werk (Zeug) 82, rauh 86.
Widerer, die, Name einer Turniergesellschaft 

228.
Widerlegung und Morgengabe 91, 103, 379.
Wiese, einem Kloster geschenkt 306.
Wildbann, Schädigung 181, 350.
Wildbret eingesalzen 72; erbeten und ge

sandt 275, 300, 392.

Wildschwein 16 (s. auch Schweinsjagd),Fleisch 
in Fässer 282.

Wildstand, reicher 109.
Wind (Hunde) 21, 23, 61 (weiß), 103, 

146, 153, 188, 212 f., 215 f., 241, 268, 
312, 363; Qualität 248 f.

Winde (Armbrust und) 55, 291 als Beute 
übersandt.

Windhetzer, reitender 183.
Windknecht 183.
Wirtshaus, Einlager im 369.
Wirtshausnamen 369.
Wittum 22 f.
Witwenverschreibung 49, 377.
Wölfenzeltcr 93.
Wohnung, ungesunde, im Kölner Schloß 204.
Wolfsgrube, Fall in eine 387.
Wollentnch, weißes, erbeten 337.
Wortbruch 402.
Würfeln (die meisten Augen werfen) 279.
Würzburgische Sache (1474), Streit mit 

Sachsen 123.

Mre, Weinmaß 361.

Zehnten 379 ff., 402.
Zehrung 361 ; im Gefolge eines Fürsten 

89 f-, auf einer Reise 206, 230 f., 234.
Zeitung (polit Neuigkeit) 113.
Zelter 144 (apfelgrün), 189, 231; erbeten 

und gesandt 91, 93, 201, 226, 256f., 297; 
Preis 282.

Zendel 108 (grün), 126,
Zerstreutheit von Verliebten 320.
Zeug s. Werk.
Zeugnis, amtliches, über eheliche Geburt 391.
Zielarmbrust 124.
Zielbolzen 76 (Rothenburger), 106.
Zipperlein s. Gicht.
Zopf, Gebäck 193.
Zubuß (Geld) 89.
Zurückweisung von Schmähungen 351, 

370 ff., 379 ff.
Zusammenkunft (s. auch Besuch) Aufforde

rung zur 33 f., 49, 98, 358.
Zwerg und Zwergin 232 f.
Zwillich erbeten 393 f.



Berichtigungen und Zusätze.

S. 18. Überschrift von Nr. 19: statt Erzherzogin lies Herzogin. 
Inhaltsangabe von Nr. 19: statt Erzherzog lies Herzog.

S. 33. Zeile 2: statt Mainberg lies Mainburg.
S. 41. Als Inhaltsangabe zu Nr. 51 nachzutragen: Sendnng von Falken.
S. 60. Überschrift von Nr. 79: statt Erzherzog lies Herzog.
S. 77. Überschrift von Nr. 105: statt Goldschmidt lies Goldschmied.
S. 102. Überschrift von Nr. 143: statt Tochter lies Stieftochter.
S. 109. Zeile 4 von Nr. 153 und Anm. 3: statt Banderbach lies Banderbach. Der 

dort angeführte Text bei Burkhardt hat falsch Bauderbach.
S. 120. Letzte Zeile der Anmerkungen: statt Tochter lies Schwiegertochter.
S. 121. Zeile 1 der Anmerkungen: statt Bayern lies Sachsen.

Zeile 1 und 2 sind die Worte: an ihren Brnder als falsch zu streichen.
S. 136. Zeile 10: statt hel keplein lies Helkeplein.
S. 142. Inhaltsangabe zn Nr. 199: statt Merten lies Martin Mair.
S. 168. Zu Anmerkung 1 ist noch — außer auf Röhricht und Meißner, Deutsche 

Pilgerreisen S. 488—98 — auf den Aufsatz derselben: Briefe, die Jerusalem
fahrt des Herzogs Albrecht von Sachsen betreffend (N.Archiv für Sachs. 
Gesch. IV, S. 343 ff.) zn verweisen. Die dort S. 343 f. erwähnte 
Korrespondenz zwischen H. Albrecht und H. Wilhelm von Sachsen, im 
Archiv zu Weimar ruhend, hätte zum Teil wohl in meiner Sammlung 
Aufnahme ffnden können, namentlich der erste des H. Albrecht d. d. Torgau 
1476 Januar 18, der die Übersendung einer Re'iseinstruktion und zweier 
Agenten erwähnt.

S. 235. Überschrift von Nr. 352: statt Baden lies Baden-Baden.
S. 239. Anmerkung unter Bl. 37 Zeile 1: statt Titzlinger lies Turlinger 

Ebenda unter Bl. 54 Zeile 1: Steffan lies Stephan.
S. 240. Anm. unter Bl. 150 Zeile 4: statt bleuttuch lies blenttnch.

Ebenda unter Bl. 153 Zeile 1: statt Bruder lies Stiefbruder.
S. 265. Zeile 4 und 18 von Nr. 387: statt Saußham lies Sanßham.
S. 266. Zeile 1: statt ransel ist vielleicht ranfel (Rainfal) zu lesen.
S. 287. Überschrift von Nr. 421: statt Rottmann lies Rotten mann.
S. 312. Zeile 4: statt r ai gern, valken lies raig ernvalken.
S. 327. Letzte Zeile der Anmerkungen: hinter auch ist au einzufügen.
S. 370ff. In den Überschriften ist statt Bessrer Besserer zu leseu. (Über die Hinter 

Patrizierfamilie Besserer vgl. A. Schultes, die Familie der Besserer in Hirn 
(Württemb. Vierteljahrsheste für Landesgeschichte X S. 26 ff., 113 ff.) und 
von Alberti, Württemb. Adels- und Wappenbuch Bd. I S. 53 f.

Ferner ist nachzutragen, daß die Nr. 337—339, 341, 347, 348, 355 in der Zeitschrift 
für Preußische Geschichte und Landesknnde 19, S. 51 ff., 55, 57 f., 60 gedruckt sind, von 
welchen sich wieder die Nr. 339, 341, 347, 348, 355 in den soeben erschienenen Publikationen
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aus den Preußischen Staatsarchiven Bd. 71 (Priebatsch, Polit. Korr. d. Kurf. Albrecht 
Achilles Bd. 3) auf S. 33 f., 47, 59 f., 91 f. finden. Doch läßt Priebatsch auf S. 33 f. den 
Brief der Kurfürstin Anna fälschlich an die H. Margarete von Ponunern gerichtet sein 
und faßt auf S. 60 (auch S. 615) zwergk und zwirgin zu Unrecht als Personennainen 
auf, worüber ihn S. 482 seines Bandes besser unterrichten konnte. Jin übrigen notiere 
ich aus diesem Schlußband des fleißigen Werkes, der gerade jetzt ivährend der Korrektur 
dieser letzten Seiten erschienen ist und der wie die früheren Bände über die poliüsche 
Korrespondenz iveit hinausgeht, daß die Nr. 358 meiner Sammlung sich dort 
auf S. 140 gedruckt findet — von Auszügen oder Regesten sehe ich natiirlich ab. 
Zur Erläuterung von Nr. 309 f. meiner Sammlung wäre Priebatsch S. 194 f., von 
Nr. 341 Pr. S. 286 f., von Nr. 348 Pr. S. 481 f. und 499 ff., von Nr. 370 f., 
Pr. S. 220 f., von Nr. 387, 391 und 512 Pr. S. 188, 375 ff., 511 f. heranzuziehen; 
zu meiner Auswahl auf S. 239 ff. könnte Priebatsch S. 337 f. hinzugefügt werden. Endlich 
iveise ich noch aus zwei mir unbekannt gebliebene Briefe hin, die in meine Sammlung gut 
gepaßt hätten, nämlich auf einen Geschäftsbrief des Märkers Thomas Blankenfelde an 
den H. Magnus vou Meckleuburg aus dem Jahre 1495, den ich noch dem 2. Bande 
meiner Sammlung einfügen werde, (Priebatsch S. 230 f.) und auf einen Brief der H. 
Ludmilla vou Liegnitz au ihren Gemahl H. Friedrich d. d. 1475 Juni 25 (Breslau, 
Staatsarchiv. Or. Priebatsch S. 103), der nach kurzen Familicnnachrichten die Bitte 
enthält, ihr durch ihren Präcentor die päpstliche Erlaubnis zum Messehören zu erwirken. 
Am Schlüsse aber spricht sie die Bitte aus, ihr „ein solch gestützt teufelchin" zu schicken, 
„als euer liebe unser gnedigin flauen, der konigynue hatte geschanckt. Das welliu wir liep 
habin und haldin uns vor einen sunderlichen schätz und cleynodt und setziu das uf euir 
lieben wolgevallen, ab das mochte begueniglichen durch den man usgericht werden."

IIIWERSTTEMI

Herross & Ziemsen, Gräfenhainichen.
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